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d es Herrn Ver fass e 1· s .. ·

Das \\f erk, welches ich hier dem · Publilmm 
übergebe, enthält gewissermassen eine gedrängte 
Zusammenstellung aller meiner früheren statistischen 
Untersuchungen. Es �esteht aus. zwei wohl unter­
schiedenen Abtheilungen: die ersten drei Bücher 
geben nur Thatsachen; das vierte enthäl�. _ �ncine
Ansichten über die, Theorie des mittlern Menschen 
und über den gesellschaftlichen Organismus. Die­
ser letztere Theil ist ganz unabhängig vom erstern; ' 
ich hab� mir Mühe gegeben, mich dabei mög·Iichst 
kurz zu fassen, vielleicht in solchem Maasse, dass 
ich nicht ganz der Besorgniss überhoben bin, · in 
der Darlegung einer Theorie, die gegen manche 
Ansichten wird anstossen können, nicht recht ver- · 
standen zu werden. Indessen glaube ich voraussetzen 
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zu dürfen, . dass man in diesen Untersuchungen ei­
nigen Reiz und die natürliche Lösung von manchen 

: wichtigen Fragen, die in neuester Zeit vielfach ver­
handelt worden �ind, finden wird. li\T eiche Mei­
nung man sich übrigens über die�elben bilden mag, 
so habe icli jedenfalls für meine mehrjährigen müh­
samen Arbcit�n eine süsse Belohnung gefunden h� 
dem freundschaftlichen Verkehr , in den ich durch 

·. dieselben mit den meisten Gelehrten, deren \i\f erke
.clie Fortscbri�te der· Statistik· vorzüglich gefördert 
l1ab�n, gekommen 'bin;. auch übergebe ich ihnen 
�iesc Untersuchungen als einen 'Beweis meiner Er­
kenntlichkeit. 

Bcsondem . Dank bin ich meinem Freunde, 
Heri;n Villerme, schuldig, der die ausgezeichnete 
Gefälligkeit · h_atte ·; während meiner Abwesenheit 
·vom . Druckorte den Druck des gröss�rn Thciles
dieses \V crkcs · zu überwachen.
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Br1:'t_�se�, . den �5. April 1835.
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d e s H e r a u s g � b e r s. 

Der "T erth des vorliege�den V\T erkes . ist vori 
verschiedenen . kompetenten Richtern, unter depen 
ich nur die Herren Casper, Mallet  und Mor­
g a n  nennen will, auf eine so entschiedene Weise 
anerkannt worden, dasselbe hat in Frankreich und 
England eine so günstige Aufnahme gefunden, .dass 
der Vorsatz, dasselbe in einer Uebersetzung · nach 
Deutchland z.u verpflanzen, wo es im Allgemeinen 
noch weniger bekannt zu seyn scheii:it, wohl kaum 
einer Rechtfertigung bedürfen wird. Unstreitig ver­
dient diese Arbeit, in welcher Herr Q.uet el et 
eine Fülle von Untersuchungen , die für den Na­
turforscher und Arzt wie für den Philosophen, den 
. Rechtsgelehrten �nd den- Nationalökonomen gleich 
anziehend und wichtig sind; niedergelegt hat, die 

·!
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Beachtung Aller, welche die immer fühlbarer wer­
dende hohe· Bedeutung statistischer Forschungen. 
erkannt haben, und ich glaube nicht bezweifeln zu 
dürfen, dass dieselbe auch bei uns sieb bald all­
gemeine Anerkennung verschaffen wird, um so 
mehr als es uns durchaus an einem V\T erke ·fehlt, 
in welchem die wichtigeren statistischen Untersu­
chungen über die Geburts - uncl Sterblicbkeitsver­
hältnissc, die Population und über eine Reihe an„ 
derer, auf die Entwicklung des Menschen sich 
beziehender Gegenstände mit einiger Vollständigkeit 
zusam1nengetragen wären. Alle diese Gegenstände 
sind von dem H crrn Yerfasser auf eine sehr gründ„ 
liehe "\'V eise erörtert, und man wird ihm seJbst da 
noch gewiss nicht olmc Interesse folgen' WO er 
sich mit Materien befasst, bei denen man über die 

·Anwendbarkeit der numerischen Untersuchungsme­
thode leicht abweichender Ansicht seyn könnte.

. Ob· die gegenwärtige Ucbersetzung eine treue
und dem Genius der deut�chen Sprache angemes­
sene Copie ist, muss ich dem Urthcilc unpar„
teiischer Richter überlassen, die nicht übersehen
werden, dass das eigenthümfiche Gepräge!> das viele

1 

Ideen des Herrn· V crfassers· an sich tragen, noth-
wendig mannigfach auch in. seiner Darstellungsweise
hervortreten muss und natürlich in der Uebcr­
setzung. nicht verwischt werden konnte und durfte.
lVcnn unter diesen Umständen die Uebertragung

mancherlei Schwierigkeiten darbot, .die nicht immer 
ganz· zu überwinden waren, so war andererseits 
die freundliche Theilnal1me, welche der Herr V cr­
fasscr dieser deutschen Ausgabe schenkte, und seine 
Bereitwilligkeit, den \i\T erth derselben durch _eine
Reihe · eig�ner Zusätze zu erhöhen, eine erfreuliche 
Aufmunterung zur Fortsetzung und Vollendung der 
mit Lust und Liebe begonnenen Arbeit;_ und ich 
kann nicht umhin, meinci:i Dank für diese gütige 
Zuvorkommenh,eit gegen denselben öffentlich hier 
auszusprechen. 

Die erwähnten Zusätze finden sich am Schlusse 
des VVcrkes in einem bcsondern Nachtrag zusam­
mengestellt; viele andere, die ich selbst im· Ei�ver­
ständnisse mit dem Her"rn V crfasser beifügte, ui1d 

. \ 

die vorzüglich die Ergebnisse der statistischen For„ 
sclmngen vaterländischer Gelehrter, zum Theil auch 
die Resultate eigener Untersuclrnng�n. enthalten, sind 
in den ursprünglichen Text eingeschoben, übrigens 
durch Parentbesenzeichen von diesem unterschieden. 

Die vom Herrn Vcrfas�er bei mehreren Gele­
genheiten benützten französischen Längen - und 
Gewichtsmaasse glaubte ich beibehalten und der 
Reduktion· auf ein deutsches Maass vorziehen zu 
müssen , indem eine solche bei . der grossen V er­
schiedenhcit der lUaasse in den verschiedenen deut­
schen Staaten keinen Nutzen gewährt hätte. JJcm 
Preussen , dem Oesterreicbcr , dem Sachsen, dem 



Mecklenburgcr u. s. w. ist das V erhäl�niss des franzö­
sischen Maasses zu dem einheimischen immer eher 
bekannt, als das Vcrbältniss die.Ses 'Ietztern zu dem· 
Maasse ·eines andern deutschen Staats. Auch bedie­
nen wir uns· ja bei der Vergleichung verschiedener 
deutscher �aasse unter einander gewölmliph des fran­
zösischen als eines gemeinschaftlichen Dlaassstabes. 

Es bedarf wohl kaum der Bemerkung, dass 
dieser U ebertragung die Pariser Origi:"-alausgabe, 
und n.icht der olme lVissen · und V\Tillen des Herrn 
Verfassers, von einer ßrüsseler Buchhandlung ver­
anstaltete Nachdruck zu Grund liegt. 

Stuttgart, im Jüni 1838. 

Biecl;,e. 
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denheit der Sterblichkeit bei beiden Geschlechtern in den 
verschiedenen Lebensaltern. - Erläuterung dieser Tabelle. -
Sterblichkeit der Frauen während ihres gebärfähigen Alters . 
Diese Sterblichkeit ist auf dem Lande grösser. 

III. Ein fl u s s  d e s  Al t e r s. • • 147 
Konstruktion der Mortalitätstafeln. - Mortalitätstafel für B�l­

gien mit Rücksicht auf den Unterschied der Geschlechter 
und den zwischen· Stadt und Land. - Wahrscheinliche Le­
bensdauer. - Mittlere Lebensdauer. - Kritische Lebensalter. 
[Sterblichkeit der · Kinder in den ersten Lebensjahren. -

1 

·I

'1 
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Mortnlitiitstafel fiir Preussen. - ·Longävität.] Leben11pc. 
rioden nach Burdnch . .:_ Stufenleiter der Lebensfähigkeit. -
Gesrtz · deT Dauer tle� Krankheiten.· - Gesetz der Sterblich-
keit der verschicdem•n fAltersklassen bei Epidemien.· 

1 V. E i  n fl u s s c'l H J a IJT � ä n g e . . . 
Einfluss der Hun�r.rjn1ne. - 'Irrthümer tiniger Statistiker. -
. · Einfluss der Hungcrjai1re auf die Stel'blichkeit in Belgien. -

H�ngerjahr 1816. - Beobachtunge� iiber den Ein�uss der
· Ktiegs.. ·trnd Friedensjahre;· � 'Tabelle für Belgien. 
· Krieg und ··Theurong 'bewirken· in· _die �ugen fallende Ano·

�111ien· in ·den Ges-etr.en der Bevölkerung.
V. Ei n fl u s s d er J·a h Te s z eit e n ; •

·Einß�ss der Jahreszeiten auf die Mortalität in Belgien. -
(Moser's Untersuchungen iiber die Sterblichkeit und den
Einfluss der Witte.r.ung .dam·uf.] - Der Einfluss der Jnhres-
0eiten · .tritt auf -dem -Lande stärker .hervor als i.n den Städ-

. ten. - Der Einfluss der m��1ate .v�r.rückt die ,Epo�hen des
Maximt1ms und· des Minim�ms der. Sterblichkeit .. - pie .Ci·.. \iiisafio� kan� clieselbe Wfrk�mg haben. -- Beispie]�on J?aris. 
- Der' 'Einfluss cler Epidemien. modifizirt den Einfluss der
Jahres�eiten. - Verei��gter Einfluss des Alters und der Jah·
reszeiten a�f die Sterbfichkeit. · - Untersuchungen von :ßd. 
w11rds und Villerme iiber clie Sterblichkeit der Neugebornen. 
�- .[Sterblichkeit cler Kin.der .im ersten Lchensjnhre in Stult­
g�rt noch den !ersr.l�iedenen Jahreszeiten.] -. Tnfol_ cler Jn.
tensifä't clcr. Mortalität in den verschiede_nen Lebensaltern 
nach den vcrschieileuen Monaten. - Bemerkungen dariiber. -
'Ein'fluss des Geschlec'1ts. - Untersuchungen zu Genf vo,i 
Lombard über denselben 'Gegenstand • ._ [Häufigkeit der Er­
·krarikungen in Pnris in den verschiedenen.Monaten �les Jahres.]

'VI. E i nfl u s s  cl'e r Ta.ge sze i t  
Sterbefälle zu Brüssel. - Beobachtungen ,zu Hamburg. - Die 

Sterbefälle scheinen im ersten Theile des Tages häufiger zu . 
seyn. ·- [Berlinski's' Un'tersuchungen.J. ·. 

:[VJJ.'EinTi u s s  d e r  v e r s c h ied e n e n  K r a n k h e i t e n.] •
• [Hoffmann's Untersuchungen tiber die grössere oder germge�e

Häufigkeit verschied<:ner .Krankheiten als Todesursachen m 
Preussen. - Chronis<:be Krankheiten. - Akute Krankhei-
ten. - :Aeus�erlich� l{rankheiten. - Menschenpocken. -
Altersschwäche. _: Verungliickte in Preussen. - Venmgliickte. 
in SacbsP.n. - PockenmortnJität iti Dresden, Berlin, Stutt. 

. gnrt.· - 'Schw'in6sucht.] 
-secJtster Abscl1nttt.

Einfluss der ;zufälligen f(oder perturbirenden) Ur­
. sachen auf · die Häufigkeit . cler . Todesfälle. 

Seil, 

170 

178 

191 

201 

I. Einfl u ss d e rBe r ufsges c häfte, de s Wohl s t a n des etc. 213

,. 
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.Die Mortalität Set grösser in Fabrikländern als· in Kornländern. 1 

-, MortaJität, des Reichen untl des Armen. - Untersucbun-· 
gen von· Benoiston. - Bemerkungen von Morgan nach den 
Versicherungstafeln. - [Cosper'lil Untersuchjrngen.J - Mor. 
talität der N('ger. - Mortalität der Kriegsheere. - Unter­
suchungen von Chatrauneuf und Lombard iiber den Einfluss· 
gewisser Brrufszwcige auf die Schwindsucht� - (Casper's 
und Riecke's U11tersuchunge11 iiber die Sterblichkeit' verschie­
dener Stände. - Lomhard's Untcrsuchunge� iiber den· Ein­
fluss der Gewerbe auf die Lebensdauer. ....:. . Untersuciningen 
von Fuchs über den Einfluss der verschiedenen Gewe·rbe auf
den Gesundheitszustand und die Mortalität der Künstler und
Handwerker in den Blüthejahren:J � Civinle's stati'stische Un.
tei'suchungen über die Steinkra i1kheit. 

1 I, E i n f I u s � d e r S i t t l i c h k e i t • • • • • • • 24 7 Die GPwöhnung an ReinlichlcP.it, Mässigkeit vermindert die
Sterblichkeit. - Hcflige Leidenschaften . und unordentliche
Lebensweise erhöhen sie, besonders bei Epidemien. _: Ein­
fluss des Geistes auf die SterbJH1keit. - Vernichtung des
Menschen durch .seinesgleichen. - Kinder, welche 'die Früchte
von· Ausschweifungen sind, sind mehr der Mortalität ausge.
setzt. - Grosse Sterblichkeit der unehelichen und der Fin­
delkinder. - Verbültniss. der Findelkinder in Paris seit einem
Jahrhundert. :-- Znhl der' Findelkinder in den hauptsächlich­
sten Städten Europa's und in den belgischen. Provinz•m. -
Guroff's Untersuchungen über die Findelkinder. - [Einf

l

us!f
.

des Missbrauchs de� geistigen Getränke auf die Sterblichkeit,] 
lll. E i n fl u ss d e r Aufk lär u ng u n d  d e r.p o l i t isc h e n  u n d

. r e I i g i ö s e n E i  n r i c h t u n  g e n • · ·• 260
Wohlthaten der Civilisntion, - Sie hat die Mortalität vermin­

dert. - Die Sterblichk�it hat sich im Allgemeinen in ganz
Europa vermindert, - Sterbefälle zu Amsterdam. - Einfluss 
de1· politischen und religiösen Einrichtung·en. - Vorthe'ile· der
Kuhpoclcenimpfu11g. - Beobachtungen hierüber. - Findel­
häuser. - Deren Mortalität. ·- Sterblichkeit in d1!11 Kra�­
kenhäusern der· vorziiglichste11 Städte. ·- Sterblichkeit in · den
Armenhäusern. - -Sterblichkeit der Gefängnisse. - Bemer­
kungen von Villerme .über. �iesen Gegenstand. 

Siebentex- A.1JscJ1nitt, 
I. Von d c r B e  v ö I k e r  u n g u n d  ihr e r  Zu n oh m e • • 287Fragen .in Betreff der Population. - Grundsätze der National­

ökonomen· hinsichtlich der Bevölkerung. - Verdienste von
Malthus. - Gesetze· de� Entwi_cklung der Bevölkerung. -
Spezifisch� Bevölker·ung· von Eur_opa. - Sie kann· als appro. 1 

ximativer Maaasstab für die Produktioqsfühigkeit der Völker
b 
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( •�nen.· ·-:- .r othwendigkeit der, Kenntnis&· der ·subsistenz.
mittel 1 der Einwohn�r. ·- Anwendung der Gesetze der Be-

: völkerung auf Engla1Jd nnd die Vereinigten Staaten. - Zu­
. ·1�abrne der Bevölkerung in Europa. - Ursachen von Fehlern, _ 

· .·:Zwei Theoreme in Betreff der �cwegung der Bevölkerung.
II .. V o n·d e n·B ev öl k'e run gstafeln •••••••• , 304 

Zahl der; Haushaltungen und der Wohnhäuser bei einer Bevöl­
kerung,··-· Yerhältniss des männlichen zum ,veiblichen Ge­
sc!1lecht. - Zahl der Unverheiratheteu, Verheirathcten , Ver­
w1ttwetcn. · _:. Bevölkerungstafeln von Belgien. - Fehler, die 
man begeht, wenn mon die Bevölkerungstafeln aus den Sterb­
lichkeitstafcln herleitet. - Bedingungen, unter welchen eine 

. solche Ableitung erlaubt ist. 
III. Kö n nen uns ·d i e  B e v ö l k e run gsv e r hült nis s e  Auf-
,, .. , scldu s s.iib e r d i e  W o h lfa h rt ein e s  V o lke s ge b e n? 314

Die blosse Zahl der· Geburten ist unzureichend, um die Wohl-
'; .fährt ·eines Volkes zu bestimmen, - Die Zahl der Sterbefälle 
·. ist vorzuziehen. - Sie kann indessen eben so g·ut wie die Zahl
"' der· mittlern Lebensdauer irre führen. - Wichtige Untersehei-
.· dung, 'die · in national - ökonomischer· Beziehung· zu machen

ist. - Vertheilung der Bevölkerung in Elemente, welche 
niitzlich sind, und solche, welche Kosten verursachen. _ 
Wichtige Unterscheidungen in Betreff der Populationsverbiilt­
nisse solche,· Länder, wo die Bevölkerung in der Zunahme 
begriffen ist. - Folgerungen aus dem Voran.gehenden, 

Zweif!e$ Biicl,. 

.Von de1�.E°nt�i�klung c;ler G1·össe des 'I{örpers, 
s�ines Gewichts, seiner Rraft u. s. w. 

Ucber · die körperliche Enhv/cklung rles Menschen besitzen wir bis 

jet.zt nur sehr unvollständige Na�hforschungen. - Die Bestim­
mung des Alters eines Intlividuums nach der Gesammtheit seiner 
physischen Ei�enschafteli ist ein noch nicht gelöstes Problem dei· 
gerichtlichen l\�edizin • 327

Erster Abscl1nitt. 
En t w ic klu ng d e s  W uch ses •. 

Untersuchungen von Chaussier Über llie Grösse des Fötus. -
Grösse der Neugebornen in Briissel. - Tafel des Wachsthums 
bei beiden Geschlechtern. - Einfluss des Aufenthalts in den 
Stä�lten und auf dem Lancle auf das Wachstbum. - Alter des 
vollendeten Wnchstbumes, - Wuchs der Kooskribirten in 

Belgien, Frankreich· [und in Wiirtembcrg). - Einfluss der 
Leben�weise· auf das. Wachsthum. - fü;obachtungen in Eng­
land. - AIJgemeine Tafeln des Wachsthums des Mannes unrl 
cles Weibes. - Formel, welche das Wachsthum nach dem 

331 

!�(•
Alter berechnen lils8t, - Abnahme· der, Körpergrösse im ho-
heiJ Alter •. 

. ZwelfeJ:' AhscJmitt�. 

Von der Zunahme des Gewichts und von dem Ver-
. 

/ 
halten desselben �u de� Entwicklung·des Wuchses. 

I. G ewic h t  u nd Wu c h s in d_en v·e r sch i eclenen Le-
ben s  a I t e r  n 355 

Gewicht und· Wuchs · dr.r Neugebornrn. - Das Kind nimmt
unmittelbar nach der Geburt nn Gewicht ab. - Tafeln des 
Gewichts und cles Wuchses in 'den verschiedenen Lebens­
altern. - Berichtigte· Tafel. - Folgerungen, welche sich dar­
aus ableiten lassen. - Ergebnisse der Untersuchungen von 
Tenon in der Umgegend von Paris und der von Cowell in 
Manchester und Stockport angestellten. 

II •. D a s  Ve r h ä I t n i s s  d e s G e  w j c h t s z u d e m  W u c h s  • • 370 

Muthmassliche Verhältnisse zwischen clem Gewicht und dem 
Wuchs. - Gränzen der Schwankungen. - Tafel des Verhal-
tens des Gewichts zu dem \Vuchse. - Anwendung. 

l II. G e w· i c h t e i 11 e r B e v ö I k c r u n g ; G e w i c h t u n d G r ö 8 s e
des me n s chl i che n Kn o che n g e riis t e s . 373 

Tafel der Gewichte einer Bevölkerung von 100000 Seelen. -· 
Folgerungen aus dieser Tafel. . -:-- Gewicht nnd Grösse des 
menschlichen Skelets. 

Folg e rungen .• •• ,, • . 376 

Ddtte:r Abscl1nitt. 
En twic kl un'g d e r  Mu s k e l k r äfte . 378 

Bisherige Untersuchungen über die St�rke des Menschen. 
Unvollkommenheit des Regnier'schen Kraftmessers.·- Vrr­
schiedenheit der Ergebnisse von Rcgnier ., Peron. uncl. Rnn­
sonnet. - Ursachen der Fehler des Dynamometers. - Die 
nach einander folgenden Kraftäusserungen nehmen. allmälig 
an Stärke ab. - Tafel für die Grade clel' Lendenstärke. -
Folgerungen aus dieser 'l'afel. - Tafel zur Bcrichtig�ng der 
Fehler: des .Dynamometers. - Tafel der Grade clcr Stärke 
der Hände. - Einige besondere Umstände, welche �uf ·die 
Schwankungen der Stärke von Einfluss sind. 

VierteJ:' Abschnitt. 
Athemzüge, Pulsschläge,. Geschwindigkeit u. s. w. 

I. A t  h e m z ü g e  u n d  Pu Is s c b 1 ä'g e • . • • • • • . • , 390
Untersuc:hungen der Physiologen 'über den Herz�chlag. - Athem­

züge und Pulsschläge beim männlichen und weiblichen Ge­
schlecht in verschiedenen Lebensaltern. - Einfluss des Schlaf, 
und einiger. au�ern Umstände. 

II. V o n d er · G e s c h w j n d i g- k e i t , d e r ß e ,v c g- 1 i c h k e i t u 11 d.
b* 
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. einigen andern körpe rlich e n--Elgensthafle n d e s
M e 11 s c h e n • • • • • • . • • • • • • • 398

Geschwindigkeit des Menschen und· Länge seines Schrittes� -
· Läi1ge ·und Höhe des Sprungs bei Menschen von verschiede­
nem Alter. - Nutzen der Bestimmung der relatb,en bestän-
digen. Grössen , die den Menschen betreffen.

[An h a ng. U e b e r  d c 11 Ei 11 t d t t  d e r  Pu b e r tä t  b e l m w e i b . 
Iic'h e n  G es c h l e cht .• • •  

Marc d'Espine's Untersuchungen.) 

Drittes Buch. 

Entwicklung der sittlichen und geistigen Fä­

. higkeiten �es. Men�chen.
V o n d er B e s t immüng d e,; mi t t l e r n  Me n s che n i n  B e z i e­

h u ng Auf· s e i n e  s i t tlic h e n  u n d g ei stig e n  Fähi g-

403 

k e iten • • • • • . • • • • • • • , 408
Ucber die Methode bei der Bestimmung der geistigen und sitt­

lichen Fähigkeiten des Menschen: - Möglichkeit einer sol­
chen Uutersuchung. - Es fehlt weniger an der Methode als 
an _den Beo�achtungen, _

Erste:r A.bscl1nitt. 
Entwicklung der geistigen Fähigkeiten·. 

I. En t w ick lung d e r  In t e l l i g e n z  • • •  418
Auf welche Weise lässt sich das Gesetz der Entwicklu11g der 

Intelligenz bestimmen. - Beispiel an der Produktion der dra-
. · matischen Werke, - Berichtigung der ersten Ergebnisse. -

Angabe der zu lösenden Aufgaben. 
II.·V o n  den  G ei s t e s k r an.k h e ite n •· • •  ·• 425 

Unterscheidung des Blödsinns ·und des eigentlichen Irr11eyns. -
Zahl der Geisteskranken in verschiedenen Ländern Europa's. 
-- Einfluss des Geschlechts, - Ei�Russ der Jahreszeiten. 
- Einfluss des Alters. - Das lrrseyn scheint im Verbältniss

· ·zu der Intr'lligenz des lmUviduums und der Civilisation in den
've�schiedenen Ländern an Häufigkeit ·zuzunehmen; -- Entwick­
lung der Geisteskrankheiten nach dem Alter in verschicdenenLiin.
dern. :._ [Einfluss der ehelichen Verhältnisse. - Einfluss det·
Stände. -·Verschiedene Ursachen des Wahnsinns ........ Verschie­
dene Forme� des Irrseyns.-: Wiedergenesung �ad SterbliclJkeit,]

Zweitei: .A.bscJ1nitt. 
Entwicklung der. iii.Qralische� Fähigkeiten. 

I. V o n d e r V o r s i c h t , d e r M ä s s· i g k e i t , d e r T h ä t i g k e it 41

u. s. w. . • . . . . ·, • . ·. . . . . . • • . 464 
Von der Vorsicht. - · Auf welche Weise man die· Entwicklung 

dieser Eigenschaft untersuchen könnte. - Von der Unmässigkeit. 

Seite­
- · Zahl der· in London ; von der PoU��I 'aufg�hobenen ·Be.' \• 
trunkenen. - Einfluss des Geschlechts und der Jahreszei-
ten auf die Tru.nkcnheit. '� Von· der Thiitigkeit.' -· ti1afehi 
für verschiedene Länder. - Folgerungen, die sich daraus ab­
leiten lassen� - Dokumente; deren �enntniss vorzüglich 
wichtig wäre. 

II. Von d e n  Se l bstmord e n  un d d e n  D uc,l)en • • • •  474
Ben1e�kunge11 über den Sclbstn1orcl und die Duelle·. - Zahl der

Selbstmorde in verschiedenen Länder�. - Sie sind häufiger 
in den Städten •. - Selbstmorde, zufällige Todesfälle und 
Dueu�· in Frankreich. - Tafel fiir das Seinedepartement mit An-· 
gabe der Arten des Selbstmords. [Verhältniss der- verschiede­
nen Arten des Selbstmords in Sachsen, in Prag, in Schwe­
den.] - Zunahme der Selbstmorde, - Ist sie eine Folge' der 
zunehmenden Civilisation? --:- [Grössere Häufigkeit des Selbst­
mord� bei Protestanten.) - Einfluss der Jahreszeiten. - Ei'n-· 
flm1s des Geschlechts. - Einfluss des Alters. - [Veran· 
lassungen zum Selbstmord.] - Einfluss der Tagszeiten. 
Verhültniss der Selbstentleibungen zu den Morden. 

Dritte:r Abschnitt. 
Von der Entwicklung des Hanges' zum Verbrechen. 

J, Vo n d em V�rbr e c h e n üb e r h a upt und vo n d em Ve r-
h äl t n i s s  der  V e�u r'theilu n gcn 495 

Hang zum Verbrechen. - Es besteht l'in fast unveränderlichl's 
Verhältniss zwischen d�n bekannten und abgeurtheilten Ver­
gehen und der -�esa.mmfzah}' der begangenen Vergehen. -
Jährliche Zahlen in Frankreich. - W ahrseheinlichkeitsschh'.isse 
in Beziehung auf die Zukunft. - Verbrecl1en an Personen, 
Vel'brecheu am Eig,mthum: - Einfluss der Geschworne�1 auf 
die Zahl der Vernrtheilungen. - Verbrech�n in Belgien. - . 
Wirkungen der Revolution von 1�30 auf die Bestrafung (das 
Verhältniss der Verurtheilungen) •. · 

II. V on dem Einflu s s e  d e r .Aufk lä r u n g, d e s· S t a ndes
u n d d C 8 K l i  m a '8 a u  f d e 11 Ha 11 g z u  m . V e rb r e Ch e n • 60fj·

Einfluss der Bildungsstufe auf die Zahl und die Art der· Ver­
brechen. - Nachweisungen in Betreff Frankreichs und Be1-
giens. - Einfluss der Erwerbszweige. - Einfluss des Kli­
ma's. - Uebersicht der Häu�gkeit der Verbrecl1en in den ver­
schiedenen Departements von Frankreich und in dem vorma­
ligen Königreich der Niederlande. - Ergebnisse daraus. -
Zahl der Verbrechen in Oesterreich und Preussen. 

', llI. V o n d e m E i n fl u s s d er J a h r e· s z e it e n a u f d e i1 H a n  g 
z um V e rbr ech en · • • . ; 529 

Uebersicht der in Frankreich vorgelcommenen Verbrechen nach 
<len JUonaten. - Der Winter veranlasst mehr Verbrechen am 

Eigentbum, der Sommer mehr Verbrr.l'lie11 · nn Personen. · 
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IV. Von .dem Einfluss des .Ges chl e chts a uf d en H a n g  
, zum Verbr ech e n. ·1 • · ·•• '. • • ... • • , • • � ,. • 530

Angeklagte. beiderlei Geschlechts in . Frankreich. - Verbrechen,
die mehr bei dem.-einen nls bei dem andern Geschlecht vor­
komme�. -::- Verschiedenheit in dieser Beziehung und Schätzung
derse_lben. - Einfluss des Miuslichen Lebens. - Beweg­
g.riiQde. bei den Hauptverbrechen. - Einfluss der ßildung11-

. stufe bei beiden Geschlechtern· in Frankreich und in· Beigien. 
V. V o n  d em Ei nfl u s s  d e s  A lte r s  auf·dcn Ha n g  z um· 

Ve r b  r e c h  e n . • • . . • . • • .- :. . • • • . • . • • , .• • , . 540
Wenn die Entwictlungsgesetze der Fähigkeiten des Menschen

bekannt, wären, so .liesse sich' .daraus. die Entwicklung ;des
Hang.es zum Verbrechen ableiten. -:-- Auf die Erfahrung ba­
sirte: .Untersuchung . über die .Entwicklung des Hanges. zum
Verbrechen. in Frankreich.·.- Formel, welche die Entwick­
lung .a.usdrückt. - Vcrhältniss des Alters zu der Art der Ver­
brecf1en. -. Entwicklung des Hanges zu� Verbrechen in Bel­
gien und in England. 

VI. F o l gerun g e n, •. . • .... . •. • • • • . . • . 552Rückblick �uf die in .diesem "'.1bs�hö_itt_ abgehandelten Gegen.
stände. - Beständigkeit in· der Häufigkeit der Verbrechen. -
Man· kann hoffen, dass die Zabl der Verbrechen abnehmen
werde , aber nicht schnell. 

J'7ierf:es B1ic1,. 

Voll: _den Eigenschaft_en des mittlern Me�1schen
und. des gesellschaftlfohen Systems. und von
den· weiteren Fortschritten dieser· Untersu-.

chung. 

J.�rster A.bscltnltt, 

. Eigenschaften .. des mittlern Me1�scl1e11 . 558 
. D'i� Bestimmung de� mittlern M�nschen is·� nicht blos eine müs­

sige Spekulation. - Diese Bestimmung ist unerlässlich in Bc­
ziebur:ig auf Alles,. �as das Gleichgewicht· oder die Bewegung 
des gesellschaftlichen Sy8tems. betrifft. . · · . . 

·1. V o m I m i t. t J e r n M e n s c h e n i n B e z u  g a u f d i c W i s s e n -
schaffen .und sch ö n en Kün s t e . -� • • • . •. 559 

Wir alle. haben eine mehr. oder weniger genaue Vorstellung vom
mittJern .Mensclrnn , . die · uns . in · unsern Urtheilen leitet. :-

'.Nothwendigkeit, dieser Vorstellung mehr Genauigkeit zu ge-'
be11 •. -:-- Biet�t der Mensch nach Verschiedenheit von Ort und
Zeit einen. verschiedenen 1.'ypus dar? - Wenn dieser Typus
veränderlicl1 ist, so ist es nöthig , dass auch die Lite1·atur
und die schönen . Künste zugleir.h mit ihm sich ändern.

leite 
Romantiker, �lassfker. - Inwiefern· kann das Studiu'm des 
mittlern ··Menschen · den Künstlern . �nd Sc)iöngeistern von 
Nutzen seyn? · 

II. V om mit t l ern Me nsch e n i m  Bezu g a uf clie Natu r-
wiss en schaften:u n'cl d ie M e d i z i n  J. • • 566 

Die Entwicklungsgesetze bilden die Bas�s der Anthropologie. -
• Verschiedene Racen. - Unzulänglichkeit d�r gegenwärtigen

Kenntnisse zur Lösung der meisten interessanteren Probleme
-der Anthropologie. - Besti mmung des mittlern Menschen und ·
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lieber. und geistiger. Beziebung„ 
' ., 

Di�:· Ge�urt, die Entwicklung, u�d. dtr, Tqd d��-. M�n:;, 
sehen erf9Igen nach ge�viss,en. �e.setz,en

0
:. d;_e

11 
b(� 1�e�z+ nJ� .. 

gemeimAhaftlich und, in i!t��r '.Yl ��sel�ir��J?:g
1 
,w. �in�n;(;\�rr 

unte1�t1cht wor<;l.en sin.d. Die 1'Ia�ei;iaJien., .,di�,. u�5, d'it( m�t�
de�d,\:J��schen si�h: �eschäftig�nd�

· 
W.isse�schaft iief�rt,.ß(�,�t

fas.� i .�immtlich m,1tG �1nehr ocler. weniger :yoU�.t�n�ig�
1 

'Qpf�r��::. 
clumgen . .,�11er· .,eM\Z�Jne VOii jene� ����tz�.n:, a�s .. :v�re.fr1zelt.�"1. . 
ßeobap�pmgen a�gelr;ftete F�lgerung�� und Theori�n,,' di�. �i�!1 
oft bl�s;1a�f o�erO,�pqJt�he ij�werlwnge.n �tütz�n . .',. ln9�s�A. 
·w���µ . seit.,f�t-,��·.ei_; Jahrhµpderte�, die, G.ebvftt� __ 1in,� &.t�r�,-f>.
liph�-�its.ver,I�i\_l t�i�se�,. für mehr�re au_s�rzeich,i«;'.t.e .. G�,whi;t��

<l�� . G,ege.n.st�P�.: anh.�ltender .. S.tud.i�.n.;. _�Q.Xg.f�lH_g _h,�t;,��#f.V ..
. derr1,.�h!6,�s.&.�C;,· ,V:ers�hi�denh�it �les,AI��r�,, de�J���H�l��!�i)
{l.�s �ep.�f� ,: d�s. .. l<t),ima�s: m1�.- �er,. �qh1:e.$.zeit�m. :mf:.di� �9.-::
bm:t�1� ·. ��1�,, aµfl':·di� Ste1·h�fälle .. ·.n�c�g.efqrsqµ,t ;, · b.ei. :d�i ·�.�-::
s�häft;g��g I1Mt. ��r· Le,ben�f4hig��it .d�s .. l\1(w�c\wq,µnl�·�r,1��f! .. 
mau. je�qclt-- dijs S tucUum. sei�er., körP;�rJ.i1�.lwn1 . �fr1,h'1f ���wg; ..

vonwzu�telJ�nr; es f�hJt. im Qqt�rsw;.�Hng�P. ,., cfü� l1H�.--s��:Pn�·
Zunahme in.� �n�icht, �4f:. ��wj�Ji�. Qd�r,' ,W:Wr���:::·dl�n E��-r
wi�ldu�g. sein�r Stärke,. d�r. S�q�\hifü�tr��i,��r .. 9r�;tpe� 1 .l!Ad.
seiner übrigen. p�1yßischen1 rähi�ke,ft�n.,,; i.�

1
_.Zfl..J!l�n, �u�g�:­

drückt, erkennen. Iiess.eµ,; maJJ.: ��t,. -����r c\�� -�Mter�,: in, 
Q uetelet„ J 
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welchem seine Fähigkeiten ihre höchste Energie eneichen,
so wie · das, in welchem sie abzunehmen beginnen, ermit­
telt, noch il1re W erthe in 'ßezug auf die verschiedenen Le­
bensalter, noch clie Art ihrer Einwirkung auf einander, 
noch die Einflüsse, die sie modifiziren. Noch weniger hat 
man daran g·edacht, die fortschreitencle �ntwicklung des 

, Mensc11en in moralischer und intellektueller Beziehung zum 
Gegenstand der Untersuchung zu wählen und zu sehen,
welchen Einfluss in den verschiedenen Leb'ensaltern der phy­
sische Mensch auf den Geist ausübt, und wie. er selbstthätig 
damuf einwirkt' Dieses schöne 'l;,eld für Untersuchungen 
ist bis· daher unbebaut geblieben •. 

Es versteht sich, dass ich hierbei nicht die spekulati­
·ven Wissenschaften im Auge habe ' die schon seit langer.
Zeit mit einem· bewundernswerthen · Scharfsinn sich mit den 
meisten Problemen _beschäftigt, haben, welche ihnen zugäng­
lich 'waren, uncl · 'deren Lösung. sie unmittelbar, und ohne 
sich i� _-Reclmurigen· einzulassen, versuchen konnten. ·Die;
Lücke, welche noch auszufüllen· ist, betrifft die Erfahrungs-·. 
wisse�scl�aften; mag Misstrauen g·egen die eig·enen Fähig­
keiten, ocler. Ab�eigung· gegen die Ansicht, class dasjenige, · 
was als clie·· ·Folge 'der launenhaftesten U1;sachen erschie�, · 
n:ad1 · bestim·mteti Gesetz.en sich l'ichten ·könne; ·der' 'Grund· 
davon' gewesen seyi1, kurz_;" seit man sich mit ·c1en Ers�hei­
nungen · der geistigen N a·tur ·des Menschen zu beschäftigen 
anfing, glaubte' man dabei von dem weg abgehen zu müs-. 
sen·,' den man. soi1st bei der Untersuchung der Naturgesetze 
eins·chlug. Uebrigens ·muss man zugeben, dass anthropolo­
gische. B�oba?htungen mit zu grossen Schwierigkeiten ver-· 
kniipft' sind un� , um Vertrauen zu verdienen, in zu gros­
seni Maassstab „angestellt �erden müssen, als dass sich ein­
z.elne Gelelirte für sich · damit befassen könnten. Auch darf · 
man sich nicht wundern, dass es noch an bestimmten Beob- · 
achtungen über, das W achsthum des Mensch�n in Rücksicht 
äuf ·sein' Gewicht und. seinen Wuchs, von seiner Gebul't an 
clurch. die verschiedenen Lebensalter hindurch; fehlt, dass 
man eb�!l ��- ·w·�nig die Entwicklung seiner Muskelkräfte
kennt, und 'dass man sich in Beziehung auf so interessante 

·/ 

3

Gegenstände noch mit. allgemeinen Bemerkungen begnugen 
muss. 

Die Untersuchung der geistigen Entwicklung, besonders 
die Art, wie sie bestimmt werden kn,m, / scheint noch gl'ÖS­
sere Schwierig·keiten darzubieten. AHerclings sind diese 
Schwierig·keiten ,,orhanden, aber, wie �ir ·sp�ter sehen wer­
den, mehr <lem Anscheine nach als in clc1· Wit'klichkeit. 

Hinsichtlich der körperlichen Eutwicklmw räumt man
gerne ein

.' 
<lass sie von natiirlichen Einflüsse1� abhängt und

nach lJesbmmten Gesetzen vor sich geht, die in einzelnen 
Fällen nachg·ewies�n, selbst in Zahlen auso·edrückt werden 
können. Aber sobal� es sich von der g�i:tig·en Seite des 
A1 e1�sche1

� 
hande]t, von. :Fähig·keiten, bei deren Ausübung es

der Vemuttlnng des Willens bedarf, verhält es sich anders; 
es scheint selbst widersinnig zn seyn, iiberall Ges�tze su­
chen

� 
zu wollP.n, wo e,in so latwischer nncl so nni·egeimässi­

ger Einfluss mit im Spiele ist. Desshalb sieht ·man sich bei 
den Forsclnrng·en über. den Menschen gleich vornherein 
d.nrch eine Schwierigkeit aufgehalten, <lie nicht zu überwin­
den scheint. Diese Schwierigkeit häng·t vorzüglich mit der 
Lösung einer f.,rage, clie wir sog·leicl1 eröl'ter1� wollen, zu­
sammen. 

II. Erfolgen die H�ndlung·cn des, llfens'cl1en nach
bestimmten G csetzcn?

Eine sol_chc Frage lässt sich unmög·Iich a priori beant- ·
worten; will man mit Sicherheit zu '\Verke g·ehen 80 mu�s 
ihre Lösung in der Erfahrimg gesucht werden. ' 

Vor. Allem müssen wir vom einzelnen Menschen ah­
strahiren, ·wir diirfen ihn nur als einen ßru'chtheil der ()"an:..
zeu Gattung befrachten. Indem wir ihn seiner Individualität 
�nt�l�iden, beseitig·eq wir Al�es, was zufällig ist; und die 
mcl1v1duellen Besonderheiten, die wenig oder gar keinen
Einfluss auf die Masse haben, verschwinden von selbst und
lasse1� uns 

.. 
zu al1g·cmcinen 'Erg·ebnissen gelang·en. 

So wurde - um nusere Art zu "\Verke zu O"Chen aneinem Beispiele zn veranschaulichen - deijenige ,i:, welcher
1 * 

1, 
:1 
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einen kleinen Abschnitt von einer auf einer Ebene verzeich­
neten, sehr gTosscn Kreislinie ganz in. der Nähe b_etrach­
ten wiirdc, in diesem ßi;uchsföck nid1ts als eine gewisse 
Anzahl mehr oder wenig·er biza�r, mehr ocler weniger will-

. ki'thrlich und (l,·enn clic Linie auch mit der grössten Sorg­
falt gezeichnet worden ist) g·leichsam aufs Gernthewohl 
zusammcng·cstcllte Punkte erkennen. Aus gTösserer Ent­
fornung würde sein Auge eine grössere Anzahl von Punk­
ten überbliclcen; er würde schon sehen, wie sie auf einem 
Hoge,1 von· gewisser Ausclchnung reg;elmässig vertheilt siml; 
bei noch weiterer Entfernung würde er balcl die e in z e l-
11 e n · P1111kte ans clem Auge vediereu,. er wih·de die bizarre 
Zusammenstellung, welche sie ZHfö.llig darbieten, nicht mehr 
bemerken,. somlern das Gesetz ihrer Vereinigung zn einem 
Ganzen auffassen nncl die Natur der gezogenen Kreislinie 
erkennen. Man könnte sich selbst den Fall denken, dass 
die verschiedenen Punkte der Kreislinie, anstatt materielle 
Punkte, kleine beseelte W e.sen wiiren, die in einer sehr 
beschränkten Sphäre uach freiem Willen ]rnncleln könnten, 
ohne dass diese freiwilligen Bewegungen · noch zn bemer­
ken .wären, s�bald uian sich. in eine hinreichende Entfer-
nung stellen würde. 

1\.uf diese "\V eise ,verdcn wir die Gesetze, welche llas 
menschliche Geschlecht betreffen , untersuchen; <lenn so 
bald m_an · sie in zu grosser Nähe· bett�achtet, wird es un­
möglich, sie zu erfassen, und man ist nur mit den unzähli­
g·en individuellen Besonderheiten beschäftigt. Selbst in dem 
Falle, dass die Individuen einan�ler vollkommen gleich wä­
ren, könnte es gescbehen, dass man bei einet· Betrachtung· 
derselben im Einzelnen nie die interessanten Gesetze er­
·kennen wünle, denen sie unter gewissen Umständen unter­
worfen sind, so würde de1:jenige, welcher den Gang der
Lichtstrahlen nur immer in �inzelnen Wassertropfen beob­
achtet hätte, sich mit Mühe zum V erständniss d�r glänzen­
den Erscheinung des Rege�bogens erheben; vielleicht würde
llm1 nicht einmal ein Gedanke daran ko1rimen, wenn. er
Bie nicht zufällig einmal unte1· günstigen Umständen beob-
achten würde.

Was wüssten wir von clen Gesetzen . der Sterblichkeit 
beim menschlichen Geschlecht, wenn man immer blos Indi­
viduen ins Aug·e . g;efasst hätte? Statt der be,.,-vundemsw'er­
tl�en . Gesetze,. nach ,�e�chen clieselbe si1h ricl1tet, würden
wir Jetzt ·nur eine Reihe von Thatsa:chen ohne Zusammen­
hang besitzen, ans denen wi·r nicht einmal fro·end eine Fol-

o 

gerung ziehen köm�ten, die uns nicht einmal irgend · eine 
Ordnung im Gange der Natur ahnen lassen wiirden. 

Was wir hier in Beziehung auf die ·Mortalität des 
Menschen bemerken, gilt auch von seinen körperlichen Fä­
higkeiten und selbst von seinen geistigen Vermögen. W ol­
len wir zur. Erkenntniss ·der allgemeinen Gesetze nacl1 
welchen sich diese letzteren richten, g·elangen, so �1üssen 
wir eine hinreichende Anzahl von Beobachtungen Vf�rein.i- ' 
g�_n, �amit all�s blos Zuf�Hig·e daraus ausg·eschieden werde.
Konnte man, um cliese Untersuchung zu fördem, alle Hand­
lungen de1: Menschen anfzeichncn, so kfinnte man wohl claranf 
gefasst seyn, dass die Zahlen von J a.hr zu Jahr in eben 
_80 weiten Gränzen oszilliren wünlen als die Launen des 
Willens. Allein die Beobacht�ng belelut uns, dass· clcm 
nicht so ist, wenigstens �n Beziehung aur' di�jenige Klasse 
von Handlungen, hinsichtlich clel'en man bis jetzt Zusammen­
_stellungen vornehmen konnte. Ich führe nnr ·ein einzio-c.-. 
.Beispiel an; das jedoch\ der Beachtung· der Philosophe1i° in 
hohem Grade werth ist. 

. Bei den· Verbrechen kehren in allen Beziehungen die­
�elben Zahlen mit einer solchen Beständigkeit wie'der, dass 
man diese unmöglich verkennen körmte, selbst bei solchen 
Verbrechen, die, wie es scheint, am meisten ausser dem 
Bereicl� je.der .��tens�hlichen Voraushereclmung liegen· soll­
ten, wie die Todtungen, da sie in der Recrcl in Folge von 
Streitigkeiten Statt finden, welche ohne .

0 

Vorbedacht nnd 
unter anscheinend ganz znfällig·en Umständen entstehen. 
Indessen lehrt die Erfahrung·, dass nicht allein die Zahl 
d�r vorg·eko.mmenen. Tödtm1�·en von Jahr zu Jahr fast g·�uz
�1eselbc

_ 
bleibt, s

_
011dem class auch die Werkzeuge, welche

dazu . dienen , sae zu vollbring·en, fast immer dasselbe
Verhältniss zeigen. \Vas soll ich mm noc11 von den 
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Verbrechen· reden, "'·eiche · ·mit Vol'bedacht ausgeführt 
·,verden ? *)

· Diese Beständigkeit, mit der dieselben Verbrechen von
.Jahr zu ,Jahr in derselben Ordnung wiederkehren und dieselbe
Strafe in <lenselben VediiHtnissen nach sich ziehen, ist eine
der mei'kwiirdig·sten Thatsachcn, mit denen uns die Statistiker,
det Gerichtsl1öfe bekannt machen; ich habe mich in meinen
ver�chiedenen Schriften be�onders bemüht , sie zn beleuch­
ten; une1·müdet bin ich ,Jahr für J·ahr auf die Behauptung
zm·iickg·ekmmneu: E_s g·ih t e in  Bud g·et , das  mi t ein  e·r
schaue rlichen Reg·elmässi g ke i t  bezah lt ·wird, näm­
l i c h  clas clei.· G efäng·n is s e, cler Gal eeren  un d d er
S c h a ff o t c ; . h i er v o r A 11 e m s o 11 t c m an a u f E r s p a r-
11i's s e Beda cht  nehm e n; und Jahr für Jahr haben die
Zahlen meine Prophezeiung·en gerechtfertigt, so sehr, dass
es vieileicht noch richtig„er g·cweseu wä.re, wenn ich g·esagt
h:itte: Es gibt eine Abgabe, die der Mensch regehuä.ssiger

"') Fol�c11des �ind die Ergrbni�sr der :kllgemr,jt,Pll I�rchr.nschoftsbc: 
richte iihcl' die Kriminalrechli-:pflPge i11 Frankreich u. s. w.: 

Tiidtnngrn iibrrhaupt 
mittelst eines Scht('SS· 

gc,vehrs . . . 
miltl'l:;t eines Säbel,:;, 

Dt•gens , Stilets, 
Dolclu�s u. s. w. 

mittelst eines Messers 

mittelst eines· Stocks

u. s. ,v. . . . . 
mittelst Steine 
mittelst schneidendrr, 

stechen.clcr und zer­
flchmettPr11dr.r 
,verkzeuge . . 

mittelst Erdrosselung 
durch Hin!1bstiirzl"n 

und Ertränken 
durch Fuss- u. Faust­

stösse . 

durch Feuer 
unbekannt ·. 
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bezahlt, als diejenige, welche er der Natur oder dem Staats­
schatze entrichtet, es ist cliejenige, die el' dem Verbrechen 
zollt! Wie nieclerschlagencl ist cliese Thatsache für die 
Menschheit! '\Vir kö1,ncn zum Voraus besf;immen, wie Viele 
die Hände mit dem ßlute ihrer N ebcnmenscheu besudeln 
werden , wie Viele sich Fälschungen, wie V,ele sich Vergif­
tungen werden zn Schulden kommen lassen, fast ebenso, 
wie man zum Voraus die Geburten und Todesfälle, welche 
Statt haben werden , angeben kann. 

Die Gesellschaft birgt in sich clie Keime alle1· Verbre­
�hen, die begang·en werden sollen , zug·leich mit den zu 
ihrer Vollführung uotlrwendigen Helegeiiheiten. Sie ist es 
gewissermassen, clie diese Verbrecheü vorbereitet, und der. 
Schulclig·c nichts als das Werkzeug, das sie vollführt. ,Je­

der g·esellschaftlicbe V crlmncl beding·t, also eine g·e-wisse 
Zahl und eine g·ewisse Ordnung von Verbrechen, ·we.Iche 
fast· wie eine noth wentlige Folg·e aus seiner Organisation 
entspringen. Diese Ueobachtnng;, welche auf den ersten. 
A,nblick entmuthigencl erscheinen kann, hat bei nälterer Be-, 
trachtnng etwas Tröstliches, inclcm sie auf (lic Möglichkeit 
hinweist, die. Meusclien (lurch Verbesserung der gesell­
sclmftlichen Einrichtungen, der Sitten und Gehräuche, durch 
bessere Aufklärung· uud ii.berhaupt durch AÜes, ·was auf 
ihre Art zu leben Einflu8$ hat, zu bessern.. ·1111 Grunde 
erscheint sie nur als eine Vern.llg·emeineru1rg eines Gesetzes, 
mit dem bereits alle ·Philosophen, welche die Gesellschaft 
nach iln;en physischen Ueziehung·e11 zum Geg·enstand ihrer 
:Forschun gen g·emacht haben, gut bekannt waren, dass man 
nän�lich, so lange dieselben Ursachen bestehen, auf die 
"\Viederkehr derselben Folg·en gefasst seyn miisse. ·Der 
Gr�nd, welcher zu cle1· Ansicht veranlassen konnte·, dieses 
Gesetz finde auf clic g·eistig·en ß�ziehung·en des Menschen 
keine Anwenchmg, lag clnrin, dass man überhaupt zu allen 
Z�iten dem Menschen in Allem, was seine Handlungen ·be­
ti-ifft, zu Yiel eigenen EinAnss zng·estand. Es ist in der 
Ge�chichte clet· \Vissenschaften eine bemerkenswerthe Tliat­
sache, dass man, je aufg·eklärter man wurde, um so mehr 
die dem Menschen zugeschriebene Macht schwinden Rah. 
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Der Erdball, dessen stolzer Besitzer er war, Ist In den 
Aug·en des Astronome11 zu einem unbemerkt im Welten­
raum schwebenden Stäubchen geworden; ein ErdlJeben, ein 

. Stnrm, eine Ueberschwemmung reichen hin , in einem Au­
genblick ein ganzes Volk zu vertilgen oder das \\:" erk von 
·zwei Jalutausenden zu vernichten. W cnn andererseits der
l\'.lensch bei seinen eigenen Handlungen mehr freie Hand
zt� haben scheint, so sieht man· ihn doch jährlich einen re­
gelmässig·cn Tribut an Gebornen und Gestorbenen entrich­
ten.. In der Regelmässig·keit , mit der die Verbrechen wie­
derkehren, sehen wh· jetzt v.on ·Neuem· tlie Gränzen des
Feldes; auf dem er seine individuelle Thätigkeit entfaltet,
sich verengen. Wenn aber jecler :Fortschritt der Wissen-
5chaften ihm einen Theil seiner Bedeutung zn entreissen
ischeiitt, so d_ient er zugleich clazu, uns .einen höh�ren ße-·
griff. von der geistigeti Macht zu geben, mittelst deren ller
Mensch Gesetze ausfindig macl1t, die ihm für immer Yerhiillt
zu seyn schieneti; · und in dieser Beziehung haben wJ1·. alles
Recht, stolz zu seyn.

Auf diese Art wii.rden die Erscl1e�nungen der geistigen ·
Natur, so bald man sie im Grossen betr{l,chtct , gewisser­
massen an die physischen Erscheinung·en sich anreihen, und
wir wiird�n. dahin gelangen, in dergleichen Untersuchungen
das als leiteuden Grundsatz voranzustellen, das s d ie i n  d i­
v i du  e lI e n ·ß e ·so 1i d er  h e i t  e n i n  k ö i' p e r l  i c h e r u n d g e i­
st i g er Bezie hun g um so v.i e l  mehr  s ich verwis c hen
und d i e  �l lgemeinen  Bcd i ng·u ng en , auf denen der
Fo·rtbesta nd un d d i e  Erha ltun g  cle r Ge sellschaft
b e l' U }i t, V O l' h e r  l' SC h C J1 } a S SC n, j C g· r Ö S SC r di e Za hl
d' er z u  m Ge g··e n s t an cl d e r B e ob ach tu  n g g e wäh l t e n
In d iv i du  e n ist. N nr wenigen mit ausserordentlicl�en
Geistesgaben ausg·estatteten Meusch�u ·ist es vergönnt , ei­
nen merklichen Einfluss auf die g·anze Gesellschaft · auszu­
üben; und dieser Ehißuss br�ucht dazu oft noch lange Zeit,
um in vollem· lUasse sich geltend zu machen.

Wenn · der modifizirende Einfluss der Menschen 8ich
unmittelbar . auf die · g·anze · Gesellscliaft erstr�cken .wiirde,
so würde jede Vorherbestimmung unmöglich werden, und

o ..

vergebens würde man in der Vergangenheit Lehren für die 
Zukunft suchen. Aber es ist dem nicht so; wenn wirksame 
Ursachen sich haben feststellen -können, _so üben sie selbst 
noch lange Zeit, nachdem man sie zq, bekämpfen und zu 
beseitigen suchte, einen·. merklichen Einfluss aus; man wird 
desshalh uicl1t umsichtig g·eimg zu Werk gel1en · körinen, 
wenn man sie nachweisen und die wirksamsten Mittel,
.sie auf eine nutzbring·endc Weise zu modifiziren, in Aus­
_führung bringen will. Diese Rückwirkung des Menschen 
auf sich· selbst ist eine seiner edelsten Eigenschaften; hier 
ist clas schönste Feld, auf dem er s�ine Thätigkeit entfal­
ten kann. Als Mitglied der menschlichen Gesellschaft er-­
fährt er· jeden· Augenblick den Zwang der Ursachen und 
zahlt ihm seinen re·gelmässigen Tribut; aber als Mensch 
·bel1errscht er durch den voJlsten Gebrauch seiner g·eistio-en. 0 Vermögen j�ne Einflüsse , modifizfrt ihre Wirkungen und
kann einem besseren· Zustande sich zu nähern suchen.

III. Auf welche \iVcisc sind die den Menschen

betreffenden Gesetze zu erforschen. und zu er"

klären�?

Wir haben so eben gesehen, dass der l\'lensch nicht 
allein in Beziehung; auf iseine körpedichen fiihig·keiten SOU-

. ' dern selbst in llezug auf seine Handlnugen unter dem Ein-
flusse von Ursachen steht, die grösstentlteils etwas Regel­
mässiges u nd Perio�lis'ches haben und eben so regelmässige
und periodische Wirkuug·en nach sich zie]1cn. Durch fort­
gesetzte Forschung·en kann ·man diese Ursachen und die
Art , wie sie wirken , oder die Gesetze, deren Gmnd1age
sie bilden, ausfindig machen; aber, ,vie sc,lwn bemerkt;
muss man zu dem Ende die Massen studiren, um aus den
ßeobachtung·en alles Zufällige oder Individuelle zu entfer­
nen. Die WahrscheinHchkeitsreclmung zeigt , · <lass unter
übrigens gleichen Umständen man sich um so mehr der
Wahrheit oder den Gesetzen, . die man erg·ründen will, nä­
hert, eine je grössere Anzahl von In<lividnen den Ueobacb­
tungeu zur Stiitze dienen. 

\ � 
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Diese- Gesetze haben eben nach der Art, wi� man sie 
ausgemjttelt hat, nichts Individuelles mehr an sich , und 
desshalb ·wird man sie auch· nur unter gewissen Einschrän­
kungen auf die Individuen anwenclen können. Jede An­
wendung, welche man davon auf einen einzelnen l\'lcnschen 
machen wollte , wäre an sich unrichtig; eben so, wie es 
ein Irrthum wäre, wenn man die Zeit, wann eine Person 
sterben werde, nach den Mortalitätsfäfeln bestimmen wollte. 

Aehnliche Tafeln für besondere Fälle können nur mehr 
oder weniger approximative Werthe g·eben, nncl die Wahr­
scheinlichkeitsrechmmg zeigt auch hier, dass die abgeleite­
ten uncl die beobachteten Ergebnisse. um so 1iiehr in Ueber­
einstimmung sind, eine je grös:-;ere Anzahl von Individuen 
sie umfassen. So bieten uns die Ste'rblichkeitslisten seh� 
sichere Erg·ebn�sse, wenn man eine grossc Anzahi von P�r­
sonen ins Aug·e fasst , obg·leich sie nns nichts lehren , wa� 
sich unmittelbar · auf ein Individuum anwenden Hesse; auf 
so�che allg·emeine Resultate gründen clie Versicherung·sg·e­
sellschaften die '\Vohlthaten, welche sie alljü.hrlich spenden. 

Es I1andclt sich also dal'mn, sich über die N atn.r und 
den ·,verth der Gesetze gut zu verständig·cn, die wir er­
forschen wollen; die ganze Gesellschaft ist es, die wir als 
Gegenstand un�erer Untersuchung; ins Ange g·cfasst hahen, 
und nicht die Besonderheiten, durch welche die sie zn:mm­
mensetzenclen Individuen sich ,unterscheiden. Diese Unter­
suchung ist besonders für cleii Philosophen nnd fi'a· den 
Gesetzgeber von Wichtigkeit; der Belletrist nud der Kiinst­
ler dagcg·en ·werden mehr jeuc Bcsondel'hciten aufanfassen 
�uchen, die �vir ans nusern Folg·crm,g;en zu beseitig·en uns 
bemiihen und welche der Gcs_ellschaft ei11e l�hysiognomie 
un<l etwas Pittoreskes geben.

·U ebrigens sind <lie Gesetze, nach welchen sich die
Verhältnisse der menschlichen · Gesellschaft rcgnlircn, nicht 
wesentlich unvcriin(ierlich; sie können sich zug·leich mit der 
Natur der Ursachen, denen sie ihre Entstehung verdanken, 
ändern· so haben die fortschritte der Civilisation eine Aen-

, 

derung. der. Gesetze der Sterblichkeit zur nothwen<ligcn 
FoJge gehabt, wie sie auch auf .. die physische und mora:liscbe 
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Seite des Menschen von Einfluss seyn müssen. Die Tafeln, 
auf welchen mau die Grade des Hanges znm Verbrechen in 
verschiedenen Lebensaltern · verzeichnet hat, können sich 
allmälig; modifiziren, o bglcich. sie seit mehreren Jahren fast 
ganz dieselben Ergebnisse geliefert liaben; gerade auf diese 
Modifikationen miisscn die Freunde der Menschheit ihr Au· 
gemnerk lenken. 1Jas Studium der Gesellschaft , das wir 
im Aug·e haben, bezweckt, diesen wichtigen Gegenstand 
nicht ferner einer Art von Empirie zu- iiberlassen, sondern 
die Mittel an clie Hand zu geben , wodurch man die U rsa­
chen, welclie a_uf die Gesellschaft Einfluss 'ausüben , direkt 
�rkennen, und selbst das Maass dieses Einflusses bestimmen 
kann. 

Sind jene Ursachen einmal ·erkannt, so bemerkt man 
bei ihren Sclnvanknngen keine Sprünge, wie wir schon be­
merklich g·emach_t haben, sondern sie modifrzircn sich au.:. 
mälig·. Durch die 'Kenutniss der V erg·ang·enheit wird es 
mög·lich, über die nächste Zukunft zu urtheilen; unsere Kon­
jekturen können sich oft seihst auf einen 'Zeitraum von 
mehreren Jahren erstrecken, ohne class man befürchten 
müsste, dass die Zeit Ergebnisse liefern werde, welche g·e­
wisse Schranken· überschreiten, die sich g·leichfalls zum 
Voraus bezeichnen lassen. Diese Einschränkungen erweitern 
sich natiirlich ·um so mehr, auf eine je gt'tlssere Anzahl 
von ,Jahren unsere Vorhcrbestimmuug·en s_ich el'strecken. 

IV. Von den Einflüsie1i, de.neu der Mensch untct­
worfen ist. 

Die Gesetze, nach ·welchen die Entwfcklnng· des Men­
schen sich richtet, und die seine Hancllung·cn modifiziren, 
sin d im Allg·emeinen das Resultat seiner Org·anisat.ion, sei­
Her ßildu11g·sstnfe, seiucs ,v oh}standcs, seiner Institutionen, 
der örtlichen Einflüsse uncl einer Anzahl anderer, immer 
schwer zu ergTiindender Einwirkungen, von denen mehrere 
uns wahrscheinlich für immet· verborgen bleiben werden. 

Unte1· all' diesen z�sammenwirkenden .Einfüissen sind 
die einen rein physisch, die anderen sind un�erer Gattun�· 
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ef O'en. Zwar besitzt der Mensch geistige Vermögen, welche 
lh� die Herrs�haft über alle Wesen des Univer,mms si­
chern aber ihre Schätzung is·t ein geheimnissvolle.s Pro­
blem,' �t� dessen Lösung wir uns, wie es scheint, keine 
1-loffnung machen dürfen. Vermöge seiner g·eistig en Kräfte
unterscheidet sich der Mensch von dem 'fhiere, vermöge
Ihrer ist es ihm vergönnt, die ihn betreffenden N aturge�
s-etze · auf eine unmerkliche Weise. zu modifiziren, und · ver­
möge ihrer geht er, vielleicht· in einer fortschreitenden Ent­
wicklung· einem vollkommeneren Zusta1ide entgeg·en *).

Jene den Menschen auszeichnenden Kräfte sind ihrem 
Wesen nach l ebe n<Üg e K räf t e; aber wirken ·sie auf 
eine konstante Weise, uncl hat sie · de1� ;t\fonsch zu allen 
Zeiten immer in gleichem l\'.laasse besessen? .1".{it e i n e m  
Worte, besteht einige Analogie mit dem Prinzip �er Er­
haltung der lebendigen Kräfte in der Natur? _·Was 1st fer­
ner ihre Bestimmung? Können ·sie auf die Entwicklung· der 
ganzen Gesellschaft einen· Einfluss . üben oder ihr Daseyn 
gefährden� Oder können sie, wie die inneren Kräfte eines. 
Organismus, in keiner Beziehung llessen Entwicklung oder 
die Bedingungen sein�s Bestehens. modifiziren? Die Analo­
gie könnte uns zu <ler Annalnn� fiihren, dass mau bei der 
menschlichen Gesellscliaft darauf gefasst seyn könne, im 
Allgemeinen alle die Prinzipien der. Erhaltung wieder z� 
finden, die man an den ScJiöpfungen der ·Natur wahr'." 
nimmt. 

•, ß u f fo n setzt den Einfluss cles Menschen nuf die Schöpfui1g·e11 der 
Natur sehr gut auseina�der: ,,Alle dies(' neuen und neuesten Bti-
11pie)e, fügt <'r liinzu, · heweisen, cla�s dr.r M"ns<;h· rrst i-pät zu dPr 
Erkenntniss seiner Macht ,i;rkommen i�t, und dass er sie noch 
jetzt nicht in ihrer .ga11z.cn Ausclchnung-_ krnnt; _sie l_1ängt ga?z. von
·der Uebuniz: st·incr Vernunft ab; so w,rd t·r, Je mehr er die Na-
tur beobachtet, je mein· er sie pflegt, in drn. Besitz von um· ao 
mehr ·Mitteln gelangen, sie sich zu unterwrrfen; .•. und wu 
würde er nid1t iiber �ich i::elhst, d. h. iibrr sE'inr. ri�c)nr Gattung 
vermiigrn, "'<'lHl i::rin. ,Villen immer unter der Lei!ung· i.;l'i1wr Vrr­
nunft i-tiinrle ! \Vrr wci,;s eR, bis zu welchem Gracle der Menach 
Rcine11 Ko,·pH und. Hl·inen Gl'1st ven•ollkon11mu•11 -könnte?" (Epo­
(Jlle& ds 13 nature )

13 

Die· Pflanzen. und 'die Thiere scheinen, wie die Welt­
körp�r·, den unmittelharen Gesetzen der Natur zu gehor­
chen, mul diese Gesetze würden ohne Zweifel hei clen einen 
wie bei den andern dieselbe Reg·elmässigkeit zeigen, wenn
nicht der J\fonsch auf sich·· selbst uni auf alle seine Umge­
bungen einen wahrhaft per turbi r e n d e n E i n f luss aus­
üben würde, dessen Intensität sich im Ved1ältniss zu 

. seiner Intellig·enz zu entwickeln ·scheint, mul clcr zur Folge 
hat, dass die Gesellschaft, wenn man sie in zwei ver­
schiedenen Epochen betrachtet, nicht mehr dieselbe ist. 

Von Wichtig·keit . wäre es, bei allen die menschliche 
Gattung betreffenden Gesetzen zn bestimmen zu suchen, was 
der Natur ang·ehört mHl was clcm perturbirenden Einflusse 
des I\1cnschcn. So viel ·scheint zum wenigsten ausgemacht, 
dass die Wirkm1o·en dieses Ein

1

flusscs nur nllmälie- Rieb 1 t'I V 

entwickeln, man könnte sie s c kulär e Störungen nennen. 
,viirdcn sie sich·, wo1:in sie auch immer bestehen_ möchten,
sehr schnell entwickeln, so ··könnten wir bei ller geringen
Zahl rnn Elementen·, ·welche wir in Bezug auf die Ver­
gangenheit besitzen, keineq grossen · Gewinn für die Zu­
kunft daraus ziehen.

Man mii�ste also, wie es die Astronomen bei der Theo­
rie cler willkührlichen Konstanten machen, uml wie es die 
ersten Statistiker, welche sich mit Berec}mung der Gesetze 
der menschlichen Sterblichkeit beschäftigten, gemacht ha­
ben� im Anfang clie Wirkungen der störenden Kraft gauz 
ausser At�g·en setzen und erst später auch_ auf sie _Rücksicht
nehmen wenn einmal eine g1·össere Anzahl von Daten 

' 

diess gestatten ·wiircle. 
Um mich deutlicher auszudrücken, wähle ich ein Bei-

8piel. l\fan berechnete verschiedene Mortalitäts�isten tind
erkannte seitdem, dass die mittlere Lebensdauer des Men­
schen in verscli°iecleuen Ländern, tmd selbst in sehr uahe 
beisammen l iegenden Provinzen Verscbiedenbei_ten darbie-

. tet. Diese Verschieden�leiten konnten nun aber. eben so 
·gut ·von der Beschaffenheit des Klima's als vom- Menschen
rielbst herrühren ; uml es · war zu unterscheiden, welchen 
Einfluss clas erstere, und welchen der letztere ausübe. Zu 
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dem Ende konnte man solche Verhältnisse wähle'rl , unter 
welchen der Einfluss der Natur als unverändert zu betrachten ' 

. 

war; und wenn dabei die in versclüedencn Zeiträumen er-
halt.enen Resultate vollkommen die gleichen bliehcn, so 
wäre der Schluss, dass durch clen Einfluss des Menschen 
keine Perturl>a.tion Statt gef�nden habe, natürlich. Dieser 
Versuch ··wurcJe gemacht, uncl zu Genf z. ß. fand man, dass 
die mittlere Lebensdauer nach uml nach zng·enommen hat. 
Hieraus kann man mm aber mit Recht zum wenig·sten auf 
die Existenz eines perturbirenden Einflusses von Seiten cles 
Menschen schliessen .und sich vorerst einen ßeg1'i.ff von 
der Uedentung seiner Wirkung·en an diesem Orte machen, 
we·nn keine ßew·eise vorlieg;en, dass Einflüsse, welche dem 
Menschen fremd sind, eine Veränclernng in der Ji'ruchtbarkeit 
des Bodens, in den Witternng·svel'hältnissen, in der Tempera­
tur oder iiberhanpt irg·end eine Verämlernng des Klima's be­
wirkt haben. Aber bis jetzt kennt man blos die ans verschiede­
nen anderen K1·äften zusammeng·csetzte Kraft, welch erstere 

. man nicht allein im l�inzelneu 11icht n1essen, sondem nicht 
einmal vollstämlig aufzählen könnte. So muss man anneh­
men, die Eiufliisse , welche in Genf die mittlere Lebens­
dauer verlängert haben, bestehen darin, dass die W ohnun­
gen daselbst g·esünder uncl bequemer geworden sind, dass 
der W ohlstaud zugenommen. hat, die Lebensweise und die 
gesellscliaftlichen lnstitutio1,1en besser geworden sind, dass 
es g·elungen ist, einzelnen Krankheiten vorzubeugen u. s. w.; 
es ist selb�t möglich, dass der· Mensch vermög·e seiner 
perturbirenden Kraft eine Veränderung in der Beschaffen­
heit des Klima's bewirkt .hat, sey' es nun durch Austrock­
nung von Gewässern, oder durch irgend andere Umgestal­
tungen .. 

V.. Von der 'fen<lcnz d�s gegenwärtigen \ill crkeL 

In. 1.\i�sem Werke sollen die Wirkungen der n aförli­
chen sowohl, als tler zu�älligen (perturbirenden) Einflüsse, 
·welche auf die Entwicklung des Mensch.en einwirken,

15 

untersucht und der Versuch gemacht werden, das Maas:.· der 
Erg·ebuisse jener Einflüsse und ihrer Wechselwirkung zu 
bestimmen. 

:Es kommt mir nicht in den Sinn ,1 eine Theorie vom 
Menschen aufstellen zu wollen , ich· �ill vielmehr h1os ver­
suchen, die ihn betreffenden Thatsachen und Erscheinung·en 
auszumitteln, uncl auf clem Wege der Beobachtung die Ge­
setze, welche diese Erscheinung·en mit einander ;erketten, 
ausfindig zu machen. 

Der Mensch, wie ich ihn hier betrachte, ist in der 
Gesellschaft dasselbe, was der Schwerpunkt �u den Kör­
pern ist; er ist das. Mittel,  um das clie Elemente der Ge­
sellschaft oszilliren; er ist, wenn man so ·will, ein fingirtes 

· Wesen, bei· clem alle Vorg·änge den in Beziehung auf die
Gesellschaft resnltirenden mittlere11: Ergebnissen entsprechen
werden. ,v enn. man die Grundlagen einet· Physik cler
menschlichen Gesellschaft. einig·ermassen feststeJleu ·will, so
muss man den Menschen von diesem Gesichtspunkte auf­
fassen, ohne sich mit den besonde1·en Fällen, noch bei den
Regelwidrigkeiten· aufzuhalten, und ohne zu untersuchen,
oh dieses oder jenes Individuum hinsichtlich einer seiner
Fäbigkeiten eine mehr odet weniger-. hohe Entwicklungs­
stufe erreichen kann.

Setzen wir z. ß. den },all, es haudl.e sich d3:rum, den
perturbirenden Einfluss des Menschen, in so fern er eine
Aenderung in der körperlichen Stärke bewirkt, zu· kennen.
Zuvördcrst wird man mittelst des Dynamomete1·s die Stärke
der Hände oder �er Lenclei1 bei einer grossen Anzahl von
Individuen von verschiedenem Alter, von �er Kindheit bis
zum Alter ausfiudig machen können; die auf diese Weise·
für ein Land ausgemittelten Resultate werden zwei Skalen
füt die St.ärke liefer1\, die um so mehr Vertrauen verdie­
nen, je zahlreicher die Beobachtungen sind, und mit je grös­
serer · Sorg'falt sie angestellt wurden. Wenn man später
die auf demselben Wege und unter denselben ymständen,
aber zu ve1·schfedenen Zeiten erhaltenen Skalen vergleicht,
so wird man erkennen, oh die Stärke durch den perturbi­
---nden Einfluss des Menschen vermindert oder gesteigert
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wurde. Diese Veränderung, welche die ganze Gesellschaft 
erfährt, ist es, in deren Erforschung der wichtige Zweck 
einer Physik der menschlichen Gesellschaft besteht. Auf 
dieselbe Weise könnte man auch die Verändernngen be­
stimmen, welche die verschiedenen }\lassen der Gesellschaft 
erfahren haben , ohne jedoch bis. zu den Individuen herab­
zusteigen. Ein kolossaler oder mit herkulischer Kraft aus­
gestatteter� Mann wird die Aufmerksamkeit eines Naturfor­
schers ocler Physiologen fesseln können; aber in einer 
Phy�ik cler Gesellschaft wircl seine Bedeutsamkeit vor der 
eines andern Mannes verschwinden, der auf dem Wege, 
der Erfahrung; die Mittel , mittelst welcher fö.r eine vor­
t]1eilh�fte Entwicklung des Wuchses . o{ler der Stärke ge­
sorg·t werden kann ,  erkannt und es dahin g·ebrncht hat,· 
dieseföen -in Anwendung zu bringen, uncl der auf diese 
\Veise Resultate zu Stanclc bri!1gen lYird, die bei der g;an­
zen Gesellschaft oder oei einem Theile derselben sich fühl­
bar maclien werden. 

Hat man clen Menschen zu verschiedenen Zeiten und 
bei verschiedenen Völkerff beolmchtet, hat man 1�ach und 
nach die verschiedenen Elemente seiner körperlichen und 
geistigen V crhältnisse· ausgemittelt und zug·leich die Verän­
derungen erkannt , ·welche in der Meng·e dessen , was er 
produzirt. und konsumirt , ·in cler Zu - oder Abnahme· seines 
Besitzes, in sein�n Beziehungen zu andern Nationen einge­
treten sind , so \vird man die· Gesetze bestimmen können, 
denen (ler Mensch bei den verschiedenen Völkern von ih­
rem Ursprunge an unterworfen' war , d. h. man wird den 
Gang cler Schwerpunkte jedes Theiles der Gesellschaft ver-

. folgen können, gleichwie wir die auf den Menschen bezügli­
cheil Gesetze bei .clen einzelnen Völkern aus der Summe der 
an den Individuen angestellten Beobachtung·en ausgemittelt 

· haben. Von diesem ,Gesichtspunkt aus erscheinen die Völker
in demselben V erhältniss zu der. ganzen menschlichen Ge­
sellschaft , wie die Individuen zu den Völkern; die einen
wie die amlern hätten ihre Gesetze des W achstlmms und
des ·Verfalls und wüi·den mehr oder weniger an den Per­
turbationen des ganzen Systems Theil nehmen. Aber nur
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aus dem Ganzen· der auf die verschleclenen Völker bezüg­
lichen Gesetze könnte man weiter schliessen auf das 
Gleichgewicht oder· die Bewegung des ganzen Systems; 
denn wir wissen nicht, welcher von diesen beiden Zustän-' 
den in Wirklichkeit Statt findet. W a� wir täglich sehen, 
zeigt uns zur Genüge die Wirkungen der · inneren Thätig­
keiten und der Kräfte, die auf einander einwirken; aber 
hinsichtlich des Ganges des Schwerpunkts des Sys�ems und 
der Richtung. der Bewegung sind wir auf mehr oder min­
der wahrscheinliche Konjekturen beschränkt; es ist mög­
lich, 'dass der Schwerpunkt unwandelbar im Gleichgewicht 
bleibt, -ivährend alle Th eile des Systems in. einel' fort- oder 
riickscltreite.nden Bewegung begriffen sind. 

Vielleicht wird man die Frage anflverfen, wie wir den 
perturbirenden \Vel'th rles Menschen, d. h. die mehr oder 
wenig·er bedeutenden Ab,veichungen de.-.; Systems von dem Zu­
stande, in dem es den 'Kräften der N atnr allein iibtrlassen 
wäre, bestimmen können. Ein solches Problem wäre, wenn 
es gelöst werden könnte, sicherlich interessant, aber : es 
wiirde doch kaum Nutzen gewähren, da dieser Zustand 
selbst ni�ht natürlich wäre, indem .der Mensch, wie er auch 
seyn möchte, nie ganz seiner intellektuellen 'Kräfte entäus­
sert nnd darauf zuriickgewiesen seyn könnte, g-leich den 
Thieren zu leben. Vor Allem verdient di� Frage Aufmerk­
samkeit , ob die Wirkungen der pertnrhirenden Kraft auf 
eine mehr oder weniger vortheilhafte Weise sich verändern. 

Nach den voranstehenclen. ßemerknng·en wil'd die ·Wis-
senschaft fo]gende Fragen zn untersuchen haben: 

l. Nach welchen,Gesetzen richtet sich cli� Zeugung des
Menschen , die Entwicklung seines Wuchses , seiner
körperlichen Kräfte , sefner · geistigen Vermögen, .
sein mehr. oder ·wenig·er hervortretender Hang zu�
Guten oder zum Bösen? nach welchen Gesetzen rich­
tet sich die Entwicklung seiner Leidenschaften und
seiner N eignngen? In welcher Verbindung steht sein�
Prod�ktion und ·�rnh1e Konsumtion? \Velche Gesetze ·
walten hinsichtlich seiner Stel'blichkeit ob 1 11. s. w;

Quctelct. 2 
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n. In welcher Art ül>t die Natur einen Einfluss anf den
l\f enschen ans? Wie gross ist dieser F.inflm;s? W ol'in
bestehen die perturhirenden Kräfte , und wie haben
sie zu . dieser oder jene1· .Zeit g·ewirkt? Auf welche
Elemente der Gesellschaft haben sie vorzngsweise
eing··ewirkt? Endlich

111.. Können menschliche Kräfte den Fortbestand des ge­
sellschaftlichen Systems gefälmlen? 

Ich mUchte nicht entscheiden, ob man jemals alle diese
frag·en wird be�ntworten können, aber ihre Lösung· �ürde,
wie mir scheint, die schönsten und interessantesten Ergeb­
nisse bieten, ·welche der Mensch bei seinen Forschungen
sich zum Ziel setzen könnte. Von dieser.Wahrheit . durch­
drungen, hab� ich einig·e Versuche gewagt, für jetzt die
erste Reihe von Problemen zu beantworten, und noch mehr,
meine Ideen ve1·ständlich zu machen t1nd den Gang, der
nach meiner Ansicht befolgt werden muss, .anzudeuten.
Auch h

.
abe ich zn zeigen versucht, ·wie man clie intluiren­

den Ursachen erkennen 11nd clen Grad ihres betreffenden
Einflusses ausmitteln kann. Wie man auch diese Untersu­
chungen betracl1ten möge,_ so glaube ich doch, dass man
mir wenigstens dafür dankbar seyn wird, dass ich eine
Menge von ßeobachtung·en und Et·gebnissen über die Ent­
wicklung der menschlichen Fähigkeiten geliefert habe, de­

ren die Wissenschaft bis jetzt ermangelte.
Uebri()'ens bitte ich ·wohl zu beachten, dass ich dieses

� 

Werk für· nichts . weiter betrachtet wissen will, ats· für die
Skizze eines grossen Gemäldes, dessen Rahmen nur durch

eine uilsägliche Anstrengung und di� umfassendsten Unter­
i,uchungen ausgefüllt �erden kann. Ich werde desshalb
hoffen dürfen, dass man nur über die Idee urtbeile, welche

mich bei der Ausarbeitung di�ses Werks geleitet hat, und
dass man in ßeziehung auf die Ausführung der Einzelhei­
ten. werJig;er streng· ·seyn wird; besonders konnten einzelne
Gegenstände wegen mangelnder Materialien nur sehr nn­
,, ollständig behandelt werden; indessen glaubte ich · nicht
unterlassen · zu diil'fen, wenigstens die ihnen zukommende
Stelle anzudeuten. 

·1
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VI. Ucb.cr <lcu \Vcrth der den Menschen· betreffen­

den Untersuchungen. 

Die Natur der Untersuchungen, �lt '\\reichen ich mich 
in �iesem Werke beschäftige; und der Gesi�htsplin�t, von 
welchem aus ich die menschliche Gesellschaft betrachte� 
haben etwas so Positives� dass Manche im ersten Augen­
·hlick davor zurückschrecken werden; die Einen werden
darin eine Hinneigung zum Materialismus· finden , die. An­
dern werden durch eine falsche Auslegung meiner Ideen
ein zu weit getriebenes Streben erkennen,· clie Gränzen der
exakten Wissenschaften auszudehnen und den Mathemati­
ker auf ein ihm fremdes Gebiet zu versetzen ; sie werden
mir den Vorwurf machen, dass ich ihn zu unsinnigen Spe.:
kulationen verleiten ·wolle, indem ich ihn mit Dingen zu
beschäftigen suche,· die nicht gemessen werden können .

. Was den Vorwurf 'des 1\fatcrialismus betrifft, so ist er
so oft und so regel�ässig jedesmal vorgebracht worden, so
oft die Wissenschaften- ein�n · neuen Pfacl einzuschlagen
versuchten, und so oft der forschende Geist, aus. dem ·alten·
Geleis tretend, sich· neue· Bahnen zu b1•echen sucl�te, class
es: fast. iiberflüssig wird, auf denselben zu antworten, be.:
sonclers heutzutag·e, wo er nicht. mehr Kerke1' - und Todes�
strafe nach sich zieht. Wer. sollte iibrigens behaupten kön­
nen, dass _man die Gt?ttheit beschimpfe� wenn. m�n seine
edelste Gabe anwendet, indem man sein Nachdenken den
erhahensten Gesetzen des Weltalls zuwenclet, indem man
versucht, die bewundernswerthe Oekonomie, die unendliche
Weisheit,· die bei de.r Einrichtung desselben ohg·ewaltet l�a­
ben, ins Licht zu setzen? Wer wircl die Gelehrten der
Lauheit anklagen, welche an die Stelle der eng·en und arm­
selig·en Welt der Alten die Kenntniss unseres herrlichen
Sonnensystems gesetzt haben, tu!d welche die Gränzen un­
seres Sternenhimmels . so weit zurückgedrängt haben , dass
der Geist an die Entfernungen desselben nicht anders als
mit einer religiösen Ehrfurcht denken kann?. Gewiss, die
Kenntniss der wunderbaren Gesetze, welche das W elt.sy­
.stem regieren, · welch·e man · den N achfoi·schungen der�* 
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Welt - Weisen verdankt,· lasseli die Macht des göttlichen 
Wesens viel, viel. grösser erscheinen, als diejenige Ansicht 
von unserer Welt , clie uns ein blinder Aberglauben auf­
drängen wollte. Wenn der. materielle Stolz cles Menschen 
sich gedemüthigt sah b'ei der Erkenntniss der gerin.gen 
Stelle, die er auf dem Sandkorn einnimmt, woraus er seine 
Welt bildete ,. wie viel mehr mu·sste ihn das Bewusstseyn 
erheben, seine Macht so weit ausgedehnt zu haben ·und so 
tief in, die Geheimnisse der Welt eingedrungen zu seyn ! 

·'Nach dem wir .gesehen haben , welchen Weg die Wis­
senschaften hinsichtlich' · des Weltsystems gegangen sind, 
können wir nicht versuchen; ihn hinsichtlich der Menschen 
zu betreten? Wäre es nicht unsinnig, wenn man annehme,i 
wollte, während überall so b�wundernswel'the Gesetze herr­
schen , sey ·das• menschliche Geschlecht allein blind, sich 
selbst übe1·lassen ·worden , und es besitze kein Prinzip der 
Erlialtung? Ohne Scheu dürfen wir behaupten, eine solche 
Annahme wäre eine Beleidigung der Gottheit , und nicht 
die Untersuchung, die wir uns zum Ziele gesetzt haben. 

Was den zweiten Einwul'f betrifft , so werde ich ver­
suchen, �arauf zu antworten, wenn von der Schätzung· der 
motalischen und geistigen Fähigkeiten des Menschen die 
R,p,1,ii "; R.t.. 
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Et•stes Hueb. 

:Eutwick:Jung des l\fcnschcn in Beziehung· 
auf sci.nc körperlichen I?äbigkeitcn. 

. . 

I. ßestlnunu.ng des 1nittle�en Menschen Im J\.llgeaneln��� 

Wir haben schon bemer.kt, ui1sere Unters�tchui1geri müs.;
sen von der Bestimmung cles mittleren J\'.lenschen bei ver­
schiede.neu Nationen, sowol1l in körperlicher als in geisti­
ger Beziehung, ausgehen. . Vielleicht wird man uns die 
�föglichkeit einer solchen Uestimmung in R.iicksicht at.r°·die 
körperlichen Eig·enscbaften, die man . unmittelbar messen 
kann, zugestehen; a.ber welchen Weo- kan11 man hinsicht­
!ich der g·eistigen Fähig·keiten einscl1I:gen? ,vie wi�·d ·man 
Jemals vernüuftig·erwcise behaupten können, der :Muth eines 
Menschen Ycrhalte sich zu dem: eines andern wie z: B. 5 
Zll 6, etwa wie man diess VOn ihrem ,vuchse sa,1ren kö�1�·te? 
Würde ·man es nicht für eine Iächel'liche Anm�ssung hal­
t�n, wenn ein Mathematiker im Ern.ste behaupten· wollte; 
er habe berechnet, dass cla.s· Genie des Homer sich zu· 'd·em 
des Virgil wie ·3 zu 2 ,,erhalte? Unstreitig wären derglei­
chen Behauptung·en absurd und lächerlich. Es wird. deSS· 
halb angemessen seyn, · sich vor. Allem über die· Bedeutnn� 
der Ansdrüc�e zu. verständig·en und• 1,n untersuchen, ob da�· 
was wir wollen, möglich ist, ich meine nicht gerade· ·bei 
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dem gegenwärtigen Zustande der Wissenschaft, sonde�u · 
bei einem Zustand, zu dem die Wissenschaft sich etwa 
noch wird erheben können. Man wircl 'in der That von 
denjenigen, welche sich mit einer Physik der Gesellschaft 
beschäftigen, nicht mehr verlang·en können� als von llenje.:. 
nigen, w�lche clie M_ög·lichkeit, eine Mechanik der Himmels­
körper zu bilden, zu einer Z,eit schon g·eahnt hätten, wo 
man nur et·st im Besitze von mangelhaften astronomischen 
Beob�chtungen und g·ar keinen oder falschen Theorien ne­
ben unzureich�uclen Mitteln der Berecl�nm1g ·war. Es war 
darum von Wichtigkeit, sich in den Besitz cler zur ·Ausfüh­
rung dienenden Mittel zu setzen; sodann musste man mit 
ausdau�rndem Eifer genaue· ßeobachtüngen sammeln, die 
Methoden,- wie sie anzustellen seyen, el'finden und vervoll­
kommnen „ und so alle nöthig·en Elemente des zu errichten­
den Gebandcs vorbereiten. Diess aber ist der Weg, den man 
nach meiner Ansicht einzuschlagen hat, tim eine Physik 
der Gesellsch.aft zu schaffen; ich glaube somit, es handelt 
sich um die Untersuchung. der Frage, ob es möglich sey, 
�ich· in den Besitz ·der Mittel, durch welche man diese 
Wissenschaft schaffen könnte, zu setzen, und zuvörderst, 
.ob es mögljclt sey, den mittleren Menschen zn bestimmen. 

Diese Bestimmung· wird d�n Gegenstand der drei er­
eten Bücher dieses Werkes bilden; zuerst werden wir uns 
mit dem Menschen in Beziehung auf seine somatische Seite 
beschäftigen , hernach ,vel'den wir ihn in Riicksicht auf 
seine moralischen und intellektuellen Fähig·keiten betrachten. 

JI. ,r-,n tler Destinunu'.µg des utittleren l'tiensclten in 
Bezielmng· au r · seine kßrperlichen J!Jigenscltaften. 

. Die den Menschen betreffenden Elemente lassen sich 
tlieilweise einer unmittelbaren Schätzung· unterwerfen, die 
Zahlen, welche sie in diesem Fall an. die Hand geben, 
shid wirkliche mathematische Grössen; liierher gehören im 
Allgemeinen dle körperlichen Eigenschaften, so lassen sich 
das Gewicht und der Wuchs (die körperliche Grösse) eines 
Menschen geradezu duroh Messungen ausl)litteln., und man 
kann sje sodann mit dem. Gewicht und dem Wuchs eines 

andern Me11sche11 vergfolchen. . Vergleicht' nian von diesem 
Gesichtspunkt nus die verschicdenr.n Individuen eines Volkes, 
so erhält man Mitteh\'erthe, welche das Gewicht und den 
Wuchs aus{lrücken, wie man sie dem mittlei:en J\fonschen dieses 
Volkes heileg·en muss; demzufolge könnte man z. ß. sagen, 
cler Engländer sey gTösser als der Franzo�e und· der Italie­
ner. Dieses Verfahren stimmt mit demjenigen überein, wel-· 
ches man in der Physik anwendet, um die Temperaturen 
von verschiedenen Ländern zu bestitm�en. und sie unter 
einander zu verg·leichen ; so sagt man ganz lnit Recht, zu 
Paris sey die mittlere Tem1>eratur des Sommers 18° C.; 
obg-Ieich der ·Thermometer fast immer entweder höher oder 
tiefer steht. Zudem begr�ift man , dass das Verhältniss, 
welches die genannten drei Vfilker hinsichtlich des Gewichts 
und des Wuchses cles mittleren J.Uenscben unter einander 
zeig·eu, im Verlauf der Zeit eine Veränderung erleiden 
kann .. 

In einzelnen Fällen wendet man n i c ht  mat eri elle 
1.Uasse an, z. ß. wenn es sich darum ha1frlelt, dfo. einer. 
Nation zukommende mittlere Lebensdauer zu bestimmen, 
oder das Alter zu schätzen; in welchem der mittlere Men.sch 
bei dieser Nation stirbt. Das Mass des Lebens ist die 
Zeit, und cliese lässt eine eben so grosse ·Genauigkeit zu, 
als diejenigen l\lasse, deren wir uns in Beziehung auf deil
Körper bedienen. 

· 
j .1 • 

Endlich kann man k o n v e ü t i o n e II e Masse. an�ende11, 
z. ß. wenn es sich darum handelt, die Wohlhabenheit, die
Produktion , die Konsumtion eines Landes zu schätzen. jfnd
sie mit der eines andern Landes zu vergleichen: Alle diese
Schätzung·en sind wirklich schon von den Stll,atsökonomen
mit mehr oder weniger Genauigkeit ausgeführt worden; sie
können. somit nichts ßefrem·dendes für uns haben.

Es g-iht unte1· den den ·1\ienschen betreffenden Rlem��1-
ten solche, die mau nicht . geradezu· messen, sondern die 
man nur n a c h  i h ren  Wir kung·eu· schätzen kann; da­
ltin gel1ören die :Muskelk1·äfte des Menschen. Es wäre he­
greifl.iclierweise uich( unsinnig, wenn man behaupten würde,
de1· und der Mensch sey hinsichtlich des Drucks, den er 
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mit 8elnen Hin den ausüben kann, zweimn.l so · stark al, 
ein anderer, wenn 'dieser gegen ein Hinderniss ausgeübte 
Druck Wirkungen hervo1·bringt , welche sich wie 2 zu l 
verh.alten. Es bedarf hier _hlos der Voraussetzung , dass
die Ursachen im Verhältniss zu den Wirkungen stehen, 
und man muss nur , wenn die Wirkungen gemessen wer­
d��, dafür· Sorge tl'ageh, dass die Individuen unter glei­
chen Umständen sich befinden. Man könnte sich z. ß. in 
nicht unbecleutende·Fehler verwickeln, wenn man den Reg­
n i e  r' sche11 Dynamometer ohne Unterschied bei allen Indi­
viduen anweuden· wollte, weil die Grösse der Hände ode'r 
die Höhe des Wuchses dabei einen Einfluss ausüben und 
die Folge haben· können , dass man das Werkzeug ni.it 
mehr. oder!'weniger Leichtigkeit handhaht. 

Aus dein Vorhergehenden· ergibt sich, dass die grösste 
Schwierigkeit bei'. der Bestimmung des mittlei·en Menschen 
hinsichtlich seiner körperlichen Eigenschaften darin besteht, 
genaue Beobachtungen in hinlänglicher Menge zus�mmen­
zuhringen ,  um daraus zuverlässige Ergebnisse ableiten zu 
können. 

· Im ersten ßnche werden wir alle diejenige Verhält­
nisse; welche auf das Leben des Menschen, anf seine Fort­
pflanzung und· ·seine Stel'blichkeit Bezug haben , untersu­
chen; ·im. zweiten Buche· beschäftig·en wir uns mit der Ent­
wicklung seines Wuchses, seines Gewichts, seiner Stärke, 
überhaupt mit seinen· körperlichen ·Eigenschaften. 

. ··,, 
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· E1·ster A.bscllnltt.

Von den· Geburten überhatipt · unu von der 
Fruchtbarkeit. 

1. V o n d e r G e b II r f. 

Der Akt der Geburt und · der Empfängniss stehen in 
derselben Verbindung mit einander wie Wirkung und Ur. 
sache; an den ersten knüpft sich die Idee von etwas Noth­
wendig·em, an de_n zweiten die von einer freiwilligen l{and­
lung *). Da es jedoch im Allgemeinen leicht geschieht, 
dass man· in dem Fall, wo · die Ursachen den· nachfolgen­
den _Wirkungen eine geraume Zeit vorangingen, erstere 

· übersieht, so wird man kaum durf.11 die Regehnässigkeit,
we_lche die Geburten in ihrer · Wiederkehr zeigen, üb�r­
rascht; man gewöhnt sich daran , · sie als N aturerscheinun- ·
gen anzusehen, an denen der freie Wille des Menschen
nur einen g·el'iugen Antheil hat. Bemerkt man den Einfluss
der Jahreszeiten, der Oertlichkeit, des Nahrungsüberflusses
oder del' Theurung u. s. w., so· hat man dabei niehr 4i�
Wirkung auf den Körper als auf den Geist im Auge, gleich­
�am als ob sie mehr eine Aenderung in der G�leg�nheit sich

'�) In tler �cgcl nimmt man an, die D11uer der Sd1w1111gerschaft be. 
trage neun Monate. Ich - weiss nicht, ob 11wn sich bcnriiht hnt, 
zu untersuchen, ob es Ursachen· gibt, welche f"ine Veränderung in 
der Dauer derselben bewirken könnrn; und ob man Hrtrncht bat, 
den Einfluss Rolcher Ursachen zu schäf7,cn. 

'1 ·· 
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fortzupflanzen, als In dem freien WHlen, den wir tn Be
.
zle­

hung · auf die Fortpflanzllng unserer Gattung besitzen, he­
"'irken würden. Ueberdiess findet eine sehr natürliche Ab­
neigung gegen die Annahme Statt, dass unser freier Wil.le 
unter dem Einfluss von physischen Ursachen stehe. 

Welcher Art auch übrigens · . die Ursachen seJn mögen, 
welche. bewirken, dass die Geburten in grösser�r - ocler ge­
ringerer l\'len'ge , mehr oder wenig·er regelmässig eintreten, 
jedenfalls sind vor Allem die Ergebnisse , welche die Folg·e 
davon sind; vorzugsweise wissenswerth; hierauf können 
wir dann untersuchen , was Wirkung der Natur und ·was 
die Folge cles perturbirenden Einflusses des Menschen sey. 
Um diese U.nt�rsuch.ung zu erleichtern, werden. l\'ir erfor­
sch„en, wie die Geburten in Rücksicht �uf Zeit , Ort, Ge­
Bchlecl1t, Jahreszeiten, Tagesstunden, und andere dem Men­
schen f1�emde Umstände sicl1 verhalten; hierdurch ·werden wir 
den Einfluss dieser Ursachen· besser mit demjenigen verg·lei­
chen können, den der Mensch· vermöge· seiner Lebensweise 
und seinel' politiscl1en uud religfösen Institutionen ausübt. 

II. Von der Fruchtbarkeit. 

Absolut genommen ist clie Zahl der jährlichen Geburten 
eines Landes nur von untergeordnetem Werth; ab_er sie wird 
se"hr wichtig, wenn man sie mit andern Elementen der ßevöl­
kerung desselben Landes vergleicht. · Zuvörderst kann man 
sie benutzen, um die Fruchtbark eit zu bestimmen, indem 
man ..sie entweder mit der Ehrwohnerzahl oder mit �e1· 
jäbrlichcn Zahl der Trauungen verg·leicht. Im . ersten Fall 
hat man das Mass der F r u c ht b arkeit  der Bevöl ke­
run g , im z·weiten das ·1'1ass der },r u c h t�arke i t  der.
Ehe n. Die Statistiker bedienen sich dieser beiden Masse, 
die nichts . desto weniger nur mit grosscr Vorsicht angewen­
det werden dföfän. 

� erg·leiclit man zwei Länder in Riicksicht auf die 
Fruchtbarkeit der .Ehen, so darf ma11 nur die Zahl der ehe­
lich gehornen Kinder mit der Zahl der Tra�ningen zusam­
mensteHen. Es ist begreiflich , dass bei einem Lai1de, wo 
man das Verhä.ltniss aller Geburten ohne Unterschied zu 
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der Zahl der eingezeichneten · Trauungen nehmen würde, 
die Fruchtbarkeit zu stark erscheinen und der Fehler um so 
bedeutender seyn müsste , je grösser die ,Zahl der uneheli­
chen Kinder . und je geringer die der gehörig konstatirten 
Trauungen ·wäre. Das Gegentheil könnte sich in einem 
Lande �rgeben, wo man mehr Gewicht darauf legen würcle, 
die jährliche Zahl der Trauung·en zu ermittefn, als die der 
Geburten. Ueberbaupt m�ss man gegen die Zahl, welche 
die Fruchtbarkeit der Ehen eines Land�s ausdrückt, niiss­
frauisch seyn, wenn die Listen der Civilbehörden schlecht 
geführt werden, oder wenn das Eintragen in dieselben nicht 
auf · eine gleiclunässige Weise geschieht.. Ich glaub,e hier 
insbesondere.England als ein Land bezeichnen zü dürfen, 
welches Zahlen liefert , ·welche die sich ihrer bedienenden 
Gelehrten häufig zu Irrthümem verleitet haben*). 

M a l t  h u s macht bemerklich , dass die .Benützung· des 
Verhältnisses der Gebm·ten zu den Ehen als Massstah- de1� 
Fruchtbarkeit eine im Beharrungszustand befindliche BevöJ..: 
kerung voraussetze; wäre , z .. B. die Bevölkerung · in d;�r 
Zunahme begriffen , so .würde die wirkliche Fr:uchtba-.·k.eit 
·der Ehen das Verhältniss der Geburten zu den Ehen um

. so mehr üb.ertreffen, je schneller die Zunahme wäre. Die­
s·er geschickte Nationalökonom machte noch auf mehrere 
andere Umstände aufmerksam, auf di.e man bei Schätzung 
der Fruchtbarkeit Rücksicht nehmen muss, lvie die Trauun­
gen in zweiter und .dritter Ehe, die durch lokale Gebräuche 
eingeführten späten Verhekathungen und die häufig·en Aus-
oder Einwanderungen**). 

In natioualökonomis·cher Beziehung· hat vielleicht die _ 
Zahl, ,velche die Frucbtb�rkeit ein�r Bevölkerm�g ausdrückt, 

. mehr Gewicht, als cli<'j�nige, welche die Fruchtbarkeit der 
El1eu ausdrückt. In der Timt beschäftigt .sich der National­
ökonom mehr mit dem Wachsthum der ßevülkerung als , 
mit der Art und Weise, wie es zu Stande kfönmt. Die 

*) .M III t h u 8. IJhiu,i s,u· l,� 111'inci,11e dl' ,,011ulcrtfo1t, T. H: 1'· 212. 
6e11fer Aus�- vou l�JO. 

�":') A. a. 0. T. ll, p. HO. 
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Fruchtbarkeit der Ehen könnte in zwei verschiedenen Liindern 
genau dieselbe seyn, ohne dass es zugleich die der Bevöl­
kerung wäre; in den L�ndern z. n., wo aus Vorsi�ht sel­
tener Ehen eingegangen werden, wird es weniger Gebur­
. ten g·eben. Dagegen wird in Ländern, deren Bewohner 
nl�ht behutsam sind, und in .jungen Staaten , wo zahlreiche 
· Einwanderungen Statt finden und wo Personen, die im All­
gemeinen in dem zur Fortpflan�ung bestimmten Alter· ste­
hen, sich niedergelassen haben , im. Verhältniss zur Bevöl­
kerung eine sehr bedeutende .FrucJ1tbarkeit zu beobachten
seyn. · Es ist wichtig, auf ·diese Unterscheiclnngen zu achten,
wenn man Fehler aller Art ·sowohl in der Ausmittluiig als
in der Vero-leichnng der Zahlen vermeiden will.

0 
. Ein ,anderer lrrthum , dem wir in.· statistischen Wer-·

ken ziemlich häufig· begegnen , beruht auf einer fehlerhaf­
ten Schätzung der Bev.ölkernng; ·man hat vielleicht anf clie­
sen Punkt bis jetzt zu wenig Rücksicht g·enommen. Werden
die Volkszählungen nicht mit Genauig·keit vorgenommen, ·so
erhält man , im Allgemeinen als Werth der Bevölkerung
eine zu u�edrig·e Zahl, und diejenige , welche die daraus
abgeleitete Fruchtbarkeit aus"driickt, muss zu gros� erschei­
nen. Ich mache hier auf diesen Fehler aufmerksam, weil
ich ihn mir selbst in meinen ersten Versncl1·e;1 über Sta­
tistik ·bei Gelegenheit der Eröi'ter!mg der Fr�1chtb�rkeit im
vormaligen Königreich der NJederla!tde habe zu Schulden
kommen Jassen; er hatte die Folge, dass einzelne Provin­
zen im Vergleich zu andern ein sehr nngünstig·es Vethält­
niss darbotei1; aber eine tiefer einrlring·endc Untersu­
chung liess mich die Ursache · erkcnJ1en, die zu Versehen
Anlass geheJI konnte, un� bestimmte mich , bei der Regie­
rung die. Veranstaltung einer seith�i- no�lnvendig geworde­
nen Volkszählung, die im ,Jahre 1829 wirklich zur Ausfüh­
rung kam, dringend zu heantrag·en.

Es gibt einen besondern Fall, in welchem das Verhält­
niss der Frucht:barkeit eines Landes zu der eines andern
ge!]aU dasselbe bleibt, ob man sie unn nach der Einwoh""
nerzahl oder nach der jährlichen Zahl der Trauungen be­
rechnet; es findet da,.rn Statt., wenn die Bevölkerungen

l 
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der verg·lichenen Ländel' gleichartig , d. h. au� demrelben 
�lementen zusammengesetzt sind, wenn �nan auf beiden 
Seiten eine gleiche Zahl von Trauungen auf eine gleiche 
Anzahl von Einwohnern rechnet*). / 

Ich glaubte, die voranstehenden Be�e.rkungen über �ie 
Schätzung der Fruchtbarkeit vorausgehen · lassen zu müssen, 
ehe wir die Geburten nach allen Beziehungen untersuchen. 

Wir können jetzt mit grösserer Sicherheit ·zu Werke 
geben, indem wfr den Einfluss, welchen die n a t ü r I i ch e n 
und die pert u rb irende n Ursachen auf die Geburten· 
ausüben , zu ermitteln suchen. 

(') Eine einfache Rechnung wird him·eichen, diese Behauptung ver­
,ifändlich zu machen, · Es bedeute f die Fruchtbarkeit eines Lan­
des, g die jährli'che �ahl der Geburten, t die der Trauungen, c 
die zurückbleibende Bevölkerung, und f', g',, t' und c' driick<'n 
dieselben Zahlen fiir, ein anderes Ln,id aus; so wird man fiir die 
Fruchtbarkeit der Ehen fol�cnde Proportion erhalten,:

g g' f·f'--:-. - t t' 
Nun kann man auch, wenn die Bevölkel'ungen, wie wir vorausge­
setd haben, homogen sind , setzen : . t 

. 
t' 

C + t == c' + t' 
Wenn wir t\ber die beiden Glied�r des letzten Verhältnis8es der 
Proportion mit diel!er Gleichung- multiplizir�n , 80 erhalten wir :

g ,,. 
f : f' ...:....._. C + t : C1

. + t' 
ein Resultat, das mit der oben im 'l.'ext aufgestellten Behauptung 
iibercinetimmt, da die Glieder dNt letzten Verhältnisses di� Frucht­
bnrlu,it der Bevöikr.ru.ng a11111d1·iicken. 

il :i 

1 t 
I,· 

j' 

t' 
i 
I' „ 1 
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Vom lfänflussc der nati'trlichcn Ursachen auf die 
Zahl der Geburten. 

I. E i n f I u II s d e s G e s c h l e r, h t s. 

Eine bemerkenswerthc Thatsache, clie man seit langer 
Zeit kennt, ohne jccloch ii.ber ihre wahren Ursachen Auf­
schluss geben zu können, ist das bei den Gebornen alljähr­
lich Statt findende Ueberwiegen cler Knaben ülJer clie l\fäd­
chen. Da jedoch der Unterschied zwischen der Zahl der 
mä.nnliche�t und der der weiblichen Geburten in den vcr­
schiedeJJen Ländem, wo man bis jetzt Berechnungen dar­
ii.ber ang·estellt hat, nur in einem kleinen Bruchtheile 
besteht, so bedurfte es �ahlreicher Beobachtungen, um· den­
.selben· mit einig·er Genauigkeit zu bestimmen. Nach Zäh-

. lungen, die in Frankreich 1817 bis 1831 vera1istaltet wur- · 
den, uncl die vierzehn und eine· halbe l\iill�on Geborne 
umfassen, betrug jenes Verhältniss 106,38 Knaben auf 100 
Mädchen; der mittlere Werth dieses Verhältnisses hat von 
einein Jalll' zum andern nur unbedeutende Schwankungen 
gezeigt�). 

(Der· ve1·e wig·te JI u f e 1 a n d hat in dem Aufsatz : ii b c r 
die G·l eic hza hl beid � r G e s  chi echter i m  Men s c h en­
gesc  hJ�c ht seine Gedanken über den in Rede stehenden 

... �J Ammaire tit1 ß11reau dt1$ Lu„gitmt,�,,.; .J ahrgaug· i834. 
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Gegenstand niedergelegt*) und sich dahin ausgesprochen, 
dass das regelmässige Uebcrgcwicht der. männlichen · über 
die weiblichen Geburten, welches dnrch die grössere Sterb­
lichkeit der Knaben vor dem vierzehnten. Lebensjahre wieder 
ausg·eg·lichen werde, von dem Walten· einer höheren Orcl­
nung der Ding·e in der Natur zeng·e.· · So we11ig i�h geneigt 
bin, gegen diese Folgerung· Einwendungen zu machen , so 
scheint es doch hei dem Vertrauen, niit clem die l\1itthei­
lung·en jenes allgemein verehrten Arztes stets aufgeno1innen · 
worden sind, nicht unangemessen, gleich hier darauf aufmerk­
s:un zu machen, dass er jenem Gesetze doch viel zu enge 
Schranken gezog·en hat� Er sagt nämlich, die männlichen und 
die weiblichen Geburten verhalten sich zn einander wie 21 zu 
20; dieses besiimmte Verhältniss sey iiber clie gai1ze Erde 
verbreitet uncl in allen Himmelsstrichen das nämliche. ßei 
einzelnen Familien zeig·e sich keine Spur von jenem Ge, 
setze; bei mehreren }i1amilien; die zusammen wohnen, trete 
es nach einer Reihe von 10-15 Jahren hel'vor, bei 1'ias­
sen von 10000 Menschen alle Jahre, bei Massen ü.ber 
50000 l\1enschcn alle Monate, bei· Massen von mehreren 
1'00000 Menschen alle Wochen,, bei 10 Millionen jeclen Tag. 

Selbst für Preussen, auf clas Hu f e  I an d hauptsächlich 
bei diesen Behauptungen ;ich stiitzt, erscheint clas angege­
bene Vel'l1ältniss 21 zu 20 od�r 105 zu 100. zu klein, indem 
wenig·8tens in den 16 Jahren 1820 bis mit 1834 nach der 
von Ho f f m  a 11 n mifgetheilten Uebersicht**) im Durchschnitt 
sehr nahe g·cg·en 100 Mij.dchen 106 Knaben, genauer gegen 
I 0000 Mädchen 10,597 �ä:Jc'iieir g·eboren wurden. In dem 
erwähnten Zeitraum betrug die Bevölkerung von Preussen 
12 bis 13 Millionen; somit sollte sich den obigen Behaup­
tung·en Hufe I a 11 ds znfolg·e das angegebene Verhältniss 
bei den Geburten sogar ci11es jeden · einzelnen Tages l�er­
ausstellen. Weit entferut hiervon aber schwankt es viel­
mehr selbst von Jahr zu Jahr , :wie . sich aus folgender 

*) H u fr, 1 n II t1" Jou,·11. ,lt',· y,r11ktisclit'Jl 1/eilk. 1820. Januar. 

*'') Innliz.i11isc/ie z11;t11m1; hl'rausgi.·gf'btm voni Vel'ein /ü„ Hiilk. in 
Preussen. 188/i. NI'. 4-'. 



Uebersicht er.sehen lässt: Es wurden nach Hoffm an u durch­
schnittlich gegen 10000 Mädchen. geboren 

in den Jahren · Knaben
1820 10596
1821 10624
1822· - 10576
1823 10614
1824 10609
1s2t, 10557

· 1826 10556 

1827 10587 

1S28 10631 
1829 10622 
1830. 10574 
1831 10577 
18.32 10622. 
1833 10630 
1834 10582 

Auch im Königreiclt Würtemberg stellt sich bei einer 
Bevölkerung von 1} Millionen Einwohnern das Verhält­
niss der .Knaben zu den Mädchen grösser heraus, als H u­
f e Ja: n d es angibt, und_ �war in ·einigen Jahrgäng·en bedeu­
tend g..-össer. Gegen 10000 Mädchen wurden· geboren*) 

in den Jahren Knaben 
1822 10721 
1823 10528 
1824 10468 

·182lJ 10698 
· 1826 10527 
1827 10614 
1828 10591 
IS2D 10621 

.*) Die VerhiiUnisRe v.on den Jahren 1822 biR 1826 sind nach Sc h üb-
1 e 'r s �creclrnungen (1'1 l' n1 min g er a Würtembergiscl1e Jahrb. fiir 
t)(Jterlä1adücl1e GeschicMt•, Geographie, Statistik u11d TopogralJhit!. 
Jnhrg. 1826, S. �09) angegeben; die die übrig·eu Jahre betreffe11-
den sind nach den in der· eben erwähnten Zeitschrift enthaltenen 
jährlichen UebersicMeo über die BevölkP.rung berechnet. 

in d�n Jahren· 
1830 
1831 
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Knaben, 
10475 
10599 

l832 10630 J 

1833 · (fehlt die Angabe des Geschlechtlil­
Verhältni_sses cler· Geborne:11): 

1834 10784 
1835 10518 

In dem vierzel11�jährigen Zeitraume :von �822 bis 1835
schwankte also das Geschlechtsverhältniss der Gebornen in 
w·iirtemberg zwischen 10000 : 10784 mid 10000. ; 10468,
in Prenssen innerhalb 16 Jahren zwischen 10000 : 10631
und 10000 : 10556. Man sieht hieraus und aus dem oben 
angeführten Vel'lüiltniss

1

e von li'1rankreich, dass das von 
Hufela nd aufgestellte Verhiiltniss clel' gcbornen Kna­
ben zu den l\fädchen , einestheils zu niedrig, andern-. 
theils auch keineswegs so konstant ist, lvie er annimmt, 
wie denn überhau11t kein Naturgesetz so unwandelbar zu: 
Reyn scheint, dass CS nicht clurch verschiedenartige Ein­
flüsse Abweichungen eTleiden könnte tmcl 1'niisste. Uebri­
gens wird die Unrichtig·keit der Behauptung·en H n f e l arid s 
auch aus ·mehrer.en der nachfolgenden. Mittheilm�g·en des 
Herm Verfassers sich clet\tlich ergeben. R.J 

' .  

· Um auszumitteln, oh clas Klima auf das in"Rede stehen·cle
V crhältniss einen Einfluss ausübe, hat man 30 zum äussel'­
sten Süden -von Frankreich gehörig·e D.epartements einer· 
hesondern Iiereclmnng· unterwoifen. In cliescn Departements 
wurden von 1817 bis 1831 gelro;.en: 2,119,162 Knaben nncl 
1990,720 Mädchen; clas· Verhältniss de-r erste1·en .Za.hl zur 
letzteren ist glei�h 105,95 zu 100, aiso· fast wie in Frank­
reich im Ganzen g·enommen. Dieses Ergebniss k'önnte �ms 
zu cler Folg·erung veranlassen, clas U eberwieg·eu des mfü�n­
lichen Geschlechts iilJer �las weibliche bei den G·eburten· sey 
nicht ·merklich 'vo1n Klima �bhäng.-,g*?· 

,:,) Anmmire d1t o·ureau des lo"gitud,,s. Jcihrg. 1834. 
Unetelet !'. 
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Um Indessen ,den Einfluss , den das Klima ausüben 
könnte, sicheret· ermessen zu kförnen, wird es zweckmässig 
seyn, ·wenn wir unsere Untersuchungen nicht blos auf ii"rank­
reich besc]ll'änken. Entlehnen wir unsere Daten von .clen 
.l1an)>tsächlichsten· Staaten Europa's , so kommen wir nach 
Hauptmann B i  ck e s  *), ,lessen Berechnungen 70 Millionen 
Menschen umfassen, zu foJgenden Ergebnissen : 

S t a a t e n u n d Pro v in); e n. Auf ·100 Mädchen kommen 
Russlancl · 
Lombardei 
· Mecklenburg
},rank reich

· Nied-erla�1de (HoHancl uncl Belgien)
Jfrandenburg und "Pommern
K �nigreich beider Sizilien
Oesterreichische Staaten •
Schlesien und Sachsen (preussisch)
J>reus�ische Staaten , im �anzen ge-

nommen 
W estphalen .und Rheinpr,eussen 
Wiil'tem,bel'g 
·Üstpreussen und Grossherzogthum

Posen
Königreich ·Böhmen
Grossbritannien
Schweden
l\'.Iittcl für Europa

108,91 · Knaben 
107,61' ,, 

· 101,07 ,, 
106,55 **) u 
106,44 

)1 

106,27 „ 
106,18 „ 
106,10 „ 
106,05 „ 

105,94 *** ) ,, 
105,86 )1 

105,69 „ 

105,66 )1 

105,38 )I' 

104,75 t) ',, 
104,62 „ 
100;00 

„ 

Eh}ige Reisende hatten angenommen, clas heisse Klima 
sey clen weiblichen Geburten giinstiger; aber clie Zählungen 

,:,) Memorial. �ncycl. ·Mai 1832, 

*,:,) [Nach den oben erwähnten Zählungen von 1817 bis 1831 betrügt 
das Vcrhältniss in �rankr�ich 100 : 106,38. R.J 

i)"'•) {Nach obigen Berechnungen Ho ffm 1111 n s· (1820 bis mit 1834) 
100 : 105,97. R.] 

t) [Nach Rickman in England und Wales 100: 104,31', R.]

haben diese Ansicht nicht bestätigt, wenigstens Mch �er 
U ebersicht , die ·wir so eben von den europäischen St:taten 
g;egeben haben. lnclessen hätte mn.n eine grössere Anzahl 
von Beobachtungen nöthig, als wir besitztln, und besonders 
Ilcouachtungen , die mehr· in de.r Nähe des Aequators g·e­
sammelt wären, um mit Bestimmtheit behaupten zu kfürnen, 
class gar kein Einfluss von Seiten der Klimate zu bemerken 
sey. .Nachstehend theile ich einig·e ßeobachtnng·en vom Käp 
del' guten Hoffnung mit; welche sich auf die dortige weisse. 
Bevölkerung*), so wie ·die Sklaven**) beziehen: 

Jahrgänge. Geborne bei de1· freien · Geborn'e -bei <len
Bevölkerung. Sklaven. 

Knaben, Mädchen, KnabPu. Miicld1t>t1, 
1813 6S6 · 706 188 234 

1814 802 825 230 183 
1815 888 894 221 193 

1816 805 892. 325 294 

1817 918 927 487 467 

1818 814 832 510 482 

1819 810 815 506 509 
1820 881 8!J8 463 464 

Zusammen 6604 6789 · 2!)36 2826 

Demnach hatten u nter den Gebornen der freien Ein­
wohner die Mädchen das Uebergewicht über c{ie Knaben; 
und dieses Resultat wiederholt sich Jahr für Jahr. 

[ Dag·egen führt H u fe I an d in seih er oben enväh nten 
AlJlmndlimg Beispiele aus heissen Klimaten an, wo die 
Knab�n wie gewöhnlich einen Ueberschuss übet· die· Mäd­
chen zeigten; freilich sind die zn Gruilcle lieg·enclen Beob­
achtungen zu wenig· zahlreich, 11m mit clem g·enannten Ge­
lehrten claraus folgern zn können, dass clas Gesetz, ver­
miige dessen ein Uebergewicht der gebornen Knaben über 

"J> .lonrnal t1siatiq11e� Jul. 1826, p. 64, und Sa d I c r, T. II, p. 371, 

**> II a w k ins, Elements of medicat 8tutistics. London 1829. S. 51. 
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die· Mihlchen besteht·, gleicliniiissig· · 111 allen Klimaten her­
vo1·trete. · · E� ·ist diess vielmelu·· eine Frage, deren Lüsung 
nocb der �ukunft vorbehalten werden .mnss .. H..]

Es scheint , dass det' Aufenthalt in den Städten nnd 
a�lf cleµi. platten Laude nicht ohne Einfluss anf clas Verhält­
niss der beiden Gescltlechter unter den Ge hornen ist, . wie 
man aus folgenden von Belg'ien entlehnten · Zählungen et·­
sehen kann: 

Gehorne in den Städtrn. Geborne ouf dem Lande. 

.Jnhrgänge .. · ... ..:.___----------
���be�. 1 Miid�he�., Ver.hält� I{ b -1 1\-1'' I 1 1 Verhfüt-

. ·. ' nisll. na en. nc c 1111. nis,. 

1815-1824 , 164376il 154110 j 106,66 , 4722.2.l 1441502 , 106,90
1825-:-1829 87516 83122 105,2.9 256751 241989. 106,10 

Das Verhältniss der Knaben ·zu. den Mädchen stellte 
sich. also in den St�dten etwas geringer heraus, als auf
clem Lande; und es i�t. bemerkens'\\·erth, dass dort wie 1Iier

clns Verhältniss in dem letztem Zeitraum sich verminclert hat. 
Dieser Einfluss <les Aufenthalts in Städten (ler sich in 

' 

einer Venninderung des Geschlechts- Verhältnisses der Ge-
bomen äussert , macl1t sich auch in andern Ländern lJe­
merklich *}, was ma� ans folgender Uebersicht ersehen 
k_�nn, in �elcher. �3 i ck �s einen andern, Einfluss beleuchtet,
nämlich den, w�lchen die ehelichen Verhältnisse cler Ael­
tern ausi�t�en **). 

�) [Auch in Wiir�emberg ist· dieser Unterschiecl brim Gei.chlechtsvrr• 
hältnisse d�r Geb·orncn zu bemerken,' In St11tt�·a1·t war das Vt>r­
hiiJtniss ·der l.Uädchei1 zu den Knaben in den .Jahren 1812 ltis 1s3·2 
·= 100 :· 103,2.3; in. Wifftem�erg überhaupt fo clcn Jahren 1812
bis �829 == 100.: 105, 7. Ohne Z_weifol wiirde sich noch eine
gr�s1rnre Verschieclcnheit ergehen, we.nn man die Geburten sämint.
licher Stiidtc uncl die des platten Landes für sich einander gegcn­
iibei· stt'llen könnte. R.] 

,i,*). Zeitung {'iil• _das gesammte 111edicinalwese1t. 1830, Nr. S3 uud 84. 
S. · auch· die A�11ale.s d'Ilygie11e publique et de Jnhlecille l,:gtile.
Oktober 1832.
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Staaten und Provinze n •. 

Frankreich • . 
Oesterreichische Staaten 
Prcussische Staaten 
SchwP.deu 
Würtembcrg 
ßöhmen 
Jionibardei , • • 
O stprrussen und Post>n 
Brande nburg und Pommern 
Schlesie n und Sachsen • 
Westphalen und Rhcinp,·eussen • 

Paris • 
Aiustrrdam 
Livorno • 

S t ä d t e. 

Frankfurt· a. JU. 
Leipzig 

Knaben auf ioo Mädchen 

bei Ehelichge- , .b�I Unehelich� 
· hornen. gebornen. 

·106,69 
106.15

. 106;17
104: 73
105.97
105,65. 
107„79 
105.81 
106,65 
106,30
106,07 

103,8� 
105,00. 
104,<>8 
102,83 
_lo6,t6 

104,78 
104,32 
l0'.1

°

i89 
103,12 
103,5411) 
100,44 
102,30 
103,60 
102,4i 
103,27 
101,55 

103,4j 
108.83· 
93,21 

107,84 
105,94 

Souach kommen alle auf die Staaten sich beziehenden 
Zählungen darh_1 überein, da�s sie ··bei clen ehelichen Ge­
burten ein grösseres Verhältniss der ·Knaben ergeben� als 
bei den unehelichen. Dieser Unterschied tritt bei clen Städten . 
viel weniger · hervor. Bi c k e s  hat seine Untersuchungen 
iib�r die ehelichen .Geburten auf sehr viele _Städte ausge­
dehn�; �nd das �föt�l der V crhiiltnisse betr�g-t nach meiner 
ßereclmung 104 , 7 4, ein W erth, der sehr .merklich geringer 

. !st, als de1:jenige, welchen alle Staaten Europa's geben. 

[Aus · den schon oben angeführten ·untersuchungen 
Hoffma n n s  über die Geburten und Todesfälle im preussi­
schen Staate in den Jahren. 1820 · bis .1834 geht dasselbe 
Resultat ·heiwor. In säinmtlichen einzeJnen Jahrgängen war 
das Verhältniss der Knab.en ·zu den · Mäcfohen niedriger bei 
den unehelichen Geburten als bei den. Geburten überhaupt. 
Wie schon erwähn�, verhielten .sich -in . dem angegebenen 

�) [S c_h ii b l er gibt nach den Beobachtungen eines tojäh rigen Zeitraums 
(1812-1822) das Verhältniss 'für die Ehelichgebornen zu 100: 105,9 
und für die Unehelichen zu 100 ·: 104,3 an. . R,]
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Zeltraum clle ·Mäclchen zu den Knaben bei· den Grlrnrtcn 
Im Allgemeinen = 10000 : 10597, bei. den unehelichen Ge­
burten dagegen ::er 10000 : 10310. Bemerke1�swerth scheint 
es mir indessen, dass das Geschlechtsverhältniss bei den 
unehelichen Geburten· grössere Schwankungen zeigt, als bei 
Gebu.rten übe1;haupt. In Preussen · verhielten sich · nämlich 
bei den ·ersteren clie Mädchen zi1 clen Knaben 

in den Jahren :;:;:: 10000: 
1820 10279 
1821 10314 

. 1822 10120 
1823 10483 
1824 10323 
1825 10231 
1826 10180 
1827 103i2 

1828 10383 

1820 10375 
1830 10411 
1831 10400 
1832 10418 
1833 10154 
1834 10313 

Das Verbältnlss schwankt ·also zwischen 10000 : 10129 
und 10000 : 10483 � während . es bei clen Geburten iibet·­
ha�tpt z�ischen _10000 : 10556 uncl 10000 : 10631.schwankte. 
Im ersteren Falle„ beträgt somit clie Differenz 354, im letz­
tem nur 75 auf 10000. H offma n ri sucht den Grund hier.: 

von darin, dass bei- den unehelichen Geburten die Zahlen, 
womit die Rechnungen angestellt wurden , · nicht gross ge­
nug seyen, um die Zufälligkeiten in gleichem Masse anszu­
schliessen·; alleiR da , die Zahl der unehelichen jährlichen 
Geburten zwischen 30 bis 40000 beträgt, so scheint es doch, 
dass der Grund jener bedeutenden Schwankung nicht · in 
diesem -Umstande allein-zu suchen sey. Selbst wenn mau das 
Verhältniss .nach den Geburten von dreijährigen Perioden 
berechnet, wobei man ·.sich auf Zahlen von 100000 Geburten 
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und darüber stützt , liegen die Extreme Immer noch weit aus 
einander. Es wurden nämlich gegen 10000 Mädchen ge-
boren 

in den dreijährigen Zeiträumen 
1820-1822 
1823-1825 
1826-1828 
1829-1831 
1832-1834 

Knaben. . 
\-

. ,10239 

10343 

102.87 
10395 
10289 

Die Di'fferenz beträgt hier immer noch 156 auf 10000. 
R.] 

P oiss o n hatte schon vor einer Reihe von .Jahren Un­
tersuchungen über den sonderbaren Umstand angestellt ,' dass 
bei den unehelichen Kindern das Verhältniss der Knaben 
zu den Mädci1en merklich von ihrem gegenseitigen Verhält­
iisse in ganz Frankreich a_hweicht, und hatte es nach den 
Zählungen von, 1�17 bi� mit 18:W wie 21 zu 20 anstatt 
wie 16 iu 15 gefunden. l\iatt hi e·u ,var seinerseits zu ei� 
uem gleichen Ergebnisse gelangt*). 

Um über diesen interessant�n Gegenstand mel1r Liebt 
zu verbreiten, hat auch Ba b b a g e die Zählungen von· meh­
l'eren verschiedenen· Ländern mit· Sorgfalt zusammengestellt 
und mit allen wünschenswerthen Einzelheiten in einem 
Briefe auseinander gesetzt, . d�n er in ß r e w s t e r  s Jour­
nal of Sciences bekannt gemacht hat**); ich habe daraus 
die wichtigsten Ergebnisse a�sgezogen. 

Ehelichgeborne 
Znhl 

U neherichgeborne 
Znhl 

. .... � 
' der 

� � der 

m!innl. 1 weibl. 
'Gebornen. miinnl. ' welbl. 

Gebornen� 

Frankreich 10000 10657 9656135 10000 10484 673047 
Neapel 10000 10452 1059055 10000 10367 51309 
Preus·sen 10000 10609 3672251 10000 10278 212804 
Westphalen 10000 10471 151169 10000 10039 19950: 
MontpelliP.r 10000 10707 25064 .10000 100�1 2735 

Mittel 10000 ·10575 10000 10250 

°) S. das Ann11aire, und den neunten Theil der Memoires de t'dca­
demie des .Sciences, p. 239. 

**) Neue Reihe, Nr. 1. 
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Prev·oat macht bei Mitthcilung die�er Ergebnisse dar-
, anf. aufmerksam, dass, unabhängig von der physiologischen 
Ursache, vermöge deren die männlichen Geburten clie weib­
lichen iiberwiegen, für die · ehelichen Geburten insbeson­
dere ejne Nebenursache Statt finden muss , welc)le rlicses 
Uebergewicht noch steigert, und. cli� er iri .einem gewissen 

·v orzn'.g·, welcher· clen Kindern männlichen Geschlechts iiber­
h�üpt eingeräumt sey, begriinclet glaubt. ,)Hat jener Vor­
z:ug , sa.gt er , nicht die Folge , dass man nach der :Et·zic­
hmg . von kindern männlichen G�schlechts ei�ie weitere
Vermehrun_g d·er Familie ·zu verhüten sucht, und dass hiel'­
dm�ch das· Verhältniss derselben· gesteigert wird? Wenn .El­
tern eineu Sohn haben und verschiedene Umstäncle eine
Verm�bmng der F;unilie nicht wünschenswerth erscheinen
Jassen, . so werden sie , da doch· ihr · erster Wunsch erfüllt
ist, über jene Entbehmng 'Yeniger beunruhigt seyn, als si,1
es wären, wemi sie keine Kind�r männlichen Geschlechts
l1ätt�n. Sollte diese· V �rminderung der Geburten in Jtolg·e
der Gehurt eines ocle1· mehrerer Söhne nicht �uf eine Ver­
mehrung des Verhältnisses ·(ler �äunlichen· Geburten hin-

• wirken?'<*) Qhne de1i Einfluss leugnen zu wollen, den die­
ser moralisch.e Zwang · in. einzelnen Fällen a,1sii.ben kann,
halte ich ihn doch nicht für genügend, die Erg·ebnisse .zu
erklären , .von denen ich bald werde sprechen müsse.n.

Gi r on d e·B u z a re i ng�e s hat der· Pariser Akade­
mie der Wissenschaften ei.ne l\'.littheilnng gemacht, iiher

, U ntersucJmngen, die in Frqnkreicb angestellt wurden und
gleichfalls die Geschlechtsverhältnisse der Gebornen betref­
fen**). Er .theilt die Gesellschaft jn drei Ki�s�en: clic ers·tc
besteht aus Personen, .deren Beschäftigung die Entwicklung·
der körperlich�,, Fähigkeiten befördert; clie zweite ans Per­
sonen, deren Beschäftigung die· Körp�r�räfte schwächt, die
iJritte endlich aus Personen, clere11 Beschäftigung get�ischt i�t.
.Jhm zufolge wäre d�s Verhältniss der männlichen Geh11rte11
jn �er �rste1J Klasse· .grösser,. �ls d�sjenige ,. w·elches sich

(c) /Jit,liothequt' ,miV('rselle <le. Gm�r,e, Oktober 1829. s .. uo ff. 
*•) 1" � r u � 8 a c 's ßr,lletin, T. XII, S. 3.

.[ 
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· in Frankreici1 · überhan1>t h�rausstellt; in de� z\veiten Klasse
verhielte es sieb urngekQhrt: · in ·der· dritten Klasse wäre1i
die männlichen und weiblichen Geburten gleich häufig.· -Dem­
nach wiinlen die Geschäfte ,des Lanclbau�s clas Vorkom1nen
mänrllicher Geburten begünstigen, cler-Hanclel und die },abl'i­
ken aber eine gegentheilige Wirkung hab�n. Diese Beob­
achtung .. würde sich gut an clie Ergebnisse anreihen, die
ol1en in Beziehung m1f Staclt und Lai1Cl ang·eführt w�rden
sind; aber we·niger .gut besteht sie die J?rüfung, wenn man
sie anf · clie verschiedenen 'Uincler Europa's anwendet.

B i  c k e s, der sich bemüht, die von G i r o  u d e  ß u z a­
'i' e i ng· u c s aufgestellte Ansicht zu bestreiten, hat eine neue ·
Erklärung der Ursachen gegeben, vermöge deren das Ge­
�chlechtsverhältniss bei den Geburten schwankt. Ihm zu­
folge nliegen die ·Ursachen, wovon die Erzeugung' vieler

, Knaben abhängt, welche sie auch im111er seyn mögen, in 
dem Blute (der Konstitution, der Race) der Bevölkerungen,
welche in dieser Rücksicht nielu· oder weniger von ein�1�­
der al1weichen. . Politische , bürgerliche Institutionen , Ge­
bräuche, Beschäftigungen , Leb�nsweise  , · W ohlhabenlieit,
Armuth u. · s. w.,. alles da:i ist' ohne Einfluss auf das Ver­
_hältniss , in. welcli'cm Knaben. und Mäclchen zur Welt �om­
men. cc · Hiernr.cJ1 wäre es schwer zu. erklären , warnm bei

· demselben Volke das Geschlechtsverl1ä.It1)iss <ler Gebornen
. auf dem Lande und in den Städten so merkliche Verscbie:..
. . 

' 

·denheiten zeigt. Was den Einfluss der Legitimität auf das
U eberwiegen der · män.nlichen Geburten betrifft, so meint
ß i c k e s ,  die wesentliche Ursache davon könne nicht aus­
gemittelt werden*). ·wir werclen bald noch andere Schwie-
rigkeiten bei seiner Hypothese finden. · 

Professor H o facke r· hat in Deutschland U ntersuchun­
g·en angestellt über den Ei�fltiss des. Alters der Eltern auf
das Geschlechtsverhältniss der Kincler, woi·aus sich ergeben
wiirde, dass im Allgemeinen weniger Knaben ·als Mädchen
g·eboren werden, wenn .die Mutter ält�r ist, als der Y atet·;
ebenso verhält es ·sich, wenn di� Eltem gleich alt sind;

*) A,male, d' Hggiemi- i:tc. , . Oktober 1832, p. 459. 



je mehr aber das Alter des· Vaters dtts der Mutter über­
wiegt, desto mehr werden , Kna�e·I\. gebol'en *). 

Die verschiedene� Ergebnisse Hofa cke r' s finden sich 
In folgen'der Tabelle zusammengestellt : 

. . Geborne 
Verhältn.
der Ge-

Alter· des Mannes. Alter der Frau. Zahl schlechter 
der - -

li 
Ehen. f 

1
f i:: 
-= "' 

,Q u � 
d '"" «: 

.f 
= :...: 

� � 

Der Mann ist jii'nger als die Frau 117 270 298 90.,6 100 
,, lt ebenso alt ,, 27 70 75 92 100 
;. ,, 1-3J.ält. " 66 190 163 163 100 
,, ,, . 3-6 ,, ,, 81 237 229 103,4 100 
H ,, 6-9 ,, ,, 30 106 85 124,7 100 
H » 9-12 „ 

u. dariiber " 65 161 112 143,7 100 
-- -

386 1034 962 107,5 100 
•

-- -- -- -

Er ist 24-36 J. alt Sie ist 16-26 J. alt 175 150 116,6 100 
,, ,, ,, " 26"--36 ,, 361 383 94,2 100 
,, ,, ,, ,, 36-46- ,, 33 36 95,4 100 
,, :i6-48 ,, ,, 16-26 " 23 13 176,9 100 
,, ,, ,, " 26-36 ,, 151 132 114,3 100 
ff " " ,, . 36-46

. ,, 190 174 109,2 100 
H 48-60 .,, ,, 16-36 ;, 1 1 
,, ,, ,, ,, 26-36 ,, 19 10 190 100 
H " ,, t> 36-46

" 46 28 164,3 100 -- _a__ --
999 927 107,7 100 

"') Ebendas. "Juli 1829, p. 537. [Diese Untersuchungen finden sich·, 
vollständig mitgetheilt in der Schrift: De q11alitntilms parentium

· in sobolem 'prodeuntibus, praesertim ratio11e rei equariae. D!�s. 
ina,igur. med., quam etc. praes. Hofau k e r  publ. de(. No t t er� 
Tub. 1827 , 4., die auch deutsch ers�hienen ist, unter dem Titel: 
H. und N. über die Eigenschafte11, welche sich bei .1n:e11schen und,

Thieren von den Elter,,. auf die Nacl,kommen vererben, u. s. w.

Tüb. 1828, 8. - Dieselben stützen sich auf die Familienregister 
tler Stadt Tübingen, woraus· 2000 Kinder mit genauer Bemel'kung 
ihres Geschlechts, des Alters der Eltern und del' Anzahl der -Ehen 
ausgezogen wurden, und es möchte gegen die ZuverJässigkeit die-
8el' Beobachtungen nichts Erhebliches. einzuwenden sey11 , w.en,:a 
gleich allerdings zu wünschen wäre,· dass sie in grössercr Anzahl 
wären gesammelt worden. Dem Hrn. Verfasser des gegenwärtigen· 
· Werkes scht>inen die Untersuchungen Hofacker' s · nur in einem 
Auszuge bekannt geworden zu �eyn, und es schien mir desshalb 

., ' 
,., 
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[Hofacker wünschte zu erforsch�n, ob auch a.n an­
dern Orten sich diese. Verhältnisse äh�Üch · gestalten , und 
veranlasste desshalh in einem Dorfe der nächsten Umge­

. gend von Tübingen U litersuchungen über Jienselben. Gegen-
�tand. Es ergaben sich : dabei in .. 

43 Ehen, ill'. denen die l<.,rau ältet· war als der Mann, 
83 Knaben und 103 Mädchen (V ei·Ii. 80,5 : 100); 

17 Ehen,· in· denen' der Mann um 9-12 Jahte ältel' 
war als die Frau, 46 Kn. uncl ·33 M. (139,3 : 100); 

11 Ehen , in denen der Mann 50-60 Jahl'e alt wa1·, 
10 Kn., 4 Mädchen. 

In einem andern Dorfe , angestellte Untersuchungen gaben 
zwar Resultate , die von den obigen etwas abweichen , je­
doch in so fern damit übereilistimmen , als in den Ehen, 
wo die Mutter älter wai· als der Vater, die Zahl der ge­
bornen Mädchen grösse1; war als die der Knaben, im Ver­
hältniss wie 103,1 : 100. Dag·egen fanden sieb ahei· in den.
Eher.i, wo der Vater 9-12 Jahre älte1· war, gleichfalls mehr 
Mäclchen als Knaben , . im Vel'hältniss von 111,3 zu 1 oo,

wovon JI o'f a ck er  (len Grund in lokalen· Verhältnissen sucht. 
}.,erner wollte Hofacker sehen, ob auch das absolute 

AÜer der .Eltern· einen Einfluss auf clie Geschlechtsverhält­
nisse cler Kinder ausübe, und erhielt folgende Resultate: · 

Geborne. Ver�iältniss der 
Alter des Vaters. Geschlechter. 

- .... - -
-. -

Knaben. 1 Mädchen. Knaben. 1 Mädchn. 

24-36 Jahre . 599 599 100 100 
36-48 " . . 364 319 110,0 100 
48 Jahre und darüber· 66 33 200 100 

Alter der Mutter. 

16-26 Jahr� : 199 164: .121,4 100 
26-36 ,, . . 531 525 101,1 100 
35..:..45

,, . . 299 268 111,2 100 

nicht unangemessen, sowohl die oben stehende Tabelle (von weJ. 
eher das Original nur die erste, zweite und letzte Kolumne enthält) 
etwas zu vervollständigen al� auch die Folgerungen, welche Hof. 
ac k e r  und Not t e 1· aus ihren Beobachtungen ziehen, mitzutheilen. R.J 



44 

Es ergibt sich, �emerkt H ofack ei· atts meinen Unter-. . ' 

sudmngen, d3:ss das Alter · der Zeugenden , sowohl da� ab-
solute, als' das relative, auf die Bestimmung cles G�schlechts 
der Kinder einen viel bedeutenderen Einfluss ha,.t ,  als man 
bisher gealmt hat, wobei jedoch andere .Momente durchaus 
nicht ausgeschlossen werden köni1en. · 

· D!.e. 
V �ranlassung zu H o f a c k e r' s U.ntersuclmngen ga­

ben cheJemgen, welche G i r o  u d e  B u·z a r e i n  g u e·s bei 
Hausthi�ren angestellt hatte, um den Einfluss des Alters 
der Eltern auf das Geschlecht der Kincl�r auszumitteln. 
Letztere stimmen mit den erstem nur theilweise überein 'es ist hier nicht der Ort, sie im !Einzelnen mitzutheilen. 
Diejenigen Leser , welche sich damit· bekannt machen wol­
len, verweisen wir auf Fro r  i e p 's Notz'zen aus' der Natur­
und Ilei'//;,unde,'Bd. XI, S. 225, Bd. XV, S. 117 .. R.J 

Wären diese Resultate aus hinreichend zahlreichen und 
hinreichend zuverlässigen ·Beobachtungen abg·eleitet, nm auf 
volles Vertrauen Anspruch machen zu können , und sollten 
sie sich auch in andern Länclern bestäti()"en so würclen sie 

• . b ' ��nen wichtigen Beweisgrund zu Gunsten der Annahme ab-
geben, 4a.ss man nach Beliebei\ ein Uebergewicht del' Ge­
hti1:ten von einem der beiden Geschlechter bewirken kann. 
�s ist zu bedauern , dass man noch so wenig Daten be­
sitzt, 

.�
elche zur Atifltellung dieser schwierigen·· Frage die­

nen konnten; die einzigen, die ich mir verschaffen konnte 
. . . ' finden sich i� dem Sa d l e r' sehen Werke über· das Gesetz 

der Bevölkerung*). Hier theile ich zuerst eine aus· den Ge­
schlechtsregistern . der englische� Pairs ausgczog·ene Ta­
belle. mit, wobei ich bemerke,. dass es sich dabei um erste 
Ehen handelt: 

· e:) · The Law of · populatio1t; London 1830, 8. Zweiter Tbeil, S. 343. 
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Verhiiltniss 
Geborne. der Kinder 

Altersverschiedenheit. Znhl der G<'schlechter. 11uf Ehen. 
� � die Ehe� 

Der Mann ist 1 Knnb. 1 Mädel�' �nnb! 1 Mäclch. / 

'iingPI" 54 122 141 86,5 100 4,87 
eben t,O alt 18 54 57 94:8 100 6:17 
um 1-6 Jahre älter 126 366 3�3 103,7 100 5.,71 
um 6-11 Jahre älter 107 3'27 258 12'6,7 100 5�47 
um 11-16 Jahre ältf'r 43 143 97 147,4 100 5.58 
um 16 J. und dAriiber 33 93 ''57 163,2 100 4.55 

-- -- --

Zusammen 381 1105 963 

Diese Resultate stimmen vollkommen mit denen des 
Professors H ofack e r  überein. In der· letzten Kolumne 
habe ich (lie Fruchtbarkeit der Ehen berechnet, deren Werth 
g·leichfalls. von dem Altersverhältnisse der beiden Gatten ab-
häng·ig ist. · 

Bei seinen Untersucl!ungen über den Ei1�fluss des Al­
ters der · Eltem auf die Geburten gelang·te Sa� I e r  zu 
nachstehenden. :t,olgerung·en *): Das Geschlechtsverhältniss 
cler Kinder richtet sich nach de1· 1\ltersverschiedenheit de1· 
Eltern ,. ·in der Art , dass das Geschlecht des· Vaters oller 
der Mutter im Vei·gleicbe zu dem · im AJlgemeinen Statt 
finclenden Geschlechtsverhältniss ein Uebergewicht bekommt, 
je nachdem je

.
ner ocler die�e älter ist. Auf der ande1�n 

Seite wircl das überwiegende Geschlecht eire von dei· Al­
tersverschiedenheit der Eltern abhängende l\f ortn.lität haben, 
so dass clie beiden Geschlechter gegen die Lebensze�t; in 
cler gew�lrnlich Ehen geschlossen werden, ins Gleichge­
wicht kommen. 

Auf diese Weise er1därt Sa cll e r  die geringere Häu­
fig·keit cler männlichen Geburten in clen englischen Fabrik­
städten, gegenüber vom Labde, w.6 die Männer später hei­
mthen uncl im Alter von den Frauen , clie sie· lieirathen, 
mehr verschieden sind**). Er dehnt seine Erklärung auch 

�"') Ebendas. zweiter Theil, S. 333 •.

,:,q) l<Jinc Thatsache, <lie von mehreren Statistikrrn und besonders von 
Mil n e. (T,·aite <lu, ammites, Vol. II, p. 4;93) genau nachgewiesen 
zu scyn scheint, ist �s, dass in. friihzeitig geschlossenen Ehen .mei­
stentheils mehr Mäclclwn t'rzcugt werden. 
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auf clie Verschiedenheit aus, die· man zwischen ehelichen 
und unehelichen Geburten beobachtet. 

Sn d l e r  findet ferner , dass , wenn man das Alter des 
Vaters ocler. der Mutter fi�r sich betrachtet, sich kein Ein.: 
flnss desselben auf das Verhältniss der beiden Geschlechter 
bei · den Kindern zu erkennen g-ibt� Dieses Verhält.niss 
würde ihm zufo]g·e nur von der Altersverschiedenheit· der 
Eltern abl�ängen ;· diess schUesst er �ns folg·enden, den Ge­
schlecl1tsreg·istern der Pairs entnommenen Zahlen*). 

Verlaä 1 tniss 
Alter der Pairs Zahl Geborne. der 

bei dP.r Geschlrchfl'r. Frucht• 
ihrer Vcrheirathung •*). Ehen � � barkeit 

Knnb. 1 Miidch. Knnb, 1 Mäclch. 
u1il�r 21 Jahn·fl ,54 143 124. 115,3 100 4,94 21-26 ,Jahre ?07 . 668 712 93,8 .. 100 4,50 26 -;-31

,, 284 696 609 l 14:3 100· 4.59 
31-36 

" 137 298 263 P3:3 100 4,10 36-41 
,,. 90 149 151 98,7 100 ·3,33 41-46 
,, 58 93 83 112,0 100 3,04 46-51 
'' 51 79 83 95,2 100 3,1751-61
,, 30 27 17 158,8 100 ·1,47 61 J. u.· darüber 16 5 8 �� 100' 0,81 

Zusammen ---

1027 2158 2050 1052 1000 1 4,10 .. 
•)) [Wie man siebt, stimmen in dit>ser Beziehung dfo Unterstichungen 

·Sa d I e r' s und Hofacke r' s nicht zusammPn. Es magdiess dah.er 
rühren, dass Sad l er auf das Altrr der Eltern b e i  i h r e r  V er. 
he i r a thu ng ·Rücksicht nal,m; Hofacker aber auf das Alter der 
Eltern z ur Z e it, a ls d i e Kinder g e b o ren wurd e n, um 
welch fezferes es sich bei der vorliegenden Frage doch eigentlich 
handelt. Der oben nach den Mittheilu ngen Hofa c k e r1s zusammen­
grstellten Tabelle zufolge , nähnie das Uebergewicht der Knaben 
zu mit drm zunl'hmenden Altrr der Väter. Unter den Frauen ge. 
biirt>n glrichfalls die vom mittleren Alter weniger Knaben als die 

. in e int>m vorgerifrktrren Alter ·stehenden, dagegen würden die jun. 
gPn Fraueu verhältn issmässig die meisten Knaben gebären. Indes_­
spn ist letzteres nur eine scheinbare· Anomalie, indem .bei jungen 
FJ"aurn in der Regel gerade die. AltPrsve rsr.hiedenbeh der Eltern 

. auf ein griissr.res Uebergewicht der männJir.hen G,·burt.en hinwirkt· und somit der muthnrnsslirhe Einfluss des absoluten Alters durch den des r."lativen Alfers ausg<'glir.ben und iiberw unden wird. R ] 11'1)) Alle Zahlf'n dieser Tabelle beziehen sich auf hucbtb.a1·c und erste Eht•n. 

r 

1 

Alter der Frauen der 
Pairs 

Zahl 
der 

Ehen. 

Geborne. 
Verhiiltniss 

der 
Geschlechter 

�� 
Knnb. 1 Mäd�h. , Knn(. , Mädch. 

Frucht.· 
barkeit. 

37 33 11 ln,7, 100 5,38' untf'r· 16 Jahren 13 � 
16-21 Jahre 177 · 502 387 U9,9 100 5,02 
21-26 „ 101 512 485 1os,s 100 s,22 
i6-31 „ 60 115 92 125 100 3,43 
31-36 „ 21 40 36 111 100 3,62 
36 J. u. darüber 9 13 __ 1 _4_. _1 o_o_· __ 1_0_0_, __ 2,_8 _9 __ ___ 
Z

_
u

_
s

-
um
_

m
_
e_n _

__ ,_4_7
_
1 
__ ,---=-1-=-2-:-19=- 1046 1165 1000 4,81 

. Da clieses im Allg·emeinen niedlige Zahlen sind, so 
,,·äre es vielleicht besser gewesen, wenn sie nicht in so 
viele Abtheilungen g·ebracht worden wären; man k�nnte sie, 
. :wie mir. scheint, a�1f folg·ende drei reduziren: wenig·er als 
26 Jahre, von 2(j bis zn 36 Jahren un_d mehr als 36 Jahre. Man 
erhält clann bezüg·lich 97, 114, 103,2 Knaben auf 100 l\:Iäd­
chcn , in 'Rücksicht auf das Alter der P�irs; und 116,t, 
121,1 und 100 in IUicksicht auf das. Alter ihrer :Frauen. 
Man sieht, dass auf das Alter von 26-36 Jahren etwas· 
mehr Knaben kommen. 

Endlich findet noch Sa cl J'e r nach clen Geschlechtsregi­
stern cler Pairs v�n Eng-land , indem er seine Untersucl�un­
gen auch auf Verwittwete ausdehnt, dass in den _Ehen .von 
solchen mehr Kinder weiblichen Geschlecl�ts gezeug·t werden. 

Geschlechts-
Alter dl'r Witlwer o,for

Znhl der Geborne. verhältniss dt>r Kin�r 
zwf.ilt>n Gebornen. auf Witrwen bei ihl'er Ver- U, d;•itff'D � � die Ehe. heir&thun_g. Ehen 

Knob. 1 Mädch. Knab. 1 Mädch. 

22-27 Jahre 5 21 33 91,3 100 8,80 
27-31 " 18 33 39 84,6 100 4,00 
32 -37 ,, 24 51 66 77,3 100 4,87 
37-42 " 17 29 · 32 90,6 100 3,58 
42-47 ,, 16 30 38 79,0 100 4,25 
47-52 " 15 30 43 69,9 100 4,87 
52 .l u. dariilwr 12 10 15 66.7 100 2,08 -- --- ---

Zusammen 107 204 256 79,7 i �00 l 4,30 
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Das Verhä.Jt�iss ist- so· ausgesprochen, dass es In den 
ver_sc�iiedenen Altersklassen fast gleich erscheint*). 

Aus der . Untersuchung de1; mnthmasslichen Ursachen, 
welche· die Ung-Ieichheit der Geschlechter bei clen Gebomcn 
veranlassen kölmen, erg ibt sich, dass, in so weit man sich auf 
rl!e wenigen Daten, welche d ie Wissenschaft bis jetzt noch be­
sitzt; verlassen kann, offenbar d ie Altcrsverschiellenhcit cler 
Eltern den gTössten Einfluss ausiibt; man könnte selbst anneh­
men, die anderen bezeichneten U_rs achen seyen g·ewissermas­
sen Folg·en derselben. In der �hat sind im Allgemeinen in 
ganz Europa „die l\fä11ner bei ihrer Verheirathung fünf Ms 

. sechs Jahre nlter als d ie Fral_len , so dass das U ebe1;ge­
wicht der· mäiinlichen über die weiblichen Geburten unge­
fä1n·_ mit dem übereinstimmt, welches Ho fa cker und S; d-
1 � r m�sg·emittelt haben, welche in dem Fal le, wo der.Vater· 
ems h1s sechs Jahre älter· war als d ie Mutter das Verhält-
n iss· der männl ichen zu den ·weibiicl�en Gebu;.ten mwefähr 
wie· 103,5 · zu 100 fan den. Nn;1 · beoTeift man dass dieses 
� erhältniss grösser oder g·ering;er �cyn wird: je nachdem 
die Altel'sve�·schiedenheit' clcr Eltern in den· verschiedenen 
Ländern, auf d em platten Lancle oder in de;1 Städten , bei 
Personen, clie in edaubter oder unerlauhte1· V crhindnno· le­
ben, grösser od er g·ering·er ist, kurz, nach alJen Umstä,iclen 
�eiche eine Scl�wankung· der Lebensalter, in welchen cli; 
F ortpflan��ng· Stau 6=ndet, bewirke n können, so dass das 
AJter der Eltern das Hauptmoment wäre„ wornach die Grösse 
des Verhä}tnisses der beiden Gcschleclitcr bei ·den Gebur­
tc!1 sich richtete. Man sieht jetzt, wie wichtig es ist, bei 
den Untersuchungen auf das Alter, in welchem d ie Heira­
then g·eschlos sen werden, Rücksicht zu nelnnen· besonders 
wenn von �iesem Alter auch ll<>ch die g-rössere 'oder gerin ­
g·ere Sterblichkeit der Kinder abhängt. 

[Unter d.en Einflüssen, welche auf das Geschlecht der 
Kinder influiren, sind ·auch öfters die 1'1 ehr l i n  g· s ge b  ur­
t e n �cnannt. worden. Ehe ich iihrigen s darauf �ingehe, 
_zu zeigen, �b und in wie weit das Verhältniss cler beiden 

II') Law of ""'"Jlll<ttion, Tom. II 34 ,. ,. ' p. 7. 
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Geschlechter bei denselben modifizirt wird , wird es am. 
Platze seyn, fünig·e� über die Häufigkeit ihres V 01·kom1�ens 
mitzuthei1en, ein Umstand, der in Rücksicht auf die Frucht­
bal'keit nicht g·anz schein·t ausser Augen g;.elassen werden 
zu dürfen . Zwar sind' die Mehrlingsg·ebnrten in Bezie�umg 
auf die ßeweg·ung· der Bevölkerung· von k�in em gTossen 
Belang, einestheils, weil sie verhältnissmässig doch imn�er 
eine seltene Erscheinung sind; an<lerntheils aber auch cless-. 
halb, weil die Kind er dabei zu einem grns�en Theile todt­
g·eboren werden, anch viele zu friihe zur Welt kom­
men, im Allgemeinen ,yeniger vollkomme1i entwickelt 
nncl schwächlicher „sind *) uncl darum grossentheils in der 
ersten Lebensperiocle wieder wegsterben. Allein · offenbar 

· können sie, je nachdem si� mehr ode1· wenig·er häufig vor­
kommen, als ei.n i n  die Augen falleBcles Merkmal dci· ßTÖS­
seren oder gering·eren lleprodukt:ionskraft bei verschi�denen 
Völkern dienen uncl diirften clesshalb mehr beachtet werden, 
als bis jetzt der .Fall war. Leider sind de1· Dat en, welche 
man über diesen Geg·enstancl besitzt, nm sehr wenige; es 
lassen sich desshalb auch noch keine Ergebnisse in Bezie­
hung· auf die Intensität der },ruchtbarkeit daraas · ziehe1_1. 
Ohne Zweifel whrden sich nicht ganz unbeträchtliche Diffe­
renzen ergeben, wenn man clie nöthigcn Notizen besässe, 
mn Völker zu vergleichen, die einan de1· entfemter. steh�n; 
als clie Bewohner verschied ener d eutscher Länder, i.iher die 

*) Nad1 111ci11rn U11tfrsuclau11gcu i1hcr di,• GPburtrn im Königreich 
Wiirl<•ml>Prg (1821-1825) \yil'd bei den Zwilling!'.!!,dinrtcn 11alwzu 
der dritte Thcil cla Kinrler todtgchoren; und zu f;·i.ihzl'ilige Ge­
burtt�,1 konirnPn dubei fast dreimnl i-o hiiufig vor, alR bei clen Nie­
flf'rkiinftcn i111 Allgemeinen. S.i<'he IJfbersicltt ,li-r wäl,rend de,· 
Jahre 1821 f,is 1825 it, J1lürtemt,,,,·g ·norf1dwmrnP111111 Gefiurten, 
nflclt ,Je,, amtlidun 'l'agehiic/it>r„ siinimtliclier Gt>burtslcel/'p·1·. mtd 
Hefrnmmen. Stuttgllrt, 1827, S. 16. Die Kinder !i,ind bri M�l1r­
lingsglihu1·ten i;;o anffollcnrl kleiiin, nls <'inzt'ln gcborne· Kinder, 
clasl'l D 11 g c s in sdn1'm Aufsat7. iibr.r diesen Gegenstand (lll'Vtte 
m,:dicate 1826 un,1 Gcrson und Jnlins .M,r(f<tz.. tfrr tmsliiml. 
rn.f'di.z. Litl'l·11tur 1826, l\'lni uud Juni), auf di,� Bcobnchtun)!en iu 
dt>r Maternite 1.u Paris gr.stiizt, sogar l>rhnuptet, Zwilli11ge haben
�usauüncn meis! das Grwicht eines cinzclurn am:geh-agene11 Kindes. 

Q.urtelet. 4 
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wir sogleich Nachweisung·en gehen werden. Die AnA·abcn 
von mehrcrell Reisenden, vHn·nach in den TropenHindcrn 
z,,,illing;sg·ch11t·t:en ein� ausseror�lentlich · seltene E1·schei­
mrng·. sind, _lassen, entarten, dass <lie Vülker in de,· ang·e­
gebenen Beziehung- bedcutencl von �inantlcr ahwcicheu ,vcr­
clen; je nachdem sie nntcr diesem oder jenem Klima 1rnhnen, 
oder je nachclem sie eiuel' oder dei' andem Race ang·ehörcn. 

Meine Untcr.suclnrng·cn crg·aben für Wi",rtcmberg· in ei­
nem vier ,fahre 11mfassendc11 Zeitraum (1. Juli 1821 bis 
dahin 182f,) nnter 21 !);353 Gehnrtsfällen *) 2583 lUehrling·s­
g·cbm-ten, uml · zwar 

2547 Zwilling·sgeburten, 
34 Drillingsg·eburten, 

2 Vicrling·sgel,urte:L 
Das Verhi-i.I°tni,"s der Mehrling·rig·ehm'ten zn den Gcbnr­

teu überhaupt- bctmg· somit 1. zu 85; · das der Zwiiling;sg·e­
bnrtep .l Zll sn,2, da� der Dt·iJling·sgcJnu·ten 1 7,ll (H!>4 und 
das der Vierlingsg·ebnrtea 1 w 11 o,uu l. Hie beiden 1etztc­
l'en Verhältnisse beruhen freHiclt anf so kleinen Zahlen, dass 
sie nnr -al.� zufällig; zn hetrnchten sind. l�iir Stutt�·art ·fand 
Schiibler nach ßerechnmig·en, die .einen Zeitraum von fiO 
.Jahren· müfassen, · in �)�Ziehung auf die Zwillingsg·churtcn 
ein dem ohig·cn sehr nahe kommciules Verhältniss, nämlich 
l : S5, ,md hiusichtlich der Drillingsg·cburten 1 : 1 os:io **). 

J m Künig-reich Sachsen steilt sich das Verhältniss der 
.M.ehrling·sgcbnrten gTösser heraus als in \Viirtemhc,·g; fol­
g·.eude Zah Jeu .sill(l nach der vom statistischen Vet·ein in 
Sachsen herausgegebenen iiYerg·lcichcnclc11 Zusammenstel­
hmg der Gchornen, getrauten Pna1·e u. s. w. auf das �Jahr 
1835 <c berechnet. 

,:,) Die�c Znlil i:;t gc•ri1tgrr, al:; sie Hic!1 lll!S cle11 Biwülkeruug.�lislc•n 
eq.;il,t; tlt>n Gru11d ·c:ie ... ,.,. \11•r!H:liil'd!•nhl'it l:nlH· a. 11. 0. S. t 11n­
ge�·d1t•11 .. Si,, kommt iihr;gc11,5 l1it•1· k.:1t1111 iu Bctrnr:ht. 

-,,,,)) lH �mm i II g ,: ,·':-, t Viirtembergisclte Jultrbüdwr für vat111·liimliscl,e 
Gt!sclticltt'11 , Uc11J!}l'tt/1hie, Statistik und 'l'opugl"apfde. Jahrg. 1826. 
s. 112.

: i 

51. 

-.lahrgiinl!ti. 
Zahl ,ll'r G,·­
hurt<'n iiber-

1,nupt. 
1 

im Onnecn. Zwillingsgcb. j Drillingsgcb. 
��.��=-xa::XJxr.,,,-wr.:=n,..,_..:,_,.._ ...... °"';..,,.......,......._.,_,,�......,---

183l fi9569 764 762 2 
1832. 
1833 

59519 760 
62020 764 

1834 62586 769 

756 
749 
761 

4· 
, 15 

A 
·5 ___ 1R_.2_,5 __ 1 ___ 65_3_1J_- ____ 80_4 __ ----��--i 

Z11:;a111mrn 1 309007 3951 3917 ! 34 

I1� Durchschnitt der fünf ,J �hre betr·ug· cl�s Verhältiiiss 
der Mehrlind'_so·ehnrten zu den Geburten ilberhanpt 1 zu 78,2, 

b t, 

und in den einzelnen Jahren 
lS31 1 Zli 77,9 1834 l Zlt 81,3 
1832 1 7,U .78,3 1.S3!i f Zll' 73 
1833 1 zn.s1;1 

Obgleich die Zahle1�. de1� -einzelnen ,fahrg·änge 1,iemlich 
g·ering Rind, so sind· loch clic Verschic�lcnheitcn, welche die 
<laraus abg·eleitcten Verhältnisse darbieten, 11icht von grnssem 
Belang·. Das Jahr 183.?, welche� verhälhfissmässig <lie �neisten 
J\Iehrlingsgehmten z�lt.�t,: �e:�ch.net sich zu· gleicher Zeit d�irch
eine bedeutend grössere Aüzahl v�n Geburten g·eg·enuber 
von den vorhergeg·ang·enen Jahren aus', ,,1ähreml �lie 'Jahre 
1833 und 1834, in denen clfo Mehrlingsg·�bnrtcn_ verhältniss­
mfü,;;sig arn seltensten waren, _zugleich 'hir:i,sichtHclf dct· M?t· ..
talifat viel ungüristigere :Resultate lieferten. Indess�ii w1�·cl 
man sich doch hiiten miissen, Zlvischeli dieseh' Ver�ältnis�e� 
nicht zu voreilig; einen inneren Zusanimenhang· voraü'sh ztt 
setzen. 

Die umfassendsten Untersuchungen über M'.elirUngsge­
bnrten·� �lie mir bekannt' siml, sind diejenigen, "velche von 
Hoffmann in seinem Aufsatz: »UeherHicM der Geburten 
und Todesfälle i'm preussi'scfien Staate i.'n den fii.nfzeltn Jali­
ren 1822 bis mi'l [834 *)(( mit.g·etheilt worden sincl. Ihm 
1:·nfolg;e kamen im preussischen Staate vor� 

·') JTe<lizinisclw Z11itung, hernu!-�·eiebcn voa drrn Verein für Hdlkund4'
in P1 eussl'n, 1835. Nr. 44· u1Hl 45. 

4* 

I' 
1 

: 
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in den 
Jahren 1 (iehi,:�

ten -·/ Jo:::fnfnche /Zwillings� 1 Drillings-1 Vierlings-1 MGe�
i

i��'.;:!· 
Allgemeinen. Geburten. Geburten, Geburten. Geburten. iibc•rhaupt. 

.1826 519633 513i27 5824 80 2 5906 
1827 485155· 479708 5376 69 2 5447 
1828 493749 488060 5620 69 5689 
1829 489604 483796 5738 69 1 5808 
1830 491661 486144 5455 61 1 5517 
1831 484889 479281 5543 65 5608 
1832 476035 470175 5783 76 1 58ö0 
1833 530954 5i4525 6340 87 2 6429 
1834 548405 5.41615 6705 83 2 6790 

Zus. 4520085 4467031 52384 659 11 53054 

Das Verhältniss der Mehrlingsg·eburten zu den Gebur-
ten überhaupt stellt sich für die einzelnen J ahrgäng·e fol-
genclermassen heraus : 

1826 1 zu 88 

1827 
)) 89 

182S. 
)) 86,8 

1829 
)) 84,2 

1830 » 8!).

1831 
)1 86,4 

1832 )) 81,2 
1833 )) 82,5 
1834 

)1 80,7 

Im Durchschnitte der neun Jahre 82,5. 
In der Tliat sind diese Schwankungen des Verhältnisses, 

wie in Sachsen, so auch hier, nicht. bedeutend ; noch deut­
licher wird man diess aus folgender von Ho ff m a n  n ent­
worfener Uebersicht ersehen: 

Es kamen nämlich auf 10000 Geburten 
in den Jahren Kinder 

1826 10115 
1827 10114

1828 10116 *) 
1829 10120 
1830 10114

'I)) Das Verbältniss des Jahrs 1828 gibt Ho ffm an u zu 10000: 10129 

an; .indessen habe ich es = 10000 : 10116 g('.funclen. 

in den Jahren Kinder 
1831 10117 
1832 10125 
1833 1012;} ) 

1834 10125 

···-·-----·-.
Im Durchschnitt des g·anzen neun-

jährigen �eitraums 10119. 
>,Diese Verhältnisse, bemerkt II o ff m a i1 n, liegen merk .. 

würdig nahe· an einander; es sche�nt daher, dass die Ursa­
chen, wodurch Melirlingsgehurten entstehen, von verän­
derlichen äussern Einflüssen wenig abl1ängig sind. Der 
Unterscllied zwischen 10114 und 10129 :") ist jeclenfa�ls ein 
so sehr g·eriuger, dass erst meh1jährige Beobachtungen Ge­
wissheit verschaffen können, er sey niclit blos zufällig.(( 
Wie hier nur eine Differenz von 11 erscheint, so ergibt 
sich, wenn man die oben (iir Sachsen mitgetheilten Zahlen 
auf dieselbe Weise berechnet, nur eine von 13. Begreifli-· 
cl�er Weise können aber diese Differenzen in dem Falle 
sehr bedeutend werden' ·wenn inan sie nur nach eine� ge­
r ingen Anzahl' V(m Beobachtungen berechnet. So kamen in 
Stuttgart in den Jahren 1750 bis 1783 im Ganzen 693 Zwil­
lingsgeburten vor uncl verhielten sich 1750-1769 = 1.: 76,. 
1770-17s9 = . 1 : 101, 1790�1800 = 1 : sa, 1801-1s11 
= 1 : SO, 1812-1822 = 1 : 103 , und 1822�1833 = 1 : 120. 
Im ganzen Zeitraum aber betrug cJas Verhältniss 1 : 92 **). 

Um min auf das Geschlecl1�verhältniss bei Mehrlings­
gebarten zu kommen, bemerke i�i1 zuvörderst, class ich bei 
meinen Untersuchungen dariiber fan�, dass ·das gewöhnUcbe 
Verhältniss der Knaben zu den Mädchen· bei denselben eine 
Aenderung erleidet, so ciass die ersteren w�niger überwie­
g·end sind.. Die Zwillingsgeb�rten, .die in ein ein cler vie� 
von 1nir zum Gegenstand der Untersuchung gewählten Jahre 

• 
1 

• 
• 

�) Nach mriner Berechnung sind die Extreme 10125- und 10114, aJso 
die Differeuz nur 11 auf 10000.

"'�) UntersucJnmgen iiber die Bevölkerung, Geht1rts. und Sterblichkeits. 
Verhältnisse von Stuttgart. Disscrt. von stimme „ unters Ch üb· 
1 c r' s Präsiäium. · Tübingen 1834. S. 10. 
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in Würtemberg vorkamen, ergaben sog·ar ein VerI1ältniss 
von 48 KnalJen auf 52 :Mädchen*),· dass clao-eo·en bei den 

. t, b 

. D1illingsg·eburten ein auffallendes Uebergewicht der Knaben 
sich zeigte**), rührt offenbar von der g;ering·en Anzahl der­
selben her, ein Umstand , der auch anf das Verhältniss bei 
den Zwilling·sgeburten ohne Zweifel nicht ohne Einfluss war. 

Wenigstens erg·eben sich aus cler U ebersicht der Zwilling·s­
geburten im KönigTeich Sachsen entg·egengesetzte Resul­
tate. Es kamen daselbst (1831-1835) vor: 

männliche Zwillingsg·eburtcn 13V8 
weibliche » J 251 

. gemischte » 12f>S. 
Die Knaben verhielten sich demnach zu clen Mädchen 

wie .10780 : z� 10000. Offenbar muss' mau bei diesem 
Punkte über sehr · gTos.sc Zahlen g·ebieten können, um zu 
einem einigennassen befriedig·enden R�sultate zu g·elang·e·n.
Die umfassendsten in diesei' Beziel.mng angesteJlten U ntersu­
chungen sind ,vohl die von Ho ff ma n n in seinem oben el'wähn­
ten Aufsatze mitgctheilten, clic ich hier ·wiedergeben will. 

»Unter den in den neun .Jahren 1826 bis mit 1834 in
Pl'eussen gebornen Zwillingspaaren befanden sich 

Paare Knaben 17327 
Paare Mädchen 15888 

------

Ueberhaupt Paare gleichen Geschl. 
P:iare ungleichen · Gesch 1. 

Sind zusamincn die überhaupt Ge-

3321'5 
1916!) 

'bornen Z,viHing·spaare mit 523S4 
· ·Es sind als ,iahe T'T der Zwillingspaare gleichen, und

nur r\ ung·leichen Geschlechts. D.as Verhältniss der .beiden 
G�schlechter geg·en einander weicht bei den Zwillingsgeburten 
riic�t sehr 'beträchtlich von dem allgemeinen Verhältniss ab· . . 

' 

es ·werden nämlich im Durschschnitte gegen .10000 Mädchen 
.10564 Knaben g·eboren, ,wogegen der Durchschnitt aus der 
ganzen Masse aller Gebornen das . Verhältniss 10000 zu 

�) :A. a. · 0. S. ·t5. 
••) A. a. 0. S. 20. 
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10597 crgah. Oh dieser· gcriug·c Unterschied nicht i'tbe1·­
haupt blos ein zuföllig·cr sey, können erst lib1g·erc l?cobach­
t1rng·cn c11h,d1ciclcn.cc 

Die Anz�Jil der Drilling·sgeburte11, b�i (lenen das Ge­
schlecht der Kinder ang·czcigt vnmlc, betrug· H45; diese g;a­
hen 077 Ki1ahen nncl 958 lUfülchcn, also nm· einen Ueber­
:-::chuss der Knaben ;reg·cn die T\Iiidcl1cn von noch nicht ganz 
zwei auf ]rn)l(lert. Eilf Vierling·sgelrnrten g·ahen 17 Kna.be1� 
uml 27 Mädclten. 

Ho ff m :t n n macht hiernach bemerklich, class, den Er­
fi.hnmg·cn jener neun ,Jahre g·emäss, das U eberg·cwicht der 
Knaben bei (lcn ZwHiing·sg·ehurtcn tichon etwas, wiewohl 
sehr ,,·enig g;cring·cr g·ewcscn sey, als bei der Masse aller 
Geburten zrnmmmengem?mmen; dass dieses Ueberg·e1vicht 
hei den D rilling·en sehr beträchtlich abg·enommcn habe . uncl 
hci den Vierling;en viHlig· verschwnuden scy, uncl ist ge:.. 
neigt, diese Stufenfolg·c für nicht blos zufällig· zn halten, 
obgleich er die die Drilling·s- 11ml Vicrlingsgelmrteu betref­
fenden Zal,lcn· allerdings föt· zu gering hält, m�1 darauf 
ganz zuverlässige Resultate zu bauen. 

. l\'Ierkwii.t·dig ist die· Abweichung· , welche nrn1! hinsicht­
lich clcs VerhältiJisses clc1· Knaben zu den Mädchen bei den 
Juden beobachtet hat. Bur<lacl1 gibt in seiner Physiolo­
gfo (erste A.nsg·abe), Bd. I, S. 532 an , hci �ler jftclischen 
Gemeinde in Berlin verhalten sieb die weihliche1J zu clen 
mä.nnlichcn Gchmten = 1 : 208, uncl ·in Livorno = 1: 120.
Hinsichtlich der erstei·e11 Bcohachtung· findet sich· {11 H n f e­
l a 1Hrs oben etwähntem Anfsatz*) folg·ende nähere Angabe: 
von S93 Kindern, welche in der israelitischen Gemeinde von 
Berlin in einer Reihe von rn Jah:ren zur Welt kamen, wa­

ren 528 männlichen und· 3"5 weiblichen Geschlechts; �iess 
gibt ein Verhältniss VOil 25 : 12 oder 208,4 : 100. Dieses 
Ergebniss ist �o überraschend, dass clie Bcmiihnngen II o ff­
m an  n 's sehr verdienstlich ,erscheinen, dasselbe · durch nm­
fassenclcrc ßeobachtung·en zu vcl'ifiziren. Auch hierbei fand 

•)) Hufolancl's Jout·,r. ,frr 1n·akt lfrilk. 1820. JantJAr. S. it. 
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sich ein viel be�rächtlicheres U ebergewicht der Knaben über 
·die ·1'Iäclchen, als gewöhnlich; es wurden 11ämlich in den
fünfzehn �Jahren 1820 bis mit 1834 im prcussischcn Staate
geboren bel den Juden

44348 Knaben, 
39877 Mädchen , 

Zusammen 84225 Kinder; 
hiernach also dmchschnittlich geg·en 10000 Mädchen auf 
11121 Knaben, während in Prenssen überhaupt das Ver­
hältniss der beiden Geschlechter unter den Gebornen im All­
gemeinen, wie oben angegeben wurde, in demselben Zeit­
raum zwischen 10000 : 10556 und 10000 : 10631 schwankte 
und im Mittel 10000 : 10597 betrug. Da in den ei11zelnen 
Jah.rgängen die Gehornen ,bei den Judeng·emeinden in Preus­
sen sich nur anf 5-6000 ·und etwas darüber belaufen so 

' 

ist es ganz natürlich, dass das Verhältniss der beiden Ge-
schlech�er bei de�1selben sehr schwankend ist. · Selbst die 
Zahlen für dt'eUährig·e Zeiträume geben noch sehr weit von 
einander abweichende Vel'l1ältnisse; indessen wird doch dar­
aus klar, dass· aucl� in jedem einzelnen dieser Zeiträume 
das Uebergewicht der gebornen KnalJCn bei den Juden er­
heblich grösser war, als bei der ganzen Masse cler Ein­
wohner. Gegen 1000� Mädchen wurden nämlich geboren 
Knaben 

· ·in ·den dreijiihrig·en unter clen Einwoh- in den Juden-
Ze·itriiumrn nem iiberhaupt gemeinclrn 

1820-1822 10599 11561 

. 1823-1825 10593 11203 
1826-lS28 10591 10989 

1829-1831 10591 11101 
1832-1834 10611 10803 

In sämmtlichen 15 Jahren 
zusammen 10597· 11121. 

. Wenn nun g·leich hiernach das Uebergewicht der Kna­
b�n �iber die Mädchen nicht so auffallend g-ross erscheint, 
wie m dem oben vou Livorno ang·eführten Beispiele , noch 
weniger wie in dem von Berlin entnommenen, so wird doch 
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das Haupterg;eb11iss der letzteren; dass nämlich bei den Ju­
den jenes Ueherwieg·en ungewöhnlich gross erscheint , auf. 
eine entschie,lenc Weise durch Hoffman n's Untersuchun­
gen hesfätig·t. Derselbe bl'ing·t dieses Resultat in Verbin­
dung· mit der Ansicht, dass das Geschlecl�t des Kindes von 
der überwieg·enden N eig·ung· des V a:ters oder cler Mutter 
im Moment der Zeugung· bestimmt werde, und bemerkt, dass 
unter den Zwecken, welche die Einführung· des uralten Ge­
brauchs der Beschneidung veranlasst haben köm1;ten , auch 
Verstärkung des Zeng·nng·striebs genannt werde. Zur Un­
terstiitzung· dieser Ansicht Hesse . sich noch das anführen, 
dass N cig·ungsheirathen von Seiten des weiblichen Geschlechts 
bei den Juden etwas ä.nsser�t Seltenes sind, dass vielmehr 
iiber die V crehclichung der. Mädchen in der Regel ohne 
Rücksicht . auf Neig·ung· oder Abneig·ung · vbu den Eltern 
verfügt wird, wesshalb bei den Ehen dieser Nation· die 
Männer in Ueziehung ai1f den soeben erwähnten Punkt fast 

· nothwendig im Allgemeinen ein U cbergewicht haben müssen.
R.]' 

Ir. Einfluss des Alters nnf die Fruchtbarl<eit der Ehen. 

Wir haben oben gesehen , dass das Altersverhältniss 
der Eltern einen merklichen Einfluss auf die verhältniss­
mässig·e Menge cler männlichen Geburten �usübt; natürlich 
ist auch .vorauszusetzen, dass es sich ebenso mit der Zahl 
der Geburten oder mit der Fruchtl,arkeit verhalten muss. 
In Beziehung· auf diesen Punkt kenne ich fast nur die Un­
tersuchung·en, die Sa d I e r  in der Absicht anstellte , um zu 
zeigen, dass das Alter der Eltern, wenn man sie einzeln 
betrachtet, keinen Einfluss atif das Verhältniss der männli­
chen zu den weiblichen Geburten habe. Ich habe sie oben 
bereits mitgetheilt, inclem ich zugleich dafür Sorge trug, in 
der letzten Kolumne clie Zahl der Fruchtbarkeit zu berech­
nen. Indessen, da Sa cl I e r  im Ganzen . nur auf niedrige 
Zahlen sich stiitzen konnte, so glaubte ich in Betreff des 
Alters weniger Abtheihmgen machen zu dürfen , wodurch 
meine besonderen Ergebnisse einen höheren Grad von 
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,v ahrschci111ichkeit erhalten wc�rdcn; alle clicsc Erg·cbnisse 
kföpite man in folgender Tabelle zusammenfassen: 

Nurh df'11 G«•i-1·hlrr·lifi;1. 
R<'gistHn rler rn�I. Pnin;. 

Zahl rlr1· Kinclrr t•iot·i,;: l11<livi<ltt11nH, 
<los z11r Z.Pit <l1•r Vnh<:ir11th1111g alt w:11·: 

weniger als 25 .J • 1 26-36 ,Jahn•. j mehr als J(i ,Jahrt'. 
Gllfff'II nnn,r_._..,_1· =,-=-== -=,.,.,..,'1·=""'<'•·a,,,r.u=:-=•

· . s i u ,i,43 �.s,1 
W

G�tfilltH'll . . . • 5,13 
1 

3.49 l 2,8!) 
1.ttwrr 1111d \Vitll,1 1•11 8,80 ,:,) · 4 1 �0 V 3,66J 

Wir sehen, dass. unter ührig·cns g·leichcn Umsfümlen 
d.�e Fruchtb�rkeit der Ehen im Vcrhältniss zu dem vorge­
n1ckten Alter der Ehelct�te abnimmt. Um den Einfluss, den
das Alter an sich auf die fruchtbarkcit cler lnrlividuen aus­
übt, .zu erkennen, miisste man auf die ·wahrscheinJichc Le­
bensdauer zur· Zeit der Verheirathung· Rücksicht nehmen;
denn es leuchtet ein, dass z .. B. cle1:jenig·e , der noch Z\YCi­
mal so lange zn. leben hat als ein anderer, unter iibrio·ens
gleichen Umständen hoffen darf, mehr Kind.er zu crzen�·en.
�uf ?�r ander� Seite ist es richtig, dass dicjenig·en, die 
sich fruhe verhe1rathen, sich gewissermassen davor scheuen, 
eine zn zahlreiche Familie zu bekommen, was nicht der Fall 
ist, wenn n�an sich in einem vorgeriickteren Alter verhei­
rathet. lml�m man als eine Art von Begränzung· �nnähme, 
das� unter iihrigens gleichen Umständeii die Fruchtbarkeit 
\Ton cl�r wahrsclieinlichen Lebensdauer ahhäng·e, so miisste 
man bei jeder Altersstufe sämmtliche zuvorg·efunclene Ver­
bältni.'ise mit der entsprechenden Zahl, welche d'ic wahr­
scheinliche Lehensdane.r ausch'iickt, dividiren. Nimmt man 
.aber beiläufig· als die ·wahrscheinliche Lebensdauer der in 
der ersten Kateg·orie aufgeführten Individuen 36, 32 und 
21 Jahre an, sodann für die Frauen 40, 34 und· 23 Jahre, 
und en dlich für die Verwittweten 38, 33 und 22 Jahre, so 
erhält man als relativen Werth der Fruchföarkeit: 

"') D� diese Zahl nur auf fünf Ehen, in denen 44 Kinder gezeugt 
wurcJ1m, sich stützt, so v-erdient sie kein Vertrauen. 

Narh cl(•n Gei-d1INhts­
Re(!islel'll dt·r 1•11g-l. P11in1. 

Gu1t1·11 

Gatti1111c·n • 
,vittw1·r und \Vitt\,·1·11 

Zahl cl1•r H.i11dt•r C'i1u•s lnrlivi1luums, 
das zur Zrit der Vcrheirathu11g alt war: 
�-----�---- ----------·----

weni�H nl" '26 ,J. \ '!6-3fi Jnl�. 1:_::r nli:; 36 Jahre. 
0,142 
0

!
128 

0,231 

0,138 
0;108 
0;136 

0:135 
0,125 
0:166 

Ans diesen Zahlen, welche die relative Frnchtbarkeit 
ausdrücken, ist auch zu entnehmen, dass bei den von uns 
in Betracht gezog·ene11 lndividncn die höchste Befähigung 
zur :Fortpfla.nznng· sich vor dem Alt<:r von 26 Jahren ge-· 
äussert hat; noch mehr, man sieht, dass sie bei den Män­
nern bis · zu :rn Jahren nicht merklich alJgenomm�n hat. 
·was die Franen betrifft, so sind die Z:ihlen zn niedrig, als
dass 1�an sich darauf ver1assCIJ könnte, cla nur von neun
:Fraue1, clie Rede ist, die, älte·r waren als 36 Jahre�

Nimmt man Rücksicht a1if das Altersverhältniss der
Eltern, so findet man bei Beniitzung rler von . Sa d 1 e r  ge­
licfertei1 Zahlen, die )vir .oben mitgetheilt haben, dass die
Fruchtbarkeit der .Ehen ·ihren höchsten Werth erreicht,
wenn die Eltern g·leich alt sind, ocler wenn d·er Mann eins
b�s sechs Jahre älter ist als die ]Tran·;. S? lange der Unter­
schied nicht üher 16 J·ahre hinausgelit,. tritt keine beson„
dcrc Vermimlernng ein; be,trägt derselbe aber noch mehr,
oder ist der Mann jünger als clie Frau, so scheint die
Fruchtbarkeit ihr l\1fü1im111n · zu erreichen.· Es sind diess Er­
gebnisse, die nu.m sich gewissermassen leicht vorher denken
konnte. Ucbrigens habe ich anf dergleichen Untersuclmn­
gen nur aufmerksam machen wollen, ohne mir anzumassen,
sie ergrümlen zu wo1lcn , da l�ierzu die nöthi.gen Daten
noch feh1eu.

S ad l e r hat in einem nnrlern. Th eile seines Werkes*)
die Zahl der Kinder mitg·etheilt, welche !I von solchen Gat­
tinnen englischer Pairs, deren Alter. zur Zeit ihrer Verhei­
rathung er bestimmen konnte, geboren wurden; indem ·er
aber diessmal alle Ehen , ohne Rücksicht darauf, -0b sie

:)) Thl. II, S. 281. 
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fruchtbar oder unfruchtbar, oh sie erste ocler zweite Ehen 
waren, einzeichnete, erhielt er folgende Ergebnisse: 

.. 
1 Sret'11Pfiille 
Zahl der 

df'r Kind,·r Gr.burtt-11 Strrbrfälle 
Alter bri cl,•r Zahl der VOI' drm auf nuf l'iuc Vcrheirathung. Elten. l{indt.>r. 

mannlrnr1•11 die Eh�. Geburt. 

Altrr. 

12·-10 Jahre 32 1 141 40 
1 

4,40 o,i83 
16-19 " 172 

· 1 

797 166 4.63 0.208 
20-23 

,, 198 1033 195 

l 
5,21 0:188 

24-27 ,, 86 467 180 5,43 0;171 

Man sieht hier, dass von 12 bis zu 27 Jahren die },rucht­
barkeit der Frauen immer zunimmt. Auf clen ersten Anblick 
scheint dieses Resultat.im \Viderspruch zn stehen mit denjeni­
gen, welche wir vorher erhalten haben; aber man ninss beach­
ten, dass es sich um die Elien im Allg·emeinen handelt, nncl 
nicht blos, wie ·wir zuerst angenommen haben, um die frucht­
baren insbesondere. Wir haben gesehen, dass bei dieser 
letzteren Annahme dje Frucl1tbarkeit der Frauen unter dem 
Alter von 26 Jahren nicht merkTich ·schwankt. Man kann 
also die Verschiedenheit nur dem Umstand zuschreiben, 
dass einzelne zu früh verhekathete Frauen unfruchtbar blie­
ben. Auch ergibt . s�ch atis S a d l e  r's Berechnungen , dass 
die Kinder, welche· in zu frühe geschlossenen· Ehen gezeugt 
wurden, .einer grösseren Sterblichkeit unterliegen als · an­
der.e. Indessen ist es sehr zn bedauern, dass der Statisti­
ker; welcher die vorhergehenden Tabellen aus besonderen 
Rücksichten berechnet hat, · die letzte nicht· über das Altei· 
von 27 Jahren hinaus fortsetzte. Auch wäre zu wünschen 
gewesen, dass das Verhältniss der fruchtbaren �u den un­
fruchtbaren· Frauen, je nach eiern verschie�lenen Alter, in 
welchem die Verheirathung Statt fand, wäre . ang:egehen 
worden. � .. 

U� die Individuen für die Beobachtungen nicl�t hlos aus 
einer b·evorzugten Klas·se der GeselJschaft zu wählen, hat 
Sa  d l  er auch eine Tabelle mitgetheilt, die sich auf 2S60 :von 
Dr. Gr anville in mehreren der Hauptwohlthätigkeits-

., 
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Anstalten Londons beobachtete Niederkiinfte stützt; wir ge­
ben sie hier wieder .. 

All<, b,; "" I �::1 
Verheirnthung. Ehe.n. 

13-16 Jalu:e 74 
17-20 1) 354 
21-24 1) 

283
25-28 ,, 110 
29-32 *) ,, 38 

1 
R,eht,el-

1
Leb,od-

ti� �el,orne Jeellorne 
{111de1·. Kind.?r. 

376 209 
1307 751 

823 474 

287 170 
67 46. 

Todtge-
borue 

Kinder. 

1<57 

55(i 
34°9 
117 

31 

Todes-, 
1 

Mittel de, 
1 

Kl;,de, 
fälle auf (ieL,urten in nuf 

1 ·Geb. l .J. <le1· Ehe. die Ehe. 

0,44 o,46 5,08 
0.43 0,50 3,70 
0;42 0,52 2,91 
0,41 0,55 2,61 
o,31 0,59 2:03 

Diese Tabelle verdient eine sorgfältig·e Untersuchung; 
zuerst sieht man gleichfalls daraus , dass die Sterblichkeit 
der Kin.cler etwas geringer ist, je nacJHlem die Ehen weni­
ger frühzeitig geschlossen sind; endlich �ürdcn die .Ziffern 
der siebenten Kolumne, die, S adl e r�s Angabe zufolge, von 
F i n  I a y so n nach Erkundigungen über das Alter der ent­
Jrnndenen Frauen, mit denen er nicht bekannt macht, be­
rechnet sind, daratif hinweisen, dass bis zum Alter von 32 
Jahren die Fr.uchtbarkeit zunimmt, im Verhältniss zu ·dem 
g·eringeren Alter der Frau •. Nichts des�o �eniger �ann man 
aus der letzten Kolnmne, die ich beigefügt und aus den 
iibrio-�n Daten . der Tabelle abgeleitet habe, leicht ersehen, 
dass�, wenn clie jährliche Fruchtbarkeit geringer ist, die 
fruchtbare1i Frauen, die sich bald verheirathet haben, unter 
iibrio-ens gleichen Umstä.nden mehr Kinder· gezeugt haben; 
die�: stimmt mit der Bemerkung iiber�in, die wh· schon: in 
Betreff d�r Gattinnen der englischen Pairs gemacht haben. 
Zu bedauern ist es, class Sa d l e r  für diese beide Fälle die 
Fmchtbarkeit nicht erforscht hat; er würde darin, wie mir 
scheint, weniger solide Beweise zu· Gunsten des Gesetzes 
der Bevölkerung, das er aufzustellen sucht, ge�unden haben. 

Allerd'ings ergibt sich aus F i n  I a y so n's Zahlen eine 
etwas g1.'össere jährliche Fruchtbarkeit für die später ver­
heiratheten F1;auen; aber sie gleicht den Ueberschuss cle1· 
absoluten Fruchtbarkeit de1jenig·en, die sic11 frühzeitig ver­
heirathet haben, nicht aus. Gewöhnlich sucht ein Mann, 

q) Offonbur finden sich Fehler in dieser Linie, clie wir iibrigens ge­
nau nnch dem Originale mittbeilen .zu müssr.11 glaubten.
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der eine sehr junge Fraü heirathet , diese· zn schonen , uncl 
seine Familie kann zahlreich ,ycrclcn, ohne dass et· sich 
besonders beeilt, darauf hinzuarbeiten; hcirathct er dagegen 
eine· volll{(�mmen entwickelte Frau, so hält er clie Schonung 
nicht mehr für nöthig; 1md andererseits wird ihm, wenn er 
Familie haben wiII, die Zeit um so kostharer , je älter die 
Frau ist*). 

nen 

1. 

2. 

Aus A1lem, was so eben mitg·etheilt worden ist, schei­
sich mir clie nachstehenden Folgerung;en zu ergeben: 

Die zu friihzeitig geflchlossencn Ehen beförtlern die 
llnfrnchföarkeit un d proclnziren Kinder, rlie eine g·e-
1:ingei'e wahtschcinliche Lebensdaner haben. 

Abg·esehen von den nnfrnchtbarcn Ehc_n bewirkt das 
A1ter der El1egatten zn clcr Zeit, wo sie in die Ehe 
treten, keinen Unter�chiccl in ,ler Zahl der Kinder, 
so lange dieses Alter nicht bei den Männem etwa 
33 Jaln-e, bei den Prn.11en 26 Jahre übersteigt; nach 
diesen Lebensaltern · aber vermindert sich f1ie Zahl 
cler K.inclcr, die crzengt werden können. 

. ' 

3-. Aus dem vorhergehenden Ergelmi:-.sc kann man un-

4. 

, ter �erücksichtignng· der wahrncheinlid�cn Lcbens­
clattet clen Schluss ziehen, dass die grösste. Frucht­
barkeit· beim Manne vor <lem Alter von 33 Jahren, 
bei den Frauen vor 2� Jahren Statt findet. 
Nhhmt man Rii.cksicllt anf die Altersverschiedenheit 
de11 Ehegatten , so findet man, rln�m unter ii.lnigcns 
gfoichen Umständen diejenigen Ehen flic fruchtbar­
sten sind, wo der J\fann wenigstens so alt ist als 
die Ji"ran, · oder älter als die�e, ohne dm;�. iibrigeus 
letzterer .Altersunterschied hedenteiHl ist. 

Na.eh <liesen llcobachtnngcn ist es von Interesse zn 
untersuchen, oh cler Mensch h1 unseren Klimaten nach 

'�; Die Tabelle' von F i 11 1 a y so n, die omfasst'nder ist, als. <lic von 
Sadler gibt 0,'78 .:ih, jiihrlir:he Frnchtbnrkrit "iner Jrrau von 33---36 
,JuhrN1; (md 1,12: fiir t1fo" Fr·nu von 37--30 Jnhrcu. 
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den Gesetzen, welche die Natur hinsichtlich der J,rnchtbar­
keit zu befolgen scheint , sich richtet, und ob er sielt in 
dem clazu taug·lichsten Lebensalter der Fortpflanzung un­
terzieht. Um dieses Alter festzustellen, 1µüsste man das 
Alter der Eltern zm· Zeit cler· Geburt ilner Kinder kennen. 
Ua es aber an Unte1·suchungen dieser Art f�hlt; · so kann 
maJ1 auf das Alter znriickg·ehcn, in welchem die Ehen ge­
schlossen w_urdeu, uncl mit · ziemlicher Wahrscheinli�hkeit 
annehmen, dass im Dnl'ch8chuitt die Gebm�t cles Erstgebo1:-
11en in clas nächste Jahr nach der Verhcirathung fällt. 

Uicss vorausgesetzt, miisstc man auf die Bevölkemngs­
listen z11riickgehe11; nn(l einig·e auf die wahrscheinliche Le­
hensdaner g:esfütztc Bct·ec1mni1ge11 wiirdcn dazu dienen , das 
Alt.et·, in dem man sich verheirnthet, auszumitteln. Fol­
gondc Tabelle wird die lUethode vel'ständlich machen, die 
wit' befolgt haben. Dif · zweite und die vierte Kolumne 
zeigen (nach del' belg·ischen ·Bevülkerungsliste) die Zahl clet· 
verheiratheten Frauen uncl Männer an, deren V.et:binclung 
in dem in der .ersten Kolumne ang·egebenen Alter Statt ge­
funden hat, oh sie nnn gegenwärtig noch verheil'athct oder 
hereits verwittwet sind·. Die dritte ·und fünfte Kolumne zeigen 
an, auf ,velche Anzahl diese Individnen in dem folg·en dcn Alter 
durch die Sterblichkeit rechlzirt werden. Die Berechnungen 
sind nicht i'iber 50 ,Jahre llinaus fortg;cscfzt, weil hier die 
Resnlt.atc J1othwendig· sehl' zweifelhaft seyn mi'rnsten. 

=---iw� .... ·�·�·-.ag,o;;x:,:::c:ui 

Verheirnthclt• od1'.r Verheirnthete ocl1•r 

vcrwittwet,: .Mii11nl'f. vcnvittw1•tc l<'rnut•11. 

AI t er. ,,-. .__� ----..,,__..-

Za!,I d!!t• Redmirte Znhl der 

1
Recluclr!e 

List.l'n, Zahl. Listen. Zahl. 

Vt)II 14 bis Ztl 1.6 Jaill't!I! 0 0 4 4

" 16 " 20 
" 96 91 403 9&7 

>) 20 25 ,, 
3j78 3029 5981 5594 

!) 25 
" 30 " 

14025 13175 16:256 15.'!04 

,, 30 )1 35 
" 

2087!:) 19028 21928 20552 

J! 35 l) 40
)1 

10?7'.I, 18140 22060 211 113 

,, 40
" 45 l) 1895 l 175l2 221i�8 20566 

)) 45 ,, 
50 ,, 18350 1658,3 19050 18312 

50 53 ' 11i0S 10804 12-153 11691 
" " " 
,, 53 

" äG 
" 

9925 9087 10130 9432 
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Um nun bei clen Männern die Zahl der Ehen, die zwi­
tschen 20 und 25 Jahren geschlossen worden sind , zu finden, 
wird es genügen, "venn man von der Zahl der verheirathe­
ten Individuen dieses Alters die Zahl dei:jenig·en in Abzug 
bringt, welche schon verheirathet waren, ehe sie das Alter 
von 20 Jahren erreichten; zudem ist noch auf die Sterb­
lichkeit dieser letzteren Rücksicht zu nehmen , so dass br,i 
3�78 Individuen 91 in Abzug zn bringen sind; dann erhält. 
man die Zahl 3187, und . diese drückt clie Zahl der Statt 
gefundenen Heiratheu aus. Ebenso kann man die Zahl der 
Ehen, die in dem Alter zwischen 25 und 30 Jal1ren ge­
schlossen worden sind, ausmitteln, indem man die Differenz 
der Zahlen 14025 und 3029 nimmt. Auf dieselbe "\Veise 
wil'd man es _mit der folg·enden Klasse machen; bei clen 
zwei K1asseu, ·die iiber 50 Jahre hinausreichen , muss man 
beachten, dass sie nur drei Jahre umfassen. Um weitläu­
fige Rechnungen zu mng;ehen , haben wir ili �len nachfol­
genden Ergebnissen die Zahlen eines mittleren Jahres jeder 
Periode angewenclet. · 

Gc•sdtlos�c1H\ 

A 1 t ·C' r. 

Männe,·. 

Von 14· bis zu 16 Jal;ren 0 

n 
16 ·'' 

20 "
24 

" 
20 ,, 

25 ,,
637 

. " 
2.5 ,, 

30 "
2199 

,, 
30 " 3t, "

15,11 

,, 
35 ,. 40 "

-51 

,_, 40 " 
45 >J 

162 

" 
45 " 

50 " 
l6U

,, 
50 ,, 53 ,, 

586

" 
53 " 

56 "
-313 

El11•11. 

Frnuen. 

2 

80 

1118 

2132. 

1345 

422 

209 
-1'23' 

489

-522 

llntcr diesen Zahlen kommen ncg·ativc Gf<lsscn vor, 

diess kann die Folge einer gl'össe1·en Sterblichkeit,· als die,

welcl1e wir angenommen haben, scyn odct· davon hel'l'ühren, 

dass gewisse Altersperioden Lücken in del' Bevölkerung·

lassen , oder auch davon, dass die Ang·aben der sich Ver­

heirathenden unrichtig· ·waren , entweder um ihr Alter zn
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·verhehlen, oder aus
„ 

anderen Beweggründen. ,vfrklich be­
merkt man , das8 von den . vier negativen Zahlen drei in

die Periode iiber 50 Jahren ·fallen, die ii.berladen erscheint.
Um eine runde Zahl anzugeben ,. haben (wie ·man 'diess
auch bei der Aufnahme der Bevölkerungslisten findet) : ver­
muthlich ei�zelne Personen erklärt; sie seyen . fünfzig· Jahi;e
alt , wenn ihnen auch noch einige Monate dazu., fehlten,
oder auch nachdem sie schon einige Jahre ·dariiber hhi�us
waren. Was aber die negative Zahl zwischen.· 35: und·
40 Jahren bei den Männern betrifft, so entspricht diese
Altersklasse der ung·lücklichen Zeit ·der . französischen
Kriege , an denen die Belgier Theil nahmen ; · die. l\'län-­
ner von cliesem Alter erreichten ihr neunzehntes Lebens�
jahr zwischen 18Q8 und 1813. ·: 

Nimmt man auf das eben Gesagte Rüclcsicht , so sieht
man, dass die Männer, in Belgien sich nicht vor deni Altei·
von 16 Jahrei1 und wa�rscheinlich nicht vo1·. dein von· 1s
Jahren verehelichen; die Frauen heirathen schon Z\'\'ischen
14· und 16 Jahren. D'ie mei st en Ehen wurde n· vo·n
Män n ern s ow o h l  a ls Fr a u e·n zwisc h ei1 26 u n d ·ao
J

.
ahr�.

n g e s c hl o ss e n; die Frauen sind indessen geg·en
die Manner voraus; das Maximum �cheint für die Männer
um das 29ste Jahr , für die Frauen nach dem Alter von
27 Jahren Statt zu finden.

Die Zahl der Verebelichu�gen nimmt nach deni. Alter
von 35 Jahren sehr merklich ab und kann nach dem

�on· 40 
_
Jahren , wenigtens irt Beziehung auf clie. Ft·auen,

fast g·le1ch Null angenommen . werden. Die Summe die­
ser Verehelichungen beträgt, wenn man auf die Ze.ichen
Riicksicht nimmt, zwischen. 40 uncl 56 Jahren wirklich
nur 53. Diese Zahl bezieht sich, . wohl verstanden·. nur
auf die Zahlen der Liste , nicht auf das, �'as w/rklicb
Statt hat. Was die Männer betrifft, so verheirathet. s·ich
eine gewisse Anzahl. auch noch in_ sehr vorgerücktem Al�
tei·; so führt die obige Tabelle zwischen. 40 und· 45. Jahre.n
102, zwischen 45 und 50 Jahren 169. und zwischen .50 und
56 Jahren 273 att[
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Aus dieser· Untersuchung wiirde sich ergeben, dass die 
Männer etw·a in dem Alter von 30 Jahren , die Frauen in 
·dem· von 28 .Jahren ihr erstes Kind bekornmen; hieraus
,vürde sich. die Dauer einer Generation in Belgien ergeben; 
,es . ist .. diess. zugleich beiläufig. die mittlere Lebensclaue.r. 
,Wir heben· dieses. Zusammentreffen besonders hervm·. 

· F�rn.er ist · es sehr b.eme,rke.nswerth , dass die Verhei­
rathungen erst dann häufig l\rerden, wenn der Mensc�� über 

··das stürmische Alter der Leidenschaften und des grossten 
Hanges. zum Verbrechen , welches auf das Alt�1· vo1� etwa 
�4 · J ahtel\... fällt hinaus ist; es ist diess auch die Zeit, wo ' 

d . . 
seine körpetliche Entwicklung vollendet ist , un serne ge1-
·Stigen Fähigkeiten eine gröss.ere Energie zu erlangen an-
fangen. . .. . 
· · .· Nach l„ r i e dlän d e:r, d�m man den Artikel uber die
Sterblichk�it im·Dicli'onnafre �es Sciences medicales vel'(lankt,
·würden . in Schweden und Finnlancl um das dreissigste Le­
bensjahr die meisten Niederkünfte Statt finden*). Folgen-. 
.des sind die Resultate , welche er nach 16 Beo.hachtu�1gs­
jahren (vor de,m· Jahr 1795) a\lfgestellt .hat: 

MjUlere in\•, 

1Alter der E�tbund_enen. der lcbenae_n 
Y.rauen. 

15-20 J.�l�rc 134548 1 12974�. 20-�5 ,, 

25.�.3,� 12,1107 
" 

111373 30-35 ,, . 97543 35-40 ,, 

4q-rr.c'.\5 90852 
,, 

78897 4�-:-50. ,. 
über 50 Jahre 69268 

1 ''""'" JÄ.hrllche · ·auf Ueb_urten. 
; rn (}ebur��\. 

3298 408 

16507 78 

26329. 46 

25618 43 

18093 54 
85�8 106. 
1694 465 

39 1,7,760 

VerhlUtuii;a 
auf 1000 l<�nl-

l>iJ\d1111gen. 

33 
165 

263 
256 
181 
ss 

p 
o,4

Es wäre zu wilnschen ,  dass dergleichen Beobachtun­
g�n ,.· ·welche· man �ach d

0
en � erzeichnissen · der Civil

�
el�öi

:
­

·den mit ziemlicher Genau�gke1t anstellen kann,, mehr ve1-
·�ielf�iiig� iü�d�n, und dass man in Zukunft mit mehr 
· Sör 'falt Alles was ijicb auf das Alter der Eltem uncl auf
die 

g
Zeit d�� E

,
�pfängnis� oder de1· Geburt ihrer Kinder be-

. -�feht, kon.st�tiren könnte. 

#) Bd. XXXIV, S. 365, 

.ß7' 

III. Ein- f I u s s ri c 8 Orte�.

Eine der ·wichtigsten Fragen, clie sich demjenigen attf­drängen, welcher mit statistischen Forschungen ii.ber die Ge­burten sich beschäftig·t, fst die, welchen ·Einfluss das Klim�auf die Ft•uchtbarkeit ausübt. Leider sind die Daten welche . , ' mau über diesen interessanten Gegenstand besitzt , so un-·vollständig und dnrcli so. viele zufällige Umstände modifizfrt,dass es fast unmöglich ist, alle der Frage fremde Elemente�araus zu entferne�, und _zu einigermassen zuverlässigenErgebnissen ztl gelangen. Auch sind die Meinungett nochsehr getheilt; und man. weiss .nid1t, ob unt�r fibrigemt g:intgleichen Umständ1en cler Norden oder der Siiden det Frucht•barkcit günstiger ist. 
Vergleicht man die Fruchtbarkeit der ßevölkeruno- so

e,) findet man selbst in benachbarten Ländern die auffallencI-sten Vei·scbiedenheiten, weil , abgesehen von Felilem. inden Zahlen ,  die zufälligen Einflüsse fast · immer wirksa­mer sind als· die. klimatischen. uW: hievon ein Beispiei zu geben,, will ich hier· das. Ve.rhaltniss der Geburten zuder Bevölkemng, wie es fo verschiedenen Ländern sieb.herausstellt, nach Ha w k i ns' medizinisclier Statistik mft-theilen *). 

Stut�n u»<J Kolonien. 

Island (1819) 
England. • . . .• 
Kap �ler guten Hoffnung (1820) 
},rankreich 
Schweden 
lnseJ Bourbo�1 
Königreich beider Sizilien 
Preussen 
Gouvern. Venedig 
V el'einigte Staaten 

Verhältni,is· d�r- Gefhw1tt1izu ·c1e11 �inwohne.rahl 
gleicli 1 zu : 

37,o 
35,_0

. 33,7
31,6 
21,0 

• 24,5
24,0
23,3 
22,0
202.0 

'*) Elements of.m.edicttl �l,atistics. Lon.don. 16�9. ·s. 3� u. ff •.
5* 
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Es wäre unmöglich, zwischen diesen Zahlen und den 
Breitengraden, auf welche sie sich beziehen, irgend eine 
Uehereinstimmung, ·welche auf einen klimatischen Einfluss 
'hinwei�en könnte, ausfindig. zu machen. Selbst wenn man 
.. be,, Frankreich stehen bleibt, findet man bei einzelnen De­
. partements sehr gl'osse Abweichungen. So verhalten sich 
im ganzen Königreich die Gebornen zu der Einwohnerzahl 
wie 1 zu 32, während clieses V erhältniss in den fünf Jahren 
18�i6-_1S30 im Departement cler Orne g-Ieich 1 zu _44,83 
und im 'Departement Finist.ere gleich, 1 zu 25,97 war. An­
dererseits �ndet man, wenn man · die südlichsten Departe� 
ments von Frankreich ohne Unterschied nimmt, keine merk­
licl�e Vers�hiedenheit von clcn nördlichen. In einer Provinz 
Am�rika'�, Guanaxuato [in 1Ucxico J stellte sich das Verhält­
niss der Gebornen ZU der Zahl der Einwohner im Jahr 
1825 wie 1 in 16,08 heraus*); dieses Verhältniss und _das, 
�elches yom Orncclepartement angeführt ·wnrde, lassen sich 
ungefähr als die äussersten Gränzen jenes Verhältnisses, so 
weit man es von verschieden.en Ländern keiint, betrachten. 

Da die Ausmittlung des Einflusses de·r Klimate auf die 
Fruchtbarkeit der Bevölkerung durch verschiedene stärker 
ausgesprochene :Einfliisse erschwert wird, so mitsset! wh· 
zuvörderst diese letzteren kennen zu lemen .suchen, um be­
tirtheHen zu können, welche r1·uchtbarkeit e i ne u n d  d i e­
s elb e  Bev�lkernl)g unter zwei· verschiedenen Klimaten dar­
bieten wür�e.' Uebrigens macht die Schwierfgkeit, sich 
eine siche1·e Schätzung der Einwohnerzahl zu verschaffen, 
diese Untersuchtmg noch besonders ve1·wickelt. 

Nimmt man, homogene Bevölkerungen voraussetzend, 
die Fruchtbarkeit dei· Ehen, und bedient man sich blos der 

· Zahl der Ehen und der ehelichen Geburten, so kann man
sich Hoffnung· machen, zu sichel'ern Resultaten hinsichtlich
der klimatischen ·Einflüsse zu g·elangen. Mit dieser inte­
ressanten },l'age hat sich n e n o i s t  o n cl e Chat e an­
n e u f  iai eiliem Aufsatz über deu Grad der Fruclitbar­
heit in Eu1.-opa zu Anfang des neunzelmten Jallrlmnderfs

<') Bibliotheque Ullit'l'1'Sf'll8. de Geneve. '1888. 
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beschäftigt*}: ihm werden wir b'ei den nacbfolge·nien Be­
merkungen über · die Fruchtbarkeit der Ehen folgen: 

,, Th eilt man Europa in z·wei Klimate, deren. ein.es· v·o11 
Portugal bis ZU den Niederlanden reichen' sich somit ·vom
40sten bis zum 50sten Grad der Breite erst.recken · und 
clen Süclefi · vorstellen würde, während da.s. andere von

ßriissel bis Stockholm, oder vom 50sten bis zum 67sten 
Grad der Breite **) reichet) und den Norden vorstellen 
wfü·de, so wir(l man. finden, dass im ersten auf lmncie�t 
Ehen 457 Geburten, im · letzteren ahet· nur 430 Geburten 
kommen.« 

»Der Unterschied wird noch. grösser, wenn man nur die
äussersten Zonen mit ei�ander vergleicht. In P�rt�gal 
kommen 5,10 Kinder auf die Ehe; in Schweden blos 3,62.c� 

,,Endlich kann man, auch wenn man bei Frankreich ste­
hen· bleibt , neue Belege fi,ir diese Bemerkung finden. · Die 
Fruchtbarkeit, sagt· Mo h e a. u, nimmt iu Frankreich · .von 
Norden gegen Süden zu. · Hier ist das mittlere· Verhältniss 
der �eburten zu.· der jährlich�n Zahl· der Trauunge� : wie 
5,03 zu 1, und in �en nördlichen Provinzen wie 4,64 zu. L« 

»Was schon. vor 50 Jahren in'.ßeziehung· auf Ft;ank.::
reich galt, gilt auch heutzutage noch. Das Mittel der 1 Ge­
burten von fünf Jahren (1821-1825) ist in unseren sudli­
chen Provinzen (Dauphine,. Languedoc, Provence) 4,34: auf 
eine Heirath, und in Flandern und der Picarclie nur 4,oo ***).

,,Diese Thatsachen sind genügend, um· diejenigen Schrift-
. stel1er, welche zuerst· behauptet haben, die Fruchtb�rkeit 
sey in warmen Ländern grösser als in kaltei1, vor dem 
Vorwurf· der Unzuverlässigkeit zu schützen; sie hatten wirk­
lich Recht.« 

,:,) Amiales des Sciences 11aturelles. Dez. 1826. [Fror; e p's Notizen 
.n 11s c1em Gebiete der Natur· und Heilkunde. Bel. XVI, S. 177 ff.] 

*"') [Stockh_olm liegt zwischen 59 und· 60° , nicht 67" nördl. Br. R.J 
,::,�,:,) Ben o ist o u de Chateau u e u f macht bemerklich dass er bi�r 

die Zahl der unehelichen Kinder in Abzug gebracht' hnt • aber er 
gibt 1�icht an, oh er es auch bei den andern Ländern v;n Europa 
80 gehaJten hat. 
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»Dehnt ninn aber diese Untersuchungen. weiter aus,
nimmt· man dabei auf eine grosse Anzahl von Ländern 
Rücksicht, und verallgemeinert die Forschungen auf diese 
W�ise, so verwischen sich die Unterschiede des Klima's, 
der Temperatur, der Lage; ihr Einfluss hörf auf bemerk­
lich zu �eyn, und ·die Natur befolgt �ndere Gesetze. u 

Nach Ben oi s·ton kommen ein Jahr in das andere auf 
ein� Heirath 

In P<?rtugal 
in der Provinz von Bergamo 
im Gouvernemeut Venedig . 
In Savoyen 
ln· Rousillon (Ostpy1·enäen) 

Kinder: 
5,14 
5,24 
5,45 
5,65 

in einem Therr-·c.tes · Danphine (Dep. der nied. Alpen) 
in einem Th.eil des Lyonnais · (Dep. der Loire) 

5,17 
5,39 
5,68 

In einem Theil vou Anjou (Dep. Mayenne) 
bi einem Theil von P_oiton (Vendee) 
in eine� Theil der Bretagne (Morbihan) 
in einem Theil der Francbe--comte (Jura) 
� ei,lem Theil des . EJsasses (Niederrh.ein) 
itn Kanton· Fr,iburg . • • • 
i� · �em TheiJ Schottlands 
� Böhmen

ht Moskaq 
,· 

Jn ·Ost- un<\. We.stßanden1 

• 5,09
5,46 
5 (52 
5,01
5,03 
5,35 
5,13
5,27 
G,25
5,27

,,Diese verschiedene n Liinder zeigen eine grosse Frucht- . 
harken, und man kann be�rken , dass darunter acht ge ... 
b.hgf.ge si�d (Bretagne, Franche-comte, Rousi.Uon,. die Graf­
schaft Nizza, Savoyen, der Kanton Freiburg, Bö�lmen, das 
Gebiet von Bergamo);. auch sieht man, dass ·es im Allge­
J»,einen g_�te Länder! sind „ wo. der Ertrag des ßodens den 
lk<lü.tfoissen: der ße'(ölk�ung. genüg.t. 11 

„Ferner scheint es, dass in Küstenländern. die Geburten 
i.ahlr�icher e,i,1.d als ln ßinnenländern, und dass es sich in 
�ielnu;i.g aqf W �in-, Wiesen .. , Kornlän.der und waldige 
Landschaften stufenweise ebenso verhalten kann.'' 

Die nachfolgende ß'elgieil . betreffende' Tabelle · kan1i1 
uns gleichfalls einige h1tei'essante· Einzelheiten bemerklich 
machen.· 

Provinzen, 

A_nhverp·en 
'Brabiult 
,ve�tflandern '
Osfflandtrn· 
Lülfülh' • • .. 
�rn111·gnu •· 
Limburg 

.. 

:Na,nur. .• . � 
� ����,m.t>�r� ;�.> .. 

Belgien i 

Bt!völlle- Geborne 
ruiJg iti, von Jah.re 1830. 1825-29. 

3549741 i1<H8 
556146 18893 
601678 20315 
13:l938 �'4148· 
369937 11837 
604951 

i 
20016 

; 3M7o� 10589 
2i212!;· 1i018 
292151 _10:4?7 

4064209 135140 

. Znhl der Eiri ..
Trauungen . wohnl'I' . �:Jn l'-J:!�von� 

1: 

1 ;�nu - au( l Kinder: 18'15-29, 
t 1 

. . . men: 
ting. Geburt�: . 

2392 32 149 4.,tg";· 
4035 29 137 '4,68' 
4145 30 I· 169 . 4;90· .. 
4246 30 113 g,,19 
2382' 31 (55 '4,;72. 
4333 30 140 4,5'1 ·. 

, 24'22 32 139 4,31. 
1378 32 154 · 4 61'• 1 

2278 28 128. 4,·61. 
--=----:...i. ,, ,.,1.,·1.J. 

28076 30 144. 4„72·

.Zuvörcterst· sieht man, dass clie Fruchtbarkeit; Jtf nafh .. , 
dem sie unter Bezug· nuf die Einwohnerzahl odet· aitf di'ei 
Ht,lratheit bestimmt wird; wenig: 't"etschiedei-r ist;•· Wä�( ·dM� 
auf hfüdeutet .,. diass clie;.Be'Völkerurigen• 1.ziemlici1, hom\llftni 
sind· und diess werden wir wirklich weiter unt.en bestätigt 

' . . . ' 

firtdetf., tux�mbutg und Brabat1t ,· die hn V et·hältffiss zur 
Bevölk�tllttg die meiste11 Gehtrrten · a:urzuweisen·; haben- ,J tdn'd 
zugleiclt dfojen:igen· ProvhiZ�tt , wo verliältnissn1iis�it( di-e: 
meisteil Hetrathert vorkommen;.. Beide Flandern: zählafl die­
wenigsten Heirdthen ;. �her clie Ehen sind dase1bst·, frufliti) 
barer als: ,im übrigen Köni'greich, ·woraus sieb.' det. Umstä:nd: 

· erklärt, dass . das V ethältrtis� �e_r · Geburten: daselbst gart�
d'ässe'Jbe ist ,· Wie in ß'elgien überhaupt. U ebrtgert� 'wutlet 
es. in Betracht des· geringen Unifangs des Landeij. schWle!..!. 
ri� �yn ·,· die Einwirkungen tnehreter· der inßriirettd�ri 

�> Die FruchibarkeH der Eh�ri ist' na�b·
. 
den· Jal�ren I'�oa-ÜH9. be­

recf\üi!t; die· Zahf�t1, «reiche dl�se· i>':..ovii1� bctrMfed, �btl w.�tti�r
:tuv�rfb�lg, d'rt.; drij E(iiw"oHifertabl nfclH'. ge�hü-1 bek·äiinf ™'., 

mry l)i� Einwoh1terznhl· 1011 ßüxcmßtirg' ist diei 'vom .Tafire t�tö ;; düi
MittH d�r" Tr-au-u)lgen für: dit!S8' Provinz. und· für Limbü�w iat nn 
voll i Jahren,. statt·von 5, genon.unen ,. ebenso ist es R!'it dffD!:,\'f�
Belgien überhaupt. 



Ursachen, :welche oben· bezeichnet .worden sind, und beson­
ders· der Verschiedenheit des. Klima's zu erkennen. 

Es ist von Wichtig·keit, hier auf einen wesentlichen 
Umstancl aufmerksam zu .. machen, dass nämlich bei der 
Bestim1riung de·�:. ":ifru�htbark�it der Ehen in Belgien die To­
taistimme de1�· Gebornen mit . clei� Stimme der Heirathen ver­
gÜchen ;woi·�en ist, ohne dass die unehelichen Kinder in 
Abzug ·gebracht ·wurden ; . und ich gestehe, dass ich in
Erinanglung ' der nöthigen Dokumente_, in meinen. Schriften 
denselben J/ehler. hega.ng·en habe. Nach Daten, welche sich 
auf. einzelne Th eil� beziehen, glaube ich annehmen zu clür­
fen . dass das . V erhältniss cler ehelichen zu den unehelichen 

' 

Kindem we.nig von dem in F�·ankreich Statt findenden ver-
schieden ist� wo . auf; 1 oo· Ehen 408 Geburten kommen, wenn 
ma1i diese : öh11e Unters'chied nimmt, aber nur 379 eheliche 
Gebi.irte11·;

. 
als'o '�!9 :weniger: Nehmen wir also an, dass

das: Verhältniss.- der . ehelichen zu den unehelichen Kindern 
· in ·Belgie� dasselbe sey, wie iü Fran kreich , so wüi'de sich

die· Fruchtbarkeit dei· Ehen nur noch auf ungefähr 4,4 be­
laufen, was im . Vergleich. zu andern Ländern immer noch
viel ·ist .. ·
·: --; Ebenso· ist es .von Bedeutung, auf die Verbindungen in
ers.te1·, ,.-zweiter und dritter Ehe Rücksicht zu nehmen, um
mit ejniger GeJJauigkeit den Einfluss der ·verschiede?en ��n­
wirkenden. Ursachen bestimmen zu können .,' .Jn den Lan­
dern,= wo inan die:\V.iede1·Verl�eiratlmng nicht- .schwer. nimm_t,
muss- ·in der That die. Ziffer der Fruchtbarkeit .der Ehen
zu ·sdrwach ausfällen} denn die Fruchtbarkeit der Frauen ist
nicht .unbegränzt;. und das. Verhältniss der Geburten zu· den
Eben· mu.ss·:, nothwendig efo. anderes · werden, wenn die
Ehen sich. vermehren, während die Zahl de1· Gehurt�n sich
gleich bleibt� ·

. . Unter den Umständen, welche auf die Ziffer der Frucht­
bark�it 

.

. e,h�en Einfluss ausüben, kann man dem Aufenthalt
in· Städten und auf dem Lande eine Stelle einräumen. Wäh-,
rend-. der zelmjährig·eu ·Periode von 1803-1813 , . der einzi­
gen, in .Beziehung· auf welche man in· Belg'ien·Berechnungen
gründen I kann/ findet· man, dass in 100 Ehen in den Städten
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484 Kinder, auf dem Lande 450 Kinder ·gezeugt wurden.*)·; 
· aber man · könnte noch mit Recht den Einwurf machen,
dass ' da keine u nterscheidung der . ehelichen und . tmeheli­
chen Kinder Statt gefunden hat, diese Verschiecleuheit viel-
leicht nur scl�einbar sey.

Sucht man die Stärke der ··Fruchtbarkeit· durch . das
Verhältniss zu der Bevölkerung festzustellen, ·so findet· man

· ·im Allgemeinen, wenn man -blos die Zahl der· Fruchtbarkeit
für die g-rossen Städte Europa's nimmt, einert höheren. W erth
als bei der umliegenden Lanclschaft. Im Bullefi'n de8 .science_s
geographiques, · April 1831 findet man eine Tabelle· der Be­
wegung - der Bevölkerung in den Hauptstädten. Europä.'s,
·die; wenn die Elemente derselben richtig sind, in Bezug
·auf· 78 daselbst genannte �tädte - 1 Geburt auf· 22,4 'Ein­
. wohner . gibt. Die Städte, welche die äussersten Gränzen
darbieten, sind Utrecht mit 19,o, Liverpool mit 18,0, Oporto
19, 6 und London 40,8 , Petersburg 40, 7**). ·· · 

M�cht man. �ei Belgien einen :Ui�ters_chied n�c� S1t;d� 
und. Land, so findet man . gleichfalls das Verhältniss �er
Geburten zu d�r ßevölk

.
erung i� den Städten grösser; w��-� 

re.ncl ·d_er Jahre 1825-1S29 betrug es 1 zu 29,1. Auf �em 
Lande verhielt es · sich .wie 1 zu 30,4; es könnte daher in 
der That. cler Aufenthalt i� den Städten. der :·Fruchtbarkeit 
_förderlicher scheinen, als der auf dem Lande. : 

V i 11 e r  m e hat in seinem Aufsatz: über dle Vertltei'lung
der Geburten nach Monaten***) gezeigt, dass der Gesund­
heit ungünstige Perioden, besonders Zeiten, in denen in 
Folge von Sumpfausclünstung·�n Epidemien sich entwickelt 

*) ·Des Verf. RPcf,ercT,es sur la n;pruduction et la mortatite .de
l'lwmme 11wr, clilferens ages et sut· la 17opulation de la. Belgique. 
Bruxelles 1882. 8. 

,),:c) Dies"s .geringe Vcrhäftniss für St. Petersburg hängt zusammen

mit einer Eigr.nthümlichkcit seiner Bevölkerung, die viel mehr 
Männt>r als Frnuen umfasst. 

,:,**) Am,ale,'l d'Hggie11e publique. etc. Juni 1831. [F roriep's Notizen
aus der Natur- u11d Heilhunde. Bd. XXXIII, S. 227 ff.] 
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,lu1:be11 � der. Fruch-tbarkeit ·nachtheilig sind. Einen ·unmittel­
ha-r&n .ße-weis. b'iefür hat jener Gelehrte in der Ziffer -der 
�mpfängnisse .�fänden , welche in den ,Jahreszeiten, wo
.d.ie Snnq>fausdiinstnngen am .stät·ksten sind, geringer ist. 

Sa d I er hat in seinem Werk� üb& il.iis Ge$elß ·der 
Bevölk.erttng die Beziehungen untersucht, welche zwischen 
,d� Zahl der ß.ei1rathen, ·der Zahl der G�burten und de'r 
itier Sterbefalle iStatt

. 
fi,nden; :tndem er bei sei11en Verglei .. · 

_dmngen .auf \'erschied-ene Länder, · besonders auf England., 
Fra.nkr.ei ch und das -vormalige König,reich de1· Niederlande 
Rücksicht ,nahm, hat er gefunden, dass im Allgemeinen 
di.ejantgen Od-e, in wel ch en jähdich die mei-sten
Eh�.n· ge s-c,hlo_s:sen werden ) -zugleich d ieje n i gen 
.s�nd; wo ,die ·F,ru-nh t b arkeH der Ehen am g er i'ng­
s te n ,ist� glefohsam in F<>lge einer .Art von Ausgleichung, 
welche verl1indert� dass ein Land. . zu schfielle ·Fortschritte
in der Zunahme der .Bevölkerung macht. Derselbe Schrift-­
steller findet, dass d i e L ä n der, wo die Eh e n s ehr 
·z�'hlre\ch slncl, a uch die grös ste Ste.rbltchkei t
darbieten. Einen Begriff von diesen Ergebnissen. kann
man sich ans folgender Tabelle. bilden, welche die fur 
rrankreich .erhaltenen. Wert'\te. angibt. 

. Tab�Ue, woraus sich ergibt, d ass  d a s  v;orh�n­
ge n d e  Hemmniss d.ie Fruchtb·arkeit der Ehen ver

:­

mind·er t, u n d  dass die F ru eh tb  a.rk eit sich n a c h  
t

f

ein Ster bÜc h ke its �er häÜni s se ricl1t et. 

l'�rliältnls-s 
�er Trauungen. 

1 tu

110-120 Einwohner
120-130 ,,

tao.u.140 ,,

140 ....... 150 ,, 

150-160 ,, 

160-170 ,, 

170 un� darüber. 

h Zahl der Ein" 
Zahl der De- Za I der eheli- w·öhrier im.Ver�
partements. chen Geburten hältniss zri 1 auf 1 Ehe, Toclesf.all. 

4 3,79 35.;4 
15 3,79 39,2 
23 4,17 39,0 
18 4,36 40,6 

-10 4,43 4o,a 
9 ,US 42,7 
6 4,84 46,4 

-Dlese von Sa d I er erhobenen ·Th·atsacben · finde.n Be­
, .stätigung durch die Zahlen, welche .die :vC"rschiedenen Theile 
· vo n England an die Hand gebiert. S ad 1 er :hat ,sich auch
der Dokumente bedient, welche Job in �e�iehung auf das
vormalige König·reich der Niederlande bekannt gemacht
hatte, und hat darin eine neue Bestätigung -s�ner Ergebnisse
:ge funden. Da diese Tabelle 'in mehr als einer .Beziehung
belehrend ist, so will ich auch ,sie mittheifon �).

Provinzen. 

Lim�ur.g . " .

1 Heirath auf weniger
-als 100 �inwohner 

Nördl. Holl11nd 
-Süd:J. Holland " 
Seeland 
Utrf'cht 
1 Heir. auf 100-120 

Einwohner . .

Overyssel .. . 

Friesland 
l>renth� 
Gtldel'n ... . .. . 

Hennegau . . . 

·westfl11nder1'1 
1 Heir. nuf 120-140 

EinwohnP.r 
Südbrabant ·• 
Antwerpen 
Gröningen 
Luxemburg 
Nordbrabant 
Lüttich 

. .. 

·- -·-·-
1 Heir. auf 140-:-160

Einwohner 
Osntaridern 
1 Heirnth ouf 160 u11cl 

mehr Einwohner 

Oobu,tt• 
1 

·Efüw. ·
1 auf .atif ·Mittel 

1 Heirath, 1 H�irn'th.. 

90,3 3,'09 .. .1 .. . , .. 

a,o9 3,�9 
104,4 · 4,5l>
lt3,3. 4,74
113,7 5,59 
118,2 4,8'6 • 

19,59 4:89 
121,9' -�60. 
128,7 5,75 
13-0,3 . ·4,69 
131,1 o,n 
136,5 4,QB 
137,7 5,�1 

29,78 4,96 
142,2 5,45 
142,9 4,65 
149,3 5,17 
'149,9 -ö-,37 
150,0 5,14 
1_54,1 5,33 

. - - ... � .. __ .,. , . . . ' .• �p-1:,••40�, -·· 

31,11 5,18 
165,3 5,82 

5,Bl
f 

6,82 

J ,:, .... 
auf .l Mitteh 

· TIJde_&tatl. 
. .

. _4?,5, -

47,/j 11?,� 
34,o 
·35 !5
31,4 
36,3·

13!742. •. "3'1,,3 
. -48,5 . ,

46,i 
·tit;,o 
5;3�1
.ta;1 
40,1 

2_�0,�. 48,3
38,2 
48,S 
49,3 
&3,8 
51,4 

._ .. J�) 2. ·- ..... 

287,7 .47,9 
44,8 

41 48 44,8 

*) ·Stellt man, nachdem man die einzelnen Provinzen der Länder ver­
glichen hat, eine Vergleichung der letzteren tintea: sich an, und 
benützt diejenigen Zahlen, welche am "meisten· Vertrauen zu ver-
dienen scheinen, so findet tnan: ' 



i 
f,(, 

1 

Nach· all ·den··· Dokumenten, welche Sa d I e r  zur Ifo­
g1·ii1.1d�1ng_ se.iner Beobachtung vorgebracht hat, kann man, 
wie mir scheint, in der That mit einem hohen Grade von 
Wahrscheinlichkeit annehmen, class eine grosse Sterblich­
·keit viele· Heir�then zur Folge hat, und dass clie Ehen hier
eine um so .geringere Fruchtbarkeit zeigen, je zahlreicher· sie
sind.·: Aber ich glaube, der Verfasser hat hieraus zn schnell
Folgerungen gegen· die Antipopulationisten gezogen, die er
zu bekämpfen sich bemüht, indem . er . eigenen Theorien
·ein · U ebergewicht verschaffen will. Es scheint mir, class
die von niir. angeführten Thatsachen durch ein anderes sta­
tistisches, Dokument, nämlich die Zahl der Verhiuclnngen in
erster, ·zweiter ·uncl dritter Ehe unterstützt werden miissten,
m_n dasjenige Gewicht zu el'langen , ·c1as . er ihnen. beige­
leg·t wissen will. 1".Ian ha� gesagt, die Todesfälle machen
Platz für. die Heiradien; diess beweisen die .Untersuchun­
gen von S a·dI er; auch ,hat man' g·esag-t, die Sterblichkeit
befördere die Fruchtbarkeit, und S a  c1 l e r  stellt dieser Be­
hauptung die Ergebnisse entgegen, zn denen er gelangt
ist. Hier, glaube ich, könnte er im lrrthum seyn. Für�

· erste darf man die Fruchtbarkeit cler Ehen nicht mit' der
Fruchtbarkeit der Bevölkerung verwechseln; sodann könn­
ten andererseits in einem. Lande, wo die Sterblichkeit, be­
sonders bei erwachsenen Personen, sehr gross w�re, clie

Kßnigreiche, 

Preussen •) 
En�land "'*) ........ Frankreich.***)

· ·-·· Belgien t) 

Zahl der Einwohner 
Frucht­
barkeit. 

nuf l Hcirnth
.
' 1 auf I Geburt •

. 1 auf 1 Todesfall. 

102 
128 
131,4 
144 

23,1 
34,0 
32,2 
30,0 

1 

36,2· 
49,0 
39,7 
43,0 

4,23 
3,77 
3,79 
4-, 72 

· 'Diese Ergebnisse· stimmen nicht so ganz mit den Folgerungen
überein, welche Sndler aus seinen speziellen Beobachtunge·n ab­
geleitet hat.

") Ba bbage In Brewster's Journril üf 1citnce1. Nr. l der neuen Reih�. 
•,..) Rh: km an, pre/11.ce tf> tlie <ibstr,1,ct of populatioti, 18'21. 

L•••y· .Alinuaire du 'B11,,.eau du LOJ1ifituder de Pari,. 
t) Anmutire de l'OlJrervatüire de Jl,,.u%tllu. 

Verbindungen in zweiter und dl'itter }�h� zahlreicher. seyn 
und jede Ehe auf diese Weise währen_d ihrer �auer einer 
geringem Anzahl von Kinclern das _Daseyn schenken, wenh 
gleich in Wirklichkeit die Fruchtbarh�it :der Bevölkerung 
sehr gross wäre. So find�t man z. B. in denjenig.en Pro­
vinzen von Frankreich, wo die Sterblichkeit am g·eringsten 
ist und wie Sa d l e r  bemerkt, die wenigsten Trauungen Statt 

' 

finden, die grösste Zah.l der Kinder auf eine Ehe._ Uiese 
letztere Beobachtung scheint mir eine natürliche Folge der 
ersten zu seyn; eine Frau, die fünf Kinder aus einer ein„ 
zigen Ehe hat, hätte diese Kincler bei gTösserer Sterblichkeit 
i n  zwei oder vielleicht noch mehr auf: einander folgenden 
Ehen bekonnnen können. Die Fruchtbarkeit der Ehen wird 
unter diesen Umständen natürlich geringer erscheinen. Es 
leuchtet selbst n�ch den vorstehenden Erörterungen .ein, 
dass man annehmen muss, dass in e i nem L a n de, w o  d i e  
S t e l' b l i  c h k e i t z u n i rri m t, d i e E h  e n ve r h ä ltn i s s m ä s­
s i g z a h lr eicher .w e r de n, u n d d ie F r u ch�b a rke it 
d e r  E hen d ag e g e n  a b n ehmen . m uss. Was icb hier 
a priori folg'ere, findet Bestätiguug i_n den von · S � d l er .

beigebrachten Tbatsachen; aber es folgt nicht da�a�s, dass 
die absolute Fruchtbarkeit in einem solchen Lande abneh­
men muss, oder dass das Land ehie geringel'e Anzahl der 

· jähl'lichen Geburten wird aufweisen miis�en. Ich glaube
das Gegentheil uncl denke später den Beweis davon liefern
zu können.

Der· Grund , -·warum die Ergebnisse statistischer },or-
schmJO'en oft so schwer zu erläutern sind, liegt darin, dass
man 1,hatsachen, die ihrer Natur nach. verwickelt sind, für
einfach ansieht. So halte ich es für unmöglich, blos atis.
dem Vethältniss der Heirathen zu den ehelichen Geburten
Folg·erungen in Beziehung auf .die Fruchtbarkeit des weib­
lichen Geschlechts in einem Lande zu ziehen; man muss
nothwendig zugleich auf die Sterblichkeit der Einwohner
Rücksicht nehmen, so wie auf die Verbindungen in zweiter
und dritter Ehe. Ich bedaure, dass B enois t o n  d e  Chä­
teaunenf in seinem interessanten Aufsatz il/Jer die Frucht­

barkdi in E_uropa ·dieses Element ausser Acht gelassen hat;



lcfi· glaube ,.. el'· hatte sonst metlrere, Schwferlgkeiten, clie ihni
sein so äusserst verwickeltet· Gegenstand darbot , überwin„ 
den und'· sich mehrere- scliei,nbare Regelwidrigk.eiten . erklä:­
Fen können. 

Aucli wird es nöthig seyn , dass man in Zukunft bei 
alle�, Untersuchungen über die F·ruchtbarkeit auf das Alter„ 
ln. ·welchem. man sich an verschiedenen Orten verheirathet, 
Rucksicht nimmt. Es leuchtet z. B. ein' dass' -wenn man 
si_ch �uf dem Lande nicht. in demselben Alter verheirathet, 
,vie; i.it den Städten, man clarauJ gefa�st sey,n darf, daselbst 
u�ter übdgens gleichen Umständen verscliieclene W erthe 
für die Fruchtbarkeit der Ehen zu finden. Ebenso wird es· 
�ich verhalten, �enn man ge�isse nördliche Staaten , wo 
�a."1 �ich sehr spät verheirathet, mit südlichen Ländern ver­
glel'Cht ·,, wo die. Ehen sehr frühe geschlossen werden. Ich 
wiederhol� es,, Je mehr man. die auf clie Bevölkerung sich 
be�iehenden Phänomene. ergTündet, desto verwickelter fin­
de·t nia� sie; aber zugleich hat man Ho1foung, durch eine 
�it Scharfsinn durchgeführte Analyse ·und unt.er Benützung , 

„ iuvedässig_er Materialien dahin zu gelangen ,. dass man die 
Ursachen,. WQvon sie abhängen, erkennt und den Grad des­
�inffosses einer jeden di�ser Ursachen bestimmen kann. 

IV. Et n f.l u �- s der j ,r h r g ä. n g e.

· Wir besitzen verschiedene Dokumente, die u.n.s mit der.
.1!1ruchtharkeit der Ehen eines und desselben La1;des. in ver­
schiedenen: Zeiträumen bekannt machen „ und die uns also. 

. ein UrtheiL darüber gestatten,. oh dies.e Fruchtbarkeit un ... 
. tel! übdgens . gleichen Umständen- Veränderungen erfahren.· 
hat, Ulllabhängig von ·den jährlichen Schwankungen , die 
in einem mehr oder· weniger glücklichen Zustand der Dinge . 
f.hren G.rund haben, wie· diejenigen , welche etwa. in Folge
l'Olli Modifikationen des Klima's. oder de� fortschreitenden 
Civilisation eintreten. Lege� wir die von S a.�s.1n i l  eh. übee 
Preussen mitgetheilten Dekument.e·, mit. ße-ihehaltu-ng def· 
von diesem Gelehrten angenommenen, Peri.od.en ,, zu Grund" 
so finden � zu.vörd.erst : . 

i 

Perioden. 

1693-1697 
1698-1702 
1703-1708 
1709-1711 
1712-1716 
1717-1721 
1722-1726 
1727-1731 
1732.-17'.3� 
1736-17131 
1738--1.742 
1743.-1746 : 
1741-1751 
1752 . ..,.,..1756, 
1.s1a-1e23 
182-7 

Durchschnht�z11hl 
- - ·� . �

der I der f · der 
TrauuQgen. Taufen.. Sterbeffit:b% 

5747 197HL 148J�� 
. 9070 24112 14:474 

6082 26896 164:3� 
5835 1883� 859.t,!i 
4965 21603 119·48 
43�4 2139.6, 12039' 
4719 2.145-2. 12863 
4808 20559 1��5-

5424. 2269.?. 15475 
5522- 20394 1 25425 
5:5.�2:. 1 �'.}090 1525� 
5469 �5275 15117 
6423 28235 : 

i12a 

5599. 2�3f)2'. : 
19lq4; 

1Q9237 48.0632 307113t 

1'06270 52Ll062 3{}8578 

Verbältnisil 
der Taufen 

zu den 
Trnuungen 
gleich 1 tu: 

3,43
3,91
4�42 
3,23 
4,35 
4,95 
4,55 

� 4,2& ' 
4�8 

. � 3,69 
3,96 
4,62 
4,40 

li,.07, 
&,40 �) 
4,9-J-"#) 

Die Zahl.en.,. welch�. sicl1 ��f den-· An.{au�- «J.es. gegen­
wärtigen Jahtlumderts,. b.�zJeI1en ,.. beti;effen d�e Gell,urten 
überhaupt, während die von S.ii s s mi.l.ch en1J.�h�ten nur 
d.ie Taufen arig·eben, was eine�. U nters:cJtj.ed �ewirkeri kann, 
den ich zu h�sfünmen aussec Stancle bin. Um die · zufälli­
gen Ursaehen zu beseitigen, habe ich etwas längere Perio-
den als die- vorhergehen:cl'en ·· gen-ommerr. 

Von 1693-1708 3,94 Taufen auf l·'l'rauun�. 
» 1100-1121 4·,1s ,, " . � 
11 

1722-1.735 4,36·· )) ». ,. 
>J 1736-1746 4,0!)". )) 

N 
)) 

,,. '1747-1756 4,73, » ,.. . » 
,,. 1.816......-1$23 ��4.U Gehurte� a.u( t 'Irauuug • 
» 1827 �.9,3; >t, llli » 

.fm Durchschnitt 4,37i-
>) )1 

In England· finden sich nach R i c k �-� n und, S..ll,4:­

l er***) (oJge�de. Ve.rhält11is�e: 

"') ß a t, b 11 g e in Br e w s t e r'.s Jo11r11al· o(' Scie11c,-.s.· Nr. l der neuen 
Rtdh�. 

(,*) Bulletin des Scie11ces. - J11nu11r- 183-0. 
•,i,*) Tb eil II, S. 4 78. 
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· . 1760 3,6tt Taufen auf 1 Trauung. 
1770 •' 3,61' 

)) n n 
1780 3,56 

)) » )) 

1785 3,66 
)J )) )) 

1790 3,59 » )) )) 

1795 3,53.. ,, ,, » 
1800. 3,40 ,, » ))
1805 3,50 » )) ,, 

1810 · 3,60 ,, » ,,

I� Durchschnitt 3,57 . » ,, ,, 
Sad l er gibt' als Werth der Fruchtbarkeit in den ,Jah­

ren · 1680_ un� 1 �30 die Zahlen 4,65 und 4,25 an, woraus 
sich: zu ergeben ;scheint , d

8:ss die Fruchtbarkeit abg·enom­
m_en· hat; �her· es kön_nte auch der Fall seyn , class diese
scheinbare Abnahme. von der �rt ,. wie die Zahlen erhoben 
wurden, herrührt*). 

s·chweden hat folgende Ergebnisse geliefert**): 
Von 1749-1758 4,20 Geburten auf 1 Trauung. 

)) 1759-1764 4,05 )) » ,,
)) 1821-1826 4,03 » » ,,

Durchschnitt •,09 . ,, . ,, » 
Und fü� das vormalige Königreich der Niederlande. 

habe. ic� ausgemittelt: 
Von 1�03-1812 

J) 

1,815-1824 
. 

' 

1825-1830 

4,60 Geburten auf 1 Trauung. 
.4,74 ,, ,, ,, 
4,831 ,, ,, » 

·Durchschnitt . 4, 72 )) ,, ,, 
. · Aus den soeben mitgetheilten Beispielen würde sich 

ergeben, dass die .Fruchtbarkeit der Ehen in einem und 
demselben · La;nde· im Verlaufe eines Jahrhunderts nicht 

-��r�licb sich vel'ändert, wenn man hinreichend grosse
111) Man könnte den Grund davon einer· grössercn Klugheit und Um.

sieht zuschrtiben. Man hat auch die Beobachtung gemnch't, dass.. d!e·, v.erhältoissmässige. Häufigkeit der Trauungen in England. seit
emem halben Jahrhundert allmälig abgenommen hat. (S ay, Cours
d'Economie ,,oUl,, 7e partic, 2e eh.) 

••) Sa d Je r, 'l,hl. II, p. 258 uod 263, 
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Zeiträume· zur Vergleichung wn:hlt, um· die dttrch ·meht· 
oder weniger günstig·e Jahrgänge herbeigefüln·ten znfäfli! 
g·cn Einflüsse zu beseitiget1. 

Bemerken'swerth ist es, 
. 

class Seu.che'n,, Hnngershoth. 
und überhaupt jedes grosse'Volk�tmglück nicht alleiiil einen 
merklichen Einfluss anf <lie Zahl der Todesfälle ausriben, 
sondern auch. auf die Meng·e dc-r Trauungen uncl del' Ge.:. 

. hurten. Es folgt hieraus n�cht, dass; wemi einmal in ei­
nem Jahre die Lebensmittc1 etwas theni·m· sincl; gleich eine· 
g·eri11gere Anzahl von Geburten ttild Heiratliei1· die · noth-: 
wencHg;e Folge· clava11 seyn miisse , da <le·r Einfluss. dieser 
PreiserlüHnmg· clnrch eine �ndere Ursacl�e v�rsteckt \,\"erden 
kann; wenn aher eine· ganz entschiedene Theurmt:g · der 
Lebensmittel tincl ·wahrer. Mangel Shtlt fifület , · ··so ist mit 
<lcr g;rtissten ,vahrschcinlichkeit ar�1,nrrehmen, dass man 
dicss·'in den Listen cler �lclrathen und Geburten ausgedrückt 
finden wird; man winl cliess leicht bei Betrachtung cle1· fol� 
g;enden Tabelle; clie sich auf cl°as König-r�ich der Nieder-�· 
laude bezieht, erke11nen: 

G•�burtr.u. Slt•rlwlüll,•. Preh, voli 

JKhrgihrge. --- -·-
Trn'min. Preis del'I •f-i Hecto·� 

1 1 
gen. - l<.iise11 , liter 

Stndt. ·T,and. Stndt. Lmnl. fVi :.:ro,,1 Hoggcn-. 

'tl. II 
1815 ·59737 135625 49007 8'8592. ii8'854 4,90' 3,.'iO 
HH6 58095 138507 473:!7 88:7'.96 ,iOHOl 9:56 7,17 
1817 55207 1213'48 552.JO 97368 33881 6.79 4,t& 
rn1s 5ey665 128°'11 4,9109 91247 39(ds 5,18 3.82-
18H} 6178H .. li1350tl 49738 98659 4240J 3 1 72 2,52 
18:W 612G3 1J36H5 50681 944�)(.i 43t!,8 3.74 '!:0:4 
18�1 ; 65356 145003 4-!1706 8841 11 . tt4796 �{, 7 l 1,.87 
1822 67794 ·151747 52076 · 954 7 5 46949 :. 3:30 2,46 
18�3 65318 1MJ2D�t 48815 91877 45424 ,• 2,95 1,96 
182.,1 67030 151636 ··l76ti2 87253' 44665 . 2:48 1,51 
rn25 68078 153813 50689 95449 47097 3,1'2 . 2.;08 
1826 67919 153970 5H74U 110155 4-8054 4,()2 2,96 

---- ---

'l.,11:,;a111111cn 753250 1706178 608861 1127781 5253�8 

Durchsr.1111. 62770 142182 50739 93981 43'783'. 4,48 3,03 
,' 

Das Jahr 1817 · zeig·t- für Stadt niid · Land 'eine vic1 
g-r(>�sere Zahl von Sterbefällen als die vornng·eg·ang·enen
Jahrg-äng·e, \\ithrencl dag·eg·en clic Zahlen der Gebitrten und

Quetelct. 6 . 



Ttl\unngen schwiichel' sind; dieses .Jahr war wirklich ein 
Hungerjahr, wie das V?rangeg·angene. Wie in <ler Periode 
von 1709-1711 in Preussen dieselben Wirkungen eintrn- ' 
teu; kann m3:n aus den oben aus S iis sm i lch  mitg·etheilteu 
Uebersichten sehen; hier aber war es eine andere Ursache, 
nämlich die Pest, welche im Jahr 1710 grassirte. Anch 
hier war die Zunahme der Sferblichkeit mit einer Vermin­
derung �er Zahl der Taufen verbunden , unil die der Hei­
rath.en erscheint gleichfalls geringer , diess übrigens beson- ·
ders in clen darauf folgenden Jahren, ohne Zweifel wegen 
der Lücke, welche die Seuche unter den erwachsenen Per� 
sonen ... hervorgebracht hatte. Ein sonderbarer l\'lissv�rstancl 
cler Zahlen verleitete einen der ersten Staatsfikonomen. 1111-

sers Jahrhunderts Z'll clem Schlusse, clie Geburten hätten 
sich vermehrt , gleichsam um die durch die Pest he\-virkte 
·Lücke auszufüllen;. in de·r Timt sieht mai1 nicht selten nach
solchen Verheerungen die Bevölkerung. durch eine ung·e­
wölmliche Häufig·keit cler Geburten sich wieder ins Gleich­
gewicht mit den Mitteln des Unterhalts setzen.

Gewöhnlich steigern die Entbehrungen nicht allein die 
·Mortalität ·aes 1'1enscheng·escl1lechts , sondern sie halten
auch seine Entwicklung auf; ihr Einfluss macht sich nicht
immer unmittelbar fühlbar; häufig bemerkt man ihn noch
lange Zeit nacl1iter, wenn die Ursache aufgehört hat, einzu­
wirken. Im Jahr 1S26 stieg der Pr�is des ßrodes in Bel­
gien aufs Ne11e, auch siebt ma�, dass die Sterblichkeit
zunahm und di� Zahl der Tranu_ngen uncl clie der Geburten
im folgenden Jahre eine merkliche Verminderung· erfuhren*);
inclessen sincl diese beiden letzteren Eleme11te, besonders
die Zahl cler Geburten, ihrer Natur nach· weniger Schwan­
kungen ausg·esetzt als clie d��· Sterbefälle.

Dagegen _war iQ den Jahren 1821 und 1824 das Ge­
treide auf den niedrigsten Preis herabg·ekommen, nnd

�) Fiir di� folgrnden Jahre t•rgeben sich folgend� Zahlen: 

Jahrgänge. Geborne in den Geborne auf dem Trauungrn. 
Städten. L:111de, 

1827 64100 143288 45632 

1828 .68674 153.116 47400 
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(lic�c Jahre haben, 1mter Ileriicksicl�tignng· · cler Z-u11ahm<� 
der Bevölkerung, die geri!1gste Sterblichkeit dargeboten; 
auch folgten Jahrgänge damnf, die mehr Heirathen und 
Geburten -zeig·ten. Die Verä.ndernngeu im P'r�is des ßro­
dcs haben auf dem Lanc-le ·wie in der Stadt einen gleich 
unmittelbaren Einfluss; vielleicht ist er in Bezug· auf die 
Geburten wenig·er zu. bemerken� 

V. E i n f I u s s d e r J a h r e 8 z e l t e n.

Die Jahreszeiten haben einen entschiedenen Einfluss 
auf alle Verhältn�sse des Menschen; sie wirken ebenso 
auf seinen Köi�per wie auf seinen Geist. So variirt die 
Heftigkeit seiner: Leidenschaften und die· Intensität seines
Hanges zum Verbrechen nach der· 1femperatur und dem
Klima , und ebenso verhält es si.ch mit der Rcproclnktions­
krnft und mit der Mm-talität. Schon die Physiologen hat­
ten den Einfluss der Jahrszeiten auf die Gebul'ten uncl 
Sterbefälle beobachtet; ge,völmlich aber stimmten die Er­
g·cbnisse ihrer Untersuchungen nicht recht· überein, w.eil 
dieselben dt1rch örtliche Verhältnisse, durch die· Zeiten uml 
dul'ch die Gebräuche cler ·Völker, worauf sie sich bezog·cn, 
modifizirt waren. Im Jahi·e 1824 macht� ich ,11 clen neuen 
Denkschriften der ßriisseler Akaclemie �inige spezielle U n­
�ersuchungen über diesen Gegenstancl beka.111_1t. · Das . Re­
sultat dieser Untersuchungen bestand darin, dass die Zahl 
der Geburten und Sterbefälle ab,-vechslmwsw�ise zu·- und .· r::, 
abnimmt , und dass diese Zahlen in Betreff clcr StedJefälle 
im Monat Januar , und in Betreff cle1· Geburten im Monat 
I1

1ehmar. ihr l\faxh,nmn, ihr Minirnmn aber nng·efähr sechs 
Monate später, im Juli erreichen**) •. 

,:,) Ut'/,er die Ges„tze rlPr Geburts - und Stt1rblic/1kPit.t"l'rl1ält11;,,;.'le 
z11 Brüst-f'l; in. dc1i Nm.w11amr: 1'1,fowil'e,r; ,fr l'Acad,;mi,· dt-1 Jh:u­
,'J:Plles. Brl. III, S. 501. S. auch Co,·,·,,�pund,mte t1wtliematique 
d r1l,.11sique. Thl. I und II. 

,:,,:,) DH im Jahr 1830 hrrnusg-ekomnu•nf> ·34ide lland der V('rhandluu­
f:«:n der königlirhen Ak:1cl1•mie zu Turin «·uthält zwei t111edirte Bridc 
d('s Profrssors Van s wind('! 11 iiber drnselbeu Gt.•g<·nstancf, woraus 
wir crsehl'n, dass cliesrr Gelel1rte schon im Jahr 1798 zu dems<'l­
beu Resultat gelangt war. Wir müsseu bedauern, so spät erst 

'1 *
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Diese Folgerungen fanden sich ·sodann ciurch die Erg·eb._ 
ntsse <ler wichtige1·en Städte cler Niederla.ncle bestätigt; .tJnd 
auch die Resultat� des Königreiches überhaupt stimmten mit 
den fö� ßri.issel erhaltenen iiberein. :Mit diesen Untersuchungen 
heschäftig·en sich mehrere interessante Se1;clschreiben deli 
Hrn. Dr. V il I er m e *), ·cter seither dasselbe Thema nach allen 
Seiten in clen Annnles d'Hyglene publi'que ·etc. besprochen
nncl gezeig·t hat,. dass clie Epoche1; des Maximums uncl des 
Minimums nach clen Klimaten uncl Gewohnheiten der ViHkcr 
friiher oder später einh'eten. 

Zuers·t will ich eine Ucbersicht der Geburten geben, 
welche clie Städte und das platte La11d im vormalig·en Kti­
nigreich der Niederlande.' während der zwölf Jahre 1815 
bis mif �826 · darge,boten haben. Um clie Anfeinanclerfolg·e 
dieser Zahlen clem Verständnisse näher zu bring·en, habe 
ich· auf, clie ungleiche Läng·e der einzelnen Monate Rück­
sicht genommen··, und bei clen kürzeren Monaten diejenigen 
Zahlen genommen , welche einer Dauer von 31 Tag·en ent­
sprechen; auch habe ich in de.n zwei letzten Kolumnen ,las
Mittel der �esammtzahl der Gebnl'ten, sowohl in Betreff der 
Stäclte· als des platten Landes , als Einheit g·enommen. 

.Mouate. Geburh'n. Gt•burleu 
- -- - -

1s15.:...1s2·6; 
- - -

1
' 

1Städte. PlnUe" Lnncl. · Stiidte. Platt"� Lo.nd, 

Januar 68255 159787 1,067 1,102 
:Februur 71820 170699 1:122 1,177 
l\Üirz 69267 164851 1,083 1,137 
-April 66225 147.l l8 1,035 t.Ol<l 
Mai 62102 1344116 0,971 o,!,21 
Juni . 58730 125026 0,91H 0.862 
• Juli '57151 121512 . 0.893 0.8::J8 
August 59620 131657 0:932 o,908 
SPptember 62731 . 144389 0.980 - 0,995 
Oktober 62500 146362 0:977 1,009 

. Novembrr 64273 146285 1:005 1,009 
u�zf'mber 65120 148186 1.018 1,022 --------;------------,--'---------�--
Mittel • • 1 6_3983 . l 145026. 1,000. 1,000 

damit bekannt geworden zu seyn, cbc•nso wir. 11,it deu Untl'r.su­
chungen B u J b o's iiber den Einfl.uss dt•r Jrtlu·esz,·itn,. Nach ttit-­
srn Untersurhungcn scheinen die Sterhdiillc iit Turin l<cinen so 
ganz rr.gd111iisi-;i1f«'11 Gang- zn b11 fo!grn, wfo hl'i um.;, 

P) S. 1i1c·hrere von Hrn. V i 11 c 1· 111 e 1111 mich grrithl�tc Send1-c·.ltri•ihrn 

Zuvörderst füllt· ins Ange , dass auf deni · Lande·. der 
J�lnflu�s der Jahreszeiten clentlicl1er sich ausspri�ht als In 
den Städten*), es scheint diess desshalb natiirlich, weil
rirnn daselbst. wenig·er Mittel finclet, sich vot· der Ungleich­
heit der .Temperatur zn schützen. Das 'Maxil�um der Ge-· 
hurten im -:Februar weist auf ein .l.\iaximmn -der Empfäng­
nisse im Monat Mai zurück, weil die Lehen�kraft nach der 
Strenge des Winters ihre ganz� Energ'ie, wiedergewinnt • 

Sollte man aus den voranstehenden Ergehn�ssen nicht 
mit Recht schliessen clitrfen, dass diejenigen Klimate föt· 
die Fruchtbarkeit am g·ünstigsten sincl, welche sich einer 
milden Temperatur 'erfreuen, ocler . class grosse Kälte und· 
grosse Hitze der Fortpfla,-1zung de� Menschen nachtheilig 
seyn muss? Dieser Schlnss steht· in Uebereinstimmung mJt 
den Resultaten, welche wir weiter oben hinsichtlicl� des 
Einflusses der Klimate auseinander gesetzt habeli. 

Su.chen lv.ir nun den Werth der verschiedenen Ursachen, 
\Yelche auf den Einfluss der .Jahreszeiten mo<lifizirend ein.: 

wirken können, zu bestimmen, so können wir uns an kei­
nen bessern :Führer halten als an Hrn. Vill e r  m e ; um die 
Folgerungen , die ( er ans seinen mi.ihsamen U nte1·suchungen 
hinsichtlich der Klimate abgeleitet liat , nicht zi1 entstellen, 
wollen wir sie hier wörtlich anführen, indeni wir , ,was die 
Einzelnheiten betrifft, auf clie Arbeit dieses ,Gelehrten selbst 
verweisen **): 

»Der direkte oder inclirekte Einfluss der jährlichen Um­
kreisuug cler Erde um die Sonne, der grossen · Verinderun­
gen in der Temperntur, welche· diese Revolution nach sielt 

'in der Corre.o;pondr11ce mathematique et pl,ysique, Bd. 11, S. 28�� 
und in den Rechn·che• s,�r la p·o1ml,1tion, ies naissances etc. da11s 
le ruya11me dc�s P(Jys·- Bas. Br11a;eUes 1828.· S. 15, 

*) [Diess ergibt sich auch aus Sc h ü 1., 1 er' s Unt�rsuchungen. Siehe 
M e mm in g e_r 's Würtembei·g. Jahl'b. ·u. s. w. Jahrgang 1826„ 
S. 366. R.] 

,:.*) Vo1t der· Ve1·tl1eil1rng ,ler Em„fci.11{/nisse u�d Gebut·te11 des Me,i­
schen 11acl1 JJ1011aten in den An11alti,f d,' Hygiene pu'1liqu,r (!tC. [Fr o­
ri e p·' � Nutiztm aus der Nat,i,·- und lleilkumle. ·Bd. XXXIII„ 
s. 225.] 



iicht, trnd · gewisser Witterungs-Konstitutionen at1f die Em­
p fängnisse, und in Folg·e davon auf die Geburten des meuscli­
lic��en Gesc�1lcch.ts erheI1t ,somit g·anz klar. Aber so· g·c­
gTundet auch dieser Schluss seyn mag, so wird er doch 

. nur dann förmlich erwiesen seyn, wenn wir auf der siidli­
chen Halbkng·el, wo die Jahrszeiten in derselben ·ordnmw 
wie hei"trns, a�er zur entg·eg·eüg·esetzten Zeit, auf �inandc7· 
fo]g·en, in denselben Jahrszeiten, d. h. um 6 Monate �er� 
schieden, dieselben llesultate eintreten sehen. 

,,Nun verthei!en · sich in dem Freistaat �uenos_ -Ayres,
dem einzig·en ,Lande der südlfchen Hemisphäre , von dem 
ich · mir .die .V ertheilung der Gebul'tcn nach clen einzelnen 
])fonaten. verschaffen konnte,. dieselben auf die Weise, dass 
Ihre. grössten .Zahlen für den einzelnen Monat auf den Juli 
. '

Aug-ust und September, d .. i. in den Winter, und ihre g·c-
ringsten -Zahlen auf den Januar und Mai , d. i. in den 
Sommer fallen. Das Maximum und das .Minimum der Ge­
l>luten ist·. also genau ebenso wie die Jahreszeiten umge�
k�� 

,,])er Einflnss der verschiedenen Stellungen der Sonne, 
gegenüber der Ercle , auf die Vertheilung ·der Empfängnisse 

und; in Folge davon, der Geburten nach Monaten ist also 
ganz entschieden. 
. · ,,Eine andere Folg·erung ist die , dass die Epoche des 
l\faximmns und · des lUinimnms der Empfängnisse in den 
heissen Ländem vorgerückt, ir1 den kalten Ländem abc·r 
retardirt· ist, besonders die Epoche des Minimums. 

,,Endlich geht aus allen· angeführten Thatsachcn hervor, 
dass wir ungeachtet des Zustands unserer Civilisation doch 
wenig;stens �heilweise deri· verschiedenen perioclischen Ein­
/iiissen untenvorfeu· sind, welche in der m�s beschäftio·en-o 
den RiickRicht anf die Pflanzen und die Thiere i.nflniren.« 

[Einig·e Schriftsteller g-Iaubten auch einen Ein flnss der 
verschiedenen Mondsphasen auf die Empfängnisse und Ge­
burten annehmen zu müssen. Il u e k hat in dieser ßczie­
ln•ng in Hamburg Untersuchungen angestellt (Gerson und 
.Juli u� ,:· .Ma.qazin der .muJ/ii,nd1:Ji·clwn Lilcmtur der gesarmn­
ten llcilllunde u. s. w. Bd. XVII, S. 359) und · kam zu 
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folgendem Resnlt,at: Es ereigneten sich in den Tagen z,-vi­
schen 

Neumond und dem e1·­
sten Viertel : . 

dem ersten Viertel und . 
Vollmond 

Vollmond uml dem letz­
ten Viertel 

dem letzten Viertel und 

von 2281 Geburt. von 1000 Geburt. 

620 �18 

557 244 

594 260 

Neumond • • . • 610 268 

Es wnrcle1i also bet zunehmendem Monde .472 , bei ab ...

nehmendem Monde dagegen 528 Kinder geboren. Indessen

sfnd die 2281 Geburten, auf welche sich Bu ek stützt, doch

zu gering an der Zahl, als dass mit dem obigen Ergebnisse

Irgend etwas entschieden·. wäre , und es ·darf nicht uner­

wähnt bleiben, dass derselbe bei ähnlichen Untersuclmngen.
über die Sterbefälle, wobei er �ich auf eine mehr als zehn�

mal so grosse Zahl stützt , die Differenz zwischen de�' ein-'

. zeluen �omlsphasen �ehr unbedeutend. fancl. · Noch· gewag­

ter erscheint die Behauptung ':On Os i a � cl er (Annalen der

Entbindungskunst. .Bel. II) und Ca r u s (Lehrb. der Gun�­

. kolngie u. s. w. Dritte Auflage. . B�. II , 
. 
S. 10), d.�

ss �1e 

Mondsphasen in der Art einen Einfluss bei d�r Empfangmss

ausüben, dass im Durchschnitt mehr K�aben beim N e�1- und

zunehmenden Monde, mehr �lädchen bei vollem �ncl abneh­

mendem Monde erzeugt werden. Keiner von beiden gibt

eine genauere Nachweisung über die- Beobachtungen'. auf

welche sich diese Behauptung sfützt. Bedenkt man emer ...

seit.s clie Sclnvierig·keit, in einer grossen A.nzahl von Fällen

den Zeitpunkt der Empfängniss direkt zu bestimmen, amle­

rerseits die Ungleichheiten in der Dauer ller Schwanger-.

schaft , welche kaum einen ganz präcisen· Rückschl_uss .von.
dem Zeitpunk& cler Geburt auf den Zeitpunkt der Empfang­

uiss g·estatten , �o leuchtet ein , dass auf je�1e Behauptung

wirklich kein W erth zn lege!• Ist. R.] 



· VI.· Etn(l.uss_ der Tagazci-ten. 

Ich war begierig zu erforsc1ien , ob nicht eine g·cwi�se· 
Beziehung zwischen· deJi verschiedenen Stunden �lcs T�tg;e� 
und-� dem Eintritte de1· Geburten Statt finde; ich bediente 
mich zü dem Ende der Erg·ebnisse , welche mit' Hct·1: D 1·. 
G u i e t  t e, der damals an der Eutbinclung·sanstalt des St. 
Petershos1Htals zu Urüssel augestellt wa1·, mitg·etheilt hatte. 
Diese Ergebnisse stützen sieb auf eilfjährig·e· Beobachtun­
gen (vow�1811 bis Ende 1822). Ich habe sie seither I-lrn � 
Vill er m e mitgetheilt, der sie mit den in d ei<IUatcrnitc zli 
Paris erluilten�n , welche üb1igens - ,yenigstens meines 
Wissens -·· noch· nicht vel'öffentlicht sind , g·anr. übereiii­
stimmend· g·efunden bat.

: Zng·leich füg·e ich hier dieseti Beobachtungen, die noch 
schwache Zahle� umfass�n, . die Anga·be · der todtg·ebomen 
Kinder nach Peiioden von sechs Stunden bei , so · wie die 
Ileobachtuug;en von 1827 und 1828 nach Dr. Gu i et t e. 

S t u. n d e n. Gcborne I Todtgeboyne
I 

Geborn_e .
1811-1822. 1811-1822, 1827-1828. 

N-.:chruittcrnacht 798 53 145 Vormittag • • 614. 51 ·119 , ·Nachmittag ·• 574 59 119 
Vo·rmittnn,wht 694 55 •. 148 __ Z_u_s-an..,...·1-,11-eo-.-.-.-. __.. _ __,,,., ____ 26-80-

. 
- --2-18-- --si_1 __

Man sieht aus �iesen Erg·ebnJssen, dass die Geburten 
haufiger bei ·Nacht Statt finden als bei Tag; �las V�rhält7 
niss jn clen Jahren 1811-1822 · betrug 1492 zu 118S odet· 
1;26 zu 1; und für die zwei Jahre , in denen Ilcl'r Dl'. 
G ui e t  t e seine Beobachtungen ang·estellt hat (1827 und 

' 1828), . 2�3 zu 238 oder 1,23 zu 1; es · werden also bei 
Nacht fast g·enau 5 Kinder g·eboren auf 4, welche bei Tag· 
zur W eJt kommen. 

Diese ße.ob�chtungen hahe1� ähnliche Untersnclm11g·cn 

"') <Jorre.�ponrl,:11ce ni�t1,e11ttrtiq1M .t-!t 11!111sique, 1827, Bel. III, S. 1t

und Recht11·clee11 s11r la /JOtJUlatiu,i t'tc. S. :u.

, 
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von Seiten des Dr. H u e k in Hamb.urg hervorgemfcn-; 
clei·selbe · ist bei Behandlung desselben Gegenstands: zu f�l­
g·enden Resultaten ·gelangt*); die Z�hl�n �in� auf 1000
reduzirt. 

Gel�urlen. 1 Winter. 1 Friihling. I· S0n11�icr •. l , lterb11t. 1 Mit_tcl. 

Nachmittc>ruacht 325 3'.W 291 3·12 312 
.. 

Vormittag 270 252 256 216 249 
Nnchnaittag 190 136 189 225 183 

Vorn,i Ut�rn nch t 215 292 264 247 256 

Diese Zahlen geben das Ve l'l1ältniss 1,31 zu_' 1 für 
Nacht und Tag. Nach clen besondern Resultaten im Ein­
zelnen könnte es scheinen, dass die Gehmten in der. Regel 
g·egen M�tternacht und gegen Mittag .am seltens�en Statt 
finclen. 

Was die ':fodtgebornen betrifft, so ist bei cler g·erin­
g·en Zahl der g·esammelten ßeobachtu11gen hinsieht-lieh einer 
etiYaig·en verscJ1.iedenen Häufigkeit · nach den · Tageszeiten
kein Resultat aus. densel�en _zu ziehen.· 

[l.n letztere1· Zeit sind von Dr. M� Berlins k i iiber . 
clen hier besprochenen Gegenstand neue Untersuchullgen 
angestellt Und bekannt gei11f1Cht worden, die hie�· nicht mit 
Stillschweigen übergai;gen w·erclen dürfen , indem clcr g·e- , 
nannte Arzt näher auf die Sache cingeg·ang:en ist, als seine 
Vorgäng·er, und clesshalb mehrere Punkte' �ns· Auge gefas.st 
hat , :welche. diese unbeachtet gelassen hatten**). 

· Znvörderst theilt er eine Uebersicht von 809 seit dem
Jnhr 1830 in ·der Gebifranstalt der n'erliner Hochschule vor­
gekommenen Geburten _mit, bei denen die Zeit� zu welcher 
sie erfolg·ten, . mi_t der gTösst.en Sorgfalt n_otirt wurde. Das 
Verhältniss dieser Geburten zu den· verschiedenen Stunden 
des Tages· stellt sich. in folgender Tabeile dar: 

"�) [Sie ·s_ind mitgethc>ilt in Ge1'son's und J.ulius' JJ1agazi11 der 
ausländisclten Lite1·otur der ges,tm1Jlten fleilkmule. Bd. XVIJ, 
1829, S. 347 ff. und sllitzrn sich auf 1•ine Anzuhl von 931 Gt!b11rts-
fälle11, die grösstentheils in der Privatpraxis vorkamen. R.J 

'"'':') Fror i e p's Nutize11 mts dnn Gebiete der Nutur - rmd lfrillmmJe. 
Bd. XLV, 1835, S. 276 und ff. 



Stunden der Ge-

00 

Gesammtznhl 
der Geburten. 

hurt 41 • •• 1 2 3 4 5 6 1 8 9, 1 O 11 12 

Zahl der in den 
Morgcmstun-

Zahl der ·in den 809 
dcn Gel10r11en 39 41 36 µ 3i 38 27 39 29 29 29 34 - 4,17 

( 
Abendst. Geb. 44 30 38 41 25 28 33 26 30 31 29 '..&7 - 392 

Da ihm diese Anzahl von · Geburtsfällen zu _gering 
vorkam, um darauf entschiedene Resultate zu bauen so . . ' 
stellte er sie mit den von dem firn. Verf. des gegenwärtigen 
Werkes, von G uie tte, von ßu e k  und von R an k e n*) 
mitgetheilten .Beobachtungen in folge�der Tabelle zusammen: 

Absolute Zahl der Geburten. Retntive Znhl der Geburten. 
- --- --- -- -- - �

..! 

1 � Tngeszeiten, In denen die 
" = i 1.1 

i !ij 

i 
4> 1.1 

Geburten erfolgten. -; .II( 

� ii � 1.1 
.:t -" � ü g::, 

r:: ·a " C ·; = <II " l'4 = = <II l'4 
a CQ ci:: CO C!) C a CO 0:: 

" 
0 = 

C\I CC � 
� � � � � � � � � � 
<II z· <II C\I C\I 

.§ 
� C\I r: C\I «: .s z z z z z z z z z 

Von 12- 3 Uhr Morgens o\45 159 137 116 857 166 171 154 1.\3 161 
. 3- 6 . .. 353 131 129 114 727 13'1 141 145 141 137 
N 6- 9 . .. 299 141 119 95 6511 ll'l 151 1,H 117 123 
. 9-12 

Ab;nds 
315 90 85 92 582 l l7 97 95 114 llO 

.. 12- 3 . 279 101 97. ll'Z .589 104 109 1m, 13!) 111 

.. 3- 6 . . 295 70 88 94 547 110 75 . 99 116 103 
.. 6- 9 " . 35l 101 117 89 (ji)H 131 IOH l.H 110 1'14 
. 9-12 .. .. 343 138 118 97 69(j 1'!8 148 133 120 131 

93l 890 809 

-
1000 1000 iöoo 

-

26SO 53IO 1000 1000 
Von 12- 6 Uhr Morgen, 798 290 266 230 145 1729 

. 'l98 m 299 284 273 '196 
.. .  6-12 • ,. · 614 231 204 187 119 l9J.'j 229 248 2'29 231 224 232 

. 12- 6 . Abends 574 171 185 20G 119 1255 21'\ 184 208 255 '.l'24 215 

. 6-12 .. . 694 239 235 186 148 150'2 259 '156 26<\ 230 279 257 
2f>80 931 890 809 531 5841 1000.1000 1000 1000 1000 1000 

D�c Tnge11geburten verhalten sich zu den Nnchtgeb. = l :
, 

l,25
1

1,31
1 

1,28 
i 
l,05

l
l,23

1
1,23 

Dae Geburten der Abendstunden zu denen der 
Morgenstunden • • • . • • • • • . • • = 1 : l,11 1,27 1,11 1,06 0,98 l,ll 

,,Aus dieser Zusammenstellung, . bemet·k t B er  l i n s k i, 
sieht man es klar, wie mit der grösseren Anzahl der That­
sacben die Regelmässigkeit der Resultate zunimmt , und · 
wie die Anga�en der einzelnen Schriftsteller einander um so 
tiäher kommen, je· grösser die ·Zeiträume sind , für welche 
clie Geburtei1 berechnet wurden. So sieht man,· dass in der 

er) Edinburgli med. aml surg. Journ. T. XXVII, S. 302. Gers o n's 
ui1d J u I i u s' JJI<,gw.r.ill u. s. w. ßd. XIV, S. 14.2. 
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ersten für nur drelstiindige Zeiträume . berechneten Abthei­
hrng 'dieser Tabelle die Resultate der einzelnen Autoren· nur' 
darin mit einander übereinstimnien, . dass bei fast allen dle 
Zeiträume von 9 Abends bis 6 Uhr l\'lorgens eine die Mittel­
zahl (125 von I Q.oo fiir 3 Stunden) übersteig·ende · Zahl von 
Geburten haben, dag·eg·�n die -von 9 Uhr �fol'g·ens bis 6 Uhr 
Abends unter dieser Durchschnittszahl stehen, m1d dass das 
Maximum der Geburten bei allen anf die 3 N achmitter:nacht s­
stunden fällt. Die letzte Rubrik dieser Abthei lung dagegen, 
die das summarische Resultat ans a1len. Geburten enthält, 
stellt ausserdem ein schon in sic�1 abgeschlossenes sehr re-" 
gehnässiges Ganzes dar: Die Stunden von 6-9 Uhr des 
Morgens sowohl als · des Abends haben hier �ine vo� der 
Durchschnittszahl fast gar nicht differirende Anzahl von 
Geburten; von diesen Zeiträumen ab. nimmt dieselbe .nach 
einer Richtung hi�, je 1�ehr sie sich der Mitter1mcht nähert, 
allmälig stefgend immer mehr zu , nacli der andern (am 
Mittag· hin) ebenso allmälig wieder ab , 'bis sie ihr Maxi; 
mum in den Mittemachtsstnhden; ihr Minimum dagegen in 
clen Stuilden von 3:-'6 Uhr Nach1nittags · erreicht. In der 
für s_echsstündige Zeiträume berechneten Abtheilung treten 
die einzelnen Angaben einander insofern noch näher, ·als 
sonst. in allen _Ri1hrikcn die Reihenfolge der Tageszeiten· in 
Bezug auf die Häufigkeit der Geburten folgende ist: Nach­
mitternacht, Vormitternacht, y ormittag, Nachmittag, obgleich 
die Zahlenverhältnisse dieser· Zeiträume noch beträchtlich 
differiren; aber auch diese gleichen sich in der letzten 
zwülfstündigen �btheilung immer mehr aus, so dass sie bei. 
;vielen Schriftstellern hier kaum noch einen Unterschied 
darbieten.« 

U eher die in den .Beobachtungen der einzelnen Auto­
ren hervortretenden Differenzen änssert sich ß er I i n s k i 
folgendermasseri: »Mai� sollte gfauben, dass die Angab�n 
der einzelnen Autoren clem allgemeinen Resultat um so 
ähnlicher· seyn werden, je. grösser clie Za11l der von den­
selben beobachteten Geburten, uud dass sie in dieser Be­
ziehung dieselbe Reihenfolge bilden werclen, nach welcher 
sie in cler Tabelle g·eordnet sincl. Dem ist aber 11ich_t so. 
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Zwar sind die.· Q u ete 1 c t' schell Aiigaben, die allein. fast 
die Hälfte aller Geburten betreffen·, dem a1lg�meinen Re­
sultat am ähnlichsten, aber auch in Ra i1 k e n's Rubrik fin­
det man selbst schon- in den dreistiinsligen Zeiträumen Zah­
len aufg·estellt, die von denen _in der smmitarischen Rubrik 
fast g·ar nicht differircn, obgleich die Zahl der von demsel­
ben· peobachteten Geburten ka.um den sechsten Th eil der 
ganzen Summe beträgt, während im Gegentheil die von 
ß u e k ang·egehenen ans einer grösseren Anzahl von Fällen 

. he1·vorgegang�nen V crhältnisse, namentlich aber die ·meini­
gen, die jenen in Bezug auf ·die Zahl der Geburten kaum 
nachstehen, in vielen Punkten von dem allg·emeinen Resul­
tat sehr ahw_eichen. · Aus cler gering·eren oder gl'össeren 
Genauig·keit und · Zuverlässigkeit der Ang;aben lassen sich 
diese _·Differenzen nicht erklären; denn, obg·Jeich man ge- ·

. nöthigt ist, den Ra n k e  n'schen aus der · eig·ened Privatprn­
xis hervorgegangenen Angaben in dieser ßez.ielmng einen 
Vorzug vor den Buek'schen, die das Resultat der l\iitthei­
lungen mehrerer Aerzte sind, znzug·estehen, ·so haben sie 
denselben gewiss nicht vor · den meinig·en. Noch weniger 
glaube ich der Ortsverschiedenheit hierauf ·einen Einfluss 
einräumen zu können, da die in Brüssel und :Edinburg·h an­
·gestellten Untersuchun·gen so ähnliche Resultate g·eliefert
haben. · · �eh glaube vielmehr, dass diese · Differenzen von
dei- Ehelichkeit oder· Unehelichk�it der, Geb1n-ten abhängen,
indem man wohl annehme� darf, dass die mannichfachen
somatischen sowohl als· psychischen schädlichen Einflüsse,

. denen die U nehelichgesclnväng·erte von der Konzeption an
bis zum Augenblick der Geburt unterworfen ist, solche
Modifikationen im Verlauf de1· ·Geburt hervorbring·en kön-
. nen, dass auch ihr normales Verhältniss zu den Tag·eszei­
ten gestört, und die daraus entstehenden Ausnalu�en von
cler Regel erst durch ein� grössere Anzahl . von Geburten
wieder ausgeglichen werd·en. So _erkl_äre ich mit-, warum
die von R a n ke n  und ß u e k meistens eheliche '·Geburten
betreff�1Hle Verhältnis�e einander sowohl als dem al1g·e­
meinen Re�nltate viel näher stehen, als · die meinigen,
aus einer Gebärµ.nstalt ·entnommenen, wo fast ausschliesslich

., 
03 

unehelfch Gesclrwänp;el'te entbunden "'1erden, · :-- warum die 
von Gnet e]e t und Gni e tte in einer und derselben Ge­
bäranstalt gesammelten Thatsachcn, von denen jedoch rlie 
des erstem fast fünfmal · die des letzt�rn /an Zahl . iiberstei­
gen, so verschiedene Resultate erg·eben . habe11 _, dass clie
Q u e t  e I e t' sehen '.A.ng·aben vom allg·emeinen Resultate. fast 
g·ar nicht, die G'u i e tt e'schen Resultate dagegen von allen 
iibrig·en abweichen, .:__ und wamm endlich R i e c ke bei der 
Verg·Ieichung . einer nur gering·en An�altl vo1� im Tübinger 
Gebärhanse (wo im Durchschnitt jährlich nur an 70 Gebur­
ten vorfallen) vo�·g·ekommeilen Geburten fast gar keinen 
Unt�rschied in der Zahl der am Tag �nd der des Nachts 
Gebornen fa1icl. 1

< 

Das von mir in meiner ,,Ucbersicht der 1821-1825 
in Wiirtemherg vorgekommenen Geburten u. s. w. u ang·e-

. g·ehene Verhältniss dei� Tag- und Nachtg·eburten, wie es 
sich nach melnjährigen Beobachtnng·eJ im Tiiöinger Gebär-· · 
haüse. herausstellte, mag allerdings claher riihren, dass die 
Zahl der Beobachtungen . zu gering war, um ein gültiges 
Erg.ehniss zu liefern *); wenigstens steht es ganz isolM da.. 
Sämmtliche iihrige Angaben sprechen· für ein Uebergewicht 
<ler N aci1tg·eburtcn über · die Taggebntteii. C a r u s li�ss 
bei 200 anf . einander fo1g·enclen Geburten (vermuthlich 
in· der Dresclcner Entbimlnng·sanstalt) clic. Z�it g·enau noti­
ren davon fielen 116. in die· Nacht- uud '84 in die Tag·es-

, . 

Rhmden "'*). Auch die ßeobachtm�g·en von Herrn Dr. EI-
R ii s s e r  in tlem Gebfö_'hans zu Stuttgart ***) sprechen für 
jenes Ueherg·ewicht, obg·leich sie durciians �eine so beclcn­
tencle Differenz erg·eben, als .die in obiger Tabelle vereinig­
ten ßeolJachtung·en. In der genannten Anstalt fielen von· 
529 Geburten: 

1)) Irh kn1111 Rrlhst nif'l1t b1·�timrmm, nnf wie· viele Grhurtsf:illr• j,•,rn 
Ang-nlie i;ir.h stittzf(', die mir im All�1·111<'h1en \'On dem ·Vorsteht•1· 
cle1· GPbüran�t11lt mitgrtheilt wordr11 war. 

,;,,:.) Ca r u s, L,•1,rlmcli an Gyuiikulogit! u. s. w. Dritte• Anfinge. 1s;-;s 
rrlwil II, S. 115. 

,:,,:,,�) Schmidt's Ja/u'b. der i,a- und ausländischen 11.frdfain. ßd. VII, 
s. 202.-
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anf die Morgenstunden von S·-O Uhr 141 Geburten , 
auf die Mittagsstunden von 9-3 Ulu· 152 
auf die Abendstunden von 3-9 Uhr 118 
auf dit:: Mitternachtsstunden von 0-3 Uhr 148 

,,

Die Gesammtzahl der Geburten auf 1000 recluzh't, 
kommen 

auf die Zelt rnn 
n U. Morgens 

nach Ell'l;isi<-<-r's 
llt!ob11clitu11g't'11 

bis 9 U. Abends · 483
von da bis 9 .u.

nach den verrinigtf•n ß,•oh-
11rlir1111�·en vo11 Q u" t t• Ir t, 
ßuek, Rnuk,•11 und ßer-

linbki 

44S 

Morgens . . .. 517 552 
Die Differenz ist also nach E l sii.sser's.ßeobachtmweu 

bedeutend gering·e·r, abei· doch fel1lt sie. auch hier ni�ht. 
Von Einfluss mag es seyn, dass clieselben den Zeitraum 
vom Januar 1828 bis Jnni 1833 umfassen, so dass a1so die 
Monate. Januar bis Juni sechsmal, die vom Juli bis Dezem­
ber n�ir fünfmal in Betracht kommen.' Offenbar· scheint 
�renn die hier besprochenen Verhältnisse vollkommen auf� 

'geklärt werden sollen, auch auf den g·leichzeitig·en .Ein{inss 
d�r J�lueszeiten Rücksicht g·enommen werden zn miissen, 
lv1e che�s ß u e k - freilich JJ ur .bei einer beschränkten Zahl 
von ßeoh�chtung·en -· g·ethan hat. 

. ß e r  l i  n s k,i hat seii�e 809 Beobachtungen auch mit be­
sonderer Rücksicht darauf , ob die Geburtsfülle Erst- odc'r 
Mehrg·eburten, Geburten von Knaben oder Mädchen natürliche 
oder künstliche Geburten betrafen, nach drei- und ,�iede 1· nach 
sechsstiindig·eu Zeiträumen zusammengestellt und dabei wie 
. 1 b · · 

' 
sie 1 e1 emel' verhältnissmässig· ·so gering·en AnzÜhl nicht 
anders erwarten lässt , sehr schwai!kende Ergebnisse erhal­
ten. Hemerkenswerth ist es übrig·ens dass in den für 
s�chsstündige Zcitd:mne berechneten Zahlen clie Knaben, 
die Mehrgeburten u11d die durch die Kunst beendeten Ge­
burten sich oft sehr nahe stehen, so wie andererseits die 
Mädchen, die Erst- und die natiidichen Geburten sich in ihren 
V erhältnisszablen oft g·ar nicht von einander unterscheiden. 

' 
0� 

Auch mag es · Er\yähnnng verdienen, w�lchc Verhältnls�e 
sich für zwölfstündige Perioden l�erausstellcn. · 

Die• Gebul'fen cles Tages 

Vt>l'hrtllMl .8ich ZU dt>IUHl 

bei Knaben 
bei Mädchen 
bei Erstgeburten 
bei l\Iehrg·ehurten 
bei natürl. Geburten 
bei künstl. Geburten 

drl' Nnrht == 1 zu 

1,os. 

1,03 

1;07 

1,03 

t,05 

1,01 

Die Gr.burten des AbmHhi 

vPtlrnllen sich zu cl1•11rn 

de8 Mor�rnR = 1 zu 

1,04 

1,os 

1,11 

1,00 

1,05 

t,14 

Mit vollkomuienem Recht hat Berlf n ski auch den
Zeitpunkt des Eintrittes der Geburtswehen in Betracht ge­
zogen, indem er von cl�r Ansicht. ausging, dass aller Wahr­
scheinlichk.eit nach die Zeit des Eintrittes der Geburtswehen,
in welcher die Naturthätigkejt cles miitterlichen Organismus
noch ungetrübt sey, viel seltener von dem etwa vorhandenen
Gesetze abweichen werde, als die des Ausg·angs der Geburt,.
wo durch den Geburtsverlauf und anderweitige während 
desselben eing;ewirkt .habende Einflüsse so mancherlei .Mo­

difikationen· in · dem· Org·anismus hervorgebracht seyn könu­
ten� Aus de1· von die·sem Gesichtspunkt aus_ gegebenen
Ueben,icht . ersieht mai1, dass 1) fast in allen Rubriken (Erst•
und J\1eh1·geburten·, i(naben und 1'fädchen , natürliche ·oder
künstlicf1e Geburten} nur die Zahlen der Stunden von 6 Uhr

Abends bis 3 Uhr Morgens gTösser sind als die pnrch­
sclu;ittszahl , die der iibrigen Stunden dagegen klPiner.
2) Bei clen Knaben und den Erstg·ebnrten treten clie �Vehen
häufig·er in clen Vormitternachtsstunden, bei · clen 1''.lri.dchen 

oder Mehrg·eburten_ dag·eg·en bei weitem häufiger. in ·den

Nachmitternachtsstnnden ein, so class, wenn man nur sechs­

stündige Zeiträume beriicksichtigt , im Ganzen die Wehen

bei Weitem am hänfigsten in der ersten Hälfte cler Nacht

eintreten. 3) Das ühe.rwiegend� Verhä1tniss der N achtge­

hurten iiber die des T�g·es ist in Bezug auf dc11 Eintritt

,ler Wehen viel grösser als auf das Ei1ele der Geburt. Dort
war das Verhältniss vom. Tag zur Nacht = · 1 : 1,05, hi�r

dag·egen ist es = I : 1,31 und bei· den erstgebornen Mädchen

1· 
1· 

!�
ij

1 



06 

selbst = 1 : 1;75. In ganz entg·eg;engesetztem Vcrhältniss 
dagegen steh'en zu einander. clie l\forg·en'- und Abcndstnn­
d�n; dort war das · Verhalt.niss der ersteren· iibcrwieg·end, 
1Jier sind es die letzteren, ·was daher rührt; dass clie mei­
sten Geburten erst nach Mittel'llttcht enden , während. die 
Wehen aiu h�ufig·sten vor I\1itternacht schon eintreten. 
4) Von clenjenig·en Geburten, bei denen die Wehen am Tage
eintreten , �ind die meisten Knaben (181 Knaben auf 160
Mädchen); wo dageg;en die_sc des Nachts sich eh!stc11en,
da sind es· meistens Mädchen (234 l\födchen a,if 2 i 2 Kna­
ben). Dieses -V erhältniss ist namentlich bei den Erstgebur­
ten, wo überhaupt die Diffci'enzcn gTässer und die V crhält­
uisse regelmässiger sind , am ausp;ezciclmetsten , indem es
hier schon in den dreistiindigen Zeitl'ämnen ?hne alle Aus­
nahme feststel1t. - ·Es· bedarf inclessen kaum der Bemer­
kung; dass· alle diese Ergebnisse. wohl· noch der Bestätigung
durc.h eine grössere Zahl von ßeobachtung·en bedürfen.

Ferner dehnte Be rlin s-k i seine Untersuchung·en auch 
auf die T�cltgebornen aus, · zu ·welchem Behufe ihm die 
Tocltenzettel der Stadt 11erlin eine Anzahl von 205 Fällen 
lieferten , bei denen die Gebnrt�stnmlen ang·cg·eben ·waren. 
.Von diesen· Geburten waren; 61 !\achmitternachts, 68 Vor­
mittags , 57 Nachmittag·s und 89 in den . V (!l'lnitternachfs­
stundcn erfo_lgt. Das M.1:�imnm fiel clemnacJ1 hier nicht, 
wie bei deu lehencl gebornen Kindern , auf die N ach1nitter-

, uachtsstunden, sondem auf die Vormittemachtsstnnclen, das 
lUaximmn. dag·eg·en , wie doi't , auf die N achmittagsstuu­
den. Tag zu Nacht verliält sich hie·r = 1 : 1,36, w�i.h­
rend dieses V �rhältniss · im Allg·emeinen = 1 : 1,23 ist. 
Es erfolgen demnach die Todtg·ebuiten noch viel häufig·er 
des Nachts als die Gebul'ten ·iiberhanJ)t. Dag·eg·en ist das 
V erhältni�s, von Abend -zu J\forg·en hier fast ganz gleich. 

Den Grund des Ueberwiegens der Nachtg·ebnrten über 
die Tag·g·elmrt�n sucht Be rlin�ki ·darin, c,ass die Nacht 
clem individuellen Lehen am g·ü11stigsten sey. El'lüihrung· 
und \Vachsthum gedeihen untet· ihr�m Schutze, die Sekre­
tionen, normale· sowohl als patJtisehe, seyen des Nachts am 
reichlichsten; man diirfä sich claher nicht wundem, class 
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auch der Geburt..,akt, durch welchen das ·selbRtstnndige 
Leben zweier Individuen gesichert wercle, am häufigsten 
<les Nachts eintrete urid ende. · 

Bei Gelegenheit dieser U nte1·suchnng kam der genannte 
A_l'Zt auch auf die Frage , wie lange ini Durchschnitt eine· 
Geburt daure. ·Die mittlere Dauer der oben nä.her betrach.:. 
teten Geburten befrug .19 Stunden; diejenige1i Geburten, bei 
welchen die Wehen am Tag·e eingetreten w.aren , · hatten 
eine Durchschnittsdauer VOI,I 20, jene ·aber, bei denen sie 
sich Nachts einstellten , von 18 Stnnden. Hiervon weicht 
die mittlere Geburtsdauer,· -wi� · iclt si� nacli einer von ·l\fa­
dame La eh a p e 11 e gegebenen Uebersicht von der Dauer 
·Von 2365 in ,der Maternite zu ·Paris· vorgekomnienen'. Ge­

burten*) bere�hnet" habe,· bedeutend· ab. ·�Hiernach betrüge
sie nämlich nur 6,6 Stunden. Diese grosse Differenz lässt
sici1 dadurch erklären, däss 1nuthmasslich in beiden Anstal­
ten eine verschieden� Art zu rechnen Statt. gefunden, . dass

, t • •1 #, '· ., t t' t 

nämlich Be r 1 i n s  k i schon. den Zeitraum' der so·genarinten
vorhersagenden W eben- in : die: Berechnung;. mit i at�fgenom­
men haben, in der Parisei· Anstalt :dieses· aber nicht der Fall
gewesen_. seyn· mag. Letzteres ··wird wohl ·auch,_ von:: der
Uebersicht gelten, ·welche Mannsell· in seiner. Schtift.:; 1'he
Dublin-- Pracli'ce of Midwifery von· 839" in ·der ·;Welleslcy­
Gebäranstalt zu Dublin vorg·ekom1nenen .Ge�urten : gibt**),,
wornach sich gleichfalls die mittlere Dauer der Geburtsar7"
beit viel kii.rzer herausstellt als. nach ß er l i  nski's ·Here�h:­
nung. . Obgleich bei ve�·schiedenen Nationen in cfor frag·li­
chen Beziehm.1g nicht unbedeutende Differenzen S.tatt · fiuclen
mögen, so sind die angeführten doch zu gross, · als dass sie
hierin ihre Erklärnng finden könnten. · R.J .

") Praktische Entbindungskunst von Mud. T.., a·e h II p e 11 e; h«'rau�gf'tt� 
von Du ges . .A. d. Franz. iiber11. ßd_. J. W.-imnr 18��,S� :tsl. 

,:n:,) Schmid t's Jahrb. de,· ges. 1'fediziit. ßd. VI, S. 368. . . . 
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Drittei· Abscltnitt .. 
. . 

. Von . dem Einflusse . der zufälligen ( oder perturbircn-
�1 ·'den )1 Ursachen ,auf die Häufigkeit der Geburten. 
1,•;,, t . .• ••• ·... ' • • • • • • . • • • . 

. 
i, ' f '  l;'.� 1 ·, 

u. 8, w.

· Wenn es richtig Ist, dass Alles, was einen unmittelba­
ren stä1·kenden Einfluss a�f die Konstitution des Menschen 
·ausübt; ebe11so· auf sehien Fortpflanzungstrieb einwitkt und
Schwariku.ngen' in der 1 Zahl uncl der Art der Geburten mHl
·zugleich in ·den Pedoclen , in welchen sie Statt· finclen, be-

• Wii'kt', so darf :inan ·weder: a·n dem Einfluss des . Standes
noch der' da.von abliängenden :ßeschä.ftigungen oder 'Lebens-
weise zweifeln·.. : . . . : ... ; ' . . 
·:. · · 1�c1�ssen teh w es leider an speziellen u ntersnclnmgcn

über dies�n !foteress anten Geg·enstancl. B e n  o i s fo n fühlte
bei ·seiner Abhandlung· ·ither die lntensi'tiit der Fruc!ttba1'keit
z"n :Europa clie Wichtig·keit clesselhen und ·bestrebte. sich vor
Allem eine besondere Thatsache zu konstatii'en, die keiner
weiteJ·en Untersuchung zu beclütfen schien. Man nahm g·e­
wöhn1icb an ,· die. Ehei1 der ]tischer · zeigen eine auffalleml
schwache ·Fruchtbarkeit , und sch_rieh; cliess dem Phosphor
zu, der in clcn von ihnen g·enossenen Hschen enthalten sey.
Aber genauere t ... orsclmngen zeig·ten , dass die angeführte
Thatsache znm "\Venigsten zweifelhaft ist; denn es fand
sich , dass die· von rischern bewohnten Kiistenbezirke von

1 

oo· 

Frankreich beinahe� ganz dieselbe :t,tnchtbarkeit. der Ehen 
ergaben wie das iibl'ige König-reick 

Hr. V i 11 er m e suchte in seiner Abhandlung ilber die. J'�r­
tlteilung der Geburten naclt Monaten nuszutnitteln, ob clic 
gewöhnlichen Hauptg·eschäfte cles Lamhnanns nicht etwa 
eine Abnahme der ·Fruchtbarkeit ventnlassen -oder auf die 
]�pochen der Konzeptio�en von Einfluss seyen,, aber et konnte 
zn keinem bestimmten Resultate g·elang·en. , . 

Der Einfluss des Standes ·scheint g·ewöhnlich durch an­
dere. influirnncle Ursachen verdeckt zu werden , die zu -ma1·­
kirt sind , n.ls dass man denselben mich den statistischen 
Daten , clie wir besitzen , anf eine befriedigende Weise 
�chätzeli könnte. Alles , \,ms sich· aus, clcn bis je_tzt a:ug·e .. 

, stellten Untersuchungen folgern lässt , beschränkt sich: clat"­
nnf, dass jener Einfluss schwach ist uncl .besoilders von1,del' 
lUeoge uml Beschaffenheit de1: Nahrungsmittel und de1··Ent­

·wicklnng der physischen Kräfte abhäug·t. · »Es gibt,•< sng-.t
ß e 11 ois  to n, *) ,,keinen staa�sökonomischen G1·undsa.tz, übet·
welchen die Autoren · mehr eiuverstanclen wären,. als . t1ber
cleiuenig·en , wornach · die : ßev.ölkenrng · de1· Staaten· iinme·r 
zu clen Prochikti

1

onskräften der letzteren ini Vel'hältniss steht. 
Diesem Gesetze geniäss, das wenig Ausnah1rien el'feiclet, beob­
achtet ma1f hei einem armen nncl unterclrückten , · <l.·. h. des 
Ackerbau's, cler Indnstl'ie und cler. Freiheit entbehrenden Volke 
·keine zahlreichen Gebmten; Sklavenbevölke;ungen: nehmen
vielmehr ·ab , . statt zuzunehmen. Es ist eine anerkai,nte­
Thatsache, dass auf St. Domingo· im ,J�hr .1788 unter de1, · 
Schwarzen auf drei Ehen nm· zwei_ Kinder kamen; wäh­
rend· bei den Weissen auf jecle Ehe di:ei Kinder kamen **). 

Ich weiss uicht , ob es· eh� g-rundloses Vornl'theil ist, 
dass in 1n·otesfäntisclien Länclern die Geistlichen gewöhnlich 
-ei�1e zahlreichere :Familie haben; als mau. diess bei .andertJ
-Ständen beobachtet; iibrigens war diese Ansicht im vonna-
Hgen KHnigreich d�r Nieclel'lande sehr gä.ng· · und gebe .. Die
Sache- könnte nicht allein in den wesentlicl1en Verhältnissen

• ,:, > Ueber clie · I11tn,si_tiit ,ln· F',·ucf,t�al'keit. ;;; E111·01n1.
� .. ;,) 'l'raite du cummerce d<'S culuuies. S. 218,
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dieses Stancles · ihre Erklärung. finden , smidern · auch darin, 
dass der Gehalt der Geistlichen mit der Zahl ihrer Kinder 
·sttifenweise ethölit wnl'de.

11. Ein f I u s s d c r Si t t l i c h k e i t.
Bel Geleg·enheit der ehelichen und unehelichen Gebur-. 

ten haben wir :bemerklich g·emacht, dass im Konkubin3:te
verbältnissmässig weniger Kinder männHchen Geschlechts 
·erzeugt werden; eben.so könnte es sich mit allen denjenigen
·Gewohnheiten verhalten,. welche den Menschen entkräften;
'* ba�en · zugleich · die Folge, dass · die . .  Zahl der Empfäng­
nisse· vermindert wird. Ueberdiess . scheint es ausg·emacht,
·dass· diejenigen .Frauenzimme1·, ·welche sich preis geben,
·am'i -Wenigst�n · Kinder„ zeug·cn oder unfruchtha1� sind. *) Z�
·frühe ·Verbindungen der .. beiden Geschlechter haben ähnliche

. · folgen, oder erzielen Kinder,· die eine.geringere wahrschein­
liche Lebensdauer haben. 

·Eine· geordnet� Lebens - und. vorsichtige Denkungsart
muss gleicMalls einen· gTo�sen Einfluss auf die Hättfig·keit
der 'Ehe_n und in :Folg·e bievon auf clie der Geburten· ans­
·iib�n. W �un ein. l\Iensch in einer unsichere·n Lage sich
befindet, und sich durch VernunftgTünde leiten . lässt , so
wird er ·sich scheuen,· eine Familie an den Wechselfällen,
-denen er blosgeste11t ist, Theil neln�en zu lassen; auch ha­
·ben ·viele. N ationnlökonomen mit Gmncl hehaup.tet, das wfrk­
·samste Mittel „ der Uehervölkemng eines Landes vorznheu­
·g�m; bestehe in.; der ·Verbreitung der Aufkläru�g und des

··Sinnes, füt; Ordnung. und·· Vorsicht. Es leuchtet ein, dass
das 1 Volk; da11n Jn · eh1e;n · Lande, wo jeder Einzelne nur mit
M�he· die·.Mittel für seinen Unterhalt aufzubringen weiss,
viel ·weniger versucht seyn würde, Ehen zu schliessen und
sich· eine sorgenvol�e Zukunft zu bereiten. Man hat sich
·auf die grossc F.ruchtbarkeit in Irland lJer�fen, als ein ßei­
·spiel des :Ein:flusses ,. welchen Entmnthig·nng· und Leichtsinn
auf die Fruchtbarkeit ausüben kann.**) · Wenn der Mensch

"') Vi 11 er m e, von der Vl1rtl,eilung dt'r Geburten nncli Monate,,. 
..,..�) s. Öf'Jl A t1 rs:,tz von d '1Ver110 i S in der Dibliutl1eque imitiel'selle de 

Gemfoe.. März 1830, 
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nicht m·ehr überlegt, we·nn er durch das Elend ·entsltJ;)icht. 
ist und in den Tag hinein· lebt,· so kiimmern. ihn die -Sorgen 
für die Familie nicht mehr als die für seine eigene, Exl-. 
s�enz, und einzig durch die au��enbl�cklich.e � ollust g·etr�e-: 
ben, erzeugt er Kinder, unbe�ummert um die Zukunft' .. rn­
dem ·er gleichsam der Vorsehrmg, clie ihn .selbst .. genahrt. 
bat, die Sorge für cliejenigen -überlä�st , · denen er das· Le-
ben schenkt. 

Durch Vorsicht kann . auch die .Fruchtbarkeit der ,Ehen 
vem1indert werden; cla der· Me1isch weniger Kinder zu. er-· 
zeng·en sucht , wenn er fürchten muss, dass seine Fam.ilie, 
falls sie zu zahlreich würde , eines Tages Mangel leiden 
werde oder auch nur iii clie. Nothwemligkeit versetzt wercle, 
sich Entbehrungen aufleg·en und auf ein.e 1i g�wissen Wohl­
stand, an· den sie ge·wöhnt. ist, verzichten zu müssen .. · Ich . 
bezweifle nicht dass spezielle, zur Aufüellung dieses inter-; 

' 
.. 

essauten Geg·enstande� angestellte Untersuchnngen spater 
die.Se Vermutinmg·en bestätigen werden; sie wären vön .dem 
grössten Nutzen , um den Weg anz�1z�igen, .der -�n: Allem,. 
was sich auf. die dem Volke . zutraghche. ,Aufklanmg- b_e� 
zieht' zu befolgen ist. ,l 

Eines der auffallendsten Beispiele von clen Folgen der 
Indolenz der Armuth nncl der :Entsittlichung eines Vollu�s­
bietet m:s die Provinz Guannxato in Mexico, wo man jähr-·
lieh 100 Geburten auf 1608 Einwoh�1er .un;l ·100 .Sterbefälle
auf 1970 zählt. Der. eine Reisende, welcher in 1"I�xico die 
niederschlag·ende Ve1·einig·ung ·einer ,ingewöhnlichen Sterb„ 
lichkeit einer ungewöhnlichen Fruchtbarkeit micl ·einer un­
gewöhnlichen Armuth beobachtet hat , sch�·eibt sie „ wie 
d'Iv e rno i s  bemerkt, clem Pisang·baum zu, welcher es clem 
Mexicaner nicht leicht an Nahrung fehlen lässt; Anclere 
beschuldig·en die verzehrende Hitze. cles · �lima's , welche 
eine unüberwinclliche Trägheit zur Folge hat und· die Be"! 
wolmer dieser Zone tler Indolenz gegen.jeden andem Trieb 
abstumpft , ·mit Ausnahme desjenig·en; welcher die beiden 
Geschlechter an einander fesselt. Daher rühren · die My.. 
l'iaden von Kindern clie grösstentbeils nicht einmal das 

. ' 



Säuglliigsaltet• 'iibcrleben ui1d · ·in· d·en Geburts1·eg·istern mo· 
erscheinen', ujn · beinahe sog·leich . wieder andern Platz zu 
mäclum·, ·1111ter · denen die Uebrigbleibendcn dasselbe träge 
uncl kurze Leben f�liren; wie ihre Vorgänger, und g·leich 
diesen das Opfer der Ünrein�icliheit, ·der A pathfe uncl der 
bestänclig·en Triihsale ein.es Elends ·werden, an das sie sich 
gei,öfmen, ohne n�elu- .als ihre.· Väter die N othwendig·kcit 
zu fühlen; demselben ein Ende zu machen. Um sich einen 
Begriff von. dem Zustande dieser Republik zu machen, rnnss 
man den Bericht eines Schweizers, der sie im Jahr 1830 
besucht hat, lesen. Nichts kommt·jener Masse von- physi„ 

sehen, moralischen und politischen Schandflecken gleich, 
von der1ei1 · er. ein so abschreckendes Gemälde entworfen 
hat. Obg·leich er yersäum·t hat, sich· iiber die Häufig·keit 
der Geburten zu untefrichten, so scheint er sie doch geahnt
zu haben, cla er Mexico ein .b a r b aris c h e s  China  nennt.

Die Dokumente der· peinlichen Rech(spfleg·e in· Frank„ 

reich ergeben das ·merkwiirdig·e Resultat, dass clie ·Zeit, wo 
die meisten Empfäng·nisse vorlwmmen, fast g·n11z. mit de1�jc-

�nigen zmmmrnenfällt, ,vo auch die Nothzucht nnd ähnliche 
V ei·brechen am häufigsten sich ereignen. Hr. Vi 11 e rm e be­
merkt in dieser Beziehung mit Recht , dieses Zusammen­
t�·effen könne zu dem .Gedanken Veranlassung· g·eben, die 
Verb1·echer werden manchmal chirch · eine unwiderstehliche 
-Begierde ·getrieben, ohne -vollkommen Herr · ihres Willens
zu · scyn. Diese ·vermuthnng gewit�nt rhü·ch clie Untersn­
chung·en über den Hang ·zum Verbrechen, clie kh später 
mittheilen ,verde , den höchsten Grarl der Wahr.schcin lich­
keit; 1�an wird dabei sehen, �ie sehr dieser Gegenstand 
die Ueachtung der Philosophen und Gesetzg·eber. verdient. 

Die Zeugung der unehelichen Kinder verdient in mehr­
facher ßeziehu�g eine besondere Anfinerksamkeit·; beso11„ 
ders iti politischer Beziehung sollte sie der Gegenstand dct· 
ernstesten·. Forschm1gen· seyn, da ·sie der, Gesellschaft .eine 
i1111ne1; zunebn1endo ·Anzahl von I11divid11e11 .zuführt, rlie all et· 
Exi'stenzmittel betauh_t sind und dem Staate zur Last fallen; 
andererseits siud. diese fodiviclueu g·ewölmlich schwächlich 
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d ·erreichen . wie wk bald . sehen . werden;·· selten .. da� un ' 
· · I nicht einmal zu (lerAlter der Reife, so dass sie .. �.so . . , � . . . Hoffnung be1�echtigen, dass sie eines Tags die dmen . f e-

brachten Opfer vergüten. werden. Nach �ab b a g e *) e„ 
rechnet. man in 

auf 1000 ehd. Kinder 
Fra1ikl'eich �9, 7 unehel. 

nu f 1 - unehel., -Kind 
K. 14,3 ehel. K.

Königr. Neapel • 
·Preussen 

48,4 )t 

76,4 n 

,. · 20,6 · n tt 

n 13,1 ,. ,. 
Westphalen • · . 38;1 tt )t . 11,4 " ,. 
den Städten v. West-

phalen . • • 
Montpellier 

217,4 
91,6 )) )) 

4,tl 
10,9 

" ,. 
,. 

] St"dt . ·von Westphalen· die Mall sieht dass in c en a .en c ' 

b d t 1 · t Vor nn-zalll der unehelichen Kinder sehr e eu enc is 
. d L . 

i l G „ tf wen un e1p-f' l r 50 Jahren war zu Stockho m, o ·1110 . 

t, 
g
.
e a

l
t 

.· secl1cste Theil cler Gebot;nen a.usseiJ der Ehe gezeug ;z1g c et · · · . 
· b · Tl ·1 **) · zu. Kassel det· vierte Theil; ·zu Jena clet: sie ente 

t
1e

l l
1
t .:··.:\ � · . . 1 f l d Resultate l1erausges e · In Berlin haben s1c 1 o gen. e 

. . . , .. . . . .. -� , ·�� ,.,..... ·

Von 1789-1793 
,; 1794:-1798 
,. 1799-1803 
.� 1804-1808 
„ 1819-18'.!2 

h l• ( C - 9 • 1 26572 Geb., worunter 2824 une � ic l -· 
9 

: 
1 30165 ., ,,. 3006 ,, . 

8
; 1 

31538 ,, .3800 11 • . : - •• 1· '· ., 
4:941 - 6 ' 30459 ,, ,, 9 " - 6 • 1 26971 ,, ,, 431 ,, - . 

Von 1789-:-1822 145705 ,, ,, 18890 _ 7: 1 

Die Zahl der unehelichen Geb!Hten hat somit
. 

zug�-. 
Währeüd der letzteren Jalu.e ergaben sich m nommen. . 

b f JgendeParis rlach den Jahrbüchern des �ängen ureaus:: � 
Verhältnisse : 

. •  t ,,. 

�) A tette.,• to the rigl,t-hun. T. P. Conrtenny. 
e· erUn 1825. 't .. m.,•clizfoiscl,ei, �tatistik. ) •�) c as p e 1·, ßt't rage :r;ur· 

s: 167 ff. 
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1.8!J3 
1824 

.'·1825 
1826 
1827 

18:,28 
1829 
1�3(} 
1831 t :'') 
1832 
Mittf'l 

.·. Geburten. · Verhiilta;iss dt'I' 

un('helichen G«·b • -

.� ,·Ei1e�:;:-.. · .1. Uneh111iche, 

- zu .df'n i:heliclwn 
wie 1 7.U: 

27070 9806 �,76 
28812 1oi21 2,82 
29l53 10039 :2,IH 
29970 W502 2,85 
29806 10392 �,86 
29601 10475 �,81 
28721 9953 2,88 
285�7 10007 �:85 
29530 10378 2.83 
26283 g237 2.84 

.. 
287633 101010 2,84 

S01�ft · �rmmen· fast genau I O · uneheliche Geburten auf 
28 Geburte',1 t iiber1niupt; dieses Verhältniss ist, so viel Ich 
:weiss, ·das ungpnstigßte, das bi� jetzt �eko.nnt geworden ist.**) 
.. : r [N,i.clistehcnd g·ehe ich eine .{!ebersi�ht der unehelichen 
G.eb1�rte11, welche in Preussen während .des· Zeitraumes von 
!$20 _bis mit 1834 vorkamen, ua.ch Ho ffman n's Ang·aben 
mit Hinzufüguog_ des jährlichen Verhältnisses derselben zu 
den ehelichen. 

Geburtrn. Verhältniss der 
Jahre.· -

uneheliclien �u - -� 
_..-.......,_ _____ den dwliche.o 

Eheliche ' Uneheliche. == 1: : 

1820 450523 3�875 13,30 
1821 4,68590 35570 13,17 

; 1822 466674 36�88 12,86 
1823 

.. 
463361 35325 13,11 

1824 : 470179 ·35159 13,37 
1825 , 486720 3�933 13.17 

. 1826 488710 36913 13,23 
·iim , .. 4.57273 33402 13,69 

1828 4672.48 32259 14,48 
1829 463546 31937 14,51 
1830 463981 332tJO 13,94 
1831 455456 35106 12,97 
1832 · 449715 32258 13,94 

:, I . ·183� 499923 37551 13,31 
'i834 514626 40656 12,65 
Mittel 506200 35100 14 42 

.:,) Unter diesen Zahlen sind 1099 und 1065 Kinder, die nach der
q-eburt Jegitimirt wurden, nicht mit einbegrilfe'n. 

"*) [Bekanntlich ist es in Müuchen noch viel ungünstiger, wo .seit 
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Demnach Ist h1. dem erwähnten fönfzeltnjähiigett Zeit..: 
raum das V ethältniss cler unehelichen zu den ehelichen ·Ge-. 

· hurten in Preussen sich ziemlich ·gleich geblieben; es er­
scheint gegenüber ron mehl'eren andereri Staaten ziemlich 
giinsti_g. Ffö: Würtemherg betrug· das Vethältniss der Un.; 
ehelichen zu den Eheiichen · in den J�hreri · 1812 bis 1822 
=. 1 ,; s,1 , und in den Jahren 1823 bis 1833 = 1 : 7,2 
(Me mminge r's Jahrb.· u. s. w.· Jahrg.· 1826, S. 113, m1d 
Ja.h1·g. 1833, S. 135). In Stuttgart hat das Vei:hältniss der 
Unehelichen seit dem Anfang des vorigen Jahrhundert� auf 
eine sehr betrübende Weise zugenommen, wie . man aus 
fo1gender Tabelle ersehen kann, die. aus de1· schon früher 
erwähnt�n ·schrift von Scb ü h I er und S t i m m e  l ent­
lehnt ist. 

Ja b r ; •. / Zahl ·�er /Jahre .. 

1700-1719 20 

1750-1769 .20 
1770-1779 10 
1780·-1789 10 
·1790-1799 10 
1800-1809 10 
1810-1819 10 
1821-18�0 11 

1831-1833 ·3

Ehelicb 
Gt>borne. 

9284 
13283 

6304 
6634 
6745 
6894 
6951 

11719 
2641 

1 Unehelich I Verhältnis8. Geborne. 

224 1 : 41,4 
4iO 1 : 28.3 
217 1 : 29:0 

·420 1 : 15�8 
585 1 : 11,5 
717 1 : 9,6 
652 1 : 10,6 

1786 l : 6.5 
524 1 : 5,o 

Somit waren die unehelichen Geburten in den: letzteren 
Jahren achtmal so häufig a1s in den ersten Jah�·en des vo:.: . 
rigen Jahrhunderts, eine Zunahme, die wohl auch ander­
wärts in nicht · viel geringerem Grade Statt gefmiden hat 
und deren reifliche Erwägung den Staatsm�imern und Ge-
setzgebern dring.end zu empfehlen ist� R.J 

111. Ei n f} u s s der p o I i ti s d1 e n u n d r e J i g i ö s e n I n s t it u t i o n e n." 

Nichts scheint geeigneter, die Bevölkeruug eines Staa­
tes auf eine · nicht nachtheilige Weise zu steigern als . die_ 
Vermehrung der Produktion des A_ckerbaus und der Industrie:

n1ehrercn ·Jahren die Zahl der unebelfoli�n Kinder die der ehelichen 
übersteigt. · R.] 
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und die Feststellu11g ·einer weisen Freiheit;, welche für das „ 
ö-ffentlicbe Vertrauen biirgt� .. De:r Mangel freisi'nniger In­
stitutionen,·. welche· die .Thätigkeit des Menschen anregen 
·und. seine Energie zugleich -mit. seinem Wohlstande heben, 
muss, ·wie· man diess im Orient sieht, eine welken.de und
diim;er. werdende Bevölkerung zur Folg·e haben. Dagegen
nimmt in den Vereh�ig·ten Staaten -�lie Bevölkerung mit .ei­
iier �o reissenden Schnelligkeit zu, ·wje wir in Europa· kein
Beispiel kennen. Hr. V i l  I er m e *) macht clie Bemerkung, das�
zur ieit de1· französischen Revolution, ,,als· man_ eben erst
den Zehnten, clie Wein� m1d Salzaccise, die Feudalabga­
hen u. s. w., die .. Meisterre�hte uncl Innungen aufg·ehoben
hatte (d- lt. : zu der Zeit,- wo die geringeren Handwerker
und Besitzer von kleinen Gmndstücken, mit einem Worte,
die Proletarier die bei weitem zalilrei�hste Klas�e der Na­
·tion auf ein��l in eine�·: 1�ngewo

.
lmten W ohlsta�cl .versetzt

war;n den sie an cleri meisten Orten mit },cstei1, Mahlzei­
ten m:d besseren Speisen feierten), die· Zahl der Geburten
zugenommen habe, um spiHer wieclel' abzunehmen.« 

Die Kriegs - · und Friedensjahre haben gleicl1ermasse11 
einen. bemerklichen Einfluss auf die Bevölkerung; wir wol­
len hier nur ein einziges Beispiel anführen. Zur Zeit d�r 
Kriege· des Kaiserreichs wollte man �lauben m.achen,

. 
die

Bevölkerung von Frankt-eich sey, weit entfernt_ abzunehmen, 
vielmehr im· fortwährenden. W achstln�n�. ·heg1iffe11. D'I v e r­
n � i s, de� es. gelang,. sich·· die Geburts.- un� St��·belist�n 
für jenen Zeitr�um zu verschaffen,: suchte s1c,1. uber ehe 
Richtig-keit jener . Angabe, .die so oft wiederh�lt word

.
e�1 

ist zu unterrichten und überzeugte. sich, dass sie entsclue. 
· de;1 �nrichtig ist; zudem konstn.t�rte �r ll(?Ch. z�vei beme�·­
kenswerthe Thatsach�n: **) »Diejenige,. welche sICh auf ehe 
Geburten: bezieht, lehrt, dass nach: wieder herg�stellt�m 
Frieden die Bewohner der Normandie clie durch den Kneg 
.b�":lrkten .Lücken so sch1�ell als möglich- w�eder au.s­
zufüllen suchten. _Ebenso lehrt si� uns, dass �obald 
<Üe Hä.ufigk�it der Geburten ihre höchste Höhe erreicht 

•.. 
0) Uebt'r die Ve,·tlieilm,g de,· Geburten ndch il1011ate1& u. s. w.

**). ßibliotheque uufoerselte de Gem:ve. 

hatte,· sfe in clem Maase wieder· auf ·ihi·e- friihere Hänfigk·eu 
znriickkamen ,: 'dass im Jahr 1830 (das letzte,· von.' ·:dem die 
Listen bekannt sind)'. ihr. Uehe1·schnss· übei· die Sterbefälle 
sich nicht einmal auf 5000 Köpfe' helitif, · was· bei einet· 
Bevölkerung ·von 26457!)8 '. Einwohnern :. eine beispiellos 
schwache Zunahme ist. .. Die geringen,· Schwankungen, 
welche die Gebm;tslisten der. Normandie seit einem Di'ittef ... 
jahrlumclert · clarg·eboten haben, und ihre Gleichförmigkeit 
seit dem ,Jahre 1819 .berechtigen zu der Ansicht, da'ss. diese 
Bewegung der ßevillkeru·ng als ·das Gesetz anzusehen ist, 
das in der. Normandie· seit ·langer Zeit · gegolten hat und 
wornach sich auch wahrscheiniiclt noch· lang·e ·die. Erneue­
rung der Generationen richten -wird. Die· zweite·. sich auf die 
Sterbefälle beziehende Thatsache lehrte uns ebenso,· dass 
sie, weit entfernt, wähi·end des Friedens · abgenommen zu 
haben, vielmehr et-wa�· a,i Häufigkeit zng·en(?mmen. haben. 
�ecloch mnss man, um diese Steig·erung nicht zu hoch· an·­
znschlagen, nicht ans den Augen verlieren , dass während 
der N apoleo'n'schen Herrschaft, die · im Ausland oder· in deri 
inlänclischen Ho�pit�lem · gestorbenen Soldaten nie ·in: die 
Listen des, Staates· eing·etragen wurden; irährend · von der 
Restauration an· die Civilbehfö·clen alle g·estorhenen· l'\'lilitfü;s 
darin eintrugen, di�j�nig·en vielleicht ausgenommen; welche 
bei'- ,ten · kurzen Expeditionen nach Spanien und Algiel' fü.; 
ren Tocl g-efnnden. haben. 1' ·. 

Die politischen und. relig·iösen Vorurthcile scheinen zu 
allen Zeiten g·iinstig auf die· Fortp.flanznng der menschlichen 
Gattung· gewirkt zu haben; in einer grossen },ruchtba�·keit 
glaubte man . unzweifelhafte Zeichen ·des ·Segens des Him­
mels und des· W ohlstamles zu e1·ket1ne11, ohne zu beachten, 
ob die Geburten auch im Verh�ltniss stehen mit den Unter­
haltsmitteln.*) Ueherraschencl ist es, dass seihst unterrichtete 
Nationalökonomen diese Icleen theilen. Riihrt cliess nicht 

• ---------
•. • '> 

,;,) ER war· angenommr.n, dass, wenn Jemanden ein ·siebenter· Sohn 
gE"boren wurde; der Reg<'nt dit�scn aus der Taufe heben miisf.ltc. 

· Die�er Gebrauch besteht in Belgien noch jetzt, und� lassen !'ir.h 
vcrlilchieclene Fälle anfülmin, wo sich der König unter solchen 
Umständen durch eine obrigkeitliche Person oder eiucn Sl'iner Be­
a111ten vt•rtrctcu liess, 
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J>el · mehreren derselben �on· einer Verwechshmg der Wir� 
kung. mit der Ursache':her? · Wie dem auch sey, sobald 
eine Nation, nach Zeiten der Noth, wieder zu eia�em glück· 
liehen ·�ustande gelangt , sieht man die Fruchtbarkeit ge· 
,vöhnlich ·zunehmen; aber man hätte Unrecht , daraus· �en 
Schluss zu ziehen , diese Zunahme der Jtmchtbarkeit , clie 
nür eine Folge des befriedigendem Zustands ist, in den das 
Volk · sich gesetzt hat , könne im Geg·entheil die Ursache 
desselben seyn. 

Olme Zweifel sind die Aufüeb1mg der grossen geistli· 
eben Korporationen in mehreren Ländern, clie Unterdriickung 
vieler sonst gefeierten kirchlichen Feste, die weniger strenge 
Beobachtung der Fast�nzeiten und andere dergleichen Ur. 
sachen in. neuerer Zeit· ·von Einfluss auf die :Fruchtbarkeit 
gewesen. Aus den Untei·suchnngen .des Hrn� Vi l ler m e g·eht 
hervor , dass in den meisten katho1ischen Ländern, ja fast 
in allen , die Fastenzeit , so wie man sie jetzt beobachtet, 
besonders aber, wie man sie sonst beobachtete, sehr cleut­
lich eine Verminderung cler Empfängnisse, we11igstens. wäh· 
rend iluer Dauer, zu bewh'ken scheint*). 

· Wir haben bereits gesehen, dass die Zeit, in der man
sich verheirathet , auf die Zahl und clie Art det· Geburten 
in den Ehen Einfluss hat. Hr. V i l  l e ri� e hat untersucht, ob 
bei den verschiedenen· Monaten des Jahres die Zahl der 
geschlossenen Ehen einen unmittelbar�n . Einfluss . auf die 
Zahl der Empfängnisse hat, und kam zu folgeud�n Schliis­
sen·: 1) . dass dieser Einfluss kaum merklich ist; -2). dass 
nichts . desto . weniger die Ehen während der ersten Mo­
nate etwas, a�er nur äusserst wenig , fruchtbarer �u seyn 
Bcheinen als später, und 3) dass, so wahrscheinlich es auch 
erscheint, es doch nicht erw�esen i�t, dass eine Frau muth-
1�asslich eher in den ersten Tagen oder . Wochen nach ih­
rer: Verheirathung konzipiren wird , wenn diese im April, 
Mai,· Jm�i und Juli statt gefunden hat, als· wenn sie zu ei- • 
ner andern: Jahreszeit geheirathet hat**). 

��, Ueber ·die V!!rtheilu11g der Gebur(,m 11<1cl, dtin ein%elnen Mu11ate.n 
U, �. w: ill. den" Annales d'Hggiene ·vubliq!le de. 

oi:,) A. a. 0. ' 

Vierter Abscl111itt. 

Von den Tod t geb o r n.c �. 

Indem ich meine Bemerkungen über.die Geburtsv�rltältnisse 
schliesse und im Begriffe ·bin, zu. den Verhältnissen der 
Mortalität· überzugehen, · muss fch die Todtgebornen in Be­
tracht ziehen, deren zweideutiges -Daseyn eben so. gut den 
Annalen des Lebens als denen des Tode� anzugehören.scheint. 

Um zuerst eine· allgemeine Idee von dem Gegenstande 
zu geben, wird es angemessen seyn, mit dem . Verhältnisse 
der Todtgebomen zu den Gebornen übe1·haupt ,. wie es in 
verschiedenen Länder�1 besteht, nach den Angaben der vor. 
züglichstea Statistiker_ bekannt zu macl1e1�. *) 

0 r te. Verhältn. der Todtgeb, Autoren. 
zu den Geb. übl'rhaupt 

g·leich 1 zu: 
Strassbnrg . 11 Friedländer 
Hamburg 15 Casper. 
Dresden 17 Rambach. 
Paris 19 Baumann. 
Berlin . · 20 Casper . 
Wien . 24 Casper� 
London 27 Black. 
Braunschweig· 33 

·,' Rambach. 
Stockholm 36 .W arg·entin. 

i:c) Dr. C n �per hat in sfrner Abhandlung: ,,/,er die. Ste1·blichk11it der 
Ki11der in Be1·li11- interessante Pntenrnchungen hinsichtlich der 
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Nach dieser Tabelle ·käme im Durchschnitt auf un„ 
gefähr 22 Geborne 1 todtgehomes Kind; dieses Verhältniss 
stimmt mit dem von Berlin ziemlich überein, ·das sich seit 
mehr als 60 Jah�·cn fast unverändel'lich gleich geblieben 
ist. Hier folgen die W ertlte, wie sie sich bei Bildung von 
meh1jährigen Perioden erg·ehen haben. 

Pl'rfoden. 

Von 1758-1763 
» 1764-1769

. 

)) 1770-1774 
)) 1785-1792 

. >1 ·.·,1793.....;..1soo 
,, 

)1 

1801-1808 
1s12 ......... 1s21 ,, 

Vcrlliiltn. d<'r Todtgrh. zu den Geb. 
uberhoupt glckh 1 ·zu: 

23,.5 
20,2 
17,7· 
�8,6 
20,0 
18,6 
19,7.

Durcl1sci111itt 1. 9,S 
In .. wenigen ;statistischen Dokumenten finden sich . so 

viele falsche .Angaben , als in denen , w·elche sich auf die 
Todtgebornen beziehen; inclessen , we�n ein Verhältnis.-, so 
viel Beständigkeit gezeigt uncl sich innel'halb so enger 
Gränzen bewegt. hat.,. obgleich die Daten unte1· verschiede­
nen Administrationen ,g·esammelt wurden, so kan11 man doch 
mit zulänglichem Grunde.· .ij1111ehmen, 1 dass es sich wenig 
von der.� ah�·beit entferne. *) 

· Todtge�,or1u��. ·mitgrtheilt, aus .denen ich die Hauptergebnisse· ent­
lel111t hohe .. (Bttitriige zur 11ie<lizinischen 'Stotistil,. Berlin 1825.) 

*) [Dieser' Schl�1ss des Herrn Verfassers· erscheint mir insofern n'icht 
ganz· folgerichtig, nls in dem oben e1·wäh11ten Zeitraume Umstände 
si1·h ·veriinde1·t hnl,f'n � die zuglf'ich auch eine Aenderuug in drm 
°Yl'l'hiiltniss der Toclt�cborncn zu clt•n Gebornt>n überh:1upt bewir­
ken mussten, · wie z, B .. die Z11hl der une.hl'lichen Geburten zu­
genommen. hat, die, wie wir weiter unkn s1·h<'n wrrc!f'n , ,:iehr
To,Hgebome al!fweisrn, als die ehelichen Gf'hurten. In Folge des 
oben erwähnten Einflusses rimsste die Zuhl der Todt•reborut>n zu-

. nehmen ; ·und 'doch stellt sich das Verhältniss ziemlich gleich her, 
Oll!>. Statt dass wir al>er u1111ehmr11 könnten , die Ursache hirvou 
Jit•ge .dar�n,. dass dir•· Augabcn für .tli� frtiheren Pt>riod1•n vollsfän­
digcr_ seycn. ols :fiir :die .späteren., . müssen wir. v�elmeh1· bd der 

.111 

[Da im Obigen blos· von Städten: die ·v crhältnisse_ der 
Tocltgebornen zu den Gebornen. überhaupt angegeben sind,
so mögen hier anch einige Angaben, welche ganze Länder 
betreffen:, �latz finden. Nach Ho ff m a_n nhvurden in Preus­
isen in dem Zeitraume· ·von 1820 bis 18�4 einschliesslich 
7593017 Kinder geboren, und hierunter waren 257068 · todt­
geboren *). Das Verhälfoiss de1• letzteren zu �en Gebomen 
iiberhttupt betmg somit ·1 : 29,5. fo · Würtemberg kam
nach S chü ble r  in· dem Zeitraum Yon' 1812 bis ·1s22 je 
auf 26 ,4 eheliche Gebtfrten und auf· 22/2 uneheliche·.Gebur­
ten ein Todtgebornes**). Hiennit kommen m'eine Untersu­
chungen, die sich auf eine andere Basis , nämlich die amt.i. 
liehen Tagebiicher !1er Geb�1rtshelfer und Hebanimen stützen; 
ziemlich überein. · Ich fand nämlich· das Verhä]tniss ·· der 
Todtgebomcn un d d e r  b al d· n ach der Ge bu r t  (inner­
halb der ersten 24 Stu'nden) g e s  t o r h e n e n Kincler in den 
Jahren 1821-1825 = '1 .. : 20. 

1\l·erkwürdig ist die Zuiiahme der Zahl der todtgebor-
11en Kinder in Stuttg·art; nac,1 S chü bler·und S.tim�e:l ***) · 
betrug· nämlich 'ihr Verhäitniss zu den Lebeudgeh.ornen. in 
den Jahren · 

1700-1709 l 39,4 
1710 :-,719 l 35,S 
1750-17()9 1 29,.4 ;· 

1770-1789 1 .27,3 
1790-1811 1 25,1 

. 

grössr.,·en Sorgfalt, mit welche·r solche Zähiungen in neuerer Zeit 
nngr.st('llt werden, das Gr.gentheil vermuthe11. Hiernach sollte sich 
das Verhältniss der Todtgebornen in neuerer Zeit viel ungiinstiger 
zeigrn, ·als früher·, u'nd wen� es nicht so ist, so diirfen .wir mit 
zttrcichcndem Grund annehmen, dass durch andere cimvirkende 
. U,;suchen ondcrersf'its jenes Verhiiltniss num haft gebcssr.rt wurde; 
aber .zu der Annahme, dass die :oben nngegcbenen Verhältnisse 
ihrer Glf'itbförmigkeit W<'gen besonderes Vertrau(•n verdienen, sind 
wir nicht bPu•c:hligt. 

· 
R:J 

,...) M;,i, z,-it. des Fer.' {itr Heilk. 1835. Nr, 44. 

,,,,) Memminger'� J,1/u·II. tt. s. w . .. Jnhr'g. 1826. S. 214, 
,:,to)) rJ_ntersuclmng••n iiber rlie n,rniilf,,,,·,mg, Geburts - 1tll(/ Stn·blic:J,.

keitsiwrhält11isse .,,011 ·Stuttgart. · S. 11. 
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1812-1822" J. : .22,9 · 
. 1823-1833 · 1 : 19,1... 

Die G_ründe dieser ziemlich· regelmässig fortschreiten­
den Zuna�1me der Todtgebornen muss man wohl einerseits 
in · der zunehmenden Häufig·keit, .der unehelichen Geburten 

. lind andererseits in der grösseren Vollständigkeit der Listen
in ·neuerer Zeit suchen.· . . · . R.]

. Ca spe r·. nimmt an, das Verhältniss der Todtgebornen· 
zu den Gebornen überhat.1pt sey in den Städten. gTösser als 
auf dem . Lan.cle, bripgt übrigens keine Belege für difse 
Behauptung. b�i, welche indessen-. doch durch die Zahlen 
bestätigt wird,: welche ich für W estfland�m erl�alten habe*). 
Die .folgend,e , Tabelle . enthält die W e1·the, welche sich für 
di� Jahre:1827�1830 1 einschliesslich ergeben haben. 
·, · · :i,.: · ,., :- Durehscliriitts�al1l ·der· Verhältniss .. 

Städte. 
Laiid. 

· Gebornen .. 

• 5'424

• · • 14637

Tocltg-.,.bÖrnen. 

266 20,4 
33,2 

Das Verl1ältuiss der Todtg�bornen zu den Gebornen 
iiberlmnpt ist in �en Städten fast genau (las ·gleiche wi� 
zu Berlin, aber auf dem Lande ist es sehr verschieden • 

. . ' 

m�n sieht, class es fast das Doppelte ist. Es drängt sich 
desshalh clie Frage auf,. woher :kommt es, dass in den 
Städten das Kind ·schon vor d�r ·Gehm:t grösseren Gefahren 
ausgesetzt ist? Sollte man· es nicht theilweise dem Gebrauche 
der· Schnürbl·üste und der Gewohnheit der },r�uen si�h fest 
eiriznschniiren zuschreiben dürfen ? 

.. �: · [Erwäluilmg · verdient' hier auch die . anssero1;dentliche 

· Häufigkeit der Todtgebornen bei I\1ehrlingso-eburten welche 
. b ' 

ihren Grund einestheils in der unvollkommeneren Entwick-
iung der. Fr.üchte , anderntheils darin hat, dass si·e häufig
zugleic�1 frühzeitig·e Geburten sind. Auch kommt in Be­
tracht, dass bei ·den l\'.Iebrlingsgeburten häuficr regelwidricre
L , o o 

agen der Frucht und desshalb clas Lehen der Kinder in
Gcfalir hl'ingende Operntionen vorkommen. Nach meinen

,c,) n,-c1.;rcl,e; sur la ,·,;1,roducUon 11t la mortalite de l'lwmme au:r 
'!;fferens dge� etc. Bru;xelles 18:J!J. �- 48.

113 

U ntersuchnngen ist bei Zwillingsgeburten beifänfig unter 
drei Kindern ein .tolltg·ebornes. 

Nicht unbcclentcnd ist der Unterscllied in der Häufig­
keit der Todtgehomen zwischen nafürlichen und kiinstlichen 
Gebmten. Nach 1neiilen Untersuchung·e1i kommt· in Wür­
temberg im Durchschnitt ein todtgebornes oder bald nach· 
der Geburt gestorbenes Kind auf 31 natihliche Geburten, 
bei den künstlichen Geburten dag·egen · ist das ,Verhältniss· 
1 : 21. *) R.J ' 

Besonders bemerkens·werth ist noch, dass die Sterblichkeit 
vorings\'veise die Knaben trifft; so ziihlte man in Westflan- · 
clern unter 2597 Tocltgehorn.en 1517 Knaben und 1080 Mäd­
chen ; erstere verhalten sich also zu den letzteren wie un­
gefähr 14 zu, 10. Diese Verschiedenheit ist beträchtlich, 
und da sie fo den einzelnen Jahren ·fast. ebenso sich ver­
hielt, so miiss sie einer besondere1i U rsaclie zugeschrieben 
werden. Zu Berlin ziihlte man von 178� bis 1794 auf 
1518 Todtg·eborne männlichen Geschlechts nur 1210 weib­
lichen Geschlecht�; von 1819 bis 1.822 zählte ma� 771 todt­
geborne Knaben und 533 todtgeboyne 1\1:äclchen. Das. Ver­
hältniss scheint . 28 zu 20 zu seyn , sagt Ca s p er; es ist 
also genau dasselbe wie in \Vestfland�rn. Diese aber1:na­
lige Uebercinstimmung der Erg·ebnisse ist sehr bemerkens-

. werth; mHl es wäre von Interesse, clic Ursachen eines ·dcni . 
män11Ii�J1en Geschlechte so ungitnstig·en U m�taudes zn er­
fors_cJ1en. W otlte man in clieser ßcziehnng eine Vermu­
thung ·wag·en, so könnte man mit denjenig·en, nacl� deren 
Ansicht die Empfängniss eines Knaben clnrch ·einen gewissen 
Kraftüberschuss von Seiten der Fr�u l1eding·t ist, sagen; dass 
derselbe Uehersclrnss auch während der Schwangerschaft 
nöthig sey, und dass, wenn es daran ·zu mangeln anfängt, 
das Kiml mehr dadurch Jeiden werde, wenn· es männlichen 
als wenn ·es weiblichen Geschlechts ist. JJaher das I\iiss­
verhiiltniss cler beiden Geschlechter bei den ·Todtgebornen; 
daher auch die grössere Sterblichkeit der I�;nahcn unm!ttelbar 

,;') Udu!rsicllt der . u,äft1·emJ tler .!11/tr,� .1821-1. 82,3 · im l(iinigrt'icl, 
H'iirtembe,·r1 !''Jrfft'lwmr.ie1w1i G,,fmrtm, ·u. s. 1,,. S. 25 und 28,
Unetclct. 
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nach cler Geburt und währencl des Siiuglingsalters, wäh­
rcml dessen sie gleichsa.m noch an die l\iutter gefesselt sind. 
Auch ist einleuchtend, dass die }.,ranen in der Stadt, die 
zarter sind als die auf dem Lande, der Gefahr, toclte Kin­
der zu o-ebären, mehr ausg·esetzt seyn werden , . besonders 

i:, . . 

wenn sie mit Knahen schwanger gehen. 
Wir besitzen für die Stadt Amsterdam*) statistische 

Dokumente über die Todtgebornen, deren Vergleichung mit 
clcn schon mitgetheilten nicht ohne Interesse seyn wfr<l. 
Folgemles sind die Zahlen , welche sich für die Jahre von 
1821-1832 ergeben haben. 

Todtgeborne. Geborne überhaupt. 

Jahrgänge. 

1821 
1822 
182:1 
1824 
1825 
1826 
1827 
1828 
1829 

· 1830
1831 
1832 

Mittel 

-------...---�-------

l<nllbcn. l Miiclchc11.1 Zusnn11n. 

288 
'280 
268 
266 
207 
231 

241 
208 
210 

244 

246 
222 
198 
2l6 
i28 
173 

169

168 
151 
186 

534 
502 
466 
482 
335 
404 

410 

376 
,361 

430 

3742 
3887 
3734 
4011 
3802 
3803 
3524 
3679 
3i85 
3727 
3843 
3351 
3741 

3600 
3713 
3448 
3849 
3550 
3635 
3366 
3529 
3618 
3579 
3499 
3101 

·.3541

7342 
7600
7182 
7860 
7352 
7438 
6890 
7208 
7403 
7300 
7342 
6452 
7282 

Man zählte also, jährlich ein todtgeborncs Kh�1d auf 
10,9 Geburten; ein Verhältniss, clas nach dem, was wir zu­
vor gesehen haben, ,sehr ungünstig ist. Auch hier wieder 
ist die Zahl der Todtgebornen männlichen Geschlechts iiber­
wieo-encl über die des andern Geschlechts; und dieses U c-. b . 
berwiegen der männlichen Todtgebornen könnte zur Genüge 
als ein allgemeingültig·es Gesetz sich darstellen, da keines 

"") Lob a t t o'i; Janrboekj,,. S. auch die Denkschrift von Enge I t rum,
clie zu Utl'echt den Preis erhielt und 1830 gcdrucl<t wurde. Der 
Vrrfasscr zHhlte in der Entbindungsanstalt zu Amsterdam von 1821 
bis 1826: 

.Grburten ehr!. 488, tocltgeb. 28, Vcrhältniss 17 : l 
unchel. 1770, " 151, ,, . 12 : 1 

der nngefiihrten · Dokumente damit im Widerspruch s.teht. 
und die Ungleichh_eit fast überall sehr stark hervortritt uncl 
fast denselben W erth gfüt. Hier verhalten sich die Dur�h­
schnittszahlen .wie 244 : 186, oder üng·efähr wie J 3 : 10.

Die Jahrbü�her des Längenbui·eau's geben für Paris 
folgende Ergebnisse: · 

Todtgeborne. Gl"borne iiberhaupt. 

Jahrgänge. � -
_........_ _____ -:- - � 

Knaben 1 Mädchen. j Zusamm Knaben. / Mädchen./ Zusa�m. 

1823 847 662 1509 13752 13318 27070 
1824 810 677 1487 14647 14165 28812 
1825 · 846 675 1521 14989 1<1264 29253 
1826. 8l0 737 1547 15187 14783 29970 
1827 904 727 1631 15074 1473'2 29806 
1828 883 743 1626 15117 14481l 29601 
1829. 9t5 7.88 1713 14760 13961 28721 

1830 943 784 1727 11488 14099 28587 
1831 954 755 1709 15116 14414 29530 ,:,) 
1832 994 726 1720 13494 127·89 26283 

Mittel 8916 7274 16190 146624 141009 · 287639 

Nach die�er Tabelle zählt man· in Paris ein Todtge­
bornes auf 1.7, 7 Geburten, ungefähr wie in Amsterdam und 
Berlin. Dieses Verhältniss scheint wenig von dem der 
grossen Städte überhaupt abzuweichen, das man im Allge­
meinen zu. 1 auf 1s·. anschlagen könnte. Auch hier sieht 
man, dass die Tocltgebornen männlichen Geschlechts zahl­
·reicher sind als die des andern Geschlecl1ts; clas Verhält-
11iss ist 12,2 zu 10. 

· 
. .

Die offiziellen Listen der preussischen l\ionarchie im 
,Jahre 1827 und des Königreichs Dänemark vom Jahre 1828 
ergaben folgende Resultate**): 

Preussische l\'lonarchie 
„ 

t 
Knaben Danemark l\,r" 1 1 . .tac c 1en

Geborne. 
490660 

19954 
18840 

Tocltgeb. 
16726 

SS2 
690 

Verhältn. 
29 1 
23 1 
27 

=>) .Unter diesen Zahlen sind 1099 uud 1065 Kinder nicht mit einbc­
�ri�en, die nach ihrer Geburt für legitim erklärt worden sind. 

,:"�) F er u s s a c's Bulletin etc: Januar und Mai 1830. 

S* 
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Diese Zahlen stimmen g·leichfalls · mit denjenigen über­
ein, .:welche oben mitgethcilt worden sind. 

·. [Dass verhältnissmässig weit mehr Knaben als Mädchen
todtgeboren werden, scheint in der .Timt als ein allgeme.in 
gültig·es Gesetz angenommen ·werden zu miissen. Wenig­
stens sprechen hiefür mei!1es Wissens alle bekannten That-

. sachcn. Unter den 257068 Khalern, welche in Preussen in
<I

°
cn Jahren 1820 bis mit 1834 tocltgeboren wurden, waren 

147705 Knaben 1111d l 0!)363 Knaben. Es wurden demnach 
unter 1000 00 N eug;ehorn en tod tgebore�1 bei cl en Knaben 
·37s1 11ml bei den .Mii.cl�l1cn 2967. Die Mä.dchcn verhielten
sich zn den Knaben wie 10000 : 127 44, während das Ge­
scblechtsverhältniss bei den Gebornen überhaupt 10000 zu
10597 betrug,\ in der Timt eine sehr becleutcn cle Differenz.
Wenn hierbei Ho ffm a n  ii bemerkt: »Die§er Unterschiecl

. dürfte wohl am einfachsten daraus herg·eleitet werden, dass, 
. unte1· übrigens völlig g;leichen Umständen , ·c1er grössere 
Körper- mit mehr Anstrcngnng an das Tageslicht gefördert 
werden �nuss, als der kleinere;« so hat er damit aHerdings 
anf den nati'trlichstcn Gmnd jener Erscheinung aufmerksam 
gemacht, wiewohl ic�1 n icht gerade behattpten möchte, dass 
er· der · einzige ist. 

,., Wie· wichtig jener Umstand ist, . geht daraus hervor, 
dass 1mch meinen Unters11cl11mgen in · Würte�nberg· auf 100 
lüinstliche Gebm;ten .von Mädchen 140 kün'stliche G·eburten 
voii Knaben kommen �). 

Nach Sc hiible r  kamen in ,vr,rtemberg in dem Zeit­
ran·m von 1812-1822; auf 100 todtg·cborne Mädchen 144 
tocltgeborne Knaben, wii.hrencl im Allg·emeinen auf 100 Mäd­
chen 1111r 105-106 Knaben gelJOren wurden. Hier ist die 
Differenz also noch viel bedeutender. R.J 

Will man auf den: Einfluss der Jahreszeiten au( die 
Todtg·cborncn Rücksicht nehmen,· so bieten sich für ßerlin 
und für Westflandern in den fünf Jahren 1827-1831 ein­
schlicsslich folg·ende Ergebnisse dar: 

,:,) Uebcrsicht clrr während cler Jahre 1821-1825 im Königreich Wiir-
tembcrg vorgekomm<'nen Geburten u. s. �v. S. 31. 

Monate. 

Januar 
Febrttnr 
März . 
April .
Mai . 

Juni 
Jnli 

August 
September 
Oktober f Novembe1· •' 
Dezf'mbcr 

1·17' 

1 Todtgeborne 1.'odtgcborn·e in Flnudern. 

1 zu 
1 Berlin. s d 11'1 d / tR te. �ttes Lnn . Zusttmmcn, 

117 140 225 365 

113 141 · 197 338 
120 115 '205 320 

112 100 160 260 
110 102 162 264 

95 104 162 266 .. 
92 117 153 270 

108 108 136 244 

89 108 139 247 
104 110 152 262 
124 90 143 233 
121 106 179 285 -----

1305 1341 2013 3354 

Aus dieser Uebe.rsicht kann. man erseh·eu, dass die 
· Zahl der .. T�cltgebornen im .Winter' 1�ncl in Polge cles Win­

ters grösser 'ist als wä�irend des Sommers .
[Professor 1'f o s  e r  hat vor einigen Jahren Untersuc!mn­

g·en über die Vertheilung der Todtgeburtcn nach Monat_ea�
mitgetbeilt, die hier Erwähnung verdienen *). Sie stütz<:_n
sich auf 1063 innerhalb 10 Jahren (1817-1826) in Königs­
berg vorgekommene Todtgeburten; bei der Znsamm�nstcl-·
lung ':vurclen_ clie Zahlen nach Monaten von 31 �agen' be�
rechnet; ebenso ·wurde es in B�trcff von 18769 Sterbefällen
gehalten, clie wiih�·eml desselben Zeitl'am,ns vodrnmcn 11·11d 

der Vergleichung wegen. n eben die Zahlen cle1· Todtgebor­
nen 

1

gestellt wurden. Auf- cliese 'Weise w�mlc folg·enclc
Uebersicht gebildet:

Monate. In l O ,Jahren In 10 .Tahr<>n 
Verstorbene. 'l'od tgcboruc. 

Januar 1728 Sti 
J?ebnmr l!JOH 12!) 
lUärz 183!) 10:1 

April 1754 !J6 

Mai 15!>.l 9;} 
Juni 1431 '14 

Juli 1372 87 

':) lllc!-di.zi11ist:lw Ze"ittUt!/, lit',·,uu;f/t'-!ftil>t!lt ,,()/lt V aeiu {ür Ileillw11de 
ilt Prt1usscn. Juhrg. 1835. Nr. 22. 
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Monat. In 10 Jahren 111 10 Jahren 

Verstorlwue. Tod fg(;borne. 
�ugust 1296 (l7 

September. 1547 82. 
Oktober 1499 85 
November 1567 82 

Dezember 1613 81 

1\1 o s er  bemerkt zu di_eser U ebersicht : »Incl cm ich die 
Zahl . der Todtg·e_bornen nach den einzelnen Monaten zu­
sammenfasste, so fand sich das merkwiirclige Resultat, dass 
der Verlauf dieser Erschei}1m1g· ganz derselb� ist, als der 
der Verstorbenen überhaupt.« Das Ergebniss obiger Zu-

, sammenstellung versinnlicht er durch eine Tafel, auf wel­
cher er cle11 jäl�rlicl�en Verlauf der StedJefälle und der Toclt­
gehurten als Kurven verzeichnet�. »Diese Kurven , cc sagt 
er, »sind in· ihrem Verlauf identisch ; sie ·haben beide ihreff 
h9chsten Punkt im Februai·, senken sich darauf allmälig bis 
zu ihrem niedrig·sten im August , und steigen von da his 
zum Februar; ja· sie bleiben, was auffallencl ist immer in 
?er��lben Distanz von einander.'c In letzterer' ßezi�lrnng 

_ uhrigens hat er �ich etwas g·etäuscht; wie man aus folgen­
der 1,1acb den obigen Zahlen berechneten· Tabelle ersehen 
wird, in welcher sowohl die Su.mme der. Sterbefälle als die 
der Todtgeburten auf 1200, also das Mittel fiil' jeden ein-
zelnen Monat auf 100 gebracht. ist. . 

Gestorbene, 1 

�Tocltgebome. 
Januar 108 95 

Februar. 120 143 
März 115 114 
April 11_0 106 

Mai 100 103 
Juni uo 104 
Juli 8(; H6 
August- 81 74 

.· September !)7 !) 1 
Oktober !J4 !J4
Novembel' 98 !)I 

Dezember 101 so 

1200 1200 

110 

Allerdings trifft sowohl des Maximum als das Minimum 
in beiden Reihen auf dieselben Monate;· aber die Monate, 
in welchen die Zahlen über ocler· unter dem Mittel sich

halten, gehen in heiclen Reihen nicht ganz· paraliel. ßci 
den Sterbefällen erscheinen clie Zahlen über dem Mittel in 
den Monaten Dezember bis Mai, bei den Tocltgeburte� aber 
in den· Monaten Februar bis Juni, woraus man schon sieht, 
dass der Parallelismus nicht so vollständig ist, als M o  s e 1� 

ihn angenommen hat. 
Die Verschiedenheiten, welche übrigens verschiedene 

Orte in Beziehung auf die Vertheilung der Todtgehurten 
. nach den Monaten zeig·en; ersieht man aus folg·ender Ta­

belle , in welcher die Angaben von dem Herrn V crfasscr 
über :Flandern, ·Von Casper über ßerlin und von 1\'.Ioser über 
Königsberg zusammengestellt und clie Gesnmmtzahlen sämmt­
lich auf 1200 reduzirt sind. 

Todtgeborne 

Monate. --

In Könlgi;berg. l In Berlin. In nandern. 

,lnnuar . 95 108 131• 

Februar 143 104. 121 

Mürz 114 110 114 
April 106 103 93 

Mal · 103 101 . · 95 

Juni 104 87 95 

Juli 96 85 , 97 

August 74 99 87 

Srplember . •  91 Bi 88 

Oktober 94 96 04 

November 91 114 '83 

Dezember 89 111 102 

Es ist hie bei zu bemerken, dass, wie es scheint, in 
den vom Herrn Verfass�r und von Ca s p e  r über Jqandern 
nnd iiber ß�rlin gelieferten Daten auf clie ungleiche Dauer 
der' Monate nicht ·Rücksicht genommen worden ist'; wie in 
clen König·sberg betreffenden Daten. R.] 

Ca s p er hat über einige besondere Umstände, we,lche 
auf clie Zahl der Todtgebomcn von Einf-lnss seyn kön­
nen, z. ß. über uneheliche Sclrwangerschaften, venerische 
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-Krankheiten, den l\'Iisshrauch 'geistig:er Getl'iinke u. s. w.
Untersuchnng·en angestellt. So zählte man in Göttingen
auf 100 · eheliche Geburten drei Todtgeborne, auf ebenso
viel uneheliche 15 Todtg·ebome. In Berlin war wiihreml
··der Hälfte des vorigen Jahrhunderts das Verhältniss .cler
Todtgebornen· bei den ui1ehelichen · Geburten clr�imal grösser
als bei den ehelichen; und dieses Verhältniss. ist kaum et­

·.was besser geworden; denn während der vier Jahre 1819
bis 1822 zählte mnn

Lebt>nde Kinder. Todtgehorne. '1 Todtgeb. uuf 
.Eheliche Gebm·ten 22643 937 25 Kinder 
.Unehel. Geburten 4002 317 12 *) ,1 

Man beg1·eift in der ·Timt, class eine Frau in der Re­
gel in Beziehung auf das Kind, das sie unterin Herzen 
trägt, weniger vorsichtig seyn -wh'd, wenn es ansser der 
Ehe gezeugt ist. Dazu kommt· noch,· d�ss· diese Kinder, 
_die fast immer die Früchte der Ausschweifung· sind, bei den 
Eltern weniger. Kraft uncl Gesundheit voraussetzen lassen. 
Duges sagt, im Hospital der Venerischen zu Paris habe 
er· zwei F1·ühgeburten auf sechs bis sieben Entbincluno·en 

"l l ** . I H 
. 0 

geza 1 t ). m amburge1: Kurhause, worin meistens nur 
Venerische und Krätzige aufgenommen wel'clen, ";unlen im' 
Jahr . 1820 achtzehn, säinmtlich uneheliche Kinder Yon öffent­
lichen l\fädchcn .geboren; unter diesen achtzehn ,,;aren nicht 
·weniger -als s e eh s T.ocltgeborrie ! In . cler clortig·en Eiitbin­
dungsaustalt, worin grösstentheils öffentliche Mädchen ent­
bunden werden, vvaren im Jahr 1820 unter 93 Geburten
eiif to�te Früchte***).

Diese verschiedenen Beispiele erweisen clen Einfluss
der ·Aufführung der Mütter auf das Le11en der Kinder,

•). Die offiziellen Bevölkerungslisten des J{önigrei_chs Pr<'r�sscn erga­
ben im Jahr 1827 auf 490660 Geburten 16726 Todtgeborne; ode·r 
1 todtgrborues Kind auf ·29 Geburten. Ferussac's B,clletili. 
Janunr 1830. S, 118. · 

•"') Recherchrs su�· lt's muludies d,•s 11<J1cveaux-njs. Paris 1821. S. 13. 
"'"'*) [Ger R o n und J u I i u s, 1'1a!lrtzill der rmsläruliscl,en Literatur der 

pesammten Heilkunde. · Srph•mber und Oktober 1821, S. '251 und 
s� 209,.l . · · . . 
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die sie unterm Hcrzc1i tragen , zu gut, als dass man nicht 
-den Nutzen der Untersuchungen über die Tocltgebornen uml
die Ursachen, die ihre Zahl ve1·mehren können, fühlen sollte.

Indem wir nns mit der Sterblichkeit .cle1; Kinde'r 
im Mutterleib beschäftigen, ist es angemessen, auch das 
Loos. der Mütter. ins Auge zu fassen. Nach·W i l l a n  belief 
sich in der gTossen Loncloner Enthinclungsanstalt, wo jähr­
lich nahe an 5000 Frauen aufgenomme1i werden, die Sterb-
lichkeit 

bei den Müttern bei den Kindern 
Von 1749-1758 1 auf 42 1 auf 15 

)) 
1759_:...1768 1 )) 

50 1 )1 20 

)) 
1769-1778 1 )) 

55 1 )) 
42 

)) 
1779-1788 ·1 )) 

60 ] )) 
44 

» 1789-1798 l » 288 1. » 77 *)

H a  w k.i n s macht )·emerklich, dass im Jahr 1826 die
Sterblichkeit in dem Loilcloner Hos1Jital 1 auf 70 betrug. 
Nach demselben Statistiker verhielt sich in der E11tbindungs- , 
anstalt zu Dnblin seit ihrer Errichtung· im J �lll' 1757-;--1825 

der Verlust an Kindern wie :1 19 
» » » Todtgebornen wie 1 : 17
n » » Wöchnerinnen wie 1 : 89

; In derselben Anstalt zählte man auch' 1 Frau auf un­
, gefiihr 60 , welche Zwillinge gebar, mid, l auf 4000 ; . ·cUe 
drei Kinder ode1· · mehr auf einmal hatte. · .-:

Nach Tc n o n  betrug zu Encle des letzten Jahrhunderts 
die Sterblichkeit im Pariser Hötel-Dieu 1 auf 15 Wöclme­
rinnen; uncl man rechnete 1 todtgebornes Kilid auf ·13 �e­
·burten; · abe1· im· Jahre 1822 :war die· Sterblichkeit in ·cler
l\faternite nur noch eine auf 30 Wöchnerinnen. Zu dersel­
ben Zeit verlor man in cle·r Entbindungsanstalt zu Stock­
holm, fast wie zu P·aris; 1 Wöchnerin auf ·29.

�) Ca spe r' s Beiträge -zur merli-ziniscl,en .Statisti!t. Berlin 182S. 
S. 179. Ha w k ins' Elements of ,nedical Statistic.y. S. 120. F ri e d-
1 ü n d c· r, iiber <lie lcörperlicl,e Erzielmi1g der Jllcmsclim, Uebc1·s.
von Ochler. Leipzig 1819. S. 23. · 
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Zu Edinburg starb in . den Jahren 182H, 1827 und 
1828 in der Entbindungsanstalt nur eine Frau von unge-
fähr 10 0 *). 

Nach' Ca spe r verhielt sich in Berli� die Sterblichkeit 
der Wöchnerinnen folgendermassen ·**): 

von 1758-:1763 1 auf 05 
» 1764-1774 1 „ 82 
» 1785-1794 1 „ 141 
„ 1819-1822 1. » 152 

Wir sehen auch hier „ wie sehr verschieden die Sterb­
lichkeit seyn kann, je nach der grösseren oder geringeren 
Sorgfalt, mit der die Kinder und die Mütter bei cle1· Nie­
derkunft behandelt werden. Die _grösste Sterblichkeit, de­
ren wir Erwälmung getlmn haben, ist die des Hotel.- Dieu 
zu. Paris zu Ende des vorigen Jahrhunderts; sie betrug l

auf 15 Mütter; während man in London es dahin bmchtc, 
das Verhältniss auf 1 zu 288 zu hring·en, was eine 19fach 
geringere Sterblichkeit ist.· 

[Es �ird nicht ohne Interesse �eyn, nachdem im Vor-
stehenclen blos Notizen über die Ste1·blichkeit der Gehären-.· 
den uncl Wöchnerinnen in Entbindungsanstalten und in ei­
ner Stadt mitgetheilt worden sind, hier noch Nachweisun­
gen über diesen Gegenstand beizufügen, welche ganze Län­
der betreffen. H �ff m a n  n · hat in seinem scho.n öfters ci­

tirten Aufsatz auch die Sterblichkeit der Gehärencleri und 
Wöclmerinnen in Preussen heacht�t. Von ·448356 Pe1·sonen 
weiblichen Geschlechts, welche in Preussen während des 
fiiilfzehnjährigen Zeitraums von 1820 bis mit 18_34 in dem 
gebärungsfähigen Alter nach überschrittenem vierzehntem 
und vor vollendetem fünfundvierzigstem Lebensjahre star­
ben, ist -beinahe ein Sechstl�eil, nämlich 70215·, unmittelbar 
bei der Niederkunft oder im Kindbett gestorben; und von 
l 08 N eugebornen kostete Einer unmittelbar seiner Mutter 
das Leben***). Nach meinen · Untersucbung·en starbc1i in 

,:,)·Ho w k ins' Eleme11ts of medical Statistics. S. 123.
«*) A. n. O. S. 180. 

*�'*) Medi�inische Zeitu11g·, Tierausgege(Jen vom JTerd11 ('ür Jfrilkunde
in Preusse1t. 1835. 
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Würtemberg in 4 Jahren bei eine,l'. Anzahl von 219353 Ge­
burten· 1248 Mütter; also kommt eine todte Mutter auf 175 
Geburten. Demnach .wäre das Verhältniss hier im Ganzen 
viel günstig·er. gewesen als in Preussen; allein man sieht 
ein class eine Vergleiclmug dieser Verhältnisse nicl�t mit 
8icl1erheit angestellt werden kann, imlem keine Gleichför­
migkeit bei cler Einzeichnung der' gestorbenen Wöclmerhi­
nen in die Listen vorauszusetzen ist. Bei den natürlichen 
Geburten insbeso11dere betrug ii1 Würtemberg in· dem ange­
führten Zeitraum die Sterblichkeit cler Gebärenden und 

. Wöchnerinnen 1 : 342; die Zahl de�· natiirlichen Geburten 
belief sich nämlich auf 211403 und die der dabei oder in 
Folge davon gestorbenen Mütter auf 618. Dag�gen kai�en 
auf 7950 künstliche Entbindungen. 630 todte Mutter; d1ess 
gibt ein Verhältniss von 1 : 121. Wie man sieht, kommt 
die Hälfte der bei der Niederkunft oder im Wochenbett ge-
storbenen Mütter auf künstliche Geburten*). R.J 

•) Ufbe,·siclit der in de11. Jalire11 1821-1825 im l{iiuiyreicl, lVÜr­
tembe1·g .i,orgdcommenen G.eburten u. s. w. S. 25, 28. 



Füufter A.bscltuitt. 

Vom Einfluss · der natürlichen Ursachen auf die 

Sterbefälle. 

I. E i n f I u s 8 d e r  O e r t J i c h k c i t e n. 

Im Allgemeinen besitzt man über die Geburtsverhält­
uisse weniger Dokumente als über die Mortalitätsverhält­
nisse, vielleicht weil der Mensch weniger Interesse daran 
hat, zu wissen, auf welche Weise er zur Welt gekommen 
ist, als wiß er sie wieder verlassen kann. Die Gesetze der 
�eburtsverhältniss� scheinen hlos ein Gegenstand seiner 
Neugierde zu seyn, während es ihm wichtig ist, alle Um­
stände �u kennen, welche auf seine wahrscheinliche Lebens­
dauer ,Einfluss haben können. · Nichts desto wenig·er erfor­
dern Untersuchungen · ·über die Mo1�talitä.tsverhältnisse die 
grösste Umsicht, und man muss sich hüten, niciit nach Art 
vieler ·Schriftsteller alle Zahlen, clie man zusammenbring·en 
kann, als gleich wichtig zu betrachten *). 

.,) [Ich knnn nicht_ umhin, hier auf die kritischen ßcmcrkuuge11 · de:. 
Herrn Professors M 01s er in I{önigsbr.rg iiber die bishc1· l,ci dc.·11 
Untersuchnngl!ll iiber die MorfaliHitsverhältnisse und die Lt.�bcns­
dirnrr de s Mrnsd1en ci�1geschlagcnen Wrge und die m1111nigfnlli�1·11 
l\'längrl rit•rs„Jl>en hinzuweisen, die clersclbe, zunäch�t <l11rd1 
Ca spe 1· '" Sf'l,riff: ,, l>ie W(llirscfwinlic!,e_ i"ef,emul,111111• ,t,,.o; ßl,·11-
scl,en �n den rerscl,ied,men büru.erlicl,ett uud !/t'st'lli11en VerluUt11isse11 

Als l\faasstah der Sterblichkeit sieht man im Allgemei­
nen das Verhältniss der Sterbefälle zu der Bevölkerung an. 
Wenn. es aber im Allgemeinen schon schwierig ist, · nach 
den Geburts - und . Sterberegistern eines .:Landes die Zahl 
der . T�clesfälle · genan zu bestimmen, so ist es noch· viel 
schwieriger die Zahl der die Bevölkerung bildenden Inclivi­
clnen genau zn ·ermitteln. Eine Volkszählung ist eine sehr 
schwierig·e Operation, die man nur nach längeren ·iwiscben­
räumen vornehmen kann UJid clie sehr verschieclene Ergeh-
· uisse liefem muss, je nacli der grösseren o�er geringeren
Sorgfalt, mit welcher· sie. in Ausfülirnng kommt, u·nd je 
nachdem man mehr oder wenige1· günstig dafür gestimmt 
ist. An Orte1� ·z. H., wo es von Nutzen sey1f könnte, sich 
der Zählung zu ·entziehen, wird natürlicher Weise di�. Be­
vö}Jlcrung zu niedrig nud eben desshalb clie Sterblichkeit 
zu hoch angeschlagen .werdtn; man muss desshalb mit gros­
scr Umsicht zu '\,Verke' gehen, wenn man ein Land mit ei­
nem andern ·oder· verschiedene Zeiträume eines und dessel-

. ben Landes mit einander· vergleicht.· 
De1jenige. Punkt, der un·s�re Aufmerks�mkeit zuerst 

in Anspruch zu ·nehmen scheint; ist det· Einfluss, welchen 
die Verschiedenheit der Klimate �uf die Mortalität des 
Menschengeschlechts übt. Die Klimatologie, in ihrer wei­
testen Bedeutung genommen, ist eine no�h zu wenig· aus-, 
g·ebildete Wissenschaft, als dass wir uns hier ?nit ihr be­
schäftigen k�nnten *) ; · es fehlt uns gänzlich an Daten und 
besonders an verg·leichbaren Daten, wenn wir aussereuro­
päische Länder oder selbst solche Staaten Europa's, wo 

u. s. w." (Berlin· 1835) veranlasst, sowohl in ei�1er Anzeige die8e.s
Werfers in den Jahrbüchern für �visRenschaftliche Kritik 1837, 
Nr. 11-15 als in dem schon oben angeführten Aufsatz: ,,iiber die 
Sterbliclilceit wul de11 Ei11fl,uss der Witterung darauf'' in der me­
dfainisclien Zeitung des Vereins für lleilkunde i11 Preussen (1835, 
Nr. 21 und 22) niedergcl.rgt hat. · R.J

*) Hinsichtlich Englands siehe die Untersuchungen von J. CI a r k 
iiber den Einfluss des Klima's auf die_ chronischen Krankheiten 
(Amiales d' Hygietie 1mbliqrie etc, April 1830); vergl. auch l\'l e J­
e h i o 1· G i o ja 's Philosophie der Statistik. 2 Bände in 4. 1826. 
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die Stantswissensch,aften · weniger· betrieben werden·, zum 
Gegenstand unserer Untersuchungen machen wollen. Es wäre 
uns unmöglich, mit einiger Genauig·keit die Wirkung�n ei­
ner höhern oder niederern Temperatur .mit Bezug auf den 
Gr�d der Feuchtigkeit und Trocke.nheit, auf die Rich�ung 
der Winde, die Regen - Verhältnisse u. s. w. zu bestim­
men. Wir müssen nlso vorerst diese · 1etzteren Unistäncle 
unberiicksichtigt lassen- und uns nur mit den allgemeinsten
Ergebnissen beschäftigen. 

Fassen wir zuvörclerst nur Europa ins Auge und thei­
len wil' diesen Erdtheil n111· in drei Hauptregionen, um so 
viel als möglich die zufälligen Ursachen auszuscheiden, so 
kön�en wir vorläufig wenigsteus eine Thatsa�he ausmitteln, 
die geeignet ist, das uns beschäftigende P1·oblem· zu lösen. 

. Es. wird angemessen seyn, hier nur clie Ergebnisse der letz­
ten Jahre zu nehmen, um Wertpe zu bekommen, die mehr 
zur Vergleichung geeig;net sind. 

Lii n d c r. 

Nördl. Europa. 
Schwrd.-n u. Norwegen
Dänemark • • • • 
Ru�slond . 

En�fnnd 
· M i t t e 1 - E u r o p n. . · 

P,russen 
Polrn 
Denfs<'hland
Belgirn 
Frankrrich �
Holland 
o·estrrrrichischc Staut.
Schweiz 

1 z 't „ 11 Tod('.sfall l .1c>1 raume. auf Gewährsmänner

1820 41,1 
1819 45,0 

um 1829 27,0 
1821..,..-1831 51,0

1816-1823 36�2
1829 44.0

1825-1828 45,0
1825-1829 43,1 
1817-1831 39,J 
1815-1825 38,0 

1828 40,0
i 1827-1828! 40,0

Marshnl!. 
Moreau rle Jonnes *).
Sir F. D'lvernois ,:uir).
Porter et Rickmun. 

Babbage .. 
Moreau cle Jonnes.

,, " " Ann. de l'Ob. d1t Brux.
Am,. du ß. rles Luug. 
llecl,. statistiques. su,· les

Pays-/Jas. 
Morean de Jonnee. 

1 , " ,, )) 

*> Dit? Zahlen Mo r e·a u c1 r. J o n ;1 c s' sinr1 aus rinem Aufsaf1. iihet' die·sterblicMce.U itt d;n v,·1·scltie,lene,i Gegenrlen Eurupa's [von dem 
sir.h ein Auszug in Fro r i r p's Notizen CfUS dem Gebiete ,le1· Na­
tur - und I!f'illmnde; Bd. XXXVIII, S. 86 ff., finde_t) genommen.
Es ist zu bedauern, dass der Vcrf. die Quellen, aus denen er gc�
srhöpft, 11icht angrgc•hen hat. 

'�':') Bibliotlteque .mtiut•,·s(•lle. Oktober 1833, S. t54.

Lü n der .. 

s ii d 1. En ropu. 
Portugal. 
Spanit•n 
ltnlien 
G rit�c h1•11 land 
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1 z 'l „ J1 Todesfall' 1•1 raumc•. nuf . 'Gewährsmänner.

1815-1819 40,0 Mo�eau de Jonn�i,.
1801-1826 40,0 " " . H 

1822-1828 30,0 ,, " >), 

1828 30,0 ,, ,, ,, 

1828 · 30,0 " " " Europ:iisd1P. Tiirkei 
Königr. bt•iilrr Sizilien 1822-1824 · 32,0 Bisset Hawkins.

Da mehrere der in cler Tabelle aufgeführten Autoren 
nichts weiter angegeben haben,. a_ls die Verhältnisse, und· 
nicht auch die Zahlen, .. aus denen dieselben abgeleitet sind,
so sehe ich mich genöthigt, hier d�n Durchschnitt aus den
Ve.rhältnissen selbst und nicht ans den Zahlen zu ziehen, 

. welch letzteres Verfahren das richtigere wäre. Indessen 
werde ich mich, wie ich glaube, wenig von der Wahrheit 
entfernen, ·wenn ich folgende Ziffern als clie Ausdrücke �er 
Mortalität in Europa bezeichne. 

Im Jlllrcllichen Europa 
Im mittleren Europa 
Im sücllichen Europa 

1 Todesfall auf 
41,1 Einwohner.
40,8 » 

33,7 » 

So misstrauisch man auch gegen Zahlen, die sich auf 
die Mortalität beziehen, seyn muss, so glaube ich doch, 
dass man annehmen darf, in gegenwärtiger Zeit sey die · 
Sterblichkeit i!n südlichen Europa grösser als im nördlichen 
oder in l\iitteleuropa, ohne dass ich übl'igens vor der Hand 
schon entscheiden 111:achte·, ob die Ursache dieser Verschie­
denheit selbst in den politischen Zuständen oder im Klima liegt. 
Eng·land ist es vorzüglich , w3:s die Wage zu Gunsten des 
Nordens neigt; nähine man auf die Sterblichkeit dieses 
Landes keine Rücksicht, so würde Mittel- Europa die ge­
ringste Mortalität zeigen. 

[Mir für meinen Theil scheinen· aus der obigen Zusa.m­
mensteHung· weder in Be.ziebung a.uf das· Klima noch in 
andern Beziehungen irgend annehmbare Resultate abgeleitet 
werden zu können, indem die darin enthaltene�. Daten 
g-rösstentheils sehr nnzuverlässig sind. Die ßevölkerung·s-
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uncl Sterbelisten von Russland z. ß. sincl anerkanntermassen 
sehr mailgelhaft; wesshalb auch die Angaben über die 
Mottalitätsverhältnisse dieses Reiches in hohem Grade von 
einancler alJweichen; so g-ibt B i  c k es das Verhältniss der 
Gestorbenen zur Bevölkerung· fiir clie Jahre 1801 bis 1808 
auf 1 : 39,57 und für clen Zeitramn von 1815 lJis 1829 
zu 1 : 38,24' an*);· in obiger Tabelle wird es für 1829 zn 
1 : 27 angegeben , uncl von C a  spe r für 1820 · zu 1 : rn,3 
und für 1821 zu 1 : rn,o **). Noch weniger Vertrauen 
verdienen die Angaben hinsichtJich Portug·als ***), Spaniens, 
Griechenlands uncl der emopäiseheri Türkei. Selbst clie das 
Königreich .beider Sizilieü betreffende Angabe ist nicht 
ri�htig; Sa lva t o r  e Re n z i hat in den Annales d"flygi�ne 
publique, .OktolJer 1836 eine genaue, auf �ffizielle Doku-
1nente gestiitzte Uehersicht der Bevölkerung der Gebornen 
und Gestorbenen in dem Zeitratnne 1818-1833 mitgetheilt, 
daraus ergibt sich für cli�sen ganzen Zcitrmim �in Verhältniss 
der Gest�rhenen zu· der Bevölkerung 1-vie 1 : 36 ;· in den 
verschie<lenen Provinzen schwankt es zwischen 1 : 21 und 
1 : 48. Ich habe es für <lie Jahre 1822-1824 besonders 

. berechnet uncl gefunden = 1 : 34, "viihreml es in cler obi­
gen Zusammenstellung· = 1 : 32 angegeben ist. Auch ist 
noch in Beziehung anf Eng·lancl, das den Ausschlag zu Gun-· 
sten der Mortalitätsverhältnisse des Nordens gibt, ·zu be-
1�erken , da�s es keinem Zweifel unterliegt, dass clie Sterb­
lichkeit . na�h den Sterberegistern das'elbst bedeutend güu­
s�ig·er erscheint, als �ie in Wahrheit sjch vrrhält. Densel­
ben zufolge ergibt sich für 1826-1830 clas Verhältniss der 
Gestorbenen zu _der Bevülkerung = 1 : 51; Ri c k m  a. n 

· schätzt es aber in Rücksickt · auf clie vielen L ücken clersel­
l>en zu 1 : 49 und, V i II er m e zu 1 : 45 t). Nach andern

"') B i c k es, tlie Bewegung ,ler Bevölkeru,�g meltrere1· em·opiiiscT,en 
,Staaten. Stuttgart �833, S. 200. 

0) Ca spe r; die wa.TirscheinlicT,e Lebensdauer des Menschen u. s. 'W, 

· s. 89.·
�*�') Vergl. Bickes a. a. O. S; 422, 

t) A1111ales d'Ilygiene 1!1tblique. Oktober 1834, S. 252.

120 

Angaben wiirde es vollends vor dem in nndern Liindei:n . 
beobachteten wenig mehr voraushaben; so. bemerkt Lu h­
b o c k, für das Jahr 1821 ergebe sich <las V crhältniss nach 

· den Sterbelisten . = 1 : 53!; nach zu Chester ang·estellten
sorgfältigen Untersuchungen verhalten sich aber die Gestor­
benen- zur Volksmenge = 1 : 38!, und nach andern zu
Carlisle gemachten Bemerkungen = 1 : 40 ; diese Beob­
achtungen seyen mit aller mög·lichen Genauigkeit und zu
einem besondern Zwecke angestellt worden 'und desshalb
weit zuverlässiger als die Angaben. der ßegräbnisslisten im
ganzen Reiche, die bekanntlich höchst . nachlässig geführt
werden*). Eine solche Verg·leiclmng wird noch misslicher,

/ wenn man in Betracht zieht , ·wie sehr jenes V crhältniss in 
einem und demselben Lancle in nicht weit von einander 
entlegenen Jahrgängen schwankt. Hiervon mag. folgende 
U,ebersicht einen Begriff geben , worin das Verhältniss der 
Gestorbenen zur Bevölkerung· in Würtemberg für eine Reihe 
von Jahren (nach Memmi ng er's ,Jahrbüchern) angeführt 
ist; erstere verhieiten sich nämlich zu· clen letztem 

wie 1 zu wie 1 zu 
1820 36 6 

' 
· 1828 35,8 

1821 36,5 182!) 34,5 
1822 32,!) 1830 34,5 
1823 35,0 1831 33,0 
1824 35,S 1832 31,3 
1825 33,1 1834' 25,0 **). 
1826 33,1 1835 32,1 

·1s21 36,5 1836 29,5 
Das Verhältniss schwank� demnach in einem Zeitraum 

von 17 Jahren zwischen 1 : 25 uncl 1 : 36,6 .. In Prenssen 
betrug· es in <len Jahren 1820 bis 1S22 •.. 1 : 38, 1111'1 in 
den J·ahren 1829 bis 1832 .•. 1 : 31 ***). Es kommen 

'�) Fr o ri e p's Notizf!n aus <lt'Tlt Gebiete i:ll.'1' LYatur- ,md lleilkumle. 
Bd. XXVIII. S. 214. 

��':') Rulll't'pidemien. 
,:"��') Hof f man n , Uebet·sicltt 'tle1· Geburten 111ill 'l'odeJifii.lle ;m 1n·P.us: 

sisclum Staate in den fii11(zclm Jalu·,•n 1820 bis mit 18J-l, in de:
Qnctclct. !) 

'1 

j 

'! 
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somit in einem und demselben Lande inncrlinlb eines be­
schränkten Zeitraumes ebenso beträchtliche Verschieclenhci­
tcn · zum Vorscheine, nls sich nacl1 der ohig;en Uchcrsicht 
zwischen dem ·N ordcn und dem Siiden von Enl'opa erg·ebcn. ll.] 

. Sehen wir uus a�isserhalb Europa's um, nin solche Orte 
in Betrachtung Zl! ziehen, die näher an dem Aequator lic­
g·cn ·. und mehr den äussersten Wärmcg·radcn ausg·esctzt 
�iml*), so finden wir nach l\lo_rcn.u d e  Jo nnes' 

unter der Breite: 
o 0 10'

1.0 ° 10' 
13 ° 54' 
140 44'

150 50' 
ts.0 36' 
23 ° 11'

Ortr. 1 Todesfall nnf 

· ßatavia
'Jriniclad 
St. Lncic 

26 Einwohner. 
27 
27 

,, 

Martinique**) 28. )) 

'Gnadeloupe . 27

Bombay. 20 ,, 

Havanna 33 ,, 

Diese Tabelle scheint zu beweisen, -dass die Mortali­
tät nm so grösscr wird, je ·mehr man sich dem Acquator 
nähert. Indessen darf man diese Zahlen nur mit l\'lisstrauen 
aufnehmen , weil unter den attfgcföhrten Orten mehrere 
Stfülte ·sind und die Sterblichkeit im Allgemeinen in Städten 
grösser ist als nuf dem Lande, wie wir spä�er sehen wer­
<len. Ucbl'igens ist es Zl! bedauern, dass -man bis jetz·t 

· noch so ·wenig· genaue Angaben über Orte, die · in der Niihe
des Gleichers lieg·en, besitzt. Nach Thoma s betrüg·e die
Mortalität der Weissen auf der lnscl Bourbon nur 1 auf
44,8, und nach Dokumenten, welche in E\1gfancl" im Jahre
1826 nuf. Befehl des Hauses der Gemeinen veröffentlicht

mediziniscl,en Z�it,wg, Ju,r·ausgl'gPben t'Ull dem Vereila für lleil­
Tm1lfl<! i,, Pr,-rrsst•n. · 1S35. Nr. 44. 

'�) Jn 1:-lnnrl ziihlte man von 1825-1831 nuf 30,0 Einwohner 1 To­
d,•sfall, wornus man i;;chlirss,•n kö1111tt>, dnss iihermässige Kiilte 

, dem Mcuischrn ('bl·nsu uachtheilig ist als iibcnuäsisige Hitze. 
ßibliotl,eque ,mire1·selle. Oktober 1833, S. 177. 

,�,,) [In B('?.irhung nuf J\1artinif1ur. f:in<l zu vr1·�·lriclwn die Rtafo.tisrhc:l 
· Untrr1mr.hungrn clrs pr. ß r o u c ii1 eich Amuiles rl,'Jly!J;etie 1m-
blique. OktobP-r rn:n R.l
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wurden, betrüge sie auf dem Ka1J dc1· guten Hoffnung· noch 
wenig·er *). 

'Qntcr den örtlichen .Einßiissen, welcl�c auf die Morta­
lität influiren, hatte i�h schon Gelegenheit auf den Aufent­
halt auf dem Lancle und· in Städten aufmerksam zu machen. 
Dieser Einfluss _tritt seh1· cleutlich hervor. in Belgien· z. ß. 
ergaben die letzteren Jahre folgende Resultate: 

Bevi.tkerung. Durchsclrniftszahl 1 To'desfäll auf 
der Sterb«;1fälle. 

Städte 99S118 27026 36,9 Einw. 
Plattes Land . 3066091 65265 46,9 » 

Man sieht, dass die V crhiiltnisse der l\fortalifüt ,unge­
fähr ·wie 4 : 3 sich verhielten. Diese Verschiedenheit fällt 
besonders ins Aug·e, wenn man die Sterblichkeit der Haupt­
städte Europa's untersucht: 

Zahl de,· Einwohner Zahl der Einwohner 
auf 1 1'odcsfall nach auf 1 Geburt nach 

St Ü c1 t C, -
--

Czoerning. 1 ßisi;ct Haw-· 
kins. Czocrning. 1 Bisset H�w-

kins. 

N ö r cll. E u r o p n. 
London 51,9 40,0 40,8 29,6 

-Glasgow· 
.. 46,8: 27,7 

St. Petersburg 34,9 37 46,7 
Moskau 33,0 28:5 
Kopenhngl'n 30,3 ?.o,o 
Stockholm 2'1,3 24,9 21,0 24,R 
M. i tt e 1 � Euro p n.

Lyon 32,3 32,0 27,.lj 
Amstcrclam 31,0 1 24,0 26.0 
Pu.-is 30,6 32,5 27,0 
Bordeaux 29,0 24,o 
Hamburg 30,0 25,5 
Dresden 27,7 23,0 
Briissel 25,5 26,0 21,0 
Berlin 25,0 34,0 21,0 
Prag 24,5 24,4 23�3 
Wien 22,5 22,5 20,0. 

,:,) Huwkins, Element.1; of 11udic,Jl .-;tali,�tics. s. 51. 

u i: 

,· 

j.' 
:• 

,! 1 



St ü d t e. 

S ii rl - E ur� p a. 

M,1clfol • • • • •
•Livol'llo 
P:1lf'rmo •• • • •
Lissabon • • • • 
Neapel � • 
Barccllonn 
·Rom
V<'nf'dig
Bergamo , •
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Zahl .der Einwohner Zahl der Einwohner · 
auf 1 Todesfall nach auf 1 Gcl>urt nach 

C � \-;;:et Hnw. zoernmg. II.ins. 

36,0 35,0 
35,0 31,0 
33,0 
31,1 28,21 
29,0 52,0 
27,0 2'1,8 
24,1 
19:4 
1s,o 

C?.ocrnlng. 

�6,0. 
25,5 
24-,0 
28,3 
24,0 
21 �o 

31,0 
26,5 
20,0 

. Bisi;ct Hnw-· 
J,Jns. 

52,5 
25,0 

23,6 

30,2 

· V crglefoht man diese Tabelle mit einer der · vorange­
g·angcnen, so vdrd man ohne Miihe erkennen, class die 
Sterblichkeit in (\en Stäclten im Allgemeinen viel grösser 

· ist als ·in den Ländern, zu denen sie g·ehören. Ich glaube,
cliese Thatsachc ist so begründet, dass man sich darauf
verlassen kann, ung;eachtet bei dergleichen ·Rechnungen im­
mer Fehler mit uiiterlaufen.

Aus den hier darg·elegten Erg·ebnissen würde also fol-.
g·cn, dass man mit einem hohen Gracle · von Wahrscheinlich­
keit annehmen darf, dass, unter g·egeuwärtigen Verhältnis­
sen und ohne· class man schb� iiber das Wesen der ein­
wirkc1i'den · Ursachen mit Bestimmtheit urtlieilen köii:nte, die
Sterblichkeit in den gemässigten Klimaten gedng·er ist als
im Norden und Siiden, und dass sie in clen Städten grösser
ist als auf clem pJntten Lande*).

(In Beziehung auf die Sterblichkeit in grössern Städten
ist nicht ausser Aug·en zn lassen, wie schwierig eine auch_
nur .annähernd richtig·e Bestimmung des Verhältnisses · der
Gestorbenen zu der Volksmenge ist, indem diese bei der
immerwährenden Fluktuation, die durch die Abwesenheit

. . . 
•Y) Ih. Vi 11 <' r m c sagte mir, <'f scy zu iihnfühcn Ergcbnbsen grlangt, 

in <'inrr nicht veröffentlichten Arbeit: i;tu•r die Gesetze de,· Be-
1.'iilkn·,wg, utle1· ,Ue Vahiilt11isse der lt:lnUzi11 z.11r l\°atfunalölw­
mmiie. 
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vieler Elnhelmischen und die Anwesenhef t vieler Fremden 
gebl1clet wird, uinnög·lich genau ausgemittelt werden kann. 
W eiche Differenzen hieraus für das Mortalitätsverhältniss 
hervorgehen können, beweist das Beispiel vo1� Stuttgart . 
Legt man bei Berechnung dessefbe_n die Zahl der Ortsan­
gehörigen zu Gnmd, so ergibt sich (ans den Zählungen· dc.r 
Jahre 1822-1833) das Verhältniss der Gestorbenen zur
Vo1ksmeng·e wie 1 : 27,3; bringt man nber zuofoich die 
beiläufige Menge dei: in. Stuttgart sich auflmltend

0

en Nicht­
ortsangehörigen mit in Rechnung,· so beträg·t es ungefähr 
l : 32,4 *). Im leztern Falle muss es sich zu günstig her­
ausstellen, indem die gTosse Zahl von n b w e s  e nd en Orts­
angehörigen nicht in Abzug· g·cbracht ist, im erstem Fall 

. zu · ungünstig.· Dieser U�nstand wiederholt sich bei jeder 
gTösse1·en Stadt in grilsse1�em oder g·eringcrcm Maase, wäh­
rend in einzelnen Städten noch besondere V crhältnisse die 
Mo�falität ancfers erscheinen lassen, als · sie in Wirklich­
keit sich vc rJiält, wie diess z. Il. Caspe r ln ·neziehung 
auf Paris nachgewiesen hat**). , R.] 

Betrachtet man jedes Lantl lnsbesomlerc, so findet ma·n 
nach den verschiedenen, Oertli?hkeiten clie grössten. Uiigleicli­
heiten. So zählt man in Frankreich ��im Orncclepartement 
j�hrlich 1 Sterbefall auf 52,4 Einwohner, und im Departe­
ment Finistere 1 Sterbefall auf 30,4 Einwohner, . eine be­
deutende U ng·leichheit für zwei so nahe gelegene Gegen-
clen. Im vormaligen KönigTeich der Niederlande zählte 
man in clem zelutjährigen Zeifraume von 1815-1824 in der 
Provinz Zeelancl 1 Todesfall auf 28,5 Einwohner, und in 
cle1· ·Provinz Namur erst auf 51,8 Einwohner. Es ist zu 

· bemerken , dass mit einer grossen Sterblichkeit fast· imme1·
eine grossc Pruchtharkeit verbunden i$t. l!,ür die �ngcführ­
tcn Gegenden z. ß. stellten sich folgende V c rhältnissc
heraus:

,:,) Sc h üb l c r und S tim m c 1, U11te1·sucl11m11e11 i(bt1r die Beviilk,1
-

,-un11, Geburt.i; • rind Sterbliclikeitsve,·liältuisse �;_un Stutt11art. Tii-
bingen 1834. S. 15, 

�";') Die waht·sclteinliche Lebe,rsdauer des IJ1enscften f'tc. S. 95. 
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Zahl der Einwohner 

L il n rl e· r. 
nuf I Geburt. 1 anf I Helrnth. 1 nuf I Stcrbcfoll. 

Departement <ler Orne 
,, Finistere • 

'Provinz Nomur • • • 
,, . Zeelancl. • . :

..J.4,8 

26,0 
30,l 

:� t 1V 

147,5 52,4 
113,9 30:4 
l41,0 51,8 

113,2 28,5 

Somit fanden in Zeelancl und im Departement li"inistcre 
viele Trauungen, Gebu}'ts - uml Sterbefälle Statt, während 
iin Ornede1Jartement und in der Provinz N_amur das Gegen­
theil Statt hatte. Ich gestehe , dass ich oft in Versuchung 
war, de� Grund von so gTossen Verschiede�1heiten �n feh­
lerhaften Zählungen zu suchen; indessen führten n_nch ge­
nauere Untersu�Imngen zu der Ansicht, dass dieselben von 
örtlichen Einflüssen abhängen. In der Provinz Ze�laml 
z. ß., über der beständig eine' f�uchte Atmo�Jlhäre �elagett·
ist herrschen Fieber und andere Krankheit�n, welche die 
an�eführt� iibermässig·e Sterblichkeit veranlassen; �n Fol_ge
davon bewirkt die ßevölkernng , die sich immer Wieller ms 
GleichP"ewicht mit den· Unterhaltsmitteln zu setzen sucl1t, 
jenes Ueber1naass, das wir bei llen Geburten und Heirathen 
gefunden haben. 

Was wir in diesen Provinzen beobachten, wiederho_lt 
sich ebenso auch. in andern Ländern, wo �nan gleichfalls 
eine grosse ·ste�·blichkeit und eine grosse Frucht.barkeit si�h
gegenseitig bedingen sieht. . Englapd • u_�cl ehe .. Repubh� 
Guanaxuato Iiefetn me1·kwürdige Belege lnefur; so zahlt man· 

auf 1 Heirath, auf 1 0-eburt, auf 1 Tod�sfall. 

in England 1�4,00 35,00 58,00 Einw. 
in dem Freistaat 

Guanaxuato '*) 69,76 16,08 19,70 "

Diess sind so zu sagen die beiden äussersten 9ränzcn 
auf cler Stufenleiter der Bevölkerung, und - könnte Jnnn 
vielleicht hinzusetzen - auf der der Civilisation. 

,:.) Nach d'I v ?'r n o i s - Bibli.otlteqllt! uni1Jerselle ,le Gt.'IU]ve. 18J3. 

1 
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Man kann sag·en , die Lage eines· · V olkcr f · vet·besscrc 
sich , wenn es eine g·eringere Anzahl I von Uürgern hervor­
bring·t, aber sie· besser erhält. Die Zunahme der ßevül­
kernng zeigt sich in einem· solchen Lande .nur von der vor­
theilhaften Seite; denn wenn auch in demselben clie f?r�cht­
harkeit g·el'iug·er ist, so ist die Zahl cle1· brauchbaren Indi­
viduen grösser, nnd die Generationen folgen nicht, zum 
gTossen N�chtheil der Nation, so schnell auf einander .. 

Der Mensch lebt "vährend seiner ersten Lebensjahre 
auf Kosten der Gesellschaft; er kontrahirt eine Schuld, die 
er in späterer ·zeit zahlen soll; und stirbt er no'ch vorher, 
so ·w�t· sein Daseyn eher eine Last als ein Gewinn fiir 
seine l\Iithürg·er. Will man wobt' wissen, wie hoch sie sich 
beläuft? Nehmen wit' die Kosten so gering als mi,glich an ; 
lcl.1 finde, dass im Jahre 1821 sät��ntliche UntcrlrnJtmigs­
kosten eines Kindes, von der Geburt an bis zu einem. Al­
ter von 12-rn Jahren, in clen Verpfleg·ungsanstalten des 
Königreiches det· Niederlande im Dnrchsclmitt anf 1110 
Franken sich beliefen; ich ·will aber nur 1000 Franken an-
11elni1e11, und dies.� Summe wird, selbst für Frankreich, 
uicht zu hoch seyn. Jedes lmlividtium, welches llic Kincler­
jahre übei-Iebt, hat somit :ei11e Art von SchnM kontrnhil't, 
clie sich mindestens auf 1000 Franken befänft, eine Summe, 
welche die Gesellschaft zur Unterhaltung des ihrer Miltl­
thiitigkeit übeifassenen Kindes vorgest�·eckt hat. Nun wer­
den abel' in li''rankreich jährlich mehr als 960000 Kincler 
geboren , von denen l

"ö" 
wieder hinweggerafft werden, ehe 

sie haben Nutzen leisten können; diese 432000 Ung·liickli�hc 
lassen ·sich als eben so viele fremde Gäste -betrachten, die 
ohne Vermögen, ohne J�rwerb an der I<:l!nsmntion Theil . 
nehmen nnd sich dann wieder entfernen, ohne, andere Spu­
ren Yon ihrem Bcsache zuriickznlasscn, als einen leid vollen 
Abschied und ewig·es Bedauern. Der  Aufwa11d, d e n  s ie 
ve r a n l a s st habe n, u n gere c hn e t  {liC Ze i t, d i e  ma.11 
i h n e n g· e w i d m et h a t , b c läuft sich au f · d i c l! n g e­
he  u r  e S u m m e  vo n 432 Mil lionen Frank en! Zieht 
man andererseits die cmpfincllichcn Wunden in llctracl1t, die 
tlurch solche Verluste geschlag;cn werden mi'tssen, so wird 

:i 

•I 
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man elnselien, wie sehr der Gegenstan<l werth Ist, dns 
. Nachdenken wahrhaft menschenfreundlicher Staatsmänner 
. und Philosop�en zu fesseln. Man kann es nicht oft genug 
wiederholen, das Wohl der Staaten beruht weniger auf der 

. Vermehrung als .auf der Erhaltung· der Individuen, aus de­
ren Vereinigung er besteht. 

Schon mehrere ßeispiele haben uns gezeigt, dass ge­
Wllhnlich mit einer g-rossen Sterbliphkeit eine grosse l!·\·ucht­

barkeit verbunden ist. Diese Behauptung scheint auf den

ersten ßlick den Beobachtungen S a  cl l e r's . zu widerspre­

chen; aber man darf, wie ich schon einmal bemerkt habe,

· die Fruchtbarkeit de1· Ehen nicht mit der Fruchtbarkeit der ,
Bevölkerung v�rwechseln; sonst würde man in gewaltige
Irrthihner · gerathen; ich habe selbst gezeigt, dass unter
üb�igens gleichen Umständen eine grosse Sterblichkeit eine
geiingere Fruchtbarkeit der Ehen n�ch sich zi:.hen mü�ste,

weil die Heirathen in zweiter und dritter Ehe haufiger wer­

den, und die Dauer der Ehen· dadurch im Allgemeinen ver-
. kürzt wird.

Bei der U ntersuclnmg der uns beschäftigenden Frage
muss man die absolute Menge der Geburten und cler Sterbe­
fälle mit der Summe der Bevölkernng vergleichen.

Hier folgen �inige Ergebnisse, die ich · von . mehrernn
bereits angeföluten Ländern entlehnen werde, indem ich
sie nach ihrer· Sterblichkeit ordne.

St an t e n. 

England • • 
Schweden·. 
Belgien 
Frankreich 
Holland • • • • 
Preussen . , , • 
Königr. beid. Sizilien 
Republ. Guanuxunto 

Zahl der Einwohner 
-

auf einen Todesfall. nuf eine Geburt. 

51,0 51,0 35 35,o 
47,0 

l 45,0 
27 28,5 43,1 30 

39,7 1 31,6 l 
38,0 36,5 

21,0 26,5 36,2 23,3 
32,0 24,0 
19,7 19,7 16,1 16,1 

Leider gestattet mir der gegenwärtige Zustand der 
Statistik nicht, die Beobachtungen auf eine grösserc 

13T 

Anzahl von Liindern. auszudehnen. Indessen glaube Ich, 
dass diejenigen , die ich mittheile, erkennen lassen, d_ass 
die Sterblichkeit und die Fruchtbarkeit in einem nahen Zu­
sammenhange stehen. Wie ich schon oben bemerkt habe, 
besteht dieses Verhältniss- auch zwischen den ve1·schiedenen 
Provinzen eines und desselben Landes. 

Lässt man die Sfädte nach dem Verhältniss der Sterb; 
lichkeit auf einancler folgen, so ergibt sich nach den Durch­
schnitten der früher· angeführten Zahlen folg·ende Ueber­
sicht, bei welcher St. Petersburg unberiicksichtigt blieb, 
weil bei dieser Hauptstadt offenbar ein Irrthum obwaltet*):_ 

Städte._ 

London •• ·• • 
Glasgow 
Madrid •• 
Livorno • 
Moskau 
Lyon •• 
Palermo. 
Paris. • 
Lissabon 
Kopenhagen. 
Hamburg 
ßarcellona 
Berlin • • 
Bordeaux 
Neapel • 
Dresden 
Amsterrlam 
Briissel • • 
Stockholm 
Pl'ag •• 
Rom • • •

Wien •• 
Venedig 
Bergamo 

Zahl der Einwohnec Zahl der Einwohner 
auf P.inen Tode�fall. nuf eine Geburt. 

46,0 
46,8 
36,0 
35,o 
33,o 
32,2 
32,0· 
'31,4 
3-1,1
30,3
30,0

1 46,4

29,5

; 
20,0
29,o
28,6 
27,7 
27,5

1

26,6 
25,8 
24,624,5 
24,4 
22,s 
19,4 
18,0 1 18,7 

40,8 
29,5 
26,0 
25,5 
28,5 
27,5 
24,5 
27,0 
28,3 
30,0 
25,5 
27,0 
21,0 
24,0 
23,8 
23,0 
26,0 
21,0 
27,0 
23,3 
30,0 
20,0 
26,5 
20,0 

35,2 

21,0 

23,2 

�) [Hinsichtlich der eigentl1ümlichen Bevölkerungs • , Geburts •. und 
Sterblichkeitsverhiiltnisse von St. Petersburg, die zur Bestätigung 
mciuer oben in Beziehung auf grössere Städte rmfgcstellten ·ne­
houptung dienen, vergl. meh1;e1·e Mittheilungen von Dr. Lich tc n-

· s tä d t in Hec.kcr'.s Uterar. A1111alm iler gesammten lleilku11de.
1832, März. 1833, Mai. 1834, April, Juli und September. R.] 
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Alle hier aufgeführten Zahlen kilnneu also "zum Be­
. weise dienen, dass eine unmittelbare Beziehung zwischen 
. der Intensität der Mortalitiit und der ·der· Ii1ruchtlnu·keit be­
steht' oder mit andern Worten , dass die Zahl der Gcbut·-
. 

' -

ten sich nach der Zahl der Sterbefälle ri.cl�tet. Diess be-
stätigt vollkommen die Ansichten derjenigen ·N ationalükono­
men, welche behaupten, die ßevölkeruug suche Bich stets mit 
der Produktion ins Gleichgewicht zu setzen. An den Or­
ten wo besondere Ursachen eine g1·össere ,Sterblichkeit 

' 

veranlassen,., müssen also die Generationen eine kürzere
Dauer haben und einander rascher ablösen. . 

U ebercliess ist es bemerkenswerth , dass hi den von 
uns verglichenen Ländern die Zahl der Todesfälle g;ering·er 
ist, als die cler Geburten; uncl ebenso verhält es sich mit 
den Städten mit Atisnahme von Stockholm, Rom, Venedig nnd 
Bergamo Ausserdem kann man be:merken_.,. dass mit Aus-

' nahme von Englancl uncl den dazu gehörigen Städten die 
Sterblichkeit grösser ist, je mehr jene Zahlen einander sich 
nähern; in der Timt ergibt sich das Verhältniss der Hebnl'­
ten zn clen 1 Sterhefällen für 

J 

Englancl J •. rn 

[ 
Schweden und Belgien 1,58 

Frankreich, Holland, Preussen und das · .
Königr. bei.der Sizilien . t ,37

Republik Guanaxuato 1,2;) 
Stäclte , die mehr als 40 Einwohner auf 

1 Sterbefall zählen I,15 

Stiidtc, die 30 bis 40 Einwohner auf 1 
Sterbefall zählen . 1,20 

Städte, die 20 bis 30 Ei1twolmer auf I 
SterbefaII zählen . 1,10 

Städte, die weniger· als 20 Einwohner 
nuf 1 Sterbefall zählen . 0,81 

Untersucht man den Einfluss <lcr Ocrtlichkcit nach ci-
11cm beschdi.nktel'cn Maasstab, indem man die vcrschictlc­
ncn Theile einer und derselben Provinz vcrg·leicht, so fimlet 
man nicht selten die verschiedensten llcsultatc ;· so kii1111c11 
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die Zahlen, welche die Sterblichkeit lla.rhietet , je 1�nchd�in 
das Land eben oder gebirgig, waldig oder sumpfig ist, sehr 

. merkliche Ungleichheiten zeigen. ß o s s i hat in seiner St·a­
tistik des Departements de I �A i n ein überraschendes · llei­
spiel hiervon gegeben; um den Einfluss · der Oertlichkeiteu . 
besser kennen zu lerhen, kam er auf de.n Gedanken , das 
Departement in vier Partieen zu theilen, nnd erhielt nach 
den Zählungen der Jahre 1802, 1803 und 1804 folgende 
Ergebnisse : 

1 jährJ. Todesf. 1 jährl. 1-Jeirnth , 1 jährl. Geb. 
auf Einw. nuf Einw. auf Einw. 

in den Gebirgsge-
meinden 38,3 179 · 34,8

In den Ufergemein-
den 20,(i ..,., 

145 28,S 
in den Gemeinden 

der mit Getreide 
·bepflanzten Ebene 24,0 135 27,5 

in den Gemeinden 
des Teich- oder 
Sumpflandes 20,8 107 �6,t 

Diese bemerkenswerthen Resultate bestätigen von �euem 
den schon oben berührten· unmittelbaren Zusammenhang, clcl' 
im Allgemeine_n zwischen den Sterbefällen, den Heirathen 
und den Geburten besteht. Zugleich sieht man, wie schäd­
lich die Nachbarschaft vm1 Sümpfen und stagnirenden Was­
sern werden kann. Herr V i 11 e r  m e führt ein sehr überra­
schendes Beispiel von dem ·Einfluss der Siimpfe an: 

,,Zu Viareggio ,« sag.t er 'll:.), ,,im Fürstentlnun Lucca, 
wurden die dünn gesäten und in einen hedauernswerthen 
Zustand von Elend und Rohheit versunkenen Einwohner 
seit undenklicher Zeit alljährlich um .dieselbe Zeit von 
Wechselfiebern heimgesucht; im Jahre 17 41 · aber wurclcn 
Schleusen errichtet, deren bewegliche Thorc den Abfluss 

(•) Von dm. Epiclem'ien in den rl11nales d'llygiene rml,lique etc. Jim. 
1833. S. 9 [und im Dictionnaire de 191,:<ledm•, Artikel Epirlemies, 
Bd. XII, S. 14 7.) 
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,.des Sumpfwassers In .die See zullessen und vc1·hhulcrtc11, 
dass das Sumpfland .bei der Fluth und bei Stürmen nicht von 
Neuem unter Wasser gesc�zt wurde. Diese Einrichtung;, 
welche die Sümpfe auf immer beseitigte, bewirkte, dass 
die Fieber alsbald' vel'schwande·n. Kurz, der Bezirk von 
Vial'e·ggio ist jetzt einer der gesündesten, der gewerhfleissig-
8ten , reichsten Orte an. den Küsten von Toscana; und ein 

, Theil der Familien, deren plumpe Ahnen an . den Wirkun­
gen der Aria cattiva zu Grund gingen,. gegen die sie sich 

· nicht zu schützen wussten, bieten einen früher nicht ge­
kannten Grad von Lebenskraft , von Gesundheit , von Le-
1Jensdauer und von sittlicher Bildung dar.« Aehnliche Epi­
demien herrschen zu bestimmten Zeiten nn den Ufern der
Scheide und. verursachen: die dort sogenannten Polclerfieher;
diese Fieber entstehen iir Folge von gl'Osser Hitze und tra­
gell viel dazu bei, Zeeland in einen Zustapcl zu versetzen,
der sich dem von Viareggio und der von B o s s  i angeführ­
ten Sumpfgegenclen nähert. 

(Ein ähnliches Beispiel berichtet Dr. Sc h m i clt In Pa­
derborn*): In ller unweit dieser Stadt, anf flachem Moor­
boden g·elegenen Gemeinde lfövelhoff waren seit ungefähr 
40 Jahren die Wechselfieber so stationär. geworden, dass 
heinahe kein Einwohner davon· verschont blieb, Wasser­
suchten und. sonstige Folgekra1ikheiten in jedem Hause gc-

. sehen wurden, der ganze Ort ein ßilcl des Jammers war 
und Geistliche ,· Schullehrer und Gränzzollbeamte es als ein 
Todesurtheil betrachteten, wenn man ihneri die Versetzung nach 
Hövelhoff ankündigte. Dabei war es historisch gewiss, dass 

1 
mau in jener Gegend vor 40 Jahren keine Wechselfieber kannte, 
ein Umstand, de1� schon oftmals die Frage angereg·t hatte, 
oh nicht ein eig·enthümliches, erst seit 40 Jahren obwaltendes 
Kausalverhältniss hier aufzufinclen uml mit dessen Wegräu­
mung cler fl'iihere Gesundheitszustand zurückzurufen sey. 
Der genannte Arzt erhielt},1827 den Auftrag, eine in clem 
Orte · ausgebrochene typhöse Epidemie zu behandeln , und 

�') Medizinisclte' Zeitung, heraus!fegt!u1m 0011 ,lem Vtwei,i {ür lleil/i:. 
in Preusse,,. 1833 . .• s. 178. 
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fühlte sich bei dieser Gelegenheit veranlasst,· den Ursachen 
der endemischen Wechselfieber nachzus1Jiircn; er entdeckte 
als solche bedeutende V crsmnpfungen, deren Beseitigung 
nuf seine Vorschläge ins Werk g·esetzt vvt1rcle� Seither ist 

· 111111 das w·cchselfieber g·anz verschwunden und cler Gesund­
heitszustand überhaupt so gut� als es sich selbst die älte- · 
�tcn Lcntc nicht zu erinnem wissen. In den ,Jahren 1827 · 
his 1833 nahm die l\iortalität folgenclermassen nb: 

Im Jahre 1827 sind gestorben 100 Personen. 
)) )) 1828 )) )) 147 " 

» )) 1829 
)) )) so )) 

>I » 1830
» )) 75 ,., 

)1 )) 1831 )) )) 70 
» 

>I )) 1832 ... ,, )1 60 )) 

)) )) 1833 bis zum September sind ,gestorben 
31 Personen. 

llckannt ist der grosse Unterschied in dem Einflusse, 
welchen Sümpfe, die stets unter Wasser stehen, uncl solche, 
die in g·ewissen Jahrszeiten halb austrocknen, nuf clie Ge­
snnclheit ausüben. Dieser Unte1·schiecl tritt, wie sich er-· 
warten lässt „ auch in Beziehung· auf clic Mortalität ·hervor. 
Nach R i vier e *j vcl'halten sich iri cler Vendce zu der ße­
vülke1;ung 

in Sm�pfgeg·enden, wo die 
Siimpfe beständig feucht 
sind 

in solchen, wo .die Sfünpfe 
austrocknen 

die Geburten. 

26 

1 29 

die Stcrl>efüllc. 

1 31 

1 30 

Erwähming· mag hier auch eine Notiz ans dem Berichte 
des Pariser Conseil de Sante für clas Jahr 1828 verdienen: 
Aus einer ßerechnun� der Sterbefälle von 10 �Jahren er­
gföt sich, dass in drei Strassen cler Gemeinde Vincennes, 

,;') Froricp',; 11,•,w Irutizt•11 aus dem G,•hfrt<i dr•r !Yatt<r- uml ffrillr. 
lld. IIJ, s. 103. 
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wohin das .Wasser aus den Häusern mHl das Regenwasser
Rich vereinigen , nm von da nach clcm Sammelplatz (marc
(l'evaporation) zu fl.icsscn, wo es .verdunstet , die Mortali­
tät 1 zu 30 ist, während sie in clen andern Strassen nnr
1 zn 50 ist*). R.] 

Hr. Vi l l e rme hat mich auf ein weiteres Beispiel von 
der Zunahme der Mortalität durch clen Einfluss cler Si'1mpfc 
aufmerksam gemacht **). So zählte man auf der Insel 
Ely (Englaml) wäfo·end des Zeitraums von 1813 bis 1830 
einschliesslich auf 10000 Sterbefälle von Personen jedes 
Alters 4 731 vor vollendetem zehntem Lebensjahr, wäJuend 
man in den andern Ackerbau treibenden 1listrikten von 
Engfaml zusammengenommen nur 3505 ziihltc. Anch fallen 
auf der Insel Ely von 10000 Toclosfällen von Pet·sonen j�­
ctcs Alters 3712 anf das Alter von 10 bis 40 Jahren , und 
hlos 3142 in den andern Ackerbau treibenden · Distrikten, 
die aber keine Sümpfe haben, wie die· Insel Ely. 

Derselbe Gelehrte hat auch eine interessante Dcnk­
Hchrift iihcr die Sterblichkeit in Paris und in grossen Städten
übedrnnpt verfasst***), tmcl die hauptsächlichsten Er�·ebnissc
· cliescr Untersuchung zeig·en; dass Rcichthum, W ohlstancl
uncl Armuth unter g·eg·cnwärtigen V �rhältnisscn für die ße­
wolmcr der verschiedenen Bezirke von Paris vermög;e cler
Laf)"e, hi welche sie letztere versetzen , die Hauptursachen

b 

sind, denen man die gTossen Verschiedenheiten zuschreiben
muss , .clie. man hinsichtlich der Mortalität bc�nerkt. Die
grössere oder g·eringcre Entfernung von cler Seine, <lie Be­
schaffenheit cles Bodens , seine Neigung nach Ost oder

"J) Fror i e p's NotizPn u. s. w. Bd. XXVI, S. 347. 

.c=�') [Das Näh�rc iih<'r dieRe Unh•rsuchungcn V i 11 er m e 's siE,?he in den 
Amrale.� d'llygiene 17ul,lique, Juli 1834; einen Auszug uu!'I ·diesem 
Aufsatz habe ich in Schmid t's .Talirb. der ill- und auslämJ,iscl,e,i 
JJledizin, Bd. VI, S. 10 mitgetheilt. Auf die Vcrtheilung der Sterbe­
fälle nach dr.n Jahrszeiten in Sumpfgr.gcnclcn, woriibcr gleichfalls 
Vi 11 e rm e Untersuchungeu angestellt hat, werden wir unten zu. 
riicklrnmmcn. R.]

::·�·':'> Aunaln; <l'll11t1frhw 7mbliq1u elc. Juli lR30. 

\ 
ltl3 

\VeRt, die ; hcsonclcrc Lag·c einzelner f.lnartierc , clas ver­
schiedene Wasser, d.as man geniesst, kurz alle Umstände, 
welche. in g·cwisscr Art das aUgcmeinc Klima der Stadt. 
in ·ihren einzelnen Thcilen mudifiziren können bewirken 

. ' 
keinen so auffallenden UuterschiP-d in dieser Beziehung. 
Um diese },olg·ernngen deutlicher da1·zuleg·en , will ich die 
Ergebnisse Hm. V i 11 c rm e' s in einer Tabelle zusammen­
fassen; für den Zeitraum von 1822-1826 ergeben sich fol­
�·endc Zahlen: 

�· =-=� - .,. oi:: Dt•slcu1?rte Wolrnu11gen 
;3 

·-� 
�'� ""'"' �- � t: •,; C 

.... c.f. Q) C: = CC _; C ::;l 

jf 
r.. 0 -

'U ��� �-= 
:lUl 

p.. C 
- -

] 
"tl «> = .c <Jincr Pntent-

��= 
„ 0 

�i a �� 
blos clcr Per- �tener ,•on 

::::, ...... -:.:;: =� cn-:�.� �= l'lOIICll,,f 1'11 er mehr nls 
.. ".!'-" N ]� =-ö E. � unlcrworfon. :Jo �·rnnken 
� ::s s... c.. ;:;...., :.i:s:; N�� ::..� Cl Eh:. 

1 
;:;-� unterworfen. 

1 l\'ktcr. F;·ank. 
2. 71 0;75 26, 0,11 605 o,4o o,47 
:L 67 o,5{> l.'J 0,01 426 0,38 o,44 
1. 66 o,57 r,r, 0,11 498 0,49 0,35 
/j, 64 0,46 19 0,22 226 0,28 0,36 
,1. 62 o,59 7 0,15 328 0,23 0,49 

1 L. 61 o,55 22 0.19 258 o,39 0,32. 
7. 59 0,82 11 0,22 217 0,29 o,35 
6. 58 0,62 13 0,21 242 0,20 o,,u; 
�- 50 0�60 16 0,31 172 0,26 0,30 

10. ll9 0�53 46 0,23 285 o,46, 0,24 
8. 46 0.46 47 9,32 173 0,25 0:31 

12. 44 0;64 : 37 0,38 148 0,19 0 29 

1 L · Ei 11 f I u s R d c.s G c R c h l e eh t s. 

Der Einfluss cles Geschlechts- tritt bei den l\fortali­
t:itsvcrhältnissen in J0 eder · 11ezichuno· sehr stark he�·vor · er

b ' 

macht sich selbst schon g·eltencl, ehe noch das Kind das 
Licht (ler W clt erblickt hat:' Wäln;cnd der vier .Jahre 1827 
bis 1830 zählte man in Westflandern 2597 Todtgeborne, 
worunter 1517 männlichen und l 080 ·lveiblichen Geschlechts· . ' 
dicss gi-bt ein V crhältniss von 3 zu 2 ung·efähr. Diess ist 

*J Sämmtlichc Wohnungen eines Bezirks wurclcn nuf die Zahl 100 re­
duzirt, um zu zeigen, wie viele vcrhältnissmä�sig kr.ine Abgohr.
hczah!Pn, wie vi<'lc hlos cf er Prrsonrnsteucr und wie viele der Pa-. 
t1•ntsfruer untrdicgcn. Die unbrstcucrton \Vohnungrn rr.priiscnti: 
reu die Armen. 

1 • 

I' 
i 

'i 
t 
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1 1 I <la er· alle Jahre in clcn Ta-ein grosser Untersc Iien; um 
k I man ihn cinel' besondcrn Ur-· hellen wieder e 1rt , so nrns� 

sach e zuschreiben*). . . 
l Uebrigens zeigt sich diese überwiegende Sterbhchke1t 

rl Kinder männlichen Geschlechts llicht allein vor  der 
G
er

b ·t �ondem auch später noch fast bis nach Verflnss e m , ,-, · 
1 b 'l" fi <l.er ersten 10-12 darauf folgenden Monate; d. i. e1 au {?; 

während des Säuglingsalters' wie man aus den folgenden 
�uf Westflanclern sich beziehenden Listen ersehen kann. 

In den Stiid!Pn. 
Auf dem platten 

Land. 
Vcrhältn. Alter, Verhältn. 

- -

Knaben. j Mäd�hen. · l{nabcn. 1 Miidchen. 

3717 2786 1,33 8180 5769 1,42 o- 1 Monat 
682 1,36 2012 1609 1,25 1- 2 930 

1161 1,27 
" 

607 500 1/!l 1480 2- 3 
" 

382 1,39 1192 984 1,22· 3- 4 532 
774 .1,25 403 322 1,25 968 4- 5 " 

346 329 1,05 831 707 1,18 5- 0 " 

569 508 1,12 1331 1117 1,20 6- 8 ,, 

1030 1,11 2505 2453 1.02 8-12 1148 
4994 4920 1�02 

" 

2563 2409 1.06 1- 2 Jahre 
1�03 2927 2879 1,02 2- 3 1383 1337 

1606 1748 0,92 
>) 

I .908 908 1,00 3- 4 ,,. 

556 583 1,96 1200 1184 o,99 4- 5· ,, 

E scheint ·somit keinem Zweifel zu unterliegen, class 
. 

s. b e S O 11 d e l' e U r s a C h e ,fl er  S tel' b li Ch k e i t b e-C I n 
h
e
t
. 

I h e d i e K i n cl e r  m .ä irn l i  c h e 11 G e s c h 1 e c h t s St e , W e C · . ff t s· d · · ·t t e llJar n ac h  i h r e r  G e bur t t1'1 · ICvor  1111 unm1 c 

hat die Folge, class das Verhältniss �er Sterbefälle vor der 
b. ·t 3 . " ist währencl der zwei ersten Monate nach Ge u1 · - , · .. .· · ·

t 
. 

G b t gefähr 4 . 3 wahrend des dntten, v1c1 encler e ur un c • ' 

I d f.. fte11 Monats 5 . 4 und nach dem achten oder c emun un . ' 
1 . · 1 t Monate der Unterschied fast gleich Nul ist. ze rn en < 

d f" ll D' Ungleichheit in der Häufigkeit der To es .a e, 
welchtdie Kinder beiderlei Geschlechts um .die Zeit ihrer 
G b t ·gen bildet eine für die N atnrgcscluchte des Men-e ur ze1 , . 

1. t r A f l n bemerkenswerthc Thatsache nnd verc icn c ie u • sc 1e 
J „ t· l 1 " clc11 k lre1't cle1· Phvsioloo-cn. l nmog· IC 1 mnn Jllu.11 · mcr sam... J o 

,:,) (Vgl. oben S. 113 ff.J 

Grund davon in dem Ueberg·ewicht� der infürnlichen Gcburteil ·· iiber die weiblichen· finden, d� · hier das V crhä.ltniss kaum 20 zu 19 beträgt; dieses· Verhältniss könnfc Mchstens denUntei·�chied in der Sterblichkeit nach cl�m ersten· Lebens-jahr erklären. 
·� [Die vom Herrn Verfasser hier besprochene Thatsache,dass· im ersten Lebensjahre die Knaben eine verhältniss­mässig · grössere . Sterblichkeit zeigen , ,vird auch durch an­dere Beobachtungen bestätigt. In Preussen starb�n. in denJahren 1820 bis mit 1834 im G anzen 545720!) Personen,hievon im ersten Lebensjahre 1296824 �incler , und zwar7152S4 Knaben und 581540 l\fädchen; diess gibt ein Ver­hältniss , det· letzteren �u ersteren wie 10000 zn 11607,während bei den N eug·ebornen in dem erwähnten. Zeitraume die Mädchen zu den Knaben sich verhieltcri · ·wie 10000 zu10597, und. wenn mau, die .Todtgcboruen abzieht, 'wie 10000· zu 10508 *). 

In Stuttgart starben nach einer 10 .Jah re. umfassenden Berechnung· von 1 ooo lebenclgebornen Knaben innerhalb des) ersten Lebensjahres 370,3 ·Und voi1 ebenso viel Mädchen·1�ur 308,H , während im M�ttcl auf 1000 Mii;dcben 104tKnaben g·e.borcn �vurden uncl schon bei den Tocltgebornenclie erstel'en zu den. letzteren sich verl1ielte1� wie I 00 : 115 **).
�-] i Der Einfluss des Geschlechts macht sich in verschiede­nen Altersperioden auf eine mehr· oder lYenig·er merkwür­clige .Weise bemerklich; man· wird sich mrs der -folgendenTabelle; die sich ·auf die Zählungen in den verschiedenenProv�nzen Belg-ien( stützt , einen Begriff davon ·machenkönnen. • 

*) Medizinische Zeitung, 1,erausgegeben vom Verein für lleilkundP. 
,1835. Nr. 44. . 

. . 

·*�') Schiibler und Stimme), Untersucliungen über die IJevölkerung 

u. s. w. · von Stuttgart. ·: S. 20. · 
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A I t e r. 

Todtgeb orne. 
Von o- . 1 Monat 
" 1- 2 ,, 
" 2..- 3 ",, 3- 6. ., 
,, 6- 12 ,, 
,, 1- 2 Jahre

n 2- 5 ,, 
,, Q- 14. ,, 
„ 14- iS ,, 
,, 1a.,....., 21. '"

;, 21-:- �6 ,, 
„ 26- 30 ,,
.,, �o--. 40 ,, 
„ 40-- 50 

)> 

„ 50- 60 " >>. 60- 70 ,� 
„ 70- 80 ,, 
„ 80�100 ,, 

1'16 

S�erbefälle von Personen männl, Geschl. 
. auf 1 weibl. Sterbefall. 

- _.......,__ 

Stiidte. Plattes Land. 

1,33 1,70 
1,33 1,31 
1,37 1,20 
1,22 1,21 

1,24. 1,10 
·�06 1,oa 
1,06 o,9? 
1,00 o,.94 
0,90 o„93 
0,82 o,7·6 
o,98 , o,92 
1,24 1,11 
1,00 o,s6· 
o,.ss o,63. 
1,.02 o,83 
1,01, 1,18 
0,96 1)05
0,11 1,00 
0,68 o,92 

Diese Tabelle zeigt das·Verhältniss zwischen den Sterbe- · 
fallen der . beiden Gescl1Iechtel' für Jedes Alter -ohne Rück­
sicht a�f die Bevölk�rung an. Uehl'igens können die Zah­
len für das platte Land zugleich als dle richtigen Ausdrücke 
cler telativen Sterblichkeit angesehen werden, da hier in 
jedem Alter die Indivicluen beiclerlei Geschlechts fast gleich 

· zah1reich sind; was in den Städten , wenigstens beim Grei-
· senalt�r ,. nicht· der Fall ist. Das· Verbäl!niss cler Städte
ist, wenn man auf die Bevölkerung Rücksicht nimmt, im
Allgemeinen für- die vo1·gerückten AltersperJoden sehr gross.;
nichts desto weniger zeigt. es dieselben Schwankungen der
Zu,.; und Abnahme, _wie das für das. platte. Land berech-
nete Verhältniss.

Somit sterben um die Zeit der Gehurt mehr Indi-
vidQ.en \lläm1Uclwn Geschlechts ·al& ln.dividu.� welblichen
Geschlechts ;' g·egen das Alter von zwei JJhren wird
die 1Ste:rblichkeit ·beider i Geschleooter · fast dieselbe; die
d�s weibliclien Geschlechts nimmt hiemuf zu· ·nnd wird' zwi­
schen 14 und 18 Jahren, d. h. nach der Pubertät sehr
f�hlhar; zwischen 21 und 26 Jahren, zu der Zeit, wo die

1 

Leidenschaften am stärksten sincl, i'tberwi�g·t die Sterblichkeitcler Männer die- der Frauen. In· dem Alter von 26 bis 30· Jahren (Zeit der Verbeirathung·) ist die, Sterblichkeit beibeiden Geschl echtel'll fast dieselbe, aber steigert sieb b�i denFrauen noch während der Dauer der FortpffanzungsfähJg­�eit sehr merklich; wenn di.ese aufhört, so· nimmt die Sterb­lichkeit wieder ab; endlich erlöschen beicle Geschlecliter imVerhältniss zu, d_er Zahl de1jenige.11, welci1e die Sterblich­keit der friil1eren Altersperioden noch iibrig· gelassen hat. 
Die becleutencle Sterblichkeit der Frauen aiif dem plat­ten Lai�de während cler Dauer il�rer Fortpflanzungsfähigkeitkann 1mt den schweren Arbeiten im Zusammenhang stehen,die sie in einer Zeit zu überstehen haben welche die grö.ssteS I . ' c 10nung verlangt. Di�se Arbeiten sind bei ihrei· Regel-mässig·keit für die Männer bei 'weitem nicht so nachthel­Ug. Gewöhnlich lvenlei1 die unordentliche Lebensweis�1.md die g·ute Geleg·enlieit, dem Antrieb seiner ßeg'ierden

},oJg·e zu leisten , dem Manne in den Städten sehr Verder-
ben bringend. 

III. E i n f l u s ti · d c s A I t c r s. 

Unter allen Ursachen, ·welche auf die Sterblichkeit des
Menschen modifizircnd einwirken, ist keine einzig·e, die ei­
nen . grössern Einfluss clarauf hätte als d.as Alter. Dieser
Einfluss ist allg·emeiu anerkannt; und seine Bestimmung ist
eil�er cler Hauptgeg·enstände , womit sich die '\,V ahrschein­
lic)1keitsrechnung seit .ihrer. Entstehung beschäftigt hat. Die
eiste Sterblichkeitstafel scheint sich vom ,Jahr 1693 her .zu
schreiben; man verdankt sie de� Astronomen Ha l l ey, ·der
sie nach cle1J Listen der Stadt ß r es  I a 1i konstruirte. Aelm­
liche Tafeln wurden seither für die Hauptländer· Europens
konstruirt; indessen sind wenige darunter, bei denen auf
eine Unterscheidung der Geschlechter Rücksicht genommen
wurde. Selbst Frankreich besitzt noch k�ine allgemeine
Sterblichkeitstafel, bei der dieser Unterschied b�rücksichtigt
worden wäre; und noch jetzt stützen alle Versicherung·.san­
stalten ihre ßerechnung·en auf clie Annalnne, dass clie Sterb­
lichkeit bei beiden Ge.�chlechtern dieselJJe sey. Indessen ·

10 * 

,1' 
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haben die Engla11d�1· das Bedf1rfniss gefühlt , Acmlerurigen 

. fü den Tarifen ihrer Versicherungsgesellschaften vorzuneh­
men, und Finl a i son, Sekretär der Schitlclenzahlungskasse,
hat sehr gut nachgewiesen, dass es nöthig wercle , clabei
auf die grössere Sterblichkeit clcr l\fänner Riicksicht zu
nehmen. ·'

Die Tafeln von Belgien, welc he ich hier mittheile, un­
terscheiden nicht allein clas Geschle'clü, sondern sie _berück­
sichtigen a�1ch zum ersten Mal den Unterschied, welchen 
der Aufenthalt in den Städten und auf dem platten Lande 
bewirkt. Auch habe ich die St�rblichkeit währencl der e1·­
sten Monate ·nach der Geburt angemerkt. 'Die Daten, auf 
welche· sich „ diese Tabellen stützen, ,vurclen s_orgfö.ltig, wäh­
reud · drei Jahren ,  aus den Reg·istern cler Civilbehörden 
Belgiens gesammelt. Um die Vergleichung cler- Resultate 
möglich zu machen,  habe ich eine und dieselbe Basis ge­
nominen, und die Sterblichkeit so berechnet, dass ich 10000

Geborne für 'jedes clel' beiden Geschlechtel' , · in clen Städten 
und auf dem platten Lande, annahm. E°ine fii.nftc Kolumne 

gibt eine U ebersicl1t der Stel'blichkeit in clem Königreich, 
ohne Rücksicht anf die Untel'scheidnug;en ," "\velche bei den 
ersten gema�ht sind. 

Tafel der Sterblichkeit in Belgien 

Alter. 

Bei der Geburt 
1 1· Monnt 

2 " 
·3 .,, 

4. "
5

,, 

6 '' 

1 Jahr . 1� " 
2 '' 

3 " 
4

" 

.... 
' . 

. in rlrn · Städten. 

·---

Männl. Ge-
1 

Weibl Ge-
. �chlecht. schlecht. 

10000 10000 
8840 9129 
8550 8916 
8361 8760 
8195 8641 
8069 8540 
7961 8437 
7426 7932 
6954 7500 
6626 7179 
6194 6761 
5911 6477 

- -

auf dem platten 
Lande. 

----

Miln.nl. Ge-1 Weibl. Ge· 
schlecht. schlecht • 

10000 10000 
8926 9209 
8664 8988 
8470 8829 
8314 8694 
8187 8587 
8078 8490 
7575 8001 
7173 7603 
6920 7326 
6537 6931 
6326 6691 

1 

Allgemf!ine 
Tafel. 

Sta,lt u. Land, 
nnd 

männl. und 
weibl. Get1chl. 

zusammen. 

100000 
90396 
87936 
86175 
8472.0 
83571 
82526 
77528 
73367 
70536 
66531 
64102 

AI t er. 

5 Jahr 
6 " 
7 " 
8 „

0 " 
10 „ 
11 

„ 

12. " 
13 �, 

, 14 ,, 
15

„

16 „

17 „

18 „ 
19 „ 
20 „ 
21 „

22 
23 

,,

24 ,, 
25 ,, 
26 
27 
28 

,, 

29 
,, 

30 
31 

n 

32 " 
33 " 

34 " 

35 
" 

36 ., 
· 37 

" 

38 " 
39 

40 
" 

41 
" 

42 ,, 

43 
" 

44 
" 

45 ,, 
46 ,, 

47 ,, 
48 " 
49 " 

50 ,, 

51 " 

1.:10 

Tafel der Sterblichkeit in Belgien 

in den Städten. 

-

Miiunl. Ge-1 Weibl. Ge. 
schle·cht. schlecht.-

5738 
5621 
5547 .· 
5481 
5424 
5384 
5352 
5323 
5298 
5271 
5241 
5209. 
5171 
5131 
5087 
5038 
4978 

. 4908 
4827 
4740 
4662 
4590� 
4523 
4459 
4397 
4335 
4275 
4214 
4154 
4094 
4034 
3976 
3918 
3860 
3802 
3744 
3678 
3611 
3544 
3477 
3411 
3352 
3293 
3233 
3174 
3115 
3040 

6295 
6176 
6095 
6026 
5966 
5916 
5873 
5838 
5807 
5771 
573'1. 
5689 
5645 
5600. 

.5551 
5500 
5445 
5387 
5326 
5264 
6201 
5138 
5074 
5010 
4946 
4881 
4816 
4751 
4686 
4622 
4558 
4490 
4418 
4347 
4277 
4208 
4148 
4088 
4027 
3967 
3907 
3846 
3783 
3720 
3656 
3592 
3520 

__ ........ --:--

auf dem plntt('n 
Lande .. 

,--_________ _,....... ._ 

Männl. Ge. , W eibl. Ge-
schlecht, schlecht. 

6169 
6038 
5939 
5862 
5792 
57.34 
5683 
5634 
5589 
5546 
5502 
5456 
5408 
5357 
5302 
5242 
5178 
5109 
5036 
4958 
4881 
4805 
4734 
4673 
4620 
4572 
4525 
4478 
4431 
438'1 
4337 
4296 
4255 
4215 
4174 
4134 
4090 
4044 
3995 
3g43 
3887 
3827 
3767 
3707 
3647 
3588 
3512 

6528 
6395 
6299 
6215 
6147 
6082 
6018 
5960 
5908 
5862 
6706 
5725 
5668 
5608 
5546 
5484 
542.l 
5356 
5289 
M'l2 
5153 

, 5085 
5016 
4948 
4880 
481'1. 
4744 
'4677 
4609 
4542 
4474 
4401 

. 4329 
4257 
4185 
4112 
4041 
3971 .  
3901 
3831 
3761 
3701 
3640 
3579 
3519 
3458 
3302 

· A llgemei
1

ne 
Tafel. 

Stadt u. Land, 
und. 

männl. und 
weibl. Geschl. 

zusammen. 

62448 
.61166 
.60249 
59487 
58829 
68258 
57749 
57289 
56871 
56467 
56()28 
55570 
55081 
54575 
54030 
53450 
52810 
52172 
51466 
50732. 
49995 
49298 
48602 
47965 
47350 
46758 
46170 
45584 
44996 
44409 
43823 
43236 
42650 
42064 
41476 
40889 
40300 
39697 
39106 
38504 
37900 
37295 
36690 
36084 
35477 
34789 
3'1153 
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Alter. 

52 Johr 
53 ,1 
54 » 
55 » 
56 „ 

57 „ 

58 " 
.69 1) 

60 » 
61 1) 

62 » 
63 ,., 
64 „ 
65 „ 

66 )) 

67 n 
68 » 
69 ,, 
70 „ 

71 )) 
72 )) 
73. ,, 
'74 „

'7ö „

76 1) 

77 ,, 
18 )) 
'79 „ 
80 „

81 H 
81 tt 
83 ,, 
84 „

85 „

86 " 
87 „

88 n 
89 „
90 ,, 
91 „

92 '' 
-93 „

94 „ 
95 „
96 „

97 „

98 „ 

1.:iO 

Tafel der Sterblichkeit in Belgien 

in dc1t St;idten. 
auf clr.m platten 

Lat(ck. 

:rannt. Oe ......... , \:bl. G:- �nnl. Ge. _.1·=.;;_ 
11chtecht. schlecht. schlecht. schlecht. 

2962 
2881 
2810 
2739 
2667 
2583 
2499 
2415 
2329 
2239 
2146 
2051 
1956 
1859 
1754 
1649 
1556 
1466 
137'2 
12.79 
1184 
1087 • 

989. 
891 
806 
721 
631 
541 
463' 
394 
332 
273 
2.25 
184 
150 

120 
93 
69 
49 

1 37 
28 
18 

11 
9 
5 
4 
2 

3448 
3375 
3300 
3225 
3150 
3080 
3010 
2,939 
2862 
2779 
2689 
2595 
2498 
2397, 
2292 
2187 
2085 
1983 
1864 
1741 
1627 
1514 
1389 
126.l' 
1134 
,1011 

900, 
789 
682 
585 
495 
411 
346 
289 
239 
192 
150 
116 
86 
65 
47 
33 
24 
18 
12 
8 
4 

3435 
3358 
3276 
3194 
3111 
3026 
2939 
2851 
2767 
2677 
3587 

. 2495 
2387 
2277 
2163 
2049 
1942 
1835 
1713 
1587 
1474 
1358 
1236 
1114 
996 
88-2
770
664 
566 
482 
414 
353
294

' ·239 
191 

152 
117 

88 
67 
48 
38 
27 
20 
14 
10 

7 
4 

3323 
3256 
3187 
3118 
3049 
2982 
2912 
2840 
2762 
2677 
2586 
'2495 
2405 
2310 
2200 
2086 
1983 
187,5 
1758 
1642 
1530 
1420 
1300 
1182 
1061 
940 
83'2 
723 
619 
535 
460 
390 
323 
262 
211 
168 
132 

97 
71 
54 
40 
32 
24 
18 
12 

7 
4 

Allgemeine 
Tafel. 

Staclt u. Land, 
und 

männl. und 
wcibl. Geschl 

zusammen. 

33418 
32676 
31930 
31179 
30424 
'29656 
28875 
28081 
2724'2 
'26356 
25423 
'24465 
23478 
'2'.U62 
'2136'2 
20263 
19219 
18175 
17017 
15860 
14749 
13638 
12461 
11273 
10120 

9014 
7910 
6853 
5867 
5031 
4299 
3627 
3016 
2464 
1989 
1585 
1233 

924 
682 
510 
387 
282 
207 
153 
105 

67 
39 

'· 

AI t er. 

99 )ahr 
100 ,, 

101 ,, 

102 � 
103 " 
104 !lt 
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Tafel der Storhiichk�lt ln Belgien 

in den. Städten.
1 

sl,,__ .. 

Miinnl. Ge-, Weibl. Ge-
sch,ed1t. ecbleeht. 

1· 2 
1 

� 
-

auf dem platten 
Lande.· 

-----

Miinnl. Ge-, Weibl. Ge�
schlecht. 11chled1t. 

2 2 
1 1 

Alhretneino 
Tafel. 

Stadt u. t11nd, 
un� 

männJ. und 
weibl. Ge(;lchl. 

zusammen. 

20 

10 

2 
1 

Schon ein Blick auf diese Tal)e�le lässt erkennen� 
dass die wahrscheinliche Lebensdauer nach der Gehurt Im 
Allgemeinen 25 Jahre h«:.trä.g-t, d. h., dass in einem Altei· 
von 25 Jahren die Zahl der zu gleicher Zeit gehornen Indivi­
duen auf die Hälfte zusamineng·esclunolzen ist. �immt man 
auf den Unterschied der Geschlechter Rücksicht, so findet 
man bei den Mädchen die wahrscheinliche Lebensdauer 
länger als �ei den Knaben; sie .beträgt auf dem 'La.nde

1 

27 Jahre und in den Stäclten mehr als 2S, wäi1rend sie h�·i 
den Knaben auf dem Lande weniger als 24 J abre beträgt 
und in den Städten weniger als 21. 

[DiQ Bemerkung des Herrn Verfassers; dass die wahr- '· 
scheinliche Lebensdauer des weibl�chen Geschlechts bei der 
Geburt günstiger -sey als die des mänµlic,hen, findet auch 
in andern diesen Gegenstaml betreffenden Untersuchungen 
Ihre Bestätigung·. Ich mache hier unter Anderm nur auf 
die U ntersuclmng·en von O d ie r und Se r r e -1\1 a II e t  , über 
die Lebensdauer der Einw<>hner von Genf*) aufmerksam, 
so wie auf Casp·e r's Naclnveisuugen� R.J 

Um das Alter von 5 Jahren erreicht die wahrscheinliche 
Lebensdauer ihren grössten Werth, und zwar. bei beiden 
Geschlechtern, sowohl in den Städten als auf dem platten 
Lande ; um diese Zeit beträgt die wahrscheinliche Lebens� 
dauer in den Städten beim weiblichen Geschlecht 't.md auf 

,,:,) Bibliotheque. universelle de (}e,reve. Oktobc�- 1827. F l'O ri e p' a 
Notizen u. s. w. Bd. XX, �. 193 ff. 

1 ' 

:.--. 
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dem platten Lande �eim männl�chen Geschl�cht' 5i Ja�ll'e, 
und 48. bei dem· weiblichen auf dem Lande und beim mann­
licben · i.n den Städt�,1. 

.Dieses Alte1� VO�l 5 'Jahren, wo die wichtigsten Gefah­
�ei1';: deüen die Kindheit blosg·estellt ist , ein Eude neh-

·�en ,. ist ·eine ·für die Naturg�schic�1t� des _l\ienscl_1en sehr
beachtenswerthe Periode; je mehr man sich davon entfernt, 
�m so kürzer wh:d die wahrscheinliche Lebensdauer.;. so 
beträgt sie bei Vierzigjähdgen 27 Jahre für die Landbe­
woh ner und für das weibliche Geschlecht in den Städten, 
und blos 2� für das männliche in den Städten; fü1· Sech­
zigjährig·e beträgt sie· nur 12-13 J3:hre; für Achtzigjäh-

. rlge endlich beläuft sie sich nicht höher als anf 4 Jahre. 
; I m ·  Allgemeinen· ist' clie Sterblichkeit beim Manne in 

de�· Städten grösser. Dif: grössere Sterblichkeit rührt ohne 
Zl�eifel von der unordentljchen Lebensweise uncl von den 
Exzessen · aller Art, wie sie beim männlic1.1en Geschlecht ir1 
den Städten· so häufig· Statt finde!1, her. 
. Macht man von· der oben mitgetheilten l\lortalifätstafel · 

Gebrauch , · so findet man als W erth cler mittlern Lebens­
dauer in Belgi_en 32,15 Jahre; bei ßeriicksichtigung. de� 
Geschlecl1tsnnterschieds erhält man für das männliche Ge­
schlecht in den Städten ·29,24 Jahre, auf dem Lande 31',97, 
und föi· das · ·;eibliche 33,28 'in den Städten und 32,95 a:uf

d.em platten Laude. Nach 'dein neuest�n Werke von Ri c k-
� 1n an betrüge die· mittlere Lebensda�er iri England 33 Jahre 

(32 für 'die Miinner, 34 für die Frauen) *). In Frankreich 
schätzt'inan sie ·nach der Zahi cler Geburten auf 32,2 Jahre**). 
U ebrigen� ·setzt man l1ei diesen Berechnungen ei.ne im ß:­
harrungszustande befindliche Bevölkerung voraus_, und wir 
werden Gelegenheit haben zu bemerken, dass sie· zu nicht 
unbedeutenden Irrthfünern Veranlassmig geben können. 

An · diese allgemeine Betrachtungen reihe ich eine ge­
nauere. U ntersucl�ung über die verschiedenen kritischen Alter 

"') Vorrerle zu Population of great Britain. 

**) Ann.uaire du Burea,i des I-'ongitudes. Jahrgang 18�4. S. 102. 

153· 

des· l\fannes 11nd, der Frau an\· so wie iiher die Grade der 
Lebensfähig·keit (viabilite) in· verschiedenen Alters1>erioclen. 

Vor Alle1_n ni.mmt die g-rosse Sterblichkeit der Kinder 
nach ihrer Gehurt. unsere Aufmerksa_inkeit in. Anspruch. 
Um sich einen richtigen ßegriff von dei·selbe·n zu .machen 

1 • '. ' ' 

· darf man nur bedenken , . dass in den Städten wie auf dem
platten Lande ·während. des ersten Monats nach der Geburt
vicnnal so viele Kinder sterbe�1 als während des �weit�n
Monats ,  und fast so viele als während des ·z��it�i1 und
dritten Jahres, obgleich ·auch in diesen' die Mortalität ;10�h
sehi· bedeutend · ist. Die Mortalitäts tafel zeigt in der Tliat,
dass i m  e r s t e n  Mona t n a c h  d e r  ·Ge b u rt. d e r  ze h nte·
T h e i l  d e r G e h o rn e n ,�, i e d e r h i n w e g· s t i r··b t. Diese
Zahl kommt de1jenig·en d�r Ueberlebenden, welche zwisc11en
7 und 24 Jahren oder zwischen 24 und 40 Jahren ster­
ben, gleicli, oder au�h der Zahl cle1jenigen. lT eberlebe�den�
welche mehr als 76 Jahre alt werden.

M i  In e - Ed w a r  cl s nncl V i 11 e rm e Iiahcn über die
Sterblichkeit der N eugebo1:nen interessante Untersuchungen
angestellt ; T o a l d o in Italien leitete sie ·grösstentheils von
dem Gebrauche her , die Kinder uumittelbar nach cler Ge­
hurt , oft �ei . de�· grössten Kälte·, in' clie Kirche z't1 tragen

. und sie sodann ganz unbedeckt d�m Taufwasser bi'oszustellen.
[ßcmerkenswerth sind cl_ie N achwei.snngen V i 1 I e r  Iffe's,

wornach in Geg·endcn , die durch Smn1lfausdünstungen un­
gesund .sind, die exzessive Sterblichkeit vorzugsweise iiI den
ersten Lebensjahren sich fühlbar macht. Es war bereits
oben S. 142 von seinen Untersuclmng·en über· die Sterblich­
keit auf der Insel Ely g·egenüber von der von· England
überhaupt , clie Recle. Hier folgen einige nähere Daten aus
·denselben. Von 10000 Sterbefällen treffen auf die Altersklas�e.

auf der Insel Ely in England 
von der Geburt bis 1 Jahr 2823 1996 

1 .Jahr 593 684 

2 Jahren . 395 394 
Jahren . 245 241 

4 Jahren 19.7 167 
5-9 Jahren. .. .. 478 424 
10-14 Jahren . 2SO 265 

1 

l· ;
' i 

l." 
j' 
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· · Wenn bis hieher mit alleiniger Ausnahme des zweiten

Leben�jahres die Mortalität auf der Insel Ely stärker ist

als die· in :Englaml, so findet vom Alter von 15 Jahren an

das umgekehrte Verhältn_iss· Statt*). · R.] 

Die Sterblichkeit ist besonders bei den Knaben so

gross, dass schon hn ersten Jahre nach der Geburt ihr�

Zahl bereits um ein Viertel vermindett wird. · ltt den Städten

Ist der Verlust an Knaben so bedeutend, dass Im fünften

Jahre von 10000 mir noch 5738 übrig sind. 

· [Die· Klage über die grosse Ste1·blichkeit . der Kinder

in den ·ersten Lebensjahren wird überall vernommen, und

·diese betriibemle Thats·ache wurcle bel'londers in neuester Zeit

vielfach besprochen,: wozu hauptsächlich die von der �kono­

mischen .Gesellschaft in Petersbm·g ausgesetzte Preisfrage

die Anregung gab. Ich kann nicht umhin , hier auf zwei

vorzügliche .Schriften, die diesen Geg·enstand behandeln und

die auch von Seiten der genannten Soziftät die gebiihrende

Anerkennung fanden, aufmerksam z1_1 machen,· näi�!ich:

Worin i'st die unnalürliclte Sterblic!tlieit der Kinder i'n z,irem

eraten Lebensjahr begründet, und wodurch lwnn di�selbe ver­

ltütei werden· eine u. s •. w. Preisschrift von W. R a u; 

ßern 1836 · u�d: Ueber die Ursaclien der grossen Sterblicl,­

/ieit der Kinder des ersten LebensJalire� und über die dies:m

Uehel entgegenzustellenden Maisregeln; eine u. �· w. Preis­

schrift von J. R. Li�hte nstä d t; St. Petersburg 1837. 

Wie wichtig die Beherzigung der von diesen beiden

Aerzten besprochenen Ra_thschläge ist, mag neben (1en vom .

Herrn Verfasser mitgetheilten, Belgien betreffenden Daten 

aus . folg·en�en weiteren entno�men . -��
1erden, die wir hier

beifügen; um nachz�weisen, wie beti:ubencl
. 
auch in andern

Ländern clie Mortalität der kleinen Kmder 1st. 

l • d J 1 181" b1'0 1822 In Würtemberg star !en m en a U'ert -- " 

im Durchschnitt jährlich 44856 und wurden geboren ,53474;

die� Zahl der im ersten Lebensjahre Gestorbenen aber betrug

•) Amral<!S ,z 1 1111,1;;,,,e 171rbliqur etc. April u. Juli 1834, und Schmid t's 
• Tahrh. der JJfedizili. Bel. Vi, S. 9-11. 
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im Durchschnitt· jährlich 18542 *) •. Letztere vel'hielten ·sich 
demnach zu den Geburten wie 100 zu 288, und· zu den 
Gestorbenen überhaupt wie 100 zu 242. 

Im König-reich Sachsen starben in d.en Jahren 18�1 bis 
1835 im Dnrchsclmitt jährlich unte1; 47242 Individuen jecles · 
Alters 16340 im ersten Lebensjahre, jährlich wurden gebo- . 
I'.en 62598 Klnder **). Die im ersten Lebensjahr Gestorbe­
nen verhielten sich demnach zu der Zahl der Gebornen 
·wie 100 zu 383, uncl zu der Zahl der überhaupt Gestorbe�
nen ·wie 100 zu 289.

Bedeutend günstiger stellen sich cliese Verhältnisse im
KönigTeich Preussen heraus. In clen fünfzehn Jahren 1820

· bis mit 1834 wurden daselbst gebore1i 7593017 Kinder urid
starben 5457209 lndividu�n jedes Alters; die Zahl der im
ersten Jahre nach der Geb�rt Gest�rbenen betrug 1296824 ***).
Hieraus ergibt sich· das Verhältniss cle1· . im ersten Le­
bensjahr Gestorbenen ·zu clen Gebornen = 100 : 585, und.
zu den Gestorbenen iiberhaupt = 100 : 420. . Uebrigens
ist die Sterblichkeit im zweiten und· dritten Lebensjahre
noch so . bedeutend, dass nach Ho ff man n '·s Berechnungen
unte1· 1000000 Gestorbenen nicht weniger als 398089 (mit
Einschl�1ss der Tocltgeboimen, ohne diese 3f0983) solche
sind, die voi· vollendetem drittem L�bensjahre starben.

W eitere Daten. über die grosse Sterblichkeit .cler Kin­
der in den etsten Lebensjahren siehe ii1 clei; oben ange­
führten Schrift von L i c h  t e n s t ä d t in d �r Vorrede und
S. 10 ff. und in der von R a u· S. 1 ff.

Aus der· obigen Tabelle des Herrn Verfassers geht
schon hervor, dass die Sterblichkeit der Kinder im ersten
Lebensjahre in Städten -grösser ist als . auf dem Lande.
Diese Beobachtung findet auch anderwärts Bestätigung, wo
das ung·ünstige Verl1ältniss der Städte nicht durch besondere

"') Mem mi n ger's Jah�bücher u. s, w. Jahrg. 1824, S. 123, 

, *,:,) Vergleichende Zusammenstellung cler Gebornen u. s. w. aus d�n 
bei dem Centralcomite des statistische11 Vereins eingegangenen 
Kirchenzetteln auf das Jahr 1835. Dresden 1836. 

"'*
1:,) Nach Ho ff man n 's Angaben in der l\ledit.inischcn Zeitung des 

Vereins für Heilkunde; 1835, Nr. 44 . 
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UmMände maskh·t ist. So. erscheint z. ß. fn St. Peter�burg 
mid in Paris die l\fo�talität der ersten Lebensjahre günsti­
ger, weil viele Kinder aufs Lancl g·egeben. �verde1�: B�- ·
merkenswerth in ßezielmng auf den nachthe1hgen Erntluss 
des Aufenthalts i,imitteu grosser Städte ist folgencle Nach­
weisung von L a c h  a i s e: Im ])urchsch�1itte wer�len in Pa: 
ris jährlich 22500 Kinder geboren; von cliesen werden zwei 
Dritttheile sogleich aufs Land an Ammen gegeben, nämlich 

· 4200 clurch·clas H ospi ce  cl e  l a  1"1 aterni te, 5000 durch
Vorsorg·e des Ammenlrnreau's nnd 5000-6000 u�unittclbar 
durch ihre Eltern. Von den übrigen 7000-8000 starben 
im ersten Jahre 416Q; also 1�ehr als clie Hälfte. Bei den 
aufs Land gebrachten ist die Sterblichkeit gering·er, indem
3 von 5 ei·halteu werden*). · , 

· · R.]
Das Alter von· 5 Jahren ist sehr heachtenswerth, weil 

die Sterbli�hkeit, welch� bis dahin sehr bedeutend war, 
schnell nachlässt und sich dann l�is zur Periode der Puber­
tät sehr 'giinstig verhält. I\lit clem Alter von 5 Jahren er­
reicht die wahrscheinliche Lebensdauer ihre höchste Höhe, 
d. h. der 1"1ensd1 hat um diese Zeit eine längere Lebens­
dauer zu: hoffen.

Die Zeit,· welche der Pubertät vorhergeht, .das Alter 
von 13 Jahren in den. Städten uncl von 14 Jahren auf clem

platten Lai:ide verdient gleichfalls misere Beachtun�; sie 
bietet ebenfalls efo Maximum dar, dis von besonderer Art 
ist· man könnte es das M axi m n 111 d er  L eb c II s f ä h i g­
k: it (v i abi l i te) 1�ennen; es ist die Zeit, wo der Mensch 
�111 sichersten auf seine gegenwärtige Existenz z:ihlcn kann, 
�vo er die grösste Wette darauf eingehen kann, dass er 
nicht in der nächstfolg·enclen Zeit sterben werde. 

Nach clcm Alter der Puberfät nimmt (lie l\fo1·talitiit zu, 
besonders bei clen Frauen; diese Zunahme· ist selbst hei 
:clen Frauen auf clcm Lande ziemlich fühlbar. · 

Um das Alter von 24 Jahren bietet sich beim 111iinnli­
chen Geschlecht ein besonderer Umstancl dar; nii.mlich ein 
Maximum, für das sich in ·cler �urve der Sterhlichke�t · der 

"') Fror i c p 's. LYotizen 1.t. s. w. Ild. XII, S. 32. 
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.f..,rauen kQin _'entsprechendes füH�ct. Die Zeit dics�s Maxi­
mums fällt mit derjenigen zusammen, wo der Mann clen 
g1;össten Hang zum Verbrechen zeigt*); es ist clas. stürmi­
sche Alter cler Leiclen�chaften, clas eine· sehr bedeutend� 
Stelle in cler g·eistig·en Entwicklung des Mensch,en einnimmt. 
Hierauf nimmt clie Mortalität ganz allmälig· ab ·und erreicl1t 
für clie Männer - auf clem Lancl wie in der Stadt - ein 
neues Minimum um das Alter von 30 Jahren. ' 

Der Grund, warum man dieses Maximum und dieses 
Minimum in der Kurve der Mortalität der Frauen nicht 

. bemerkt, lieg·t ohne Zweifel darin, dass der Einfluss, clen 
die Entwicklung der Leidenschaften beim weibHchen .Ge­
schlecht auf die Todesfälle ausiibcn könnte, mit dem Ein­
flusse cler Gefahren, welche das Geburtsgeschäft mit sich 
hri11g·t, sich komhinirt; clenn nach dem Alter von 24 Jahren 
nehmen die ·Todesfälle. bei den Frauen .fortwährend zu und 
iibertreffen · in dem Zeitraume von 28 bis zn 45 Jahren die 
Zahl der TodesfäHe bei den Männern. . Die. Verschieden-. 
heit ist selbst zwischen 30 uncl 4.0 Jah�·en ziemlich fül1lba1:**). 

Das· Alter von 60_;65 J alll'en ist gleicl1f�lls eine··. �e­
achtenswerthe ·Epoche ; in dieser Zeit nimmt die Lebens­
fähig·keit beträchtlich an Energ-ie ab, cl. h. die wahrschein­
liche Lebensdauer wird äusserst gering. 

Endlich scheint die Dauer eines Jahrhunderts dem 
menschlichen LelJenslauf ein Ziel zu setzen. · Sehr. Wenig·e 
sind es, welche über diesen Gränzsteib noch hinaus gelangen ; 
am 1. Januar 1831 zählte man in Belgien 16 Personen von 
100 und mehr Lebensjahren; 14 clavon g·ehörten clen Pro­
vinzen Hennegau, Namur uncl Luxemburg an. In Lim­
burg· und Ostflanclern fand sich je eine; in den Provinzen 

,:,) Des Verf, Recherches sur le pencha11t au crime aux differens 
(tges; siehe auch das dritte Buch des gegenwärtigen ,verkes. 

::,o) Man glaubte lange Zeit, das Alter der Dekrepidität bedinge bei 
äen Frauen eine Sterblichkeit, �elch·e die anderen Lebensperioden 
übertrifft. ß e n o is t o n de Chateau neu f hat jedoch gezeigt, 
dass diese Ansicht grundlos ist (in einer Denkschrift iiber die 
Sterbliclilceit der' F't•auen im Alte,· zwiscfien 40 und 50 Jahren. 
Paris 1822,) 

1 

!. 
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Brabant, Antwerpen, ,v estflanclern und Lüttich gal' keine1·. 
Die drei. ältesten u·uter lliesen Ueberlrnnclertjährige1i wa­
ren 104, 110 ufül 111 Jahre alt; sie g·ehörteu der Provinz 
Luxemburg an, die andern zählten nicht mel1r als 102 Jalll'e. 

Von llen 16 · U eberhnndertjährigen gehörten !) dem 
männlichen Geschlechte an ; keiner derselben war Soldat 
gewesen; bemerkenswerth ist, dass alle diese Hundertjähri­
gen verl1eiratlwt gewesen waren . oder es noch waren , und 
dass sie im Allgemeinen in selir bescl1ränkten Ve1·hältnissen 
lebten. l\1an glaubte überhaupt die Bemerkung· zu machen, 
dass mehr Männer als Frauen ei,n Alter von 100 Jalll'cn 
erreichen, . obgleich die �ittlere Lebensdauer .dieser letzte­
ren· grösser ist. 

[Es wird nicht ohne Interesse seyn, an clie vorstehen-
den Untersuchungen des llerrn Verfassers analog·e anzu­
reihen, welche sich auf clie in den Jahren 1820 bis mit 
1834 in dem preussische�1 Staate vorg·ekommenen Sterbe­
fälle basiren , wovon' H offm a n n  in dem schon meluer­
-wälmten Aufsatze eine U eh ersieht gegeben hat. Ich theile 
zuerst die von dem genannten Gelehrten geg·ebene Ueber­
sicht .· mit uncl füge· eine weitere Zusammenstellung bei, in 
welcher llie Hauptsumnien auf die Zahl 10000 recluzirt sind. 
Die letztere Zusamnienstellung weicht von der von Ho ff­
m an  �1 gegebenen desshalb ab, weil dieser auch die Todt­
g�bornen· mit in die Be1·eclmung aufgenommen hat, ich abe1· 
sie weggelassen habe. ,. 

15f1 

U c be  rs ich t de r . S �c rbefälJ c im }Heu s sis chen
St aate in d e n  Ja h r e n  1820 bis mi t 1834 na c h  dem 

· AI t er und G e s c h I e c h t.

Es starben im Ganzen Es starben von je 10000 Pel's, 
-

- -

in dem Alter von 1 -:::innl. · 1 weibl. !überhaupt. männl. 1 weibl. f iiberhnupt. 

0- 1 Jahr 715284 581540 12968241, 2682 2296 2494. 
1- a ., 317934 300630, 618564 1192 1187 1190 

3- 5 " 129390 125919 255309 4S5 497 491 
5- 7 

,, 73331 70970 144301 275 280 278 
7-10

,, 
16516l 62932 128093 244 249 246 

10-14 ,, 50559 50460 101019 190 199 194. 
14-20

)) 67880 64449 132329 254 255 255 
20-25. n 81096, 64184 145280 303 253 279 
25-30 

,, 67494 72989 140483 253 288 270 
30-35

,, 
64714 772.24 141938 243 305 273 

35-40
" 68725 83167 151892 258 328 292 

40-45
,, 80497 86343 166840 ' 302 341 321 

45-50 >,. 91213 , 85129 176342 342. 336 339 
50-65 ., 

,, 104898 97987 202885 393 3i7 390 
55-60

" 113184 107556 220740 424 425 424 

60-65 ,. 135108 14005� 2751(;0 · 507 553 529 
65-70 ,, 125620 130840 256460 471 517 C 493 

70-75
"

119016 127355: 246371 \ 446 503 474 

75-80 
"

94777 96935. 191712 355 381 369 
80-85 

" 
61148 63369 124517 251 250 339 

85-90 .. 27556 . 28950 56506 103 114 109 
über 90 J .. 12452 14124 26576 47 56· 51 -

Zusammen 
,
2767037 2533104 5200141 10000' 10000 10000 

'Auf diese.·ßasis gründet sich nun folgende· von mir be-
1·echnete. Mortalitätstafel für Preusse11 nach den von H O ff­
man  n angenommenen Altersstufen; sie auf die einzelnen 
Lebensjahre ausz"dehnen schien mir Dicht räthlich, da die. 
hierzu erforderlichen lnterpol�tionen nothwendig hätten zu 
Fehlern Vera.:nlassung gehen milssenl deren W el'th nicht zu 
ermesse� gewese.n wäre. 

i < 

�.i 



100 

Mo rtal it.ät stafcl fi'tr Pr eus s cn nnch clcn Stcrhcfäl­
. l e n  cl e r  ·J a h re ·1820 b i s  .mi.t,1834 b e rechnet. 

Von 10000 Neugebor11en leben noch 

nn�h Verfloss von 

1 Jahr 

. 3 ·Jahren 
5 " 

7 " 

10 
� 14 " 

, 20 ,, 

25 0 

30 " 

35 " 

40 " 

45. !'
50' " 

55 ,, 

60' " 

65 " 

70 " 

75 " 

80 ,, 

·ss " 

90 ,, 

beim mHnnl. 
Geschlecht. 

7318 
6126 
5641 
5366 
5122 
4932 
4678 
4375 

4122 

3879 

3621 

1 3319 
2977 

2584 

2160 

-1653 
1182 

736 

381 

150 

47 

1. beim wribl. 

I
· 

. Geschlecht. 

7704 
6517 
6020 
5740 
549t 
5292. 
5037 

4784 
4496 
4191 

3863· 

3522 
3186 
2799 
2374 

1821 

1304 

801 

420 

170 

· 56

Hiernach · stellt· sich die wahrscheinliche 

iib_erhaupt. 

7500 
.6310 
5825 
5547 
5301 
5107 
4851. 
4573 
4303 

4030 

374::l 

3417 

3078 
2688 
2264 
1735 

1242 

768 
399 
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Lebensdauer· 
der N eugebornen · in Preussen viel ungünstiger heraus. als 
in Belgien, indem :sie· clort, s,chon vor .dem ·zwanzigsten·Jahre 
ai1f die· Hälfte· recluzirt wercl eri, ··hier·. aber erst mit_ 25 . J ah­
ren·. · In Pre11ssen· werclen. clie Knaben für sich aUein sogar 
schon\ vor· dein. vierzehnten Jahre auf clie Hälfte recluzirt, 
clie ·Mädchen aber erst . nach Vollenclung des. zwanzigst�n 
Lel)ensjahres; In Belgien .ist der. Unterschiecl der beiden 
Geschlechter in Bezielm�g auf ihre . wahrscheinliche Lebens­
dauer zur Zeit cler Geburt nicht minder beträchtlich. 

Die Bemerkung des Herrn Verfassers , dass in dem 
· Alter von 5 Jalm�n die wahrsc11einliche Lebensdauer ihre
höchste Hö,1e erreiche , bestätig-t sicli auch in Preussen.
Sie beträgt bei dreijährigen Kindern 42 bis 4 7 Jahre , bei
fünfjährigen 45, bis 50 , bei siebenjährigen sinkt sie schon
wieder auf 43 ·bis 48 Jahre.

f ' 
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Ebenso findet sich auch in Prensse"n· wie fn Belgien 
nach der Pubertät eine bemerkenswerthe Abnahme der Le- · 
bensdauer; sie beträgt bei Vierzelu�jährigen 41 liis 46 Jahre, 
bei Zwanzigjä.hrig·en nur 35 bis 40 Jahre. ,. Doch erscheint 
das ·w'eibliche Geschlecht in · dem Alter von 14-20 .Jahren 
g�g·en das männliche· nicht im Nachtheil, wie denn üb�r­
haupt auch aus der obigen Mortalitätstafel hervorgeht, dass 
die l\fortalitätsvel'11ältnisse sich beim weiblichen Geschlecht 
im Ga1�zen günstiger g·estalten als lJcim männlichen • 

Was der Herr Verfasser in Beziehung anf das Alter 
von 24 Jahren beim männlichen Geschlecht auf den Grund 
,ler belgischen M_ortalitätslisten behauptet, lässt sich aus 
unserer auf die Sterbe1-egister des prcussischen Staats · ba­
sirten l\'Iortalitätsliste nnr· in. sofern erkennen, als nach 
dem zwanzigsten bis zuni fünfunclzwanzigsteil Lebensjahre 
<lie Mortalität des männlichen Geschlechts g·eg·eni.iber vom 
weiblichen sich entschieden g·anz ung·iinsticr o-estaltet. Wie 

' b b ' 

in ßelg·ien, so findet endlich anch in Preussen eine schnelle 
Abnahme cler LelJe_�1sdauer Z'\-Yischen 60 u�ul 65 J·ahrcn Statt. 

Ich heb� hier noch �iiiiges .. aus .clen Bemerkungen aus, 
welche Ho ffm an  u selbst auf den Grund der von ihm o-e-

� 

g·ebenen Uebersicht der Sterbefälle in Preussen in ßezie-
hung· auf die Versc�1iedenheiteli der Ster.blichkeit nach Alter 
nncl Geschlecht macht. In den letzten 4 Jahren der Kind­
heit, nach dem zehnten bis zu dem vollendeten vierzeJ�nten . 
.Jahre, ist die l;ahl der Gestorbenen beider Gescl1Iechter 
fast g·anz g-Ieich ;· damuf wird die Sterblichkeit im n�ännli­
chen wieder iiberwieg·end, besonders nach dem zwanzig·sten 
bis im fünfundzwanzigsten Lebensjahr; nach diesem Alter 
tritt bis ins fünfnndvierzigste Lebensjahr das enf-o·eo-enge-o ::, 

. setzte Verhältniss ein , · besonders stark nach dem dreissig-
sten und bis ins vierzigste Lebensjahr. Nach dem fünfund­
vierzigsten tl'itt das Ueberg·ewicht dei; Sterblichkeit wieder 
auf Seite der Männer und heharl't, jedoch minder el'l1eblicli 

'

garin bis zum vollendeten sechszig·sten Jahre. Nach dem 
sechszigsten Jahr endlich sterben mehr Frauen als Männer� 
aus dem einfachen Grunde, weil mehr iibersechzigjälfrig·e .. 

1 
Frauen vorhancleu siml als1 iibcr�echzigjährige Männet·.

· · · · 

'-luctcll't. 11 
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w\1·:�Wtts!i 'u11gewöhn1icl1, h�he Lebe_nsalter;·bet�iff(,i, so ·-'rnu�s. 
ichl 'ltierrfr,:ntochi /': auf :·reine·; ·.ßemerktmg i des -.<.flerrn ·_ Ver� · · 

fä��eltS ;'zutitcltkomm'en.' ;r.-,Er·� 4et1tet nämlich' an;'· dass CR 

,scftefoe1·;dd.ss�.inehr',Mämi'er 'ri.ls Frau_en ,ein·.sehr hohes Le..: 

. liettsaJtet-:reri·eichen·, ·obgleicii- · die: mittle1�e · L�bensdaner d�e-

s·er:f fettteilen��grösser '.sey: ! · Diess· füicle · i�h keineswegs , be­

stätlgt�·: YSchQn ·1 d1.e· 'jrreü�sischen:,Listen · geben, wie·. ma1i

obe111'. g·esehe1i:;·}: l clie NZalil ,J · de1· ,• �ndi vi� nen weiblichen Ge- .

schlechts(itmhriiberd)0· 1Jb.hre . alt ·gestorben sind' grö�'ser 

.. ääi nts>ctie 1de1· ·,mäi111licbeiwi · Ebenso ·-verhält es sich in fol-

··· (geild��·l�hn1::W ä:r g·e_h,� 1 �·· geg�.b�ne1�. !J -r,. 
-� .-,_ • 

MIZ. 1bf;t, .. ht1.;it . ' 1
• � •• ·:;, i�,· r,··',: ,:, � • , . 

11,� h:'1.r� it�; hJ =-:�1.i\r ... in.� c�lny e cl e n u 11. d � i 11111 a_n d i'n de 1�

J,�hr·e�;l'?'�� b.i,s _..,1763_ i n: ,ei ne�n �ltel' v on 90 ui1d

· _
. 

.-·.,·1 .. • .·,. · .. ·T :me hr tJa ltren Gestotben e n. 
"'' ;. t ,. t ·., ·· • • • ', • ' .  • • \ • 

Gl'storb�o 

" ·J\ 1 te r, .. -:-: 
.. --· ,,....,__:lcsL_-.--. AI f er.. ·-----.._--

, \'.,·,: · ,) · ' · Orlltorben...
1 

1 ·· ·. . 

. ,. ·. : . �ffnne� jrr�uen� 1 S�m�a. . ' . -�. Männer.jFratt�n. J. Sum';JIR,,:

107 Jalirl' B 12.. 20

108 ·" B B 16 
109 -. "· 7 6 13 

110 " 7 5 u·.

ttl, '':U·. 
. 6. 4 10 

:11� i .·. ";, ,r 4 3, ·7-
'113' .• ; :I ·:�. ,::; 3, :\�!'.: 

;:·•, .. 4· 

;ll�tft j);' 1.; • •. i·: ,:, .4 
,115 '·"" 5 ,,, l 6 

.. ·1
, 1' 

J' 

·116 , .. , .�-

117 .1 ., : j 118: ·3 3. �
1 ,, 

119 ,, 

120 ,, 
1 � 3 

121 
12�.!'. " 

1 1
127 " 

1 1 ; 

Summa 2036 3540 5576 
.. ! , ,<: .. ,'i· ' . . l''. �· • . •. 

·h!.··Jliel'mit -s�imnit ·auch 'die von. Ca sper **) ._gegebene·:.·;

·uebersicht· c1er 1813-1830 in England und Wales·gestor-
;

beneJ{Uebe1·i1eunzigjähtlgen iibel'ein, -wo1·nach unter einer .. 
,·. i ··: f � ·. 

1.63 

Sumn�_e,.,·von 87690 •• ·� 15123: dem miinnlicben.� tmd: 22567. · .. · _ 
. demi weih!ichen Geschlechte a'i1gehöi·ten,*)� .. · . : · •.. , · .: 1., 

...,. 

• i �· .Endlich ·muss. ich,; z,.un. S�i1Insse. dieses� Zusatzes ·no�h· . 
eines .wichtigen. Umstandes··erwähnen, : der) die --Mortalitäts-:. 

.:., �li�ten _be�rifft und ... c1er:,m1r_. zu·,oft:, a�sser -Augeii gelassen·:, 
wird. �· Dieselben · lassen _ liämli eh die; Mortqlitä.tsverhältnisse. · 
viel ·ungünstigel'' 'erscheinen,:- .als· sie in· der·. That. sich· �er� 

·

halteü. . Un� · ein'. g·anz getreues Bild, ·von. d�r Art .�ie dii 
, · Generationen aussterben, ·zu- g�ben � .i.tniisst�n si:.. sich 

I 

auf·
, ein� gehörige Anzahl von Sterbefä.llen..giiindeu, ·.die von ·ein·em: · : · 
�ande·eutnommeu ,vären,., i n  w e l c h.�rn:.ei n eJan g e  Rei h�t,- .. 
V Oll , Ja h 1' e ß · biß d U 1' Ch d ie B_e V Öl� e l'U n g i m, ß eh a r;-

} ru n g s zus t a n � e . g e b li e b e n · w ä 1· e, u n d . i n w e Ich e � · 
· s i ch . � �1 c h z �1 d ein . d i e ,, 1: e.l a t i v e . S t  e r b lich k e i t � d e,r 

vers clne denen  Al t e r·s k l  a s sen n ich t, ve räu d ert · 
hätte-,. Beding·ung·en, ·die·, wie. n�an wohl .�ieltt·,. alif · keine 
�.e.ise . erfüllt werden kö'nnen, in.dem. ein soJ�h volJko;nm_e .. 
ne�· ß�harrungszustand nicht leicht 'bei irge1id. einem Volke 
vor�ommen_ wir_cl. ·.Will_ ma:1 .au� _de1� :V erb�ltnisse det� ver� . 

. �ch1edenen· �ltel'sstufen,;, 'welcl�e r di�, \in. (·einem·. 'gi:ös'tie1�e�{ .'
.. Laude z. B. rnnet·halb. ejn,es:Jahres. verstorbenen Individueir 

erreicht. haben, einen Schluss. machen 'Ritf die .Art,, wie eine 
. _bes.tini�te �nzahl von gleich�eitig Gehorne� ahssterben ·,ve,:de,
· so irrt man clesshalh, weil man es im letztel'IJ -Falle nur- niit

ei ner  Generation · zu tlmn hat; . im 1 e1•stern. ·aber mit einet� 
�eH1� �on. v�rs�!1iedenen auf einand�r. '.gefo)g·ten_ .'und (eine 

., zuneh.�nende ßevolkerung vorausges�tz�) · fortwährend zal�I�
, . rei�her g·eworclenen , Gener�tionen,_ wesshalh · clie in einein 
1 höl!ereu Lebe�1salter. gestorbenen I1�divi_duen di� · Ueberl�� 

. benclen einet· kleineren , Zahl von Geb�ruen sind, a.ls .. die 
in einem niederem· Lebensalter- ,Verstorh'euen •. · ,Je raschei· 
die Zunahme de�· Bevölkerung ··ist,,,:.1:1m I so ungünstio-�1• 
mü.ssen. dessha]� . 'die• J\�or�alitätsverhältnisse .erschein�n. 
Ein Beispiel . wird cliess. �m · hest�n erläutei·n. In· .dem 

1. fönfzehnjälll'igen Z�itraume .1820 bis. mit .1834 . betrug fo ,
'.,, _i:

1
) Bei dieser Gt!legenheit intir:hc ich nuf den· Aufsnt; von s· F . , .. 1r , ran-. cis d'lvcrnois iioer die: HunclerfJ'iihl'i,ren nufmt>rkaa.,n c1 n· · ·• · " " , f' rr 111 

clen A1111alea d,: H1111ibt� 1>111,l_iqut•; April 1836, bcl<�nnt g·emacht lu,t. . 11 * 
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Prensse11 d�s · Uebergewicht
. 
·der folgenden· Jahre gegen :das

.Jahr 1820 in Hinsicht a"uf die Zahl cfo1· Geburten· im Durch-·
schnitt „4,8 ·pJ.'.OZCfit".,,' foh will Ullll ·aber ·,b)os annehme11, . die
Zri.hfi cl�r. Geburten · habe· in Preuss'en im ·Laufe der letzten 
iocv·Jahre jährlich um liicht mehr als 1 Prozent zug·enom­
frienf so·· wären· .clie nach der., obigen 'Üebe_rsicht im: ersten 
Leb'ensJahre gestorbenen 2494.Kinder (unter 10.000 G.estorbnen 

. iibe·rhaupt) einer Geuer�tio11 angehörig, die sich zu der ·�ene-
1·ation; welc_lier 1 -·die ·:Fiiiifzigjährigen .angehören, verhielte· 

· wie ·200 :zu<150 · ·o'cler:wie 4 -ZU ;3; nach der .obigen Morta­
Jitätsliste'.: starben ;,rnter. iQOOO. in .clem 'Alt«�r von 45 bis 50
Jahteri'f, 32ti lnclMcluen, ·· i� Durchschnitt · kämen dein.nach 
aüf 'einM. dieser Jahre etwa 64; ,wiire nun·· abe� die Gene­
hitio11 J;l von ·de1: sie Ueberlebencle sind, ·ursprünglich gleich 
zähli-eich „gewesen_: wie die ,· welcher·, die �m . ·�rsten L�bens­
jalire'° Gestorb�neri angehören, so ·würd.e ihre Än_zah,I · nicht 
blos1 ·(;4·; ·_sönde1:1f �5 betrngen haben� und somit würde,. da 
a1tch-lbei d·en: übl'ige·ri Älte1�sstufen- hi höherem oder gerin­
gerem G�·ade· dasselbe gilt , die Zahl �er in einem vorge­
-riickte1·e11 Alte1· ·Gestorbenen viel höher sich herausstellen 
ün�t -'·also ·clie Mortalitätsverhältnisse ganz der Wirklichkeit 

· gem·äss 'günstiger. e\·scheinen , wenn man bei der Konstr-uk­
.. "tilJff-': der--:':Mol'talitätstafeln auf. diesen Umstand Rücksicht 
.·nähme:· Wie„ einfl�ss1·�ich ·.clerselbe- ist, geht, dar�us i,.ervor,
dnss, vS��n· 111a1i :eine jäln·li�h� Zt�nahme der G�burten,um· z,vei 
Pi·Öze1it: anneh�ne·n würcle,· st�tt jelier -64 1nit fünfzig Jahren 
(;estorbenen::90, und �ei einer Zunahme um ·drei .�rozent,
.102 zum Vorschein · kommen würden. Diess mag genügen, ·· · 
um· da1·auf'.·aufmerksa1� zll machen, dass m.an sich biiten 
muss, ·unsei'en ·geg·enwärtigen Mortalität.slisten, wenn es sich 
um eine ·praktische Anwencl_ung hanclelt, nicht zu unbeding­
tes Ve1�trauen zn schenken, · wozir man wohl durch die et­
was ·zu Zli�ersiclltlichen Behauptungen einig;er Autoi:en .-ver-
leitet werden· könnte. . R.J · 

i . Ein ·. de11tscher Physiolog; B lll' d a  Ch, hat· sehr interes­
·sante . .Zusa\}nnenstellun·g�n über die Sterblichkeit" und die
P�1„ioden ? cles menschliclten . Lebens be_kannt g·emacht *). 

.,.) Oi,t Ztih·�clt,/u,,g <ltli it�11fr/1Ueh.t•n l,eb,·ns.' L• ipzig 1829. 

·1 

Dieser G:elehrte· theilt .. das Leb�n in„ 10 · Pel'ioclen ,,v!)n je 
400 Wochen · und ·-findet ·.so das Alter der; Milchzähne, .. dtts
· Kna:henalter, das Jünglingsalter u. s. ·w.; .. in· der ersten
. Periode findet sich eine ·iweite, .. unte1·geor,dnete von.-40. Wo- . · , .

· eben, das. Säuglingsalter; · . . . .. . ·, �t, 
... \ Um die die Ste1·blichkeit der verschiedenen Lebensal-· 
_ter betreffend��. Dokumente. ·zu· -yervollständigen, .mü�st�

. man auch auf. die Gefahren. Rücksicht-nelnnen ,. denen der 
· Mensch jede11 Aug·enblick" ausg·esetzt. ist. : ·Wenn n�an, s�gt,
das Kind habe bei· seiner Geburt eine :wahrscheinliche ·Le- .. 
bensdau·er von 25 Jahren,. so·. crf�hrt ! m�n cl�unit nocl{nicb�
über die mehr oclet· ,veniger grossen :';Clefo.hren,, . welche1�
es währei�d �ieses

. 
ganzen .Zeitraumes. plof;gestellt ist; mit

Rücksicht auf diese Gefalire,i habe ich_ die i �olgen$Ie,Tabetle 
. konstruirt, welche clie G,ad�' der-·wirkliche1i Mo1-taU��t tje.fes 
Alters , d. h .. die · Wahrscheinlichkeit; .in · cler. nächst�n · Z��t · 
zu sterben , �nzeigt. · · Diese Tabelle ist nacl1 .der l\fort�1h · 
tätstafel . berechnet;· die umg·ekehrten Verhälhlissetde,r1J1fp� 
ten beigefügten Zahlen können als die - relative11;.G1;ade· d�1· ... 

1 
Leb�nsfähigheit des: l\1e11sche1� :in. -de�. �erschied�n�IJ.�:; .. Nt�iit �
oder als die rela_tive. wahr�cheinliche Lebensclaue1ic_betr1;1.�l!�· 
tet ·werden. 

Grude - l -

AI t er. 

. 1 d" 

Aller. d�r Ste�b· Lehem�fä� hchli.e1t. higkeit. 

: t&lcr Monat· 960 1. 23stes Jahr
.. ·2ter .,. 273 4 24stcs �, 

25stcs 3ter 
,t 200 5' !' 4ttr " 168. 6 · 30stes " 

5ttr ,, 135 1 �5stcs 
. " 

6lcr ,, 127 ·8 40stes 
',' tfes Jnhr 115 9 ' 

'4'5�tes· " 
2tes " 77 13r ... . 50stes , ? ,� 
3h•ff " 60 17 55stes ,, 
4tes " 27 37 ··oostes l, 

'' 
5tes " 21 48 65stes : 1) 

6t�s ,, 15 67 70stcs ,,,
7tcs " ·12 83 75stes ·. ,, 
8ltR ,, 10 100 80stes ,, 

totes 8 131 85stes " " 
14tes ,, 6 161 90stcs ,, 
15tes " 7 155 95stes '"
:.!Ostes " 10 100 lOOstcs " 

.. 

,1 

: 

; 

QT�de 
. .. ..: ..

-- -
der Sttt�b- Leben·st;t; 

1 dea· 
ll_cbke1t. ·. }'.igk�/�.: 

12 
12 

,l 
12 

-11· 
11: 
12' 
13 . : 
15 ,. 

20 

. 27 1 

·.: 

·39. 
: 

57 
187' •

29 ... 
174 

250' ··�. 
283 

4217 

. i'i. 85','i 
•) 82.i i•t

83 
1i·:95 'l.;l 

.;go 

,83" 
j •'77:) l 

;. 67., 
• 50 
t.37 'i(I 

1; ,26 ;1:: 
18 

!"'
ü 1.· 

8 

·o

4 

: 3 
i 
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, leb -·Jtabe ��versucht·, · diese Zahlen·. durch V el'zei�hnitn,g 
ders�lbeii .jß',:eliier ·Kurye � ,l, c d· O·' '(s"ielie: die ·Figiir '·a1ri 

1 Schlusse• :dieses Werks)' für· das· Auge zu· ·vet;sinnlichen�·
Die � mehr

. 
oder'· n1inder · becleutendeii Abweichungen '� VOil 

' ... der Axe AB zeigen die . grösseren ode.r g·eringeren Grade 
. · der· Lehens.fii.higkeit. an •. ·. So .sieht man, da�s in dem Alter

von 14 Jahren die· Lebensfähigkeit am grössten ist ;·. hier­
auf zeigt sie: zwischen is· und 30 Jahren eine Anomalie. 
Bei �liese1· Kurve -ist _kein „ Unterschied in· Beziehung auf 

· · das Geschlecht gemacht; ·die · punktirte Linie bezieht sich · -
auf die Fr.auen. :. Sie'' nimnit einen. regelmnssigeren Verlauf, · 
als diejenige, · welche für die Männer �usbesondere zu ver- ·.
zeichnen

. 
wäre';�_. :sie· nei,gt sich anhalteml voni Punkt- m; der. 

, ta �ah.re�.{�fll.spricht;·ibls .zum Pui:ikt n herab, der deni Al­
tei-" trin:1to'Jaliren·1'entspricht/wö. sie 1nit der andern 'l{urv�

, �ich ·. '\tei·einigt. ·;·.Man. sieht,:·' dass � · d,e, Lebe1isf:ihigkelt na�h
· der· Pubertät· liei dem weiblichen ·Geschlechte schneller ab-·
nimmt' :als· .. ·beirn männlichen;. auch .�st sie während der Dauer
der Fortpflanzungsfähigkeit, ··zwischen 27: un.cl 45_ ,tahren; 
geringer; aber grösser im Alter de�· Leidenschaften, um das 
24ste Jahr: Die Kui·ve der Lebensfähigkeit zeig·t eine ·auf­
f�llende Aelmlicbkei� mit der des Hanges zu�n Verbrechen, 
'Und eine ·.n·och prössere· mit.der der. Entwickl�ng der ,Kr�fte. 
..... ,1� Die :t>e·�·iode der .ge�ingsteri Lebensfähigkeit fiel� somit auf .. 
\Ii�·: Z�i� ����tt�lbar·· nie�.' de1f Ge�urt, ··t�nd :die Pel'iode d·er
grössten.; Leb�nsfähi'gke.it .),�� die .. Zeit unmittelbar vor . der 
Pubertät; da� Kincl ·.hätte . nach. dem ersten auf die Geburt 

'folgenden Mo�at eine grössere Lebensfähigkeit, .als der nahe 
au hundert Jahre alte· Greis. 

·Um · das�75ste ·1 Jah.r ist sie kaum grösser als bei klei­
,nen Kindem im s�chsten Monat nach der Geburt. 

An das Vorstehende .reihen· wi�· hier -noch das Gesetz 
· der Dauer der Krankheiten an , ausgedrückt in Wochen

und in Bruchtheilen der Woche, wie es von Herrn V i 11 e r  m e
in „ den ;Annalea d'Hugi�ne._'pu6'tique. te. �- w�, Jan�ia1: 1830 *). 

•f[S,.auch Fl'Orirp'ti' Notiznr u. s.· w. ·nd. XXVIJ, S. 74 ff. Diese·
Uutcr111t��h�111g1:m i.ind in Beziehung · aut' Krnnkenvf!rsicherungs.

,. UJ7. ./ 

1 

uach ·. ·den , Dokiunenten! der „ phllanthropist4en:1��msNl�ch(tfJu� 
ltfghla,r.d aociel!f iJ f · 8 eotlaiid ,: ,.berec1�n�t ·� M:qJ·d ,,,)?is.�i 1.t IJ.i.�.�!·. 
nach ·ist· ein. lndividumn �iin' Durchschnitt qkl·a.1dkl iln b. fü�·t I o� 
t; � .� ·2;sten 'i,eb'e·rlJjh:füti, fr·575·i\Vlif11ew0?io·!Ü· :�;frmr .
. ,,· , .. , . ,, .... ,. 1·;.,."L· ., r,,,.i�J ,,·1 r, o•,n.�f,., ··�•., ... r 

. '25sten • , I '.''· f' ·� Vft'a$5 .,1,1,� ., t:<�•..J'. J.l,l!,. �-.>��':'°,, 
. . n.} ' ' ,, ' ." '. . • .• ·.�·I ·sosten' \'·H! t. :F•O 0;621·11� 1�Hi1Hl �•r .. ·t�?.801� 

)1 • ·' " "... • f . .·.'. .., 

.... , .• i. 

: r; .' '. 

.::i. 

35sten - .n.f·o· ··,oliit�· ·,�,tln f.)� • 11m� })��1�)·11 
)) ' l ,.J »- . ' 

40steh .. t ' : ' 1 »'i · :.:er, \0,7581 t. rbl'j{Hfw,H •. t)�;:,Hl ·-� ,,, 
45sten·�.i'.! 1i'',:},a l nih.0�962)' �dr;, n,_{1} .�·r)'f;;[fi·, 
50sten ·; ,,;:+,, · ,, rv,f:::t�!.JGl :JiHiJ(:,,fl · frnf,bihhb)� 

·, .··sssteu •;. �, ·,J 1:••',hl�.1,t,62.hß ·wqf, rh,m. �tf->fo\11 '
.. ! ,:57stetJ ·. ' t c '. ::,:·;:;·: 11: f 12,0t8\h;,J,, �(! !lflfll"f(Vtf»h•JniO 

· 1 · t :·:,.'' 60StCJJf,;1.: ;;
° 
·\,� 'Y''';111,24ß·1fl'l!jj ;! H}'f ,_hJi fl iHHI 

63sten ·. · :, � ·'.. ·,i :d": s, 101H · 1t·1,h.mil) :1tir. f:t rn, t> � 
05sten• i,.:).� .. ll·tf,,:.4,,WP..thi-» ri,-J1'- .. ti�r.Y."1,. ·�· 1 

.67sten · :··.-· ·'» �· �.,: ) .�;OOfJ,h·r:.n•J·: l rHä:.i,JT ,/fü�Jh 
r' : . 1 • • • ·1osten · ·· 

1

: • .;,, .. 
..r ..: 10, 7(H. -1: � ,. , ) • r · )� hfa mo -:,�r, · ..

. Die· Kommission,. de1' :sclil'.Jttisclt�1�;; �f'.s.�JI$�h?,(t ;b W,�IG�� 
. (liese Daten: �u�am�ne,1g�_�e��� J:,,.at:n g��11;���1,J!ms �·Y�r1.m\�JU.'. 
1 Alter VOil 20. J:ahren.r.di�:}Jd�rP��!-1�,nitm.Qbt1�rJ�hr,,�\un,,D.!1,my .· 
. des Kraukseyns.�:aingefi\b�l!8:P{.\�i.T:�g·��i�� .. s?Jµit'At;i,, i��i!j�qg 
.in dem ,Alter iiher. 10· 'Jahre (gleichfall�.J��i;��r1in��hpifFJJa 
d�H:; V �]k�kla��e?. ���f 111��,�z� t�i�l��Je .' �f,�{;1 J fikH�i.chen. 
Diese u ��-er���lu.1=n_

d
;ge�.

L
��inpA�J�-

l
;�e

k
ln�;,;ii

b
. ;i1�\h} J��nR�r�t lf;G· .gebenen Maassen er ebensm ng· e1t n erem. , · · ··. · • · .,. ,. . .. , ;-;,·t' ,: 'tl ,,.:''.-'J=}� ,.t 1�·111'ü'�)
.
'3ff•·Hern�, �rn�.,i;�,a 

. H�rr �i_ll,er ,n� t .W�{ si��� ,ansltP?rt . Nt�!;1�rJmJJ��l\ UQ�� da� Ve.rh�lt�n . �.e�: �o.�·f��i'.tiit�g·.�s��f�� r�,c\� r· 1Yl& .$i},t;1; 1 '�m
�picl_�-mien h,�scl�i\�t;.gt.*� ,?�d: ��·:n,, zJ�r.a�m, �'���J�t l Jfflf�
dasselbe .mit dem allgemeinen Sterblichkeits

.�;��
;
�
1
�z�1��� ���t

schicclenen Altersklassen: übereinzukommen -scheme , l. .li. 
ch�ss' dteJenigeri�; t ·��lche ·.1iihtetli�ryg�HM i1gff �fo1it!if\J m1lände1_1
c1ie; g·eringste; '-tvah��tieli1IiHtrn f}thbeh�tl�il�i1 Iiabb"'; :·,zugH{ldtt
·: i. .. :. : , :, :. ,, : . ·rhb�: :·�') il ,I ,i·r• fof.'d nu-; tJH�d r rt:,l�o·r;.J

, · · , '1" !· .',., 'Ht"�'1l·,1· 1t1'J ,. ·i·) ,;:,·,·11:x·t1 n ;.·w,}:,·,;if ·, ,, 
. l 1 .. : .An�taJten,�:';ie ����i fl�i �iej��� 9.�,�o /ii'r; ;dj� )l��f.Hf,t� .. �J�;�J��,?!>r�tr�hen ,. nicht ohne prnkbschen Werth. Zu. bemerk�n JS

1

tr\A�s� .�fi� 
der obigen Berechnung 

I 
solche . ,,�rankl�eiten, W(!lche C,1e· jf oJgen .

. von, Ausschweifungrn sind," unberücksichtigt geblieben 'Sind: - R.J 
*> Amu,les tl'llygie11e JmbUq11e etc1 ·.Janu·ar. 1833 1•\(.S:hah�t. \11 � I ;, 
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· attbh i · dl�jeQ_igen·1/slnay;,weMhe1. am .. leichtesten ·untediegen, 
w_enn ;,st_��h��tt;�tpidemis.chentKrankheiten· :,befallen. we1·dei:i;. 
8_o .ratf't.diei .

. 
eitre(E1pideniie1:mehr Kinder hinweg,_: die :ande�·e.

. mehr' Greise. r, :,�).1p_�.jist. � ��.i d ����«rJ�,en An�ah_l: · von Kranken 
jedes_ Alter� die 1�ter�l�c��eit,. wei:i_n es Kinder. sin�, um so : 
. grösser,. je näh,!-'�' sie !���,, del' Geburt s,11CI,: und wenn es 
Greise. sind, je �Iter sle,is.incl. . ...

Diese Beo�achtung� ist durch. die Untersuchungen Du-, 
v il lar d '·s: üb.er .die· dttt-ch! die Po�kenkrankheit veranlasste. 
Sterblichkeit·� bestätigt r�w�rden, .ebenso . durch diejenigen, 
welche >.nach :·dem Schweissfri�sel,. der· im:.Jahr 1821 im' 
Oisedepartement'. epidemisch beJ·rschte, angestellt wurden, 
und durch noch mehrere:.andere ·gleichfa lls ·voh Herrn V i 1„ 
1 ·er m e · ängeführ�en lJ:n't�rsuchungen. 
. ··.. »N acl1

1 

• den gleicliiaufenden · Nachrichten 'aus verschie­
denen T�_ei��ri Deutschfarid�/ sagt dieser Gelehrte*),_ »welche 
der offizielle Bericht Über' die Verheerungen der Cholera ili 
d�i'FSfädt Pai·is 1\ifrd : lnf' Sei�ed�pa1·te1nent 'in. volle,n 1\faasse 
beJtä:figt,) üftt�rlte'gJri·�·�o;r·zu ·is·agen'·Jasf: 1�lle Kinder untei· 
4.:L'5 iJäli11eii'' \mcr ··seh·F „alte �Le�te ,"\ue·· von' der Krankheit 
ti�fall�n i w�1:.Ie�·,� wäh1�end jugendliche Subjekte. a'm· wenig'-
sfei\i1l�'farii::dterti�n.�:H r;;t ,�·ii .:·, :nti fd. . , · . · 1 , • ·, 

•11·
9«h'k�'1Ml�;i ·r�füt 1tr�1rJ�u�. Wi'�i�:en ·ui�t�rsrtcl��l,l ; �n'. iiber 

t�n itfD��igt,rl�f1sNM1 '.iW�lf11°,:.B.'J�füi?n 1 '.''i�f''at�· 1 ··,�!:-. dies(Jt. 
U�sacl1e ··e�, 

1
··�{;{'1 ;�"cle�?f�icY�1\n��h'e� ii�hJi�;dä��elbe ·. '.'den,�· 

li�l" ··�1? €:
111 tf'�i�i��?J ÄiNiÄ;r '' V� i-. 1' Kt:Un Ii. e.� • '>Vijd ' VciJ t de II 

1 ".i,.- ·1·qlJ; .ufi-1h 11·n�rr ;,,i:,,r :'"'· �'ir';'·.·� 1! ' •. · :•:,· . : . 
���we?11 �m'.��r�-,1�!r. fro���r?,. Ilte1l � :i�r��:h�gen ? -�I�. vo� 

t��i,:r.!�.�'W,c.';lrf,M��, r,������ ,.;����'. }��.ei'. .�verd en, �1e ,,�I-

.11 ,1: • ')Slf:Jli!,,I fVilHH,:' ,D,,·�1:1·;';'):·:• . ll��;., 1:1.·. : ·,J � ··· , :i1·•, , , 
,_1 ·,hJ,�,W.e1-Pf�PP��p

}�d����e.�{1 ipde1�1 1d�s .. ;ep�4�mi,sc��.;��a�ar�·h� 
�����-, .,-;w�1,<?Jm�i i��1);1:.��1j,1!.�! 1JH�:1.�q����\���,3 .� 1 }n .. eine�� 
g-rossen. Theile von Frankr�icb. herrschte, und das; in Paris 
wenig�ten�,. \vo1�zug·s"Y,eis� Erwach��ne . m_1d _alte·· �eute er- · 
wfilf". WaVb�!�Qticlb'fs :fqtl�t#e'te'' gefälfrlfoh /w�1i'11' �ie'·sehr� ... , �t;fl , t�1 11'.l:ll'HTU!d 1:,\ , , t ;h l .1i 11 l, • ,! , ,,. ·, ·:.· J.• · · .• !' , 
8: .tf�;al��ll· 1uhh·., , r;�dt-i,l·!rn�·,.-1,, :"1i·,l:1,• .,,. 1;,d 1 ! ii fl · ::'' < .,. ' 
1 ;; ?. ,.:, u .,l;ij!�; 1)1 !·:.fti:·1i,ddh�,ri,; i ''. '"d · ·: · ·· ·j·.·m'·,·.>. ·i • , .

*) i111�ale�r,l?-H11gie11e ptlbliqite etc. Jo,:iuar 1833.· ,·.S, 34. , 1 • •··.• 
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\!,;,·· . .; •'· .. .... 
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. . .,. 

· 'I"' · i�,Alle diese Thatsache�; die '.so verschiedenartfo-e-,K�·ai1k ... .
ke�ten betreffen; machen! es 'äusserst: wahrs�li�inlich' '.'da$s .. ;.
die clurch_ :die Epidemien: v·eranlasste Sterblichkeit;'. wie: schon· 
bemerkt, gewölm}fch in· Beziehung auf- die davon!:befa'nei. 
nen Kranken dein allge�eine11 Gesetze· der Sterblichkeit-'·der 
verschi�denen Altersstufen .·folg·t. ·· ·, i· t.. ··:.it , ,,f,":: ,-(:

· »Daraus ·geht 'hervor, dass die ·Epidemien, welche' vor-
zugsweise die beiden .äussersten Lebensaltei: tre'ffen ver: 

.l1ältnissmässig die verheerendsten �in�i.'c�· ' · . .� · 

· 1 ,. [Zur. Bekraftigung dessen�·was· Herr ·Vil le·rme ;in Be­
treff der. Verschiedenheiten "der: .durch die' Cholera helvirk-

. t�.
" Sterblichkeit· in .. versc�liedenen-lAlte�sklasse'iv behauptet; 

konnen . folgende Nachweisung·en· dienen.·! fof den amtlichen 
Nachrichten,' welche über, die. Choleraepiclemie1i. in ·,Magde­
bqrg beka�nt gemacht \wurden-,1 ffödet · sieh: ieine�!Zusammen­
ste�Iung dei· .Erkrankten und Gesto�henen, naclt .d�n. Alters- · 
stufen *); · Sie (umfasst· im Ganzen · 63J .;Erkrankungs·�nund.'
3

.
75 · Stel'befälle •. · Nach: _dei·s�lben. hab�· ich folgende Ueb'�r� 

sicht berechnet_,· in "';.eJcher clenl�ichter111Ve1·gleicliiirio-t.avel 
1. gei1· die SterbefälJe ! ,der: ·efnze

.
lnenr�Ait�rs.stuferl'iin1P.1·'�:ehte1L: 

angegeben sind�-f.T :,:·i·'.;:�t .. �d,.·ttfr'.P. ,N�t1 ; . .';··; ·, !p;,.��lülrm·P}X/ ,_' 
• •• : ,':. • • '' • , • <•, • < I j ' 

· V�n·je··100 · Erkrankten starbed ii1 \iem"Alte1· ;::·,Wrr�t:1t'-:
,: ·: . . . . . . � ... ' .,,.,,. l'""'i:Jtn·, vmi 0-10 Jahre'n 64.**) ·. . . · · 

',,' 11�20 . ·:,' ,d ast' : ';d .:,i ;,;f, 'i•_;.j � 
· · · ' '' · ·,�· A ,�mdmi

.» . 21-30 » . . ·4t, . ' . ... , '(· 
31�40· · · .·49 · �- '"!' .... 11··�, .j'J1 

)) » . 't, l ! : 1 • :., ·1 ;., ,., 1 ,, •, 
41-50 63. . ' ' �' . . ., . 

:: 51-60 :: 71 . ·
. 

··<· . <�Jfq'J 
! . . ;. '! /\ ', ii,

,, 61-70 ,, . S9 
. 71�so·, : ,;' '·'>9:t�� 

! : i,r,t!·.�·'},· 
: , » ·: •. ·:( , ·1' � n 1 :f" ��·�· /•1trr ·i ''" , '· j 1,.,.;.�,.·1 

· . Sl-90 · too ,, · · 1 • ' • ' • •." .>� •. • . •?� " ... , .•.. '• : ' .•. , ,-•r•lul . 

. 
: . Di�sen R�sul��te": e�.tsp�·ec�en �.�

c�(.' ,��� �.e,����Ji�n��P ·· m Ber�m und .�lbmg ***).. U ehr1gens .,is� .. �s mir jzweifelhaff 
. 1 

·. · 
. ' 

; : . • , '•. '·'r ·1· , . ;,•r,: ·.··;,;1.·
1� /''·:·'

, 1)) s. Rad i U S, Mittl1Pilunge11 des Neuesten tmd W�senawürd/i,,,ien 
iiber die asiatiscT,e C'holera.' 1

.
Bd. 'rv;-s.Ja11.' ··11' ; ;, : " . ,· ., · 

lll*) lu d.em Alter von 0-5· Jahre�1 75„Proz�ait. · ·· · Ji J • ! 1' 

·"*) S. BPrline,· Clwlerazeitrmg. 1831. ·Nr. ·10 'Und jS; · 
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ob .. sielt-• _die 11 von �:Herr�. V i II� 1� m tf aufg·�stellte ·· R�gel bei· .
· allen . epidemischen Krankheiten. bestätigen ··wüt·cle; · \:\•e1iig�
· istens ·scheint - die ,allgemeine · Ansicht, dass clas Scha�·lach­
fiebe�:: -tmd- die Masern, wenn sie (in ·selten'ern },ällen). Er­
wachsene ·befallen, für dies� gefährlicher sind·,. als für das

. __ Kindesalter, keinesw:egs �mndlos zu seyn. · · ·· . ll.] � · 
.:,..: 

,•4; , .. ; • 

...... , -�····· i', / -� 1v.'iti;";i--tfu\s�·· (1�·�-J11.hrgü 11ge: 
. \ n # f, r, � q . .. ;· · ) . .. '� · : , · 

· '· Man•: ha.(t. die'•Be1nerkung. gema'cl1t, · dass die Jährliche 
Zahl der-Todesfälle,· unter; gew�ssen Un1s�nden, durch· ,Theu-: 

, 1·1mg,,:,durch;:fK1iege -�der··:ande1·e ... Plagen· sehr bedeutend 
modifizirt werden kann. r� 1,· �:� ,· :'.. . : · · . • 
.. ..,fi:� Det.- ·Einfluss<der, Theuru.ngen ist seit ·lang·er· Zeit kon'.: 
statirt;-:. n!chts i desÜ, weniger glaub�e, ·;ein· englischer Sta..:. 

-�istiket ,:S'a dl e r  ,du· ·neuester. Zeit -in den .tu�f England. �1e­
züglicl1em\ Datet1 fast· gerade. das; Gegentheil-; von·. dem zu 
finden� w·as: seine iVorgänger darin: gefunden hatten. Aeh11-
iiche ·Widersprüche· zwischen � den· Resultaten verschieclene1· 

·Beobachter·· haben nicht selten oberflächlichen BeurtheHern 
.y eran1assung g·egeben, statt di� wahre Ursache davon aus-· 
.zumitteln, . lieber .deii; Wel'th .statistisch�r Forschungen her­
un

.
terzitse:�e�. ,: ·.� ..lJm

1

: ·aber die Scli,�·ierigkeit, · welche sich
( .. • • . • • t • . • • 

hier "darbietet „ au'fzukiären·; ist es. wichtig' zuerst darauf 
aufmerksam zu_ mi�h��;, dns�. �.i,� :sfirhlichkeit. n,cht in dem.�.
:s�lben Mo�nent ' wo·. das Brod· )heü�·er !'zn .werden anfängt,

' . ' . . . . . . ' ' . 

sich steigert; . di�- _".'ühermässig:e Ste�·blichkeit ist, erst eil�e 
Folge _der Krankheiten und .·aller d�fr Entbeh,·u�g·eu, denen 

. die Armen während:··der TheQrung �ich unterwerfen miissen, 
wesshalb der Einfluss der Volksnoth .in den Sterbelisten 
meistens erst mehre1·e Monate, und zuweilen selbst e1.·st ein 
·
.Jahr nach. dem ß�ginn clerselhe11· sicJ�· zu .erkennen „ g·ibt. 
Ztid'���

1

. ve��·�h�i.nden .·die ':r'olgen nicl1t. auf
1

einma�; clei· Preis 
J���·llr�a�·\a'nt ·wiea�r :�uf sein�n gewöhnlichen Stand zil- · 
1·1ickgeko�nm��-.seyn ?�l.�r .. s�lbst !Joch tiefe.� stehen, und die 
.Ste'i,lJHchkeifclocb noch. ·viel b�deut�nde1· seyn als ge,vöhnlich. 

,.ft•• . , .. 't ·. ... . . . . . . 

Auch �ätte man. Unrec1�t, . .we,.�n man_.annehmen wollte?. 
dass ·au�h die unbedeutenderen Schwankungen in.der� Preisen 

, · 

•, 

1 

t 

· i71·

�I HJ, 
0 

'.�.:�� -,.1"1.,j'� 

I •• i 

de·i·: Lebensmittel .:verhältnissmässig · in 1ide11:,ste·rbeliste1� sich 
zü··er�ennen geben müssen;···da der:.Uinstände,· welche,:auf 
die'·Mörtalität einen Einflnss;·ausiiben, ·s9· .viele sjnd,, so muss 
eine einzelne ·sehr mächtig einwirken.�-. wenn die Spurep· i�-

. rer Einwirk�i1g· sehr fühlbar ·hervortreten� sollmi *)····ES ,war ' 
also nicht genügend, sämmtlichen Jah�-gängen ·dieselbe,Wkh.:. · 

• tigkeit beizumessen,· sobald der-' Pt:eis ·des· Getreides„nur
11in "-·eine Kl�inigkeit den Dnrchsclmittspreis iibe.rstieg· ;. · wie 
S�d l e r  es gemacht ·hat; et· :hätte sieb an diejenigen ,Jahr� 
g·änge halten müssen� in welchen· wirkliche Theurung herrschte; 
und besonders· 'hätte · ei· nicht ·von·· der Voraussetzung· aus� 
g·ehen solle11, dass die·-Mortalität mit :·den ·f1�eisei1 der:Nah­
rungsmittel gleichen: .Schritt. halte. ..fünt eii1 Beispiel i v�n 
dem eb�n Gesagten zn � gepen, ·-.. wircl es i binreich�1\�. � seyn, 
·einen· Blick· auf die Taoelle der Bewegting · der ßevölkertmg
in Belgien -während der· 12 · J·ahre isH;' bis; ·mit ,1S26:1zu
werfen'. Man· ersieht· daraus, dass die· Preise des :.Wei.zens
i�ncl · des Rog·gens Uu·e höchste _H�be·'. im Jahre 1816· efreich�

, ten, · und erst im· folgenden 'Jaltr�v bemerkt,' 11�aiit·!clie'J}V�r,-:
1 lumgeu· cler 'Niieurung· 1_111 . · de'r Zalil, :•'cie1•i=·.,rodesfälle;.1�u.nd

. ·dei� Geburten.' : Befolgt :man„dageg�i� · de:n von S a'd 1 e i•i ein:. 
geschiagenen weg, so �üsstef di�s� so 

. 
miffallend ungfück.�

liehe. �ahr l 816 _.unt�r. die giinstigen . �alll'g·änge . g�����-�
wel'Clen , d,a es ;im Verhältniss �u_,ande.1·11 Jahrgängen . wenig
Todesfälle zählte. Um nacJ{ ��·t .'lis,. 'englischen,-:�el�hr­
ten-·zu Werk zu. gehen·; .müssten wh<die Sterbelisten· 'der
Jahre 1815 bis 1818, wo die Preise der Lebensmittel ·-den
Durchschnittspreis 'überstiegei1, mit den vier folgenden Jah­
ren vergleichen, 'und so · würden wir �ls ·Durchschnitte' der 
beiden Perioden bekommen : 1 • ' ·• • • . '. ·r

Perioden. .. Dm:cb.sch\1itt, der. Toclesf�lle 
in· den Städteu. · 

Jahrgä!)ge der The��u;1:g.: · �01·�6 

!> .
1 

des Ueberfl.us��s 51015 

auf dem Lan�e . .., 
1 

91501 ; ., ··. . . . ' . , .• ! ' �. ( 

. ; 95222 
,1 

•) [Ve1·gl. iibe1· diesen int.c1·essan.tcn Grgenstnnrl· die ll11tetsucbu�1� e11 

von John Bnrton i11 Frorfcp's ',Notizen u. s.·w .. ·Bd. XI.,,' 
s. 201.] ·'., 1 .' 

, 
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Man : sieht. hieraus,, wie „ die; so beweiskräftige Tabelle, 
we1che·._'wlr .1nitgetheilt haben,· zu Folgerungen führen ._würde,. 
welche: mit ;denen, :�ie ·wir ·erhielten ·, geradezu im Wider'!' 
sprucli: wären. ; \ , 
t, :, Gege1('die ·Folger1�ngen, die man· aus. statistischen Do­

küm-�nten ·zie�.1t, . und hesond�rs gegen die clabei angewen­
deten Meth.od�·n .. _kann man, nicht genug auf der. Hut seyn. 
Man bedarf ge"';öhnlich· 'des grö.ssten Scharfsinns, unr· die 

. grösset·e oder. _g·el'ingere :Wichtigkeit.sämmtlicher in Betracht 
kommender ;Elemente :zu),.'�rkennen ;· u·11d die Beispiele sind 
nicht ·:selt�n ,�: d�ssT selbst'· die geschicktesten · Gelehrten zu
offenhai� absurden, Folgerungen·· gelangten, ·indem sie einzel­
nen Ursachen· d�e ·von· anderen (v.on· ihµen übersehenen) Ein-· 
fl.iissen! herrührenden Wirkungen. zuschrieben. 
·,;.;iu .. Der-. �nglückliche .Ei�fluss der . Jahre .i. _1816. und 1817
tri.tt/ nicl}t :!allehi in . d�n, allgemeine11 Sterbelisten für 1 ganz
Belg·ieri · h�rv.�r, sottdern auch, wie. bereits an, einem .an dem

, - Orte bemerkt"' worden: ist*),- .namentlich in den Ergebqissen 
der Sterblichkeit in. den Findelhäusern und den Verwah- . 
i·ungsailstalten für Bettl�r. Die nacbfolgen�n Zahlen wer­
den �eil Leser ·in den Stand setzen, sich . hierüber ein Ur­
theif ·zu· bilden: 
.... _ .. 

' ,� ... 

1815 .. 
1816 
1817 '• 
1818 

'1819 

· ;.:1 

10739 
· 11176, 

11829 
12813 
13248 

1597 ·. 1459' 
1793 
1290' 
1346 

8,25 

10,15 
5,49 
6,79 
9,29 

. Dies�··grösse1·e··sterblic�ke�t �nuss man dem zuscht·ei­
ben:; , .. ;dass ,die ·Individuen , "· __ wel.;he. in cli� Hnclelhäus�r und
in. die::ye1�wahrungsanstal�eit für Bettler· .aufgenommeii wm·;.
den, ·sd1on bei der Aufnahme in Folge . der Theurung in

: . '-:•j. Dt>s · Verf. Reclterches sur la populutfon, les ,wissa11ces ,,tc. drnrs 
. r. te"royaume des Pa.f/,:-/Jos. S. 34·. · Ul"l,er .die J\fortnlitä.t des ,Jah­

res 1817 s. auch die Slati.i;tiqtte natfu11ale von Ed. Sm i t s. 

., 

' .  

1,. 

(· 

l 

·rr / ·(tt"t. .•-'·
.. 
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einem leid
1

e�clen · Z11sta!1de, -sich·.� befa"Qden ;H :11icht. ri.�ef.. cle·n 
Entbehrungen, . . die ·.sie in ·den.r,Anstalten. selbst. erfahren

· mussten. ·nie · Zahl . der anfg·enommenen · Finc\elkinder f die
g·e,völmlicl1 in einem ·Jahre, nicht ü�.er )3000 betr�g ,· .stieg . 

. im _Jahre 1Sl 7 bis auf. 3945; diess · konnte· die Mo:rtalität 
steigeru, clenn die Kinder , welche in dieser- kritischen. Zeit 
ausg·esetzt. wurden,·· trugen· ohne· Zweifel S(?hon den .Keim 

. des Todes in sich*). .. , · .. ·� ;
Eine andere· Be�et·kung,: .zu der . die. voran��ehe�d.en 

Zal;len fülfren, . betrifft die schrecklich·e Sterblicbkei,t,:hi' ·den
Verwahrungsanstalteu· für Bettler., die .. et-wa· 4 bis �mal so

· stark :war, als in den . ungesundest�n · Provinz�n Von Bel­
. · gien; noch mehr gilt cli�ss von . den, }.,indelhänser�. Hi�-,·durch werden die sinnreichen. Bemerkungen, von:.llert·q Vi I-

I e 1·m e und Il e n o i s � o n d e Ch a � e a u  n e u f (in . den A�n ale1 
1; l, f �ö 

:"') Gioja -�icht in· R�i;icr Filosofia dPlta Stutistica .di.eselbe11
1 

J�br­
·gühgc 1815._.18.J.7 als. Beispiele dt•s �influsses· der. Tf�eurung auf_

. · ·die S tcrblichkcit in ßdr:a!!hf. , Folgt>ndes 11ind die .Erg�bnisse ;·;;� . . . . . . ... ' � : ·"' : . . . \ J. � j, \ J ' "� . denen er gcl:mgte; sie becliirfen· keines Kommentars. · · 
• 

0 

• 1 f .·,' • • .i 't'.) \ ;. 1. ,.:, '.:. :. { � ! t' _t' •• t f: • .. ,,� ... ,, i \ 
z·a_hl d er im .. L.uogo pio v�n ·_St •. Catha.r.ia.1a,�u �

1

�i,in_n_d 
a u s g c s e t z t e n K i n d e r , u n d . d e r K r a n k e ·� i m s t ä d t i-

- schcn.- Krnnk enhau„
11. r ·•: -;.,· 

Ausge-Jahr- 1wtzte gä_nge. Kinder. 

JiihrJ.· 
· Durr.h- Knnkr. 
schnitt. 

Jährl. . Prt>is de·s Jährlicher ',
Dur.ci1-, · M{idds : ' ·Durch-,· 
schuiat. G�treil lc. . schnitts-

- • J>rfis •. 

1815 
1816 
1817 

, 

1 

2280 

1

1750 
1

179741 · 14010
j 

59 Lire 125 Lire 
2625 (v. 1818 20993 <.v, ·1818 75 . ,, (v.on is1s· ..
3082 bis 18�5}, 23350 b1i; 1825). 63 ,, · bis 1825). 

S trrblichkcit 

Slt'1·ht't� 

Jnhr- i1i dt>n
. gänge .. Privat-

wohnun-
�•·n. 

1815 

1 

3824 
1816 3966. 

. ., 1817 3�06 

i n d e n P r i v a t w o h 11 ü n ·g e n 
Ho s. p)._! ü I e r n 1\1 a i .1 n n '! � ..

ll 11 d i 11 den . ... , . 

Sterbe-· , 

Jährl. fiille in Jährl. Snmn1a · jä�rJ.
Durc:h- dt>i1 Ho- ·Durch- der Dur8ch-
schnitt. spitälern. schnitt. Sterbefälle. s,cbniU. 

1 

3

3

05

1 

2680 

1 

2028 

1 

6504 

1 

5333 
(v. 1818 3085 (v. 1818 7051 (von 1818 

bis 1825). 4()20 bili 1825) •. 8426 bis 1825). 
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d'/1.tJ(fien� piiblique eie.). übet.''}di'e· ungtei:cne S_te1·hli�hheit der 
RMch·en� unciider•:A,·men ·bestätigt. :·Die Sterbefälle:in clen 
St�·afänstalte�.'.·VOn!Belgien _·waren ohne ·Vergleich weniger 
zahkeici(b.ls·

1hf den· v;erw�luungsanstalten· für -B'ettler.· Zu 
Vilvoi-de /zählte·. man -ht. · den Jahren. 1s2·4; 1825 und .1826 
f · ii1f. ·2s ße'*ohn�r; · iu.·· St/ Bemat·d · im Jahr 1826 · 1 auf 
2,i·· · ··und „zti' Gent ·lllll· dieselbe- Zeit nur. J auf. 44.· .Dieses ... ' ' . 

· V�rhältniss ist · etwas geringer . als für das g·anze Köni�� 
reich.· ·Ein· Untersdtiecl · Z'ltischen ·den· Strafanstalten· und den. 
Ve'r�ahrungsati_sta�ten;: für . Bettler· liegt darin ,·· dass die)n­
dividuen ,:< welche· in �liese ··letzteren, .aufgenommen werden, 
daan i in'i de( Regel Iiur 7-s Monate bl�ihen und gewöhn-

.· ·lieh· schoi} · bei; ihrer 1
• Aufuahme, wie bei·eits bemel'kt wurde, 

i11i· ·..iGesun.dbeit�zustand . durch Eri'tbelmmgen. t�nd Krimkhei­
te� · \�ntergrabeil ist;' ·während dageg�n „ de1• Gesundheitszu­
stand de1jenigen , welche nach ihret· Verurtheilun·g in die 
Sfrafanstalten •kommen ,· im Allge1neinen weniger ungünstig· 

·i�t,. · urid · dann . clie mittlere Dauer .des 'Aufenthalts' im Dnrch- "

�chi1itt 'niclit ,,;.e.niger als 5 Jahre ·beträgt*). · 
_ Was die Unte1·suclnuigen über den. Einfluss von li1rie.­
den�-·. �nd .KrieO'sjahren betrifft, ·.so scheint. es mit·, dass ·hier-

. i>ei , i{icht' wenige1� �Ve1·wirrungen_ vorgekommen ·sind. . Eh\ 
·Land.leide� ,n �r,egs�eiten, weil __ einestl�eil� s.e�.ne .män��iclu�·

.·. B.e�tHk.er�ii_g:;1 
�:��0�11,t}� ·. �chlacht�n ,. a1s .: ��u·c� �ber1�äs­

sig� '.'Anstrengung�n ,,pnd_; Entbeli.ru.ngen . zu ,. Grunde gebt, .
u�icl 'anclerntheils· die F�rtpflanzung .nothleiclet; zu �lem kommt 

· noch der Nachtbeil, dass di� Industrie uncl die Thätigkeit
· · der Bmv·ohner: gelahmt ,ist, oder dass clie Einfuhr aller Art, 

· b�s�nders die cles Getreides .'vermindert ist; .jedoch könnte
. ,, ein . Volk in ' einem Kriegszustande begriffen · seyn , . ohne

class · einer· dieser Einfliis.�e besondere . Veränderungen �r­
lit

.
te;. in diesem Falle würde man sich täuschei.1, wem�·. m3:n

clie .Spuren desselben in_ den· Sterblicbkeitslisten wiedcrfin­
dei�· ·wollte. So leugnet denn aitch , S a  d I er  den Einfluss 
der· K.riegsjalu�, inclem ·er die 1 Daten von· England entlehnt
u�d · nicht. d ai·arif. ·Rücksi�ht. nit�t�t , ob· mit den Mitteln des

! 
·( 

. 

,! . 
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Unterhalts;· in. der Ein- u11i:'Ausfuh1· eine· Vei·ä.ndemng iefn ... 
trät 1 · .und •. ob ·c1ie Nation. mehr,· als ·zii' ah{le1·Jr Zeiten> eine11· 
Theitseiner männlichen ßeyölkerun·g„ entbehrte. : · Ich glaube; 

·diesel'' Einfluss Jiesse ·.sich< in .einem ::Lande 'wte HoJland 
oder. ·ßelg-ieri ··viel be�sev ermitteln;

. 
·�o'· 1nehrere . Prov�nze1t"

eiuen bedeutenden, Verkehr zur, See ·haben, mid dessen· Hä-
. fen. lange Zeit' b�ok·irt wären:· leb.' ·wm ·. ·c1esshalb '.die, Zäh­
lmtg·en. von zwei zehnjährigen- Perio.den (die eine. vo.r 181'4,
ilie andere nach· d�esem · Jalu;e), hier einander, gegenüber' 

. ·steUen; die �erste' Pel'i9de· begreift ·. 4ie · .. Jah1·e ·1804....'...1.SI3 
. ehischliesslicl1; wir I können.! ·sie. als· ,eine I Kriegsperio�e ·an­

sehen; rlie andere uinfa�st �clie Jahre 181.5_:_1824 ·eh1schliess-
lich ,mcl bildet eine Frieclensperiocle *). · ·· 

... 
• � ,. • t " 

Gl'burh'n. Trauungen.1 �,., 
'. Provinzen. , -- -·. � .:._ .t' __i__!_____r ·� ....... .--...... -- -

l Pedork. ,2. Per��de. •
,
·
�
Perl.ode., 'i. Perio�e'. l. Periode. /2. Perf�d�.' 

No,�dbrnlmnt 75771 · 
Siidbrabaut 118356 

· Limburg • . • 75679 
Gcldc•rn •. • •. , 53764 .. 
Lt:i ttidi . . � , : . 74683 
(htfhrndern ·• . ·169966 
W<'slflnndern 144726 · 
Ht•nnt>�llli . J:'10344 
Nordhollnud 143108 
Siidhollaud 136457 
Zt>clnnd • 462,Ü, 
Nnmur 30519 
Anhvc•rprn 87126 
llt,·cc·ht • 31150 
Frirslond, .. ,15387' 
Ob1•1·yssel 31483 
(höning<'n • 37026 
Drrnlhe 9418 
Lnx<'1t1h11rg- • 66406· 
Zusummcu 1487606 

... 
69507 ·. 89488 100863 21210 :' 20380 

ii9109. 145256 169181' . •' 30862 1 . 36423; 
· ·705'49 ·' 91391, , 1101781: ,i120453 i: t 22960t 
· 59818 . , 67308 · . 90862 15627 '19337 

. 82698 102949-' i 13623. 22671 .. '243
°

87 
162834 207334 • �218830 · · 42549, 43120, 
141310 · 179099 . 1,91139 3'1668 _37882 
'118289 158762 183198. ,, 37093 "39591. 
121725 122.275 1451.44 33533 .. '347�9 
123850 135703 165741 32498 3494i : 

42436 45805 55331 10731 . 'i064tf. 
:14134' 48557 · ·. 58690 ... 11406 '12592; 
70623 96058 101411 21579 . , ,2307� 
20928 3\;065 . 41038 · 8674' .. 8982 
38219 49354. ,65565 14186 ;: 15327, 
37479 43114. . 51951 . ' 9960 11629 
30539 41592 �1673 11940 1i492 

9859 13254 -. 16723, . 3691 ;,.. ,. 3954( 
58695. . 91809' 1 . 92242 20412 18740 

_1421600. 176p 79 2015646 40�7.43 4302471 
Diese Tabelle zeigt -uns zuvörderst, wie\ während: d�r 

zeliirjährig·en . Friedensperiode. i�1 all.�ll Provinzen, nicht ;eine
: • •  .' 1 

') Ul'her· de11 Einflms d�r- l{rit•ge clf'R fr:mzösischrn Kai�H·r�Pichf'� 
' 

I 
. •  , ' ,, 

,·r1glfic;hc 'cli� ßrmerkung<'11 ,•011 ·F. d'J,vcrno,it;� deren Erg,•h-
ni�:se ob�n oi1gt•föhrt worclt•n sind.' s:' 105; · � · . 
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einzig�. ·ausg�nom�en; die · Zahl der Gebttrten · grösser. wnr; 
als: ·wä�1·encl der Kriegspetiode r clie Zahl· '.der Sterbefälle 
dag·egen 1,var.rgeringer ;. ausser in' einigen inneren; Pt;ovirl­
zen;; wie ·�eldem,,:- Ob_eryssel , :,Drenthe, Südbrabant, Henne­
·gau';i :iüttich ·und i Namur; ·: auch kann der .Unterschied· bei
mehre1\en.•ein� ·Folge :der Zunahme der Bevölkerung· seyiJ; 
und ·es, ist-'· .zu bemel'k en ,  · dass diese ·Pr4?vinzen grössten�
theils :vom Ackerba�t · sicli": ernähren 11nd · Hennegau, Namur; 
nnd;! Lµtti�h.'.in �1der ··Ausbeutung des· 'l�odens .-oder· in der 
Fnbrikatioii . VOJJi. :W :Hfen l' gr�sse .. Thätigkeit ! entwickelten; 
was '·die;Heirathen, betrif�'t;� so: hat ihre.Anzahl während der . : · :· 
�eiclen:Peri�den' -keinen :grosse1i ·{!nterschied gezeigt. 

])ie. Provinzen, ·welche ehie ··sehr merkliche · Steigerung 
der Mo1·talität zeigten, ·,sind hesonclei·s solche , die ·Seehan-

. �tei.)�·iebe� ;' und deren· H#en lange /;�i()�indurch unt.hätig .." ·waren. ·. So kamen. die beiden Holland und Zeelancl so weit, 
· dass : die Zahl · de�· Todesfälle die cle1· � Geburten überwog.
..,_Dieser· Z-ustana hörte sogleich init clem: F�ieclen auf. Wie

mir scl�e.int ;· si�d -clie in .dieser tabell� ·enthaltenen _Resul­
tate s'o ei1tschiecle11, als man es hur wünschen kann, und 

. zeig�n, welch grossen Ehiflnss die K1iege chtrch Lähmung 
der, Thätigkeit der· Völker und durch den Schaden, den sie 
der_

-··�·ndn��rie� z�·fiig�n / auf .. �i� Mortalitä� ausüben. 
. 

.. r ·. , .. Es. könn�e ;scheinen , :;dass ; ich. mich -hier in · einen , Wi-
.. 4�rSpi·uch .' ·m,t :· eijie� ·. fr�l�ei··; '.�ufg��t�lltet1 . Behauptung . ver� 
wickle.! I�h ;habe· hem�rklich .geinacht ,' .dass �m Allgemei­
rien· bei -�iner' Zunalilbe l. der Sterblichkeit anch die Geburten 

'• und·- die· ; Hei�·athen . sich -V�
.
r�ehren;. aber . das Hincl�rniss,

"'el�bes der Vermehrung der_; Ehen entgegenstand, lag eben 
in ·dem _Kriegszustand, dessen. Einfluss ich zeige1i will, und

. .welcher· d�r. Ges�llschaft d�n grössem Theil de.r jnng·en 
Leute· entzog. · Niciits desto wt:niger · bemerkt man; d3:ss in 
b�iden . Perioden die Zahf. ·der · Heirathen. fast cli� gleiche 

war; i und ich e1·ken�e. hierin eirie neue Bestätig·ung meiner 
Ve�·muthungen. Die. grosse Sterblichkeit muss 'die Dauer 
der Ehen verkiirzt und mehr Heirathen in zweiter nncl 
dritte� .. Ehe .. �;�r·· FoJg·e geh�bt hab.en , _ clie eben ·darum
wettig·er fruchtbar · wal'en · und eine weniger . zahlreiche 

· · Nncb\lomine11schalt hatten� u:IC?huherufe·,JAic� i .besonders
1 
a.ur· 

.·.· ... �
Ue:rinir-,sebr bemei"kenswe1�th. ers_cheinende, Tha�sa.cl�e; dass

· :•·=· ·,ijie: .. Fruchtbarkeit .währ�nd · .4.e1.-;) :-erste� 1 ! �eri9de: .. C?ltne. 11 V, er-
.. ··-··gleich geringer war.J ··"ir;i"1·,1, i°i'l,'" �,r ·.} .1 /j·· ., • , ·• r f· �- , . · · ·, · " 1 , • • 1 • •

1
'.: •'r,,, 1 r.1 :'" r 

t, ;·1J1 B«:inaJie .:das�elbe · ist .auc]•�:Jn .ß�zie�ung, auf d•e, Jahre 
\ · . .. der•Tbeürung· zu, b�merken;J.)Hie...- .sclwint· der, .Wid.��spr.1;1.ch 
,, , , , noch . stärke!' - .zu,.. seyn.: n :�in,e: gTösserE(Ster�li�hk�it: ist: hier 

·(IQ: der. Regel· i;nit w_eQigeren;. Hei�·a.the,n verknµpf.t; . diess rührt 
:daher,· .· d�s�: :di� N oth , f iwelc.h� ':\vorij��rg�hen� �ie ,���t�Ü­
·!ät· ,steig�rt,: aµc� :Y:on_� der: Errf�qtmig� ����r; Eta�li�sem

·
e�& ·

:abhält; ··.u�d · chtss_ V �r�ittwet�:1i,i��t· !im �J_1g·enblicke·r�ieder 
;heirathen.: :·Die--: f.rühei·e )iehauptung-, d���i �e,�e. �-t�igeru�g f ·_ ;der MortaJit�t'.; ehH�·: grössere .. Häuµgkeit:id���, G.eburt�n·P:it�d

� .·.d�I": E
.
hen_ �m· :Folg�. 1habe, <l�rf. �Is.� i �.1,1r., fµr JSQ�«;:�eii�ijn4�r,

� ,, Jdie -m�ht· gerade\. untQrri�e?Ii :�iI1flµs.sJzuf�J.Jig�r:;.J$_i_1:1,Jr;i��;�u�-
. . gen,� al� z. · ß.:· von Krieg�q, \Epi�emieµ, 1�u�gersn9t�, st.e,h�n 
, .. ,,als:·aHgemein,�ültig hetr.a.c.h,t_et rwe,rd�n�·:;,i 1 r: ;,' ;, .. :� ·,,./;�/ 
;· :. f.? [In Be�ielmng auf de1_1 Einfluss der;,Kriegs t i :Un�; .f:1#-
. clensjahre · auf die Mortalität , verdiene� die. nachfolgend�n -

: �emerkung·�n ·: v01, !pa � p � � l1ie� �������g·. 1 ,:>.erselbe · gibt. 
eine Uebersicht' cl�r Sterblichkeit dei· Kinder ·(bis zum I5ten 
Le�e_nsjahre)"ihifßerlin 

.
iJi. clen 'Jahren· 'iirso�1s20, �:}woraus 

. sid� ,:die' nachstehenden Verhältniss� ·,et'geb�n •. · Es · .verhielt · 
'.sidi '-'c:lie: Zahl' der· 'geborne·n ZU·. clen •gesfo1:bene1i � KimJcn·it 
·,,,ie tOO·'zn· · \ • • �· •i',; • '. I •' j: i,: : • ; _\, :! , �; i! ... (II!'• 

f I 
t • t I O ,r • • :... : • l ' • • i , l ._ ; 't 

1780-1787 _:-, ·5p_ · ·· r· :. • .. , t'!;:rs 
r·.:

i
:·_, '), l•,.:',•,,·:,178·s· 1795 

.
.... '

3 
,···· j .::. ,:�. t;;•/ 

.;;;:·: '·,:, i":; . - • ·, 55J 
.

, • 
1
, •• _.)796-1803· ... l ·so·,�_',],. ' .. :lr,\i! Hf 

.. J. ·,
. 

; •· , .. ,. · ,., , · , · T2 . 
... 

. 
• , ..... : : 180'4�1

1

814. : 601 .·t ' 1 1
' • . •• f H" i �H': (

1· .. , • . ,•,. ·,· ., t ' • • ''I • . 1f., . i • ' 
.. ' .'.' .. :1815-1822 ,, 431 _r!I •. � t ·n 'H,I P'\ 1i.�. 

·} • ,l -·--· ._ .. --· -----....:;'...,.; -J...:.., •....:.: '.....:' ·, .......... 1f_.,!.;\ '.i.....r ___ 1 .. , • • • i; 0

' t • � i �: • .t,r i t ;j C :f ·� 
· Durchschnitt: '52�\r

.;1: , . ,,Nach. dieser· ._U eh�_rsic11t� , �e�.��·J{t ·q�
1
�p .� r, ·

1 
�rgibt sich·,. 

'\dass . die Sterblichkeit . unter· den .. Ki�deru ..in' .Berlin · etwas . . . .. . . ' . ·' . ' 
: �her· wenig 'mehr· als :clie H�Jfte · der,.Gebornen·. in·., den, Jah-
'i;en· de1:· ersten_:�Juge·nd·\vi_ed-e� wegl'afft;,·und dass 1 in·•dieser 
:Pe1fo�le vöii ,·_aooo, 'geb�rifo.1/ Khide1�n 1

• immer' f56I ·; wieder 
dahin·· sterben,: �i11

1 

Vei·hä.Itiiiss, ';,e�cli��:'.geg�n}nder�· g:rosse 
Q.uetelet. '12 

. -j�' 1 t. ' -
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StnMc durchaus nicht zn ung;iinstig i�t. Nnr {ler Zeltraum

von 1s04· bis 1814 macht ,einen :rnffallemlen Unterschic
.
d,

iml�m· damals die Summe der �;estorbcncn Kinder sech sz1g·

vom · Htmtlert der Geborncn bctmg·. Die Erklii.ruug dieser

Differen1, nber fällt ins Auge.· Man denke nur nn <las

Einritcken feindlicher französischer Truppen im Jahre 180«>

in Ucdin, dann wird einerseits eine sehr vermehrte Zu­

uahme ·clei· ,rnehelichen Geburten Ull(l mit ihnen .schon eine

oTösscre Kindermortalität erkförlich , wie denn auch eben

jene widrigen Schicksale der ßerlinet in der ungfücklichen

'ze·t· ·ftbet;lmu1Jt auf Hie SterlJlicllkeit · der Kinder bedeutend .J ,1 ] •ehiw:1t·kM mu�stc11. Wirklich erreicht diese aus den < re1

,fahre� 1806 bis lS08 tlaR in nerlin unerhörte Verhältniss

,,011 e; n u �Hl s i c b e n z i g; Prozent der Gebornen , ein neuer

anffallemler· Beweis für die alte Wnhrheit, dass Krieg und

Eteml das M:trk eines· Volkes zel'stören � nnd dass Jfriecle,

R�1 he nml Wohlstand vmn Wachsthmn der Bevölkerung

11t1zerfre1rnlich si11d.<{ R.] 

Vf.. E i 11 fl U S 'S d � r J n h r R Z e i t e n '�). 

Die Za.hl clcr ToclesfäUc zeigt, wie clie cler Gcbm·ten,

na<'h den verschiedenen l\lonaten des Jahres sehr merk.liehe'

1 Uebel. (1iescn interessanten Geg·c_nstand Scb-w.an rnng·en. ., 
1',ilHl schon -viele U ntersuchnng·en �i1g·estellt worclen, uml 

• J, n 111 z' 11 (1cm Ero·ehniss, dass in unsern ·Klimaten·man ...... .,. , . t, 
l . ts�·tcl ilich der kalte ,vinter das menschliche Leben 
HUlp -, • · · . • • .. 

J 1 1 t Dl·c c0Io·enclc Tabelle, welche sich anf ehe Zah-
lC< ro 1 • , 1, o , 
ll11wpn in ßelo-ien sfützt , und die nach denselben Grnncl-

1:, , " • 

1· G 1 t sil.t.zen wie die, welche wir in Uczielnmg; auf ( 1c e rnr en

gegeben haben, konstruirt ist, mag· zuer�t hier eine Stelle

,,, Dir hitn· folgenclrn Ergebnisse sind g1·össtentlwils nus einer Ab· 
hnndlung ül1t•,·. ,1,,11 Ei11({11ss d,11• Jul,rsz.11it,,n, 'frnd des Alters: m�f

. ,Ue 8tet·blid,Treit 1•i1f1Huumrn, rli� it·h im -Jahre 1s3:3 ·cfor „.Acnd,•mJt�

.1•0,,,nl« dt:>s scieuce�- rm,r,1les ,,t 7wlitiq,u� des I nshtute ub.erscuclct

. h.thl'. ·Bcrriti. in '11•11 .t't"sl1•11 ß1incl<·11 mt'llll'r Cor1•espo11d:urP ma­
tlthuftii<f'''' ,,t t,h.11�i,11rn lrnltc• ich P1.tt•1:-111:l1u11gl'n ii,ber cht'HII Gc­
�·,·11�!:111ci 11ircln�1·-!1·1t,i. 

finden, nm den fünfluss der ,faJn;szeiten auf die Mortali„ 
tä.t zu beleuchten. 

I\1onntt>. 
1815-1826. 

,JunuRr 
Ff'bruar
l\'Iiinr. ·• 
April � 
Mni 
.Juni 
,J ulj 
August 
Sf'pt<'mher 
Oktober 
November · •
Oe:T.r.mbrr 
Mittel 

Todesfälle. Verhfiltuiss. 
--,-__ -·-------� ____ ..., _________ _ 

I ;;::s Land.-Stl{dte. 1 Platfei, Land. Rt�dte. 

59892 

56267 

54277
51818 
48911 
46607 

4-5212
47032
50191 
51649 

52908
55631
51700 

116129 1,158 
114758 1:088 
114244 1,050 
107264 1,002 
93814 0,946 
84464 0,901 
77555 O,R7tl 
7880� 0,010 
85131 0,971 
89514 0,999 
89585 1,024 
98705 1,076 --l·-----
95822 1,000 

.1,2n
1.198
1;19�
1,120 
o,978 
o,ss� 
o,809 
o,s22
o,BBB
o,934 
o,936 
1,030 

1,000 

Hierbei ist noch zu bemerken, dass der .Einfluss der Jahrs­
zeiten auf dem platten Lande deutlicher he1·vortritt, als in 
den Städten , ·wo de11 Bewohnern mehr. Mittel, sich gegen 
die Ung·leichheit de1� Tempe1:3:tur zu schiitzen, zu Gebot stehen. 

[Es ist hier· der Ort, der interessanten Untersuchungen 
lU o s er' s :· ,,iibcr die Sterbliclikeit und clen. Einfluss der 
Witterung· darauf« *) . zu envähnen. f �lgendes sind die 
wichtig·�ten Erg·ebnisse derselben. 

Den Ste�heregistern. vo,n Königsberg zu Folge vertheil­
ten sich die während der zehn Jahre 1817-1826 (in wel­
cher Periode keine besoi1dcrs vorherrschenden Krankheiten 
gTassirt zn haben scheinen) daselbst vorg·ekommenen Sterbe­
fälle (mit Ausschluss der V crnng·liickten nnd der Todtge­
bornen) **) folg·endermassen anf die einzelnen Monate·***): 

'�) 111edh.in;sclui Zeitunr/, lu•ralMf/l'f/eben ,,,mt Vi•r,,in fiir fleilfmnde
fll l'reusse11. Jahrg. 1835. Nr. 21 untl 22 . 

'�") Von drm Verhaltc!.1 dieser letzteren �st schon oben S. 11.7 die 
Rede gewesen • 

,:ot,:') Die Zahlen l'lin<l fiir 1\'Jonutc von je 3 l Tngcn hrrr.chnct. 
12 * 

1 l 
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.Jannn.1· 
l•.,ch1·1mr 

1728 
1909 

l\fä.rz 1839 

April 1754 
1"Iai 1591 
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.Juli 137:! 
A11g·nst 1296 

September 1547 
Oktober 1499 
November 1567 

. ,Jnni 1431 Dezember 1613 
Mo se·r verzeichnet cliesc Zahlen in einer Kurve , der 

eine andere Kurve hcig·efüg·t ist, welche die mittlere Wärme 
der einzelnen Monate nach clcn Beobachtnng·cn desselben 
Zeitraumes, von clcm die Sterbefälle in Betrachttmg g·ezo­
ge11 sind, bezeichnet. Die�e be.�clc�1 Klll'ven deuten im �ll­
t?:emeincn an, class die Mortalitat 111 umgekehrtem Verha:lt­
;.-iss 1,11 der Tem11eratnr steig·t , so dass die hikhstc Jl'lorta­
Jität der n.ieckigsten Temperatur üncl. die niedrigste Morta­
JWit clcr h<.lclisten Temperatur entspl'icht. Ucbrigens finden 
(He eiiiancler entsprechenden Maxima nncl Minima nicht zn 
g-lcicher Zeit, sondern nach einandet· Statt. J?as Mh�imnm
der Wärme findet nämlich' im Januar , nncl das Maximum
cle1·sclbcn ·im.Juli Statt. Einen Monat. nun nach clem Mini­
mmn, also im Februar , ist c-lie· g· r ö s s tc Sterblichkeit un(l
ch�cn Monat nach dem ]Uaximum, also im Aug·nst , ist die
k 1(� ins t c. De�· Stancl .cles Thermometers , bemerkt Mo­
s c r, hitngt ah von der Iföhe clcr Sonne iiher dem HoJ'i ..
wnt , nncl wenn· diese I-fö11c das allein ßeclingemle. wäre,
clann miisste der 21. :Oezembel' der ldiltste Tag· und dcl'
21 .• foni ,lcr wärmste seyn; allein die Wärme der Sonne
mft noch ande1·e Prozesse hervor, · die in der ßeweg·lichkeit
cler Luft 1111d der Vei·ämlerung· des AggTc�·atzustands ··aes
\Vasscl's ihren Grund haben , 1111d welche ebenfalls auf die
Temperatur clcr Orte znri'rckwirkcn. Es sind Prozesse, de­
ren Entwicklung eine ge-wissc Zeit erfordert. ,vir finden
,laher den. wärmsten uncl kiiltesten Tag erst später, mul 
1,w:H 3-4 ,vochen spiiter, in der letzten Hälfte· des Jnli
irnd Jannar. Das Phänomen der Ste1:blichk.eit zeig·t etwas 
g·anz Aehnlichcs; (lurch clic höchste und niedrigste Tempe­
rn.tur wcnlcn ebenfalls g·ewisse Prozesse, heilsamer und 
�chäclliche1· · Art. im Org·anismus ltcrvol'g·ernfen , Proze:-.se, 
,lrn•n E11twickh.;ng; Zeit erfonlert, n11,l ·welch<· dir- kleinste 
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und g·rösste Sterblichkeit vier W ocheu hinter die �Tösstc
und kleinste Wärme verlege1i. 

Ich muss, fährt er fort, auf diese· vierwüche11tllche ·He­
tat·datiou besonders insistiren; sie ist ei11mal ganz in der 
N atnr der Sache begTündet ;' sie wird sich ii.berall bemerk­
Jich machen und ist daher sehr geeignet , ·alle Gesetzmiis­
sigkcit in diesem Gebiete zn verdecken , w enn man sie
nicht immer im Aug·e behält. 

Die mittlere Temperatur von Königsberg habe ich oo R. 
g·efunden. Diese J.Uittelwärme zeig·en die Jahre 1818 und' 
1825, nncl namentlich ist der Mittelwerth attS beiden O'Cnau 
,; o . Die mittlere .Zahl der Tocltcn beträg·t hier a;1 1� 11:erem 
Orte 1877, und findet in denselben beiden Jahren Statt. 
Das Jahr 1822 hat von ·den. berechneten die gTösste mitt­
lere Wärme, 'nahe. 7°, uüd die kleinste Zahl der Gestorbe­
neu, n�mlich 1638 - der Zusammenhang der bei�len Er­
scheimmg·en ist unverkennbar. 

Von Wicl�tig·keit sind ferner folgende Daten: wäi1reucl 
die Mitteltemperatur des Januars noch i1icht 20 Kälte be­
trägt , war sie im Jahr 182.3 beinahe 100 unter Null· die 

' . Anzahl der Gestorbenen· beträgt im Februar 17 4 · in dem 
F.� 

' . ebruar von 1823 hatte sie ihren grössten Werth, nämlich 
223, d. h. es .starben ein Drittel mehr als g·ewöhnlich. Da­
g·egen ·war es im Januar 1824 Yiel wärmer. als gewöhnlich, 
und die Zrd1I der Todten in dem darauf folgenden li'cbruar
betrug, statt 174, nur 154.

In ·den Sommermonaten .des Jahres 1821 w ar die 
Wärme unter aHen iJerechnetcn Jahren am g·eringsten, mul 
in <lenselben Monaten war es auch die Sterblichkeit. Wenn 
z. ß. für gewöhnlich im August 1�10 sterben , so starben 
in diesem Jahre nur 95. . Umgekehrt war der JuJi 1818 
viel wärmer als sonst, und clie Sterb1ichkcit in dem darauf
foJg·e_nclen Aug·ust ·war die gTösste, sie betrug 140.

Ans diesen Daten, clie sich vervielfältig·en Hessen , er­
g'ibt sich <lcr Satz , dass e in  c Erhö h n n g- d er Wä r m e  
i1b e r <l c n  normale n Zus t a n d  .i m W int e r  die S t erb­
l i c hkei t verm indere, im Sommer sie vermeh r e, 
111Hl nmg·ck ehl't d i e  Ernie driKung der Wärme. Diese 
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Daten würden sich, wie gesagt, vervielfältigen lassen ; 11111· 
muss man sie nicht gerade in den Friihling·s - uml Herbst-­
Jilonateti suclien wollen. Denn da die Variation der Wärme 
über die Norm im Winter und Sommer g·anz entg·cgengc­
setzte Wirkungen auf die Zahl der Todesfälle äussert , so 
ist es natiirlich, dass in den Zwischenmonate� beide ent­
gegengesetzte Arten in .einander übergehen uncl keinen so 

· direkten in die Avgen fallenden Zusammenhang zeigen
werden.

In Beziehung auf die klimatischen Verschiedenheiten
der Sterblichkeit folgert 1\1 o s er  aus den obig·en Daten,
da·ss das Seeklima, welches die Unterschiede der Tempera­
tur in clel' jährlichen Periode vermindert , auch die Unter­
schiede in der Sterblichkeit vermindere; clie Zahl der To­
desfälle werde sich also von Monat zu Monat ·weniger än­
dern an· den Küsten und anf Inseln, als innerhalb des festen
Landes, und diese Aeuderungen werden clahet· i� Europa. ge­
ringer ausfallen , als in Asien und Amerika. Diesen· Satz
findet er auch bei einer Vergleiclmng· det· Mortalität in
Königsberg gegenüber der von Holland bestätigt , indem
dort die Extreme d�rselben viel weiter auseinander lieg·en
als hier.

Auch aus der folgenclen · Tabelle ergiQ.t sich, dass in
den vier Sommermonaten,· Juni, Juli, August und Septem­
ber die Erhöhung ·der Wärm�· das Leben gefährdet, in den
übrigen acht Mo�mt�n clag·egen vortheilhaft wirkt, und um­
gekehrt· dagegen clie Emiedrig·ung der Wärme. . Dieselbe,
ist auf folgende Weise konstruirt:_ es wurde die Tempera­
tur de1jenig·en Monate Januai·, wo die Kälte grösser war
als im Durchschnitt, genommen uncl sodann detjeuig·en, wo
sie geringer gewesen war;· sqclann wurde für b�ide da:­
durch gebildete Gruppen der lUittelwerth der Todesfäll�
des Februar in den entsprechenden Jahren bestimmt.
Ebenso wurde mit allen übrigen Monaten verfahren. Es
bildeten sich auf solche Weise zwei Reihen mittlcrnr mo­
natlicher Sterbefälle , von denen die eine (A) den kälteren
Monaten entspricht , . die andere (B) clen wärmei·en. Die
Tabelle zeigt nur e i II e Aus11ahmc vou rlem oben ang·eführten
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aus ilu·· het·vor;g·ehendewEt:g·ehnfss, nämlich Im:M.miat Mörz:; 
das darf abet· nicht hefremclen, wenn mau erwii.gt, das� 
hier nur l\fittclwerthc aus vier. oder fö.nf. Jahren gezog·e1� 
werden konnten, ja darf schon .clcsshalh wcnig·er befreu1.<le11, 
weil der Monat Mät'z auch in Riicksicht der, Temperatur 
ein sehr mll'egelmässiger ist*). 

Jun. 
mittlere 'l'cmperetnr -10, 78 

„ SterblfohkPit 191 
kleinste mittlere Temp. J -7°,57
gTössto ,, ,, 1 -00,12 
Sterblichkeit (A) � 16 

.. ,, (B) 182

Juli. 

mittlere Temp�ratur 13,85 
" Sterblichkeit 130 

· kleinst� mittlere 'l'enip. j 13�08,
grösstc ,, ,, l 14,81 
Sterblichkeit (A) . . , 114

,, (8) . t 131 

]!"'ehr. 
-0,52

184

-2,u

+0,14
20,1 
168 

Augt1st. 
. 13,44 

155 

12:63 

14,08 
165 

168 

März. April. Mal. Jnnl. 

t,44 5,08 0,52 12,11 
175 159 143 137 

+0,16 3,71 8,94 u,u 

2,40 6,18 .10,24 13,33 
186 171 174 127 

106 151 146 lt19 

S1•pt. .Oktbr. Novb·r. Dezbr.
10�41 6,56 '2,04 -1,07 
150 157 161 173 
9,63 5,50 +t,65 -3,85'

11 !37 7,41 4,oo +1,35
140 178 165 186 
156 167 15(> 161 

Es scheint� he1nerkt Moser ferner, aus der' bisherigen 
Unte1·suchung· noch etwas 2'.11 folgen, was· von 'Wichtigkeit 
seyn diil'ftc. A priori ist es l·vahrscheinlicher, anznneluneu, 
die Lebens- und Sterbeverhältnisse an einem .Orte ·trnyen 
unabhängig· von dem reg·elmässige�1 Verlaufe. cler · Witterung· 
daselbst und zwar der. Akklimatisinmg zufolge, ·deren :Pä:­

higkeit man dem menschlichen Geschlecht nicht absprechen 
kann. Nun hat es sich zwar g·ezeigt , flass die· Sterblich­
keit innerhalb des Jahl'es bcclcntcnd fluktnfre , das� alsv 
die Witterung, und zwar clie Ternperatnr, von einem gTos­
scn Einflusse darauf ist. Nichts desto wenige•·. wä1·e· · es 
noch mög·liclt, die erwähnte Annalune zu retten, da wir so-

, wohl einen schäcllichen als heilsamen Effekt der Wärme 
kennen gelernt haben. ·w errn Leide Arten voH ·Wirkungen 
:-,ich etwa das Glcichg·cwicht hielten und ein End 1·�sultat. 

'�) Die Zahl de1· Gestorbcnc.>11 in clic�ser Tabelle i�t immer dit•jcnig·", 
die r.inen l\Iouat später, als die Ut·bcrschrift besagt, . Staft grfuu. 
den hat. 

. i. 

1 .
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aufüeben \viirden , ' dann · wäre doch das menschliche Ge­
schlecht von dem · regelmässigen Witterung·sverlaufe unab­

hängig, d. h. abhängig wohl im Kleinen, in de)! einzelnen 
Monaten, allein im Grossen, im Mittel des Jahres g·anz 
und gar �icht. Es könnte �1iermit wie mit dem .Thermome­
ter selbst seyn. Innerhalb des Jahres verändert sich das­
selbe be_deutencl; nichts desto weniger ist die Veriinderun.g; 
nur eine Oszillation um einen g·ewissen Stand, clen wfr die 
mittlere Wärme nennen, und z"var eine Oszillation nach 
beiden Seite1i . um gleich viel. Man kann diese Mittelwärme 

, ein Ahstractmn nennen; sie ist es auch; allein von cler an­
d�·n Seite ist sie doch in dem ganzen Wärmephänomen 
das Reelle, dasjenige, das sich dem Boden , den Quellen 
·und vieleü anderen Verhältnissen an dem Orte· eingeprägt
und darin eine da.uer�1de, nicht mehr ·wandelbare Existenz
angenom1�en hat. Wir ·wollen untersuche1h in welcher Be­
zielnmg· diese Mittelwärme zur Sterblichkeit steht.

I)ie Sterblichkeit während eines Monats beHinft sich
ini Durchsclmitt auf 160. Im Mai sterben 15H, im Novem­
ber 157. Wir finden. also hier wiederum 4 Wochen nach
clem Mit'telzustancle dei· Wärme d�1rjenigen der Sterblich­
keit;· ja bei clen einzelnen Jah1·cn tritt dieser neue Zusam­
menhang noch . ·entschiedener hervor. So fiel z. ß. 1818

die mittlere Wärme nicl�t in den April, sonclern erst zwi-
:schen April ·und· Mai, und die · mittlere Sterblichkeit auch
erst zwischen Mai und Juni. Dageg·en trat sie im Jahre 1821

schon· vor dem· April ein, und die mittlere Sterblichkeit
schon vor dem Mai.

Da nun also die mittlere Sterblichkeit mit der mittle­
ren Temperatur zusammenfällt, �o folgt daraus nothwenclig·,
dass die ·verschiedenen Wärmeg·rnde innerhalb des Jalll'es
vortheilhaft u11<l nachtheilig auf das Leben einwirken, uncl
dass beide entgegengesetzte Arten von Wirkung·en, wie
schon ver1nuthet worden, einander ganz g·leich und nur den
Zeichen nach verschieden sind. In letzter Instanz ist also
das Leben ·vom W cchsel cler Jahreszeiten unabhäng·ig·, uncl
wenn dieser Wechsel fortfiele, wenn nur der Effekt, d. h.
die mittlere Wärme zurückbliebe un<l das ganze Jahr
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himlnrch g·leichmässig dauerte, dann wi\rdo. die Anzahl der·· 
Verstorbenen davon g·ar. nicht affizirt werden; diese Anzahl 
würde sich blos von Monat zu IUonat ebenfalls nicht . fö1-
clen,. Unter �en ·Wendekreise1f ist· clas annähern·d der Fall,' 
die Temperatur der einzelnen Monate ·weicht sehr wenig· 
von einander ab; in Batavia ist der g·anze Unterschied zwi­
schen dem wärmsten und kältesten kaum 1 J„ Grad. · IUit 
cler ßreit� nimmt clieser U 11terscliied zu, in Cun;berlandhouse 
beträgt er 37 Grad. Daraus folgt .also, dass zwi�chen den 
Tropen die Ve r än d e r l i c h k e i t  in der Zahl der Todteu 
beinahe Null, und mit zunel1mender ßl'eite immer grösser 
und gTösser seyn wir�l. 

Das ungewöhnliche Interesse� welches diese Unter­
:mchung·en darbi�ten, .wird �ntschuldig·en, dass wir sie in die-
ser Ausführlichkeit hiet' wiedergegeben haben. R.J

Die beiden Extreme der Sterblichkeit fallen · nicht in 
allen Klimaten auf · dieselbe Jahrszeit, in einig·en Ländern 
scheinen sie seihst durch die zunehmende Civilisation yer­
rückt worden zn seyn, durch welche lokale epidemische 
Einflüsse beseitigt worden sind. Solche Epidemien ent­
wickelten sich besonders in Folge heftiger Hitze in sumpfi­
g·en · Geg·enden oder im Innern der Städte. Ein anffallen­
cles Beispiel hievon liefert nach Hm. V i l  � e rm e *) die Stadt 
Paris; clie folgende Tabelle liefert eine. ·Uebersicht der Rei­
henfolg·e cler Monate nach der g-rösseren und g�ringeren 
durchschnittlic11e11 täglichen Sterblichkeit, wie sie sich in 
verschiedenen Zeiträumen herausstellt. 

*) An11ales d'Hygiene 1Jublique etc. 
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13 Jahre 20Johre bis 10 ,Jahr<', 
aus dem 1722, mit 20 'Jahrr 20 ,Jnhrf' io Jahn 

1807 biM 10 Jahre>Ende . EinschlnsN. von 1723 von 1743 von 1763 1817 (mil von'l817des 17ten drr 13 Jnhrc bi:4 1742. bis 1162. l,is 1782. Au!-sd1L bi� 1826. Jnhrlrnn- aer vorigen des Jahrs 
derts. Kolumne. 1814.) 

. .  

Septbr. Fcbrnar. April. April. April. April. April. 
Dezbr. SPptbr. März. März. Miirz. März. Miin. 
,Januar. April. Mai. Februar. Februar. l•\·bruar. Mai. 
Novb1·. Jnnunr. Febrnar. Mai. J1rnuur. Jnnuar. ,Jnnuar. 
Miirz. März. .Jannnr. . .Januar. Mai. Mai. Frbruar. 
Mai. Mai. Dezbr, ,Juni. D<'r.br. . Dezhr. ,Juni • 
.August. Oktbl' Juni. Dezbr. Juni Juni. S<'ptbr. 
Frbruar. Novbr. Septhr. Novbr. Okthr. Septbr. 01•1.br. 
Oktbr. Dezbr. August. Oktbr. S1•ptbr. Novbr. Au�ust. 
April. August. Oktbr. Scptbr. Novbr. Okthr. Okrhr. 
• Juni. Juni. Novbr Juli. .Juli. August. Nnvbr. 
.. Juli. Juli. Juli. August August. ,Juli. ,Juli. 

Diese Tabelle gründet sich auf zwei Millionen- Todes­
fälle. Es erg·iht sich daraus, bemerkt Herr V i 11. e rm c,
dass in "t,olge der zunehmenden Verminderung· der Epide· 
mien, welche in Paris früher so oft zu Ende Sommers gras­
sil'.ten, die Zeit des jährlichen Maximums det· l\Iortalitiit in
dieser Stadt verrückt worclen ist: 

\Vährend de1je11igen Jahrgänge des siebenzehnteu Jah1·­
Unmclerts, über die man die erforderlichen Daten besitzt, 
:fiel jenes Maximum in den He�·bst, und jetzt trifft es den 
l?rühling. Vormals beobachtete man die niedrig·ste Stcl'b­
lichkeit zu Anfang des Sommers, jetzt tritt sie etwas spit.:. . 
ter ein. Dieser Beleg, der seit dem Ende der Regiet·1wg;
von Ludwig XIV. zu Paris, sey es in Betreff des Gesund­
heitszustandes der Stadt selbst oder hinsichtlich der Lebc11s­
verhäitnisse der Einwohner, Statt gefundenen Ve1·besscrnn­
g·en, fährt jener Gelehrte fort, ist entscheidend; denn man 
kann versichern, dass clie Veränderungen, die wil' so ehc11 
11achge·wiesen haben, ni�ht von einer Zunahme der J.Uorta­
Jifät in der Jahrszeit, die jetzt das Maximum d�rseloc11 
zeigt, sonrlern von einer Verminderung wiihre11d cle1:jcnige11,
die sonst die meisten Todesfälle zählte, henithrt. 

Herr Vi l lerme macht clarnuf aufmerksam, dass die
Seuchen, welche in Folg·e vo11 Them·,mg· entstehen, hcso11-
1lcrs in denjenig·en Zeiten des Jahres ih1·e Verhec1·1111�,:;c11 
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ausbreiten ' WO die N ahrungsmlttel am seltensten. sind . WO 

mar, sie sich am schwersten verschaffen kann, wo : die 
Krankheiten, welche bei vielen Menschen die .Folgen· von 
kümmerlichen Verhältnissen sind, am häufigsten oder am 
höchsten g·esteigert sind, und dass sie nach det· Erndte, 
welche wieder Ueberfluss bring·t., nachlassen. So wurde 
z. B. im vormalig·en Königreich der Niederlande· in Folge
der schlechten Erndte von 1816 die ung·ewölrnliche Häufig­
keit der Todesfälle während des folgenden Jahres sehr
fühlbar, besonders aber während der Monate, welche der
neuen Erndte · vornng·ingen.

Was die E1Jidemien betrifft, die unabhäng·ig von Then­
nmg· entstehen, so scheinen sie, wenig·stens in unsern Kli­
maten, g·ewöhn1ich mit dem. Sommer oder mit der heissen
Jahrszeit und mit der ersten 1-lälfte. des Herbstes in Ver­
bindung zu stehen. l)iess scheint besonders aus Fr i e d J ä n­
d er' s Untersuchung·eu hinsichtlich Londons, Danzigs, Mal­
ta's, Lavalctte's und Aleppo's sich zu e1:geben *). 

[Nach Vill e rme's umfassenden U11tc1·such�mgen füllt. 
<lie höchste Sterblichkeit in Sumpfg·egenden in diejenige 
Jahrszeit, in welcher die Sümpfe in Folge der Hitze in 
hüherem oder gering·erem Grade austrocknen; nämlich : in 
die Monate tfoli, Angust, September nncl Oktober, �Iso ge.:. 
t'ade in die Zeit, wo in g·esunden Geg·enden die nicclrig·ste 
Sterblichkeit Statt findet**).] 

· Nach Wa rg·ent i n fiele das ]Uaximum der Mortalität
für Stockholm auf den Monat Aug·ust; uncl ebenso verhielte 
es sich in I\1onq>ellier nach JUourg·ne. SoIJte diese Ver·. 
riickung der Periode der höchsten Sterblichkeit nicht vo11-
örtlichen Einflüssen abhäng·ig· seyn? Das Maximum der 
Sterbefälle scheint wenigstens, nach der Mehrzahl der Län� 
der Enropa's zu schlie.ssen, ziemlid1 regelmässig· z1� Ende 
des Winters und das Minimum .geg·en die I\1itte des Som­
mers einzutreten. 

*) Annales tl' Tl11giene publique ,1tc. Januar 1833. S. 27, 
,;,.) A.mwles d'llygiene tJU{Jliqut' etc. April 1834, u11d Schmidt·' !\ 

Jal,rh. ,/er JJlt'dizin. Bd. VI, S. 10. ' 
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Diese Beobachtung war übrig·ens zu vel'wickclt, als 
(lass man . nicht hätte versuchen miissen, die besonderen 
Thatsachen, welche sie in sich begl'eift, zu nnaly�il'cn. .Es 
war von Interesse ,  zu untersuchen, ob die Kälte des 
Wi·nters für a1le Altersklassen Gefahr bringt, UlJ(t' ob die 
.beideli Extreme der Sterblichkeit bei den verschiedenen 
.Lebensaltern 'durchaus auf dieselben Monate fallen, oder ob 
sie nach diesen Altern eine Verschiedenheit hinsichtlich ih­
rns Eintritts zeigen. 

Ich habe diese schwierige·· Frage einer sorg·fältig·en 
Untersuchung unterworfen, so langwierig und ermiidend 
aueh die Berechnungen waren, die zu dem Ende nfühig 
wurden. Um meinen Untersuchungen die mög·lichst� Voll-:­

ständigkeit zil geben, nahm ich auf den Aufenthalt in 
Städten und auf dem platten Land und auf den Geschlechts­
unterschied Rücksicht, so class meine Tabellen zu g·leiche1· 
Zeit di� SterlJlichkeit cler verschiedenen Monate, des männ­
lichen n11d weiblichen Geschlechts, so wie der Städte und 
cles platten Landes ausdriicken *). Ich möchte bezweifeln, 
dass dieser Gegenstand jemals auf eine so umfassende Weise 
behandelt worden ist; indessen besass man einige spezielle 
Arbeiten, name1,1tlich über die Sterblichkeit der Neugebomen. 
Die Herren V i 11 er m e und M i l  n e - Ed ward� hatten die 
Bemerkung gemacht, dass clie :\'fortalität der neug·ebornen 
Kincler durch clie Hitze des Sommers und noch mehr durch 
die Kiil_te der Winters g·esteigert wird**); aber hei ihren 
die drei ersten Lebensmonate nach der Geburt 11mfassencle11 
Zählung·en sind clie einzelnen Monate nicht unterschieclcn, 
nnd &,uf die späteren Monate ist gar keine Rücksicht g·c­
nommen. 

*) Diese Untersuchungen stiitzen sich nuf offizielle• Urkunden, die 
mir auf dem vom Minister des Innern gegriindcten statistischen 
ßureuu anvertraut worden sind. Sie umfosscn fast 400000 Sll)rlw­
fälle vou den vcrschfcclenen Lebensaltrrn und brzirhf'n i;;ich nuf' 
ganz Belgir.1i- und auf die 5 Jahrgänge von 1827-1831. )11de�i-i1•11 
bir.ten die Listen iu Betreff des östlichen Thcill·s des Köni14"rdd,� 
wegen der Besetzung von Maestricht und Luxemburg LiicJ«.11 dar. 

(.,:)) A.mwles' d,'llggie11e 1mblique etc. 1829. tF r o l'i c p'M Nuthe11 II. 6. l(.!, 
Hd. XXIVJ S. 108 f

f
. l 

Nach clcn in Belgien �11g·estellten U11tcl's11chnngen Ist 
rlas :Maximum •lcr Mortalität des Sommers im ersten Mo-
11ate nach cler Gehurt nicht merklich; aber von dieser Zeit 
an g'ibt es sich im ·Monat Augnst zu erkennen nncl tritt ge­
g·en . die M.itte des erste1i Lebensjahres am stärksten h�i·­
vor; die beiden niedrig·sten Stände der l\lortalität , welche 

, während des. ersten Lebc�1smonats zusammenfielen, weich�n. ·� 
bis zum ffmften und sechsten Monat nach clcr Gehtll't mehr 
oder wenig·er von einander ab nncl fallen , auf den April 
und auf den November; dann nähern sie sich wieder, um 
n�ch dc�n ersten Jahre noch einmal zusammenzi1treffen uncl 
im September ein einziges Minimum zu bilden. Auf das­
selbe sonderbare Erg·elmiss kommt man an�h, wenn man 
die Sterblichk�it bei beiden _Geschlechtern insbesondere be­
trachtet; es wiederholt·. sich auch, wenn man die Städte 
und das platte Land unterscheidet; aber die hüchste Sterb­
lichkeit des SomnH•rs gibt sich in den Städten vom ersten 
1\1 onat nach der Gehurt an zu erkennen. 

Betrachtet man clic · Zahl der Sterbefälle, welche sehr 
ha�d nach cl�r G�bni't eintreten, so ··wird es nöthig, die 
g;rössere Zahl der Geburten nach dem Winter zu. beachten; 
nimmt man aber hiernnf Riicksicht, so lfinclet ·man, dass si� 
anf die. zuvor besprochenen :Erg·ebnisse keinen Einfluss hat. 
Die Behauptung bleibt also immerhin ricl1�ig, dass im e1·­
�te11 Lcheusjahre die höchste Sterblichkeit auf den Wintet· 
frillt, clas!i sie -im F'1·iH1ling; abnimmt, ·während der Sommer:­
hitz.c �ich etwas steigert nncl hierauf bis zur .Annäherung· 
,les \Vintcrs von Neuem eine Vermir.-idenmg· erfährt; wor­
nnch also eine g;elinde Temperatur cli�jenig·e ist, welche 
,lem ersten Kindesalter am hesten zusagt, und eine iiber'­
miissig·e Hitze, i!och mehr aber eine übermässig·e Kälte clem­
:..elbcn schädlich sind, sey es nun, dass diese Extreme der 
Tempcrntnr auf einen noch so sch�achen Org·anismns nn­
mit.telbar oclel' nur durch die Vermittlung ;clc1· stillenden 
}Hntter einwirken. 

ff II Stuttg·al't iibcl'wiegt bei clen ·J(i11dern unter einem 
.lahre •lns l\faxinrnm der lUortalitiit ·im Sommet· das im 
W intel' Sfatt fi�<lencle, wie fol�·endr, aus <let· schon M'ters 
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citirtcn Schrift von Schübl er und St immcl entlehnte Ta­
helle zeigt, welche die Sterbefälle von 12 ,Jalnen umfasst. 
fü� starben : 

in den Monatrn l{indrr unter iilh·rt' Kinder 

einem ,Jahre. u111l Erw;\chsene. 

Januar 280 605 

Febniar 244 590 
März 253 (;41. 

April 23� H27 

J.Uai 30j :,82 

,Juni . :J36 56!) 

,Juli :rno 479 
Augnst 354 5;30 
September 302 4!)0 

Oktober 27!) 497 

November. 235 523 
Dezember 222 620 

Man sieht ans dieser Tabelle zugleich, wie die Extreme 
der monatlichen Sterblichkeit bei den kleinen Kindern vie� 
weiter auseinamle1· liegen als bei den andern Altersstufen; die 
niederste monatlkhe Sterblichkeit cler Kinder unter 1 Jahrn · 
verhielt· sich zn der höchsten wie 100 : 175, nncl bei den 
iibrig·eu Altersklass�n zusammengenommen wie 100 : 1:-14, 

·.ein Beweis, wie viel empfindlicher clas zarteste Kindesalter
g·�g·en die a_tmosphärischen Einfliis�e ist.

, Ein solches Ueberwieg·en des sommerlichen Maximums
der Mortalität cler kleinen Kinder iiber das· im- Wintel'
Statt finde�Hle scheint besonders solchen Orten eig·en zu
seyn , · in denen eine vorherrs

0

chencle -N eig·u11g· zu Krankhei­
ten. des Verdauungssystems zu bemerken ist , indem die
Kinder g·eracle in ihrem ersten Lebensjahre zu diesen Krank-
.heiten, die' mehr Proclukte des Sommers als des \-Vinters
sind , disponirt sind. \Vie verschieden die Häufig·keit sol­
cher Krankheiten in den einz�lnen lUonaten ist , cliess er­
gibt sici1 ans folg·euder Uehersicht cle1· innerhalb 11 Jahren
in New-York. an der Cholera infantum g·estorbcnen Kinder,
clic wir von N i l  es trncl Rus h entlehnen, denen wir überhaupt
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in Bmdc_hnng anf clie Vcrtheilnng der lüankhcitcn :mf. clic· 
n�rschicdcncn Jahrszciten interessante Notizen vcl'danken. 
Es sfnrhcn an jener Krankheit im 

Januar 
Febrnnr 
März 
April 
l\lai 
Juni 

.Juli 
Ang·nst 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

2 

2 

2 

1 
5 

32 
246 
527 
288 

108 

14 
18 

Kinder. 
)J 

)) 

)) 

)1 

)) 

)1 

)1 

)1 

)1 

Siehe 11' r o r i e p' s Notizen n. s. w. ß{l. XXIII, S. 316 •. 
R.J

Nach dem ersten· Lebensjahre geht mit der Sterblich­
keit der Kinder eine vollstänclige · Veränclernng· vor; von nun 
an beobachtet man blos noch c in  jährliches Maximum mut 
e i n  jährliches Minimum, jenes mrch dem Wintet·, dieses 
im Sommer. In clcm Alter von acht bis zwölf Jahren wer-

. den diese Termine etwas vcrriickt uml treten, bis nach der 
Epoche cle1· Puberfät, fr iilier ein, so dass das Maximum 
det· Toclesfölle im :Mai, das Minimum im Oktober" beobach­
tet. wird. Nach der Pubertät bis zum Alter von 25 Jahren 
tritt das Maximum nach und nach später ein und bleibt 
endlich unverrückt auf dem l\:lonat :Fcbrnar stehen bis zn 
dem hikhsten Alter. Was das Minimum betrifft, ·so bleibt 
es beim Monat Oktober stehen; aber neben demselben 
kommt noch ein zweites im Monat J:uli zum Vorschein uncl 
zeigt sich bis zum höchsten Alter , so dass man zwischen 
clicsen beiden, drei Monate von einander entfernten, niedrig·­
sten Ständen clt�,· StcrbHchkcit ein freilich nicht besonders 
nnffallcndt•s, seknudiireR ]Haximmn · im JUonat Septcmhe1· 
hcnwrkt. 
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Somit zeigt sich bei Mann nnd Frnu, wenn. einmal 
· ihre physische Entwicklung vollendet Ist (nach clem Alter

von 25 Jahren), wie bei den �indern während ihres ersteil
Lebensjahres; die grösste Stcrblichk�it wäluencl der Hitze
des Sommers, vorn�hmlich aber während cler Winterkälte.

Die l1ier folgende· Tabelle wird dazu dienen, diese Er­
gebnisse insgesammt in Zahlen ausgedrückt darzustellen.
Es wird nicht überflüssig seyn, zu bemerken , dass ich br.i
den ßerechnu11gei1 auf die ungleiche Länge der Monate
Ri'teksicht genommen habe. Anclerseits habe ich, damit
man das Mortalität.sg·esetz · in Beziehung auf die J ahreszei­
ten 1md die Alter besser iib�rsehen könne, eine R:cihe von
Linien entworfen, die· clnrch ihr� grössere oder gering·erc
Entfernung· von der horizontalen Linie die grösseren oder
g·eringeren Abweichungen von der mittle1·en Mortalität nn­

. 1,eig·eri. (S. die Tafel· I.J
'J _J .. . 

3_ 5 .. . 

.;_ r. 

J'l_J6:,. 

; 

.,"m. . ..  PJ.r. l/,är,: .. Jt,n-ii.Kai. Juni.. Jiib:. 

z6 _ 20 ... ----
+ 

20_ 21 .. . + 

f.;_Jo ... t 

.fo •• /o .. . 

.fa_.lo ... 11 __ 1-_._._._ 

fo._t:.f ... 11 ---<-t- --' --� 

Taf'.I. 

S,pt: Okt,. T,n,. .Pu. Jan. . .Fdr. 

.ftull,'c/Jwt ·Jo• v>r,du�Jnun . .Altoildm;en, na.dt tlLn urL. 
-z.dnen, JJ;,,ralm Jn JJ,ru. ( u� .feit.e .,.,�.) 



Tabelle zur Erläuterung 
;; . 

A 1 t e r. I
JauUar.1 Febr.

1 

Von o- 1 i\1011at 1,39 1:28 
,, 1- 3 " 1,39 1,18 
,, -3- 6 " 1,24 t,06 
" 6 M. bis l Jahr 1,28 1,21 
" 1 -1! Jahr 1,10 1,11 
>J 

. 1.\-- 2 " 1,23 1,18 
2- 3 1,22 • 1,13 . "
3- 5 " 1,23 1,lQ 

)) 
5- 8 . " 1,20 1,17 

>> 8-12 '' 1,08 1,06 
» 

12-16 " o,95 0,95· 
" 10-2·0 !) 0,93 0,94 

20-25 .0.97 1.00 
-

" . : n. 

)' 
25-30 � " ·1;05 1,04.:·

" 30-40. 
.:.» ·. 

1.1:f ·: l;U 
" 40-50 ,, 1,17' 1,15 

50-6_5" 1�30 1,22 
» " � 65-74 .. ·i,43 _ 1;32' " )) -

·n 
75,-90 ,, . 1,47_ 1:39 

)J 90 und dr'über 1,5S : 1,48· 
Mittel ,_ \2�· 

-

. . . ··' .. - .1,.2.0 

-· - - .. - -

� --�·-�-�-��.,;,;a;:--�---. . - - ... 

• -�.... • �
.z;L 

...: -. ; ;; 
�..:_ __ • -- - • 

.. ... 

--�- ... �---·".. - . 

des Einflus�es · des Alter� und der. J a h r s z e i t e i1 auf die

· Ste1;hlicp.keit.

März. 
1 

April.· I Mai. l ·Juui. 
1 

Juli. Aug. 1 Se�ibr., Oklbr. l Novbr. , Oezbr •. 
1 

1:�21 1,02 0,93 0,83 0,78 0,19 0,86 0,91 0,93· 1,01 
1,15 o,95 0,89 0,82 0,83 0,94 • o,83 0,92 0,97 i,13 
1,02 0,90 0,95 �,95 0,99 1:06 0,99 0,94 o,8� 1,02-
2,21 1,18 1,06 0,84 0,16 0,87 0,81 0,82 0,8& 1,03 
1,24 1,30 1,25 1-,03 ·0,88 0,81 0,74 0,77 0,78 o,98 
1.21 1,18 1,03 0,84 o,so 0,76 0,75 o,s1. i,01 1,18 
1,30 1,27 1,12 Oj94 0,82 0,73· 0,76 . 0,78 . 0,9.1 1,01 
1,26 1,29 · 1,13 0,94 0,78 P,74 0,73 0,19 _Ö,S9 -1.:05 
1,32 1.24· 1,20 Q,96 0,78 ·0,14 o,16� . 0,75 0,85 1,02. 
i,27 1,34 1,21 .. 0,99. 0,88· 0.82 o,_st . 0:16 0:80 o,96 

· 1,14 1,14: __ l,-19 . 1,04·_ 

1 
0,97' .o;9s �,96. 0,81 0,86 1,04 

1,0.7 1,18 1,15 1,03 1,00 o,99 0,89 :·· o,s1. o,9� 1,01 
. 1,09 1,02 1.09 0,96 0,90 · o,92 0,96 -: 0,95 1,03 1,11 · . 
1,11 1,06 1,02 .1,0� 0,91 0,96 .. �,95 0,93 _· .0,9.J. 0�97. 
1,ll 1,04 .o,99 · 0,92 

l
0,85 . 0-,94 0,99- -_ o,95 .. 0,9� -�� 1,03 ;· 

1,13 1,os ··o,99 o,86 o,s6- ·o,94 0,9�. .=. o,s1 0,95 ... 1;11 .. 
1,11 1:02 8,93 0,85 0,77 .'.0,85 .. 

0,89 • . o,�o .1,00 -- 1,15 
1,1� o,99 · 0,91 0,77 o.,71: o,so 0,88. ' 0,86 �,�s. 1,11·: 

·1.16 1,ot· o,s1 0,77 0,67. 0,75' o,s4· · 0 84 1,00 1;21 ... ' 
-:1,25 0.96 0,84 ·o,1s 0.64 o,66 0,15·_ o,74 1,03· - 1,2!> � 

1,11 1,08 1,00 o,ss o,so 0284 o,86· o,86. o,94 � 
-· •.. 

.. 

.. ., 

.--

-�
�
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-� nelgien iihe1�einst.immen; nnd man bemerkt. kein seknmli-ires

;,. 1\'laximnm iin Sommer , ausser bei c-lt�n Ki�Hlcrn von einem

Monat bis zü zw�i Jahren. Nm� z�igt. sich dieses Maxi­

mum ,Rpäter a.ls · in .Belgien nncl tritt erst in den Monat�n

September nnd Oktobe1· ein. Es ist 7,U bedauern,' dass die

Genfe: Listen c-lie Kinder in den· e!:�ten Lebensaltern nicht

unt'e.rscheiden_, cla nach meinen Beobachtungen ihre .Morta­

liHit . seht· verschieden ist. L o m h a 1· d ist nicht del' An­

sicht, cfass diese·s sekundäre Maximum cler Sterbefälle, wel­

�11cs nach seinen U ntersuchnngen bei Kindern von einem

nnd zwei Jahren auf den September m1d Oktober fällt , eine

Wirkung· der anhaltenden Hitze sey, wie die HH. Vi l l  e 1· m e

micl Ed war cl s angenommen haben; e1· meint , mai� k<>nnte

es· ·»cler Verschiedenheit der Temr,eratur ifel' Tage und ,ler

Näcf1te zuschl'eiben, die geracle zu dieser ,Jahrszcit am

stärksten ist.« Diese Verschiedenheit wirkt nach ihm vor­

ziiglich auf den. Darmkanai, ein Org·an, das· bei Kindern.

so ieicht. auf .eine gefahrvol1e \Veis� affizirt wird. Es wäre 

it�clcssen auch noch das seknndä1·e Maximum des Septem­

hers bei den späteren Alte1'Spf:l'io<len zu erklären , das ich

anch in seinen Listen ·wieder linde. U ehrigens haben aller­

clings die angenommenen beiden U1·sachen Griincle der Wahr­

srhcinlichkeit für sicl1. 
'[Zum Schlusse dieses Al't�kels · füge ich noch. die_ Be-

. merk.ung bei , · dass die r·elative Häufig·keit der Sterbefälle 

in cleu einzelnen l\'Iouaten' ,lnrchaus keinen Schluss auf die

1·elati�e Hfü;fi.gkeit cler Erkrankungen zuz�tlassen. scheint.

Eine der umfassendsten U ef1ersichten iiber letzte1·e verdan­

ken wir Ra y e r,- Arzt des .c�ntralburean's füt· die Aufnahme

in clie Civilhospitäler in Paris. Die f?lgende Tabelle ent­

hält' die UnrchscJmitte clcr in den einzelnen Monaten Statt

8-·efnndenen Aufnalm�en yon den ,Jahren 1812-1822. Anf­

g�nommen · w1uden 
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iu den Monaten Mätrnl. Krankr. Weibl. Krank
0

e. 
Mitt;·lzahl 

Zusamrn. der Aufn. 

I ,Januar 
in I Tugt>. 

8168 6613 ' 14781 47,88 
ltebruar (;725 5632 12357 44,13 
März .. 7870 fi210 1408fi 46,0S 
April . 8176 (j390 14566 48,55 
l\'Iai 8212 6747 1495!) 48,2{; 
,Juni 7477 6028 . 13505 45,01„ 

· Juli 7�88 6273 13661 44,0() 
August •.... 7352 6:315. 

1;1667 44,0S 
. September . 7630' 6270 1:rnoo ·46,33
Oktober 7642 f,164 13806 44,53 
November . . 7094 5778 12872 42,UO 
Dezember 7321 . .  5774 13095 42,24 

Zusammen 91055. 74200 165255 

Hiernach kamen in clen Moun.ten lUai. und April <lie 
meisten Aitfnahmen vor, die wenigsten iu den Monaten No-
yember und Dezember·*). , : R�J. 

VI. ·E .. i n ·r I u � s' d e•r . 'l' a g e e z e i t.

Die verschiedenen Ahsch.nitte des Tags scheinen anf
clie Sterbefälle von ähnlichem �iufluss zu· .seyn, wie d.er, 
den wit' bei den Geburten gefunden haben; nm indessen 

' den Werth desselben auf eine befriedigende Weise auszu­
mitteln , müsste ich über eine· grösse.re -Zahl von Ileobach­
hingen zu verfügen haben' als ich znsammenzub�ino-en hn 

. h 

· Stande war. Die einzigen Daten,. die ich mir verschaffen 
konnte , rühren von dem St. Petershospital in ßriissel her 
uncl umfassen· die Sterbefälle von 30 Jahl'en; Folg·encles 
sind die Resultate, welche .·sich damus erg·ehen **): 

') Ard,iues f/flU!ralt>s ,l� Mfd11diue. l\'liirz 1824. Fror i (' p 's /\'r, ­
lizt>11 tl. s. w. 13d. VII, S. 350. 

'�'\) Das Nähere sie-hc in der Curre�1101,de1,ct' m<1tlih1u1tiq11t>; r 8:li. 
'l'ome 111, S. H und iu den Recl,erches sur la ,·,,1n·urJut:tion etc. 

. :� 

i 1 

;), 
, 1\. 

1 



Srundl'n. 

N achmitternacht 
Vormittag 
Nachmittag . . 
Vormitternacht 

12- H

6-12

12- 6
6-12

Sterbrfülle. 

Uhl' 1397 

)) 
1321 

» 
1458 

» 
1074 
5250 

' . 

Der Ünterschied zwischen Tag und Nacht ist bei den 
Geburten weniger deutlich, und im Gegensatz zu dem, ·was 
wir bei dei1 ·letzter�n gefunden haben, kommen mehr Ste�·be­
fälle bei Tag vor: U ebrigens bieten die zwei ersten Ab­
schnitte des Tag·es fast die gleiche Zahl dar ; die Ungleich­
heit beruht. vo'r'züg·lich auf den Ergebnissen der 6 Stunden 
nach Mittag· uncl der 6 Stunde!1 vor 1'Iitt�rnacht. 

.. 
Auch Dr. ß u' ek in Hamburg hat Untersuchungen uber

den Einfluss· der Tageszeit auf die Sterblichkeit ang��.tellt; 
aber in cliesem Punkte stimmen seilrn Resultate weniger 
mit

. 
clen meinigen zusammen als bei den Geburten. Ich 

gebe· sie hier· wieder, wie er sie niitgetheilt hat,. es ist da­
bei auf den Einfluss der Jahreszeiten.Rücksicht genommen, 
und die Summe cler Sterbefälle auf 1000 recl'uzirt *). 

St:rbefillle. , 1 Win tor. 1 Fi·ühliu g I Sommer, 1 H „ b•I. 1 M itt,,I, 

Nachmittnnacht 315 321 292 281 306 

Vormittog 243 260 236 22.� 2.42' 
. 

·220· 227 211 Nachmittag .. 194 211 

Vormith:rnacht 248 207 252. 272, 241 

Vergleirht inan diese Zahlen mit clen vorhin initgeth�il­
ten , so findet man zwischen beiden nm· insofern eme 
Uebereinst.immm1g ,: als sie in der efsten Hälfte des Tages 
g1·össer sind als in der z1-veiten •. · J?as Verhältniss in Ham­
burg beträgt 548 zu .452, in Brüssel 2718 zu. 2532; das­
selbe bemerkt man 3:uch bei den Geburt�n; iibrig·ens muss 
ich noclu�als bemerken, dass diesen Untersuchungen eine· 
grössere Ausdehnung g·egeb.en werden und dass sie auf 

*)· [Die Summe der Sterbefälle, auf Wl'lchc sich diese Tab�lle stiitzt,
beträgt· nahe nn 2000. Dni;; Nähere siehe in Gers o n. und Juli u sl

'-Jf'Ii1ga,;i,,, der ausländiscl,en Literatur dt>r gesan1111tet1 Heilkunde 
u. S, W, Bd. XVII, s. 348 ff.] 
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grösse1ie Zahlen ·gesti1tzt. ·\\:e1·deu · miiss��u.,: i�iu g•el�ör!�f Ve��
trauen eihflössen zu können. · · , •d:: '}.._.,: ;·.·: · · • !. ·1 1 ·': 

cWte über die Geburten; so ·Juit i Be i•I ilfs k i ·:auch iih'et· 
die Todesfälle hinsichtlich ih'1·et· V�Hh'e'iictug· auf die . VerL 
Schiedenen ·Tag: eszeiten sehf dänk�'t1:swet'tht f lJhtei'sl1cht1nö'e1n. . 0 ·ang�stellt , die :wir hier ·nicht n1it· S�illsclJh;eige1i iibeiieh_�·11 
könnert *). Dieselbeti g·tünden: sich :a,uf :5591 iirt Jahre· 183

°
4 

in Berlin vorgek0111mette Sterbefälle; Iiinsid1tlicli . derefi ·�h�I\ 
d�r genam1te Arzt: :at,s den v()11 �den·' pfäktisdi:ett A'et'zt'e·� 
Berlins ausgestellten Tocltenschehie11.; · in·, ·welclieif ·ttusijet 
·clem Namen , Wolurnrt i1. ·s:· w. ·Je! f-Gest6rheifäil 1thch 1 'cti� 
Krankheit; welche die Ut·sache. des Tod�s ,�ai·i,r:S() ·wie'Ta& • . 0 und Stuncl� des erfolgten .Ah1eben·s· h�ge�ehe'nJ;sirlt1. · :Däs 
Resttltat dieser Untersuchu.ngen , .'sagt ·er�'',känn · itÜih ··i1n 
eh1fachsten · folgenclermassen . darstellen !,; 1 class· 'vöh . 281 

iin 
Verlaüf des Tages vorkoimneiHlert Tode�fällen mftdi'e· SttH\i. 
den von ·12-6 Uhr des .N'acJHhittag·s:so\vohi 'als' ,!]adli Mit„ 
te·rnacht .eine solche Zahl liabe11, · n.ls Wei1i1 • <li'e Tageszeiteü 
g·ar kein�n Einfluss auf die Zeit de� Abl.hbeii"s· hätt�iW i tiäih„ 
lieh die l\ii�telzahl , · "'.eiche ffü·· 6: Stun'den: 7 ·bbtt:ä�t. .. Di'L 
gegen sterbeh in den, Morgensttindetf ··vöh: 6 w112 Uhf" s·;
und in denselbeJi Stunclen des �be:nds· iüu,-:d �

! sti11·tla.ss ·clas 
Vethältniss von Tag zn Nacht dem vo1i' 'l\forg�ii' i,1/.Mleh'd 
g·anz gleich ist , nämlich 15 : 13 ;' eii1: :Ergebtiiss!,, Ras�� 1tie 

, man sieht' vou den obig·en seht abweicht.·' \ • :.:,: • ·. ·� .\l' ··.;: 

. Es ist überraschetid , bemerkt er hierzh, dass �eräde 
1 
diejenige Tageszeit, ih der jede Leb·enstltätigleit· in ihi·e1\\ 
vollsten Glanze sich äussel't, · :weit· au Tode'sfälieJi· 'am reich� 
sten ist, dass· clag·egen die Nacht, iri der· 'aiJe: Leliensifüs'se:. 
rungen wie scltei11todt darnieclerliegen, · dem·l b\ffiticlltel1�1n 
Leben viel günstig·e1• ist. ·Diese:· Ersch:eiriu1ig , ist jetfoch 
sehr wohl in der Natuf begriii1tlet. Däs·sefb'e�' wdditi·�ii 'foi 
gesunden Zustande das Lehen· tuig· ��l'eo-t·· 111ht" u·nte1;hitlf.eik . . b 1 wird, kann dem Sterbenden den· letzten Lebe1isfonke'r1 e·1i't--
reisse11. .Licht ,md Wärinc sind. zwat'· Rei·t�; ohite. w�Jthe 
das fa�hen 11icht bestcheh' kann; in de1· Arl ihrtfr · Wii·ku'iih· 

' : .. ; . ' ·?' 
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,auf den, Ol'ganismus� .. kommen sie. jedoch mit der aller an­
deren Lebensreize überein. So · lange nfünlich cler orgaui­
sche :Körpe1-: .einen, Jlinlänglichen Vonatl1 . von · Leben�k mft 
besitzt+ um: d�m-;zerstörenden·. Einfluss der Aussenwelt l\1i-

. derstehen zu könnenv.wird durch· die Einwirkung je.des Reizes· 
die ·.-Mischung, sein et·· .Matei·�e · nur noch innig�r, -i�nd seine

.Aeusserung�n werden: kräftiger; Ist aber dieser Vorratli et­

schöpft ,. : so .fällt .e1:. der Zersetzung anheim und stirbt. Nun 
kann man. aber·.dem: bereits im Todeskampf begriffenen gewiss 
nur noch.einen .sehr-geringen Vol'l'�th von Lebenskraft zugeste­
hen,: det· durc�1 ,ifie -Einwirkung irgeni -welches Reizes, also. 
auch.durch die .cles Lichts un d der Wärme ·volle1is· ·erschöpft 
,wird·, ,bei der .möglicl�sten Subtraktion aller Reize dageg�n, . 

wie . diess namentlich des Nachts Statt findet, das LP-ben 
noch einige Zeit e1:halten kann. · So wie aber die Empfind­
lichkeit des r Organismus. für Reize mit det„ Jäng(W fortge­
setzten Einwirkung.· derselben· abnimmt, · nnd e·rst alsdann 
wieder g·anz, hergestellt wird , wenn sie eine Zeit_ lai1g ihn 
zu· affiziren. aufgehört hab_en, so ist es auch mit .:l�em Ein­
fluss des Licllt � un d Wärmereizes auf den Sterbenden. 
Nur in den erst�n sechs S.tnnden· ihrer Einwh'kung. auf cl.ie 
Organismen bedingen sie ein die Mittelzahl ühe!·steigeudes 
Sterblichkeitsverhiiltniss; in den N aclnnittagsstunden aber 
gleicld ;sie}• .. diese -.Differenz wieder aus; dasselbe gilt von 
dem günstigen Einflusse· .der. N aclJt ' .. �yelcher. sich ebenfalls 
nur h� . def. ersten Hälfte derselben geltend . macht. · - In 
dieser Ansicht, dass die :grössere Sterblichkeit in den Mo1;-· 
genstunden. durch den Reiz der aufgehenden· Sonne bedingt 
. werde , w.urde ich noch dadurch bestätigt, dass ich später 
d�e in,: den . l�tzten Monaten April , Mai und in der ersten 
Hälfte des Jmii in Berlin vorgekommenen · Todesfälle . be� 
sonders. für dreistün dige Zeiträume berechn ete, wo ich als­
dann. fand, d_ass d�s Maximum der Todesfälle während cli�­
ser. Zeit auf ,die Morgenstunden von 3 bis 6 und von 6 bis 
9 · Ui1r, ,das �Unimum dagegen auf die Stunden .von 9 bis 
12 Uhi· · vor Mjtternacht fiel. ßei der ungemein heiteren 
Wlttel'llng ,. welche. w�hrend dieser Zeit �1errschte, darf 
man also wphl n,nnehmen, dass der Zeitrau1n des Maximums 
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,�nmittelhar nacli Sonnenaufgang, cler cles. Minimums mt�h 
Sonnenuntergang folgte; und es steht zn erwarten, dass auch 
in den i'tbrig·en .Jahreszeiten rliese· Sterblichkeitsverhältnisse 
mit den Zeif:riiumen iles· Sonne11a�1f- nn.cl Untergang·es O'lei-
chen Schritt halte� werden. · · 0 

Es würd� UJJS zu weit führen, wollten wir diese Un-, 
ters1�clnmg·en noch_ weiter auch dahin verfolg·en, ·wo sie· sich 
auf einzelne Krankheitsg·attungen·· mrcl · Kran khehsgruppen · 
erstrecken. ·Diejenigen, ·welche sich für diesen Gegenstand . 
intci·cssiren, mfissen · "�ir anf den ·Aufsnfa ße rii ns.k i's

· selbst verweisen. · . , R. J

vn. E j 11 f I ll s fl et C r V (� r s Ch i e d e n e 11 I{ r n n k h e j t t' n. 
[Es ist hier wo11l· nich� unang·eme�sen , . auch m.'f

. 
die 

grUssere ocler geriug·ere Ijäufig·keit verscl1iedene1· Kl'ank­
heiten. als .. Todesursa'che einen füichtig·en lllick. zu werfen, 
wozu. 'wir zunächst di.e v,on Ho fJm an n �·egeben e Ueher­
�icht. der Todesfä1Ie im preussis�hcn S'taate · in den fünfzehn 
Jahren 1820 -bis mit 1834 �) beniitzeu wolle1i. Es bedarf 
übrigen� kaum der Andeutung;· dass in_ dieser' ßezieh�ng 
dje verschiedenen Läude� je :nach ihren klimatischen und 
sozialen Verhältnissen bedeutende Verschiedenheiten dar­
bieten. 

. 
E� liegt in �er �atur cler· Sache, .da,ss die .Samml��1g; 

stahshscher Notizen nher die Todesursachen fast uniiber­
windliche Schwierigkeiten darbietet, . uud dass man sich 
dabei ni�ht zu sehr ins -Detail· einlassen darf, wenn man 
nicht Gefahl' .laufen will, in g·1'.ohe lrrthümer zu verfallen . 
ln Preussen · hat man sicl{ nach früheren vergeblicl1en Ver­
suchen , etwas Genügenderes zu Stande zu bringen O'en(i-
1 ' t) •. t Iigt gesehen, �i�h · _auf die Rubriken zu besclrrän_ken·, die 

man ans der nachfo]g·endcn Tabelle ersehen kann. Sind 
dieselben nun auch· sehr allgemein ge11alten ·, · so O'e�vähren 
sie d_och Ergebnisse, die 1�icht ganz ohne lnter:sse·:sind 
nnd bei de·nen keine _ganz grobe Fehler vorauszusetzen sin/ 

_'�) Medizi11i1clae Zt'it,mg, 1,,,,·a11S!ft'U"'"-'lt ,mn ,lem Vere,n für /leiJk. in lJrn,ue,,. 1835. Nr. '44 und 45." 
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In dem genanhten · Zeitra'mn starben in P1·eosseu: 

a) an Entkräftung Alters
halben

h) gewaltsamen Todes
t). an clen Pocken . ·
·d) bei cler Niederkunft 11. 

im Kindbett •
. e) Tocltgebome
f) an inneren hitzigen

Krankheiten
g) an inneren langwieri­

g·en Krankheiten
h) an schnell töcltlichen

K1iokheitszufii.llen
;.) an äusserlichen l\rank­

heiten · ui1 d SclHiclen 
li) an · nicht bestimmten

Krankheiten . 

Zusammen 

· männlich 

320977 
69517 

23562. 

'147705 

671213 

1058144 

217206 

. 60505 

245913 

2252981

Wl•iblich 

355354· 

20849 

21137 

7,0215 
109363 

599401 

1012144 

179654 

50016 

224334 

206554:!J 

lliemiicli kommen m111 auf eine Million 
Gestol'bene ' münulich '��i,bl.i..t1 

an .inneren hitzig·en Kraukh. 122996 l<HJS36 
an innere1i langwietig. Kr�nk� ·.· 

i93898 18546!) · heiten ' · ! 

Uebertrag 316894 295305

·, überhati1,t

6763!-ll
903(;(; 
44699" 

70215 
257008 

127'0614 

207028S 

3968(;0 

110521 

470247 

4318530,:,).

iib<'rlrnupt 
232832' 

379367 

61219!} 

*) Als. tur Rubtik f geh«irig ,riach·t Ho ff man ti fosheso1iilrn• hitzig� 
Fit\bf'!r t Brustfiebe.r, Hirnehtiüt1tlu11g, Hal�t>ntziii1rlung, Mnsrrn und 
Rötheln ," · Scharlachfieber, Friesel ·unci Fleckfü•bc•r, Durchfall und 
Ruhr, Cholera namhnft (da die 011 den Pocken G�storbrnrn b<'&On• 
ders aufgefiihrt sind, so kommen i;;ie in rliesf'!r Ruhrik nicht mit in 
Berech1iung); zur Rubrik g: Wrcluielfiebl'r, unreg<'lmiisslge i.d,lri-

, cberidc F'feber' Stkklnu:feh; Krämpfe' Kolik' Gicht' w osst-tlrnpf, 
: 'AltzehftHtg; LuugP.nsucl!f, Wassersucht, Enghriistigk,•it, \Vhutg�! 

,;chwttlst,. Epilrpsir, �-c,hverstdpfung, Tol_lsucht 'odrr Raserei; . zur 
Rubrik Ti : Blut., Stick- und Sr.hl11gfliisse: ·zur Rubrik i: iins�rr.­
lichc Entzündung und Brand, t>ingeklemmte Bi·iichc, . K1·aukhL'itrn 
der Urinwege, bösartige uutl Krebsgeschwiire. 
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G�storhirne män:nlich wriblieh · tibeHrnupt 
Uebertrag 316894 295305 61219{� 
a1� schnell töcltlicheu Krank� 

h eitszuföllen 39802 / 32921 · 72723
an äussern Krankheiten · 1J'ncl 

Schäden 11087 !)16.j 20252 
an nicht bestimmten Krankh. 450ß2 41108 ,so1ro 
an Entkräftung Alters halben 58817 65116 123933 '· 
g·ewaltsamen. Todes 12739 3820 16559 
an d. natürl. Menschenpocken 4318 3873 8191· 
bei der Niederkunft und im · · 

Kindbett 12867 -12S(j7.
vor nhcl in der Gebm�t, also 

Tocltge�ome . ·. 27066 200�0· 4710(; 
an allen Todesursacheh zus. 515785 484�Ü5 1000000 

Da von denjenigen TocleiSarten, bei welchen der Akt 
de1; Gehurt als. ursächliches Moment des Tocl�s · erscheint, 
wie Jfei den Todtgebornen tmcl · clen bei · der- Niederkunft 
!1nd im Wochenbett Gestorbenen, be1·eits sc�on· in einem 
früheren ��schnitt (S. 116 u. 122) besonders die Rede, war, 
so können diese ·hier ausser Betracht bleiben. Die grösstcn 
Zahlen bieten unter den oben aufgeführten Torlesursaclwn 
clie inneren langwierigen Krankheiten dar;. diese zeigen .offen­
bar, wie sich auch zuvor schon erwarten lä�st; 1 ein· be­
cleutencles U e�ergewicht über die innerlichen hitzigen Krank­
heiten, auch dann noch, wenn man zu letztem noch die 
Sterbefälle an den, Pocken und bei. der Niederkunft -uncl 
im Kind bette,' und· selbst die aµ sclmell töcltlicli·en Krank­
heitszufällen hinzurechnet, ·wob.ei · noch zu bedenken ist 
dass diejenig·en, welche als· an 11icht bestimmten Krankhei� 
ten gestorben aufgeführt sind; . wohl zum grössern � TbeJI 
auf Rechnung der· chronischen Krankheiten kommen. Obi­
ger Uebersicht zufolge haben letztere beinahe 38 Prozent 
aller Gestorbenen getödtet und · fast gleichniässig auf beide 
Geschlech!er g·ewirkt. Doch scheint ein, ."wiewohl geringes 
Uebergew1chf. auf. cler ·weib,lichen Seite zu seyn ·· es sind 
nämlich vou 100000 Gestorbenen weibl. Geschlech� ·38303, 
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von 100000 Gestorbenen männl. Geschlechts aber nnl' 375U:l 
clur�h diese K1�an�heiten .weggerafft worden. ·

Die hitzigen Krankl�eiten föclteten etwas weniger als 
drei Jtünftheile der Anzahl, welche an inneren langwierigen 
Krankheiten starb. Auch sie trafen beide Geschlechter 
ziemlich o-leichförmig, d�ch mit einigem Uebergewicht auf 

. � . 

Seiten des·. männlichen Geschlechts. Es waren. nämlich
·d�rch innere hitzige Krankheiten hingerafft worden unter
1 ooooo·Gestorben.en dieses Geschlecht� 23846, dagegen unter
100000 Gesto·rbenen weiblichen Geschlechts nur 22084.

Gegen 17 Menschen, die, au inneren, theils .hitzigen, 
theils · 1angwierigei1 Krankheiten starben, wurden beinahe 
zwei durch schnell tödtliche ·Krauklieitc;zufälle hingerafft. 
Diese.- Zufälle. b·afen erheblich stärker das männliche Ge� 
schlecht, welches unter 100000 Gestorbenen 77t 7 dadurch 
verlor, während , unter dep weiblichen Todten nur H79!) an 
solchen schnell tödtlichen Uebeln starben. 

Nur· wenig· 'iibei· e in · Fünfzigtheil aller Gestorbei1en 
staii> an äussem · Krankheiten ; auch hier ist ein bc!tt·ächt­
liches U ebergewi�ht an männlichen Todten. Von 100 000 
Gestorbenen männlichen Geschlechts sincl 2150, von 100000 
weiblichen Geschlechts aber nur 1893 an' äussern Krank­
heiten gestorben*). 

Besondere Beachtung ver4ienen die an den Menschen­
pocken Ges�orbenen, deren Zahl in ßetrJtcht des wirksameti 
Mittels, mit dem man der Entstehung dieser Krankheit ent- · 
gegenUeten �ann, .eine. übei·raschend·e Höhe zeigt. Zwar ist

�') Bemerk�nswerthc statistische Notizen iibor plötzliche Todesfälle 
cnth.alten folgende beide durrh eine Preisauf�abe des K. K. In­
stituts ·der Wis11enschaftcn und Kiinste zu M11iland veranlasste 
Schl'iften: 

Mo�wgrflfia sulle morti t·e11e11tine del sig1101· Sur,,,a,,i. l\lai-
land 1834. 

8tatistica delle 11wrti improvise e 1,t1rticulannente delta ,,wrti 
per arm11�esiia 11ella cita . e ·· nel circonclurio estenw ,li JU i­
lan<J dall' at,,w 1750. al 183-l del Sig11or F'errctriu. Mai-

• land 1834. 

:Eine Anzeige . derselben findet sich in .s c h m i cl t' s J,,lwbücl,ent 
der ·gesanr:mten 1'1ediT,in. "Hd. XIV, S. 134 ff. 

II o ff m a 1111 der 1Uei111mg·, rlass in diese Abtheihing Viele. 
eingetrag;en werden, rlic nicht · an den' ächten ,Menschen­
pock�n, sondern· an aude�n Hautkrankheiten stai·ben; sind 
11nt�1· letzteren nur die modifizirten Menschenpocken vel'­
Rtandcn, s� hat diess wenig zu bedeuten.· Andere Irrthii­
mer komme11 aber doch wohl nicht so oft" ·vor; denn dass. 
<'hronische· Hautkrankheiten unter ·.diese Rubrik subs�mirt 
werden, ist sehr un1,vahrscheinlich, und eben so wenig Wahr­
scheinlichkeit hat es für sich, anzunehmen, da'ss andere 
akute E:xantl1eme wie clie Masem und ·c1as Scharlachfieber 
für Pocken genommen· werdei1, da· j�ne Krankheiten doch 

·zn bekan nt sind, als dass eine solche· Verwechslung häidig·
VOl'kommen künntc. Im Ganzen kamen fö dem erwähnten
Zeitraum. auf eine Million G.e�torbener 819 l Pockenleichen,
oder ·von 122 Gestorbenen hatten die Pocken ei1�e n ge-
.födtet. ßctl'iibencl ist es, b�merken zu · miissen, dass ·die

. Zahl der Sterbefälic a,i den Pocken in der envännte� Pe­
riode eher zu- als abgenommen hat. Durchschnittlich kamei1 

niimlich �uf 1 Million iiberh�upt G�s�orhene, Pockentocite:
in clen ,Jahren 1s2i (H52 

)) ,, )) 1-s2a
'!j 6216 

))• ,. » 182! 6774 

)) " 1S}f- 5763 

)) )) )1 . 1S3} 14791 

Bedenkt man jedoch, wie mörderisch diese Kr3cnkheit 
i II friihe1:en Zeiten grassirt�, so fühlt man sich auch durch 
diese Zahlen znm wärmsten ·Dankg�fühle gegen· clen °be­
l'iilnnt�n Entdecker der· Kuhpockenimpfung angeregt.

Als an Altersschwäche vel'storben sind so viele· Perso-
11cn anfg·eführt, dass sich ihre Zahl zu der Anzahl aller. 
�ifoichzeitig Gestorbenen · wie 123000· zu 100000 verhält 
ocler fast ein Achttheil alle1: Ve!·sti>rbenen beträgt. Schon 
hieraus lässt sich abn�lnnen·, dass jener Ausdruck nicht 

· �treng· zu nehmen ist, · doch darf man annehmen, dass ·er
insofern nicht ganz mn'ichtig· ist, als bei clen betreffenden
Jmlividncn das Alter wohl nicht ohne Einfluss auf die Ent­
stelrnng cler Krankhei� uncl auf ih1·en tödtlichen Ausgang
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wat·, und ·insofern kann inan anch del' Behauptnng Ho ff­

m a 11 n' s beitreten, dass übel'haupt mehr Menschen Alters ·

halben sterben, als. man gewöhnli�h, glaubt. 

· Gewaltsamen Todes durch mancherlei Unglilcksf�lle

stai·he� im ·Ganzen 90 366 �ersonen. Unter dieser beträcht­

licl1e1J Anzahl Ver�ngliickter befin(len sich Personen: 

· · '·rnän'nli�hen ·Geschlechts 13699 

weiblichen ·Geschlechts 2981 

zusammen 16680, 

welche. als Selbstmördet· ang·egeben sind. 

Die übrige•�, nämlicl1: 
männlichen Geschlechts 55818 

weiblichen Geschlechts 17868 

zusammen 73686 

sind als zufäÜig Verungliic�{te · verz�ichnet. Dieser Unter­

schied Uemerkt II o.f f m a n  n , ist . insofern unfrnchtbar, als

es in �ehr vielen Fällen dnrcha\1s zweifelhaft bleibt, ob ein

Selbstmord Statt gefunden hat. Sehr wahrscheinlich we1·­

den viel mehr Selbstmorde verübt, als . zur sichern Kenut­

niss der Polizei)ommen, �111d als sokhe in llie Todtenli-

.. sten, eingetrage'n werden. Nicht wenige Selbstmörder wer­

den nicht als zufäfüo· Vernn2:liickte verzeichnet, sol1(\ern unter
. b ..., k 

den an Schlagflhsser1 uncl · �ndern. schnell töcltlichen Kran - :

heiten .Gestorbenen aufgeführt. - Friiher geschah . diess wahr­

scheinlich noch öfter als 'je�zt·; und es· ist daher �icht tin­

beclhwt · ·auf wirkliche Vermehl'llng der Selbstniorde zu

schlie�sen; ,venn mehr.· derselben zur öffentlichen Kennt-

niss gelangen. 
, 'Die Zahl der· Verungfückten überhaupt, fährt Ho ff­

man n fort, ist in jeclem dreijährigen Zeitraume, der zwi­

schen zwei Zählungen liegt, gewachsen, und .selbst etwas

mehr, als die Bevölkerung. Üie in. den Jahren 182[ vor­

gekommenen 16432. Tocl�sf�lle durch gewaltsames Vernn­

glücken wä1·en, n.ach dem Verhältniss der inzwischen er­

folo-ten ·Zunahme der Volkszahl, für die Jalll'e 1831 auf

rnf so ang·ewach�en; ·es sind ihrer ·aber fü1· <len letzteren
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Zeih'aum 1 HOS!> anfg·ezcichnet worden. Die· F�rtschritte in 
�.

itten, K�1mtnisse11 und Wohlstand sollten die Ungfücks-,
falle vemunclem _; aber die Zunahme der menschlichen Thä-. 
tigkeit, des Selbstvertrauens und eines Ebro-eföhJs· . dein 

' t I 
. . 0 ' 

me1s
. 

noc_1 · sichere Grundlagen mangeln, wh'kt:ühei:wiegend
auf ihre Vermehrung·. Im Durchschnitt.e Jvaren unter. einer 
Million männlicher Todesfälle 24697 ui1d ui1ter ein�r Mil- . 
lion weiblicher Todesfälle 7890 gewaltsame, das ist ziem� 
lieh nahe bei· den 'l\fännern unter '40, bei den Fraiien unter
127 e i n e r. 

.. 
Zur Vergi'eichung· 1�it dem Voranstehenden mögen hier

e1111g·e Nachweisung·en · über die Verunglückten im K" · _ 
· . · l 

· omg 
1 e1c 1 Sachsen Platz finden *J: Die Zabl, der in' clen Jab- · 
ren 1830 bis mit 183:� , vel'ung-lückten Personen betrug mit 
Ansschlnss der Selbshµörcler frr1 Ganzen 527 und die d.er 
Selbstmörder 4V5_, ·?,usammen 10 22, die sich zur Zahl ·der 
Gestorbenen überhaupt verhalten wie I zu 170 . Aas V _ 
J "lt . . 1· 

' � er 
!a mss 1st. a so weit g·iins_tiger als in Preussen. Auch in

Sachsen sind die Männer auffalleml ·im N achtheil · ·unter 
den Verungföckten sind 411 männlichen und 107· weihliclien 
Gesch_Iechts **), 1�nter den Selbstmördern 3S6 männlichen 
m�.cl lO!J weiblichen Geschlechts: Verunglückte und Selbst-
1�10rder zusamr�1C1fgerechnet; verhält sich sonach ,la� ·männ­
liche znm weiblichen Geschlecht wie 797 zn 216 oder 
., .... 0 100 E' "J 

· · wie 
,:, ' zu . . • rwa rnenswcl'th ist es, dass unter den 527· 
Verung:lückt�n fast d1;ei Fiinfthei1e, nämlich 301 Ertrunkene 
sil�d. Was 'die Selbstmorde betrifft, so is·t denselben im 
Verl�uf des g·eg·enwärtig·en ,ve.rkes .ein eig·ener Abschnitt 
g·ew1dmet; auf den ivir hiermit verweisen. 

\Vir haben schon oben bei Preussen. darauf aufmerk­
sam g·emacht, dass die Pocken noch einen gi·össeren 
fünfluss auf die �terhlichkeit ausüben;.. als man annehmen 
sollte. Einen Beleg· hiefür bietet auch die Stadt D;·esden 

' 

,,) Nc1ch den Mitthcilungrn clr.s t;fati.stischen .Vert>ins 'riir das König. 
nich S�chst'u, Erste,· dritte und fliuf(e · Liefern ng. 

*�') Di,•se Zahlen stimmen aus. dem Grunde uicht g�nz mit der ohio·(•u 
Summe iibcrein, Wl'il nicht bC'i 11llcn ·das Geiichlrcht angegelJt'u ist. 

/:; 
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. . 1 1i . ler Jahre 1821 bis u,:n unter 2ono;3 iH>er-wo inner ia. J . ( < 

l "'05 0 f der Pocken 1 . t Gestorbenen nicht weniger a s " , p er ianp . 
V ·1 "lt ·ss der letzteren zu �en Gestorbenen waren . clas CI Ht m, . 

S 1 .. .: '·· b t: 1 zn 68 5. Da{)'egen stm·ben ,am c iat-uherhaupt e t ug '.J ' • •0 
1 · , terer 1 hfieher· mfr 264 uncl an det1 Masern nur 82; �ei et�· 

·l K
ac 

kl ·t belief. sich das Verhälfoiss zur allg·ememcu Ste1 >-ran 1e1 . 
f t 1 �55*) 1 1 k ·t f 1 zu 79 und bei letzterer au z, ..... · ic t e1

. 
a
p
u 

.· . t 1·1e Pockensterhlichkeit noch sehr heden-Auch m ·ans is c . 
. 5 d t 1 · sie. betrug in den Jahren 1820 bis

. 
mit 182, en.enc ' ' . 1 . t Theil' det; Gestorbenen iiberhaupt. Anfünfnndste Jenz1gs en 

· . · M' . 1 • . l 
. 

deren Orten ist sie auf ein solches mnnum iet -vie en a
k
� 

·dass s:e kaum nocJt in Betracht kommt. unterge ommen, 
J 11 ·. Berlin hetmg· sie . 

in den· 21 Ja]ircn von 1783-1.803 
in clen 3 » ,, 1814-181� 
in den' 3. 

>' >1 1817-1819 
d 3 '1820�1822 in en , » n 

In Stuttgart bet.rug sie 

1 13,:3 
1 40 
1 70 
l : 1635 

in llen 25 Jaluien 1772-1790 1 13,5 / ., 1 17,T 1•11 den 15 >> 1797-181� 
7 1 1148,3 **) . . l 15 1813-182 m c en , » 

f ] z · t Nach einer neueren Bere�hnung, clie sich au c e1�. �e
.
1 -

18 . .,2-1833 gründet , stellt sich das Verhaltmss raum von -
. · · b . · d' er Pe-sogar auf. } . : 1595,2 heraus,; dagegen etrn

� 
m. ies . . d V ·l „ lt ·ss der an den Masern Gestorbenen zu r10de as-- ei ia m. · 

V l "lt · . St ·bl"chkeit t' ': 55 6 und das er rn ms� der allgememen .ei J . . , 
*** der am Scharlachfieber Gestot·benen 1 : 4�,3 ). 

b .. 1 t clcr Gestorbcnrn i:1 Dresden it1 den Mitthci-*) N· h Mr Uc crs1c 1 • 
z ·t ar. · · . . V • r·r das'Könio-reich Sachsen. wri r. 1'1tlgen des statistischen erern_s u , " 

. L�eferung. 
. d . tlehnt nus der Schrift ·.von Sc h ii b I er und<'"') D1e,ie Daten sin t n 

St bl' Ti 
" 

1 "b r <lie Ae11derunge11 in dPn. GesPtzen der er ic r-Stemm er, u e . .. . 8 7 . ,· urcl, Ein(ii/,r,mg der .Kulipocke11. Tubrng�n 1 2. • . - . kat 
� b l d S t i· n1 m e I Unters11clr,mgen ttbt'r die Bevull�e-of.<11<) S c h u e r u n , . t T „ . . . . . 

·t, - und Stablicltlr.e.its1Je1·T1iiltnisse mn Stuttga,· . u-,·ung,. Gebm. ..b . "b r die Häufigkeit der. Pockensterbe-b. 1834 · s u ngens u e 
1 ... lll�Cll • • 

E" fl ss der Vaccination auf die' Morta 1tat fälle unten, . wo vom rn u 
die Rede sryn wird. 

:Es ist.' zu bedai1ei·11, dass die (Jnzu1angJichkeit imd Un:.. wverfössig-keit der zn Gebot: stehende1i JU' ateriafie·n die statisfi.scl1c11··�\)1'SChungen iihel' den .Einfluss der VCJ'Schieclenen Krank­heitsformen auf die Mortalität so sehr erscl�wett, die für clieüffentliche Gesundheitspflege von ung·emeinem Wel'tbe wären.Eine de1:je11ig·e11 Krankheiten, die ·in dieser llezielmng· vorziig·­lich. die Aufmerksamkeit der Gelchiten a uf sich gezogen hat�ist {lie Lungenschwindsucht, riicksichtlich welcher wir seh t·,1 ankenswert:he, auf die Ursachen iJuer Entwicklung· gei·ich­t:cte statistische For�chungen. besi�zen, von welchen spätertfie Recle seyn wird. Hier aber wird es am. Platze s�yn,ciuig·e N nchweisnng·en iiber den grossen Einfluss, den dieseKrnnkheit in nusern Klimaten auf cli� Mortalität ausübt,z11 geben, wobei wir betnerken , dass dabei wohl keinegToben Irrthiimer zu befürchten, indem es zwar wohl wahr­scheinlich, dass manchmal auch andere Jtormen der Sclnvind­�u�ht die Zahlen g·estei'g·ert haben, aber: diess nicht vongrossc1· Bedeutung seyn kann , da diese im Vel'11ält11iss zurLungenschwindsucht selten sind · unci zudem die letzte1;eauch oft den letzten Akt der anllern Formen der Schwind­sucht bildet. Nach dem B·erichte der Ge�undheitskommissionfür Paris für das Jahr 1S28 starben in diesem Jahre daselbstim Ganzen 24289 Personen , d�von 11430 männlichen und.l 285!) weiblichen Geschlechts. Unter {�Cn Krankheiten,�'eiche die zahlreichsten Opfet· forderten , stand die Lun.:.g·enschwiudsucht oben an; ihr erlag·en 1133 .l\:Iänner und1525 }trauen. Unter 9 Gestorbenen überhaupt inu· e i n erein Opfer der Sclnvindsucht, bei den Münnern insbesondere,war clas Verhältniss 1 : 10, bei dem weiblichei1 Geschlecht·.1 · : 8. Am töcltlichsten war sie bei :den F�auen vom l 5tenbis zum 45sten Jahre , bei clen Mannern vom 20sten bis· znm 25stcn Jahre*). Dass das weibliche Ge.schk�ht durchdie Schwiudsncht meh1· leide als das männliche, bestätigen auch die Untersuchung·en vo11 Louis**). Auch in New-York

'�) Fror i e p's Noti::wn u. s. w. Bd. XXVI. S. 3,15. 
*�') A1111ales d'll11giene publique l'tr.. ,Juli lfl;31 uud Froriep's l'fo­tizett u. s. w. ßd. XXXII, S. 233 ff. 

Quetelrt. 
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L . d b'etet unter den verschiedenen Todesursachen und in on on 1 · 

d'e Schwindsucht die höchsten Zahlen dar*). Ganz neuer-
1tch hat B r igh�m ei_ne Uebersicht der in clcn Ja�iren

. 
1824

b. it 1830 in einio·en cler beclentendsten norclamcr1kan1sch�n_ 1s m o 
S l r·· 11 ·t Bezugnahme auf eheSt" dte vorgekommenen ter Je a e im � .. . S Rl .• d ,cht geg·eben *·*)' wornach sich noch ung·nns�.•gerec iwrn. Sl 

p ··s a1io-efuhrt.e.V ·l "lt isse ergeben als das ohcn von a1 I� b / e1 rn
V 

11 
l "lt . s eler Todesfälle clnrch Schwindsucht zu denDas er rn ms 

Todesfällen überhaupt betrug nämlich zu 

Portsmouth (N ewhampshire) 1 5,39 
Boston 
New-York
Philadelphia 
ßaltimorc 

1 

1 
I 

5,79
: 5,SH 
: 7,17 

6, 18. 
Washing·ton • 1 s,51 

·Charleston (Süelcarolina) 1 7,os 

Schliesslich mögen .hier noch einige Bemerkungen 
_.
an�

1\.1 . I' Esp· i n  e' s Untersuchungen iiber die Lungensch 
.. 
"·�ncl-H a 1 c c . 

l t . E pi de-Rn ch t ***) hier Platz finden. Nie, sagt er, ia crnc... . . . l l iele Opfer auf eine so Jammet-mie grass1rt , we c ie ttO � 

S 1 ·1· l Weise dahing·erafft hätte, und die mörclel'ischste en� ie, 1c1e 
. k . . .. em Ver-: 1' e. Pest nicht anso·enommen' schernt emen gross 

. l 
< 1 ' 

" 

t" dt l die Schwm< -hältnisstheil der clavon ßefallenen, zn o en, a s 
. l t  Itast nur. in der g·emässigten Zone und msbeso�­suc • . 

. . 1 . ··1· ·1·te·sten Ländern Europa's hat man ehe dere m c en z1v1 1s1 '. , 
.. • • 1 PI tl . ·s. in ßeti·eff ihres Verlaufs, ihrer Todth�hke1t nn: 1 · 11s1 

l J • • t t nnzm·e1 l . 'elen O"egen sie rrerichteten ,  a >er JI� .JC z 
. 

-c et v1 b b 
k N 1 lcn ßer1ch clienclen Heilverfahren 'stneliren önnen. ��c 1 c . 

.. • 
-

] . " rzte welche die heisse Zone bereist haben, wa1 e ten c er .t\.e , · 
1 · • "rem. K rankl1eit dort eben so selten, a s sie rn unse 

. ��:a. wemein i�t; es ist, möglich, ja wahrscheinlich; .�1��1;1etwas Bestimmtes kann man in clieser Beziehung nnmog ic l 

schon wissen. 

, El,,•1•e11ts "t· naedic,d .Statisti.cs. Lonrlon 18�9. S. 179 *) H a w k i n s � • • , 
und' t84. 

11.� t· u s w ßd. III, S. il35. •'�"') p r O ri e p'H llf'Ue HO 1zt'11 , • • 

••:")) Ehendai;elbst, Bd. 111, 28l ff. 

�·· 

Ein znverfössfg·es Resultat' ist . dageg�1i, ,fass· nnt�r 358'in · einem Pariser Hospitale hinter einander 1Statt · gefmiclc­ncn. 1111<1 von Herrn L o n i s heol,�cht�ten T<>clesf:illeii 123durch die Lungenschwindsucht und 235 elt)rclt'anclere Krank.:.heiten vcranla.sst worden . sind. Btingt · ma,1 Abet� \mterden Letztern die ii1 Anschlag , wt 
1 e�er Keim cler·· Phthi­sis bereits vorhanden war; aher · :efoe ·:u'ufere schnel­le,· törltencle Krankheit· denselbeJl' ·;;i�Ht z·nr völlig'ei1 �nt­wirklung· kommen l_iess, so sincl' von der letzteren· Zahlnoch 40 abzuziehen, so dass die Gestorbe1ien, bei · d�nct�Sympfome der Phthisis zu erkennen ·,�aren, sich zti denei1;wo dieselben fehlten, verhielten wie' 105· : HJ5. Der be­riihmte Fr a 11 k in Wien stellte in clem V<>n ihni geieitctenHospitale ähnliche ßeobachtnngcn ah Ünd fand el)ehfalls,dass ehrn ein Drittel der. Gestorbenen der Lnng·enscln�·fod-. sucht unterlag·, und das"s sich an fast der H�lftc der Todtendie der Krankheit cig·enthümlichcn organiscl�en Veränclemn­gen erkennen liesscu. Dieses Resultat ist zie.mlich das­selbe, wie clasjenig·e, welches Hr. L o u f s in Pat-is erJ1ielt�Ansser diesen übereinstimmenden Dokumenten, von welchenwenigstens das eine riicksichtlich der Zuverlässigkeit nichtszu wiinscheri übrig lässt;. findet sich in dieser Beziehungin den Annalen der Medizin nichts aufgezeicluiet , was ansich erheblich oder des Vertrauens wfü;dig .wäre. Ucbrig·e·nshaben doch mehrere andere Zählung·en der Art , die weni­·ger verhiirgt ·waren, und bei denen insbesondere sich nichtang·eg·eben fancl, inwiefem zur Vermeidung von Irrthümernl\'lassreg·eln ergTiffen· worden waren, einstweilen bis aufErlang·ung von zuverlässigeren Angaben. ·wissenschaftlicheGeltung behalten' uncl ans ihnen scheint sich Zn etg·ebe11,class die Lungenschwindsucht nicht untet · allen Breiten 'tliulauch nicht an allen Otte'n ·derselben · Breite sich gleichMeiht. Nach ncuercling·s bekannt geworcle.nc1i Tal.u�llen he­trng·en die durch Phthisis vcra�lasste'n Sterbefälle zwischenf>0 ° und 50 ° ni>rdl. ßr. nur 53 vom Tausend; vom 50stenbis 45sten Grad wiircle das Verh�Jtniss bedent<:nder ,. z. ß.in München 107 aufs Tausend seyn; . in Paris 200 vonTausend,, in J3erlin 71, in London 236, in Wirn IT 4. · Vom

14 * 
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45sten. bis 3.5�!.en,�r�4.�.r�c��int: �ie dµrch Pht!1isis ��1·anla�ste 
Ste1:hlichke.i,t�;.�ls ·i �,�ht,. geringer; .. ;ZU_: Marseille wurde sie :l
der· �esammten Tocl�s.fälle . . ansmach�n , . zu Philaclelphia. }, 

iy1· �\��- ,},,:�'�:-<i��?.!,· zu Neapel i, dagegen zu l\failarid 
und Rom: nur .. .lo· ; 11u ! . r, 
· ·· '. ;, .Fem�r ;ir�.��1jg.�fiii1.rt, s�lb.st in der Nähe cles Aequa·-
t�1/,g�b�.'·.e.�\?il'�I���te1;,�,�o · di� Pht�1i�is häufig vorko�mne, 
��·. z. A· 'i&;u( de:�·: 1\nt.i_�len,..,m1t��; 1en. N_eg·er�·· Dessgle1chen 
soll sie, ,,zt�. ,�drW.., ��bra_ltar , L1ssabon kern eswegs selten , 
d.agege?·:· �n }��,:;l;fr��a1.1ischen. �üste �ast t�nbe�anut �eyn .
·��.,A.richivel:}rs.-)\1);��-�hneers , sagt- m�n, sey sie sehr ge•
im;)n,,,.,�o ���� �i�j�nig�n tngländer, wel.che zu. der Krank­
heit .Anlage .. l�a�e_1h �ort .e!n Opfer dcr�elben wel'Clen, ·wenn
<lie. Flotten 1j�ner �.atic�n �äugere Zeit in 'cliesen Gewässern 
v���eil�n.. · � .. · · .· . . . . . 
..

. 
Encllich liat,Her1� ß e . n o is t o1i de  Cha t e a u ne uf eine 

·.rabelle iiber di� Ste;blichkeit. cler ln No1·d-, :Mittel- und 
Siiclfrankreic1; . ausgehobene�. S�lclaten mitgetheilt. Diese 
Zählung .. , erstreckt sich :über 6 Jahre , aber die Thatsachen 
&in� dabei , wi� es. sch.eint', sehr in -llausch und Bogen �e­
obachtet worden. Die Resultate. sincl folgende: 

· Unter· clen bi · Norclfrankr�ich ausgehoben�n Soldaten
ka�en V

0

0l' 3,,74� T.o�lest:'ille, �v�runter 526 von Phthisis her­
ri.ihrten: · �Untei· den:· i�l- Mittelfrankreich ausgehobe11en S0l­
�l�tei1 "k��en· .. :��; .. 7155 .. Todesfiill�, � �'ornn_ter; 526. von Phthi­
�is: ·11�rr&hrter1: .. U1�t�� .. 'den. ·it� Sµdfrankre��h ausgehobenen 
S�>ldat�.�; ka�ne�� ··vo�·. 4375 Todesfälle ' WOl'llllter 351 von
l�hthisis· 1

h�n�ührten; · �vo�1�ch nutet� den Siidfranzoi:;en ein ge-
1),;ger Verhälh�i�sthe.il mehr der Schwiiulsncht erlegen wäre, 
als unter den Norcl- - und Cen.tralfranzo�en *). 
·' · All�, dies

·
e . Th�tsacl�en beweis.en, �ie mUrclerisch die

s'chwind�u�i,t in v�r�chiede�1en ,L.ä�,dern , · vornehmlich En„ 
�opa·�; ;g�ras�irh: nn.d . ��ri� ._.seh�·. �iese. l�ra11kheit in Beziehung
auf. die öffentliche Getmmlheitspfleg·e · cli� . grilsste Aufmerk.- · 

\ ;1. \ � !, 1 • • • • • C , t t ' ' 
) samkeit verdient. . . .' . . h .. ) 

t' t, ... · 1:,1i •.. •, • 
-. -----�-- '· ,-. . ! ' . . . . 
· · ;�) Bei' d�·�·:e·,;�ii��j;��1 Tr�pp�n. in Irland kon1mt m1ehr als ein Drittel 

d�r 1 Gr·sforb�m·ii: alif' Rl•chnnng der Schwi�1d1mcht, Das Niihere. 
siehe lju F r'i,H ep-'"s 'Noti%e11: U, s. IV, Bd. VIII, s. 319. 

' 

••: ,,, ,. / · ' "•'' ,; .:'\I '1"''.,f '.l,1!;'! :hc hi(fl 't /•·' '}l� :,·,tr)J ,�, �)" 1 Jr;,,f l1ff 1 

,. ' 1 

·!, ... , \s•�: '\:,}J�\:i'\'·�i� ·f!! f� .. ·.J 1 t 11��;; 1: t:�1''l',; r 
1 1•),;_!. 

;: : ' .,•/! ·\1)fl'. ;I '1)'1 !hi,,: fn '. 'I !!'?�fl ;111•;,'.11 1•1J.f! 1 
•'l '", f ,,, \'! t;·: .• ;�{·t-i�1:•t1}�t� �·�;. :;•:1dl:;:· \�.!, ·:·,t,

4'.; � • � 1 •'' ! ! SI t • i '• ,f, ·� f .; J t J ; • ! : 

.·�.;.i."� �li • •• ,,f! :i·(� ;,_i i!:, •rii)' .t•,�1 

. � � � ! �. ' . � · l } ;-··' ft • � : • • ,1 i . :"" ' ) � ! ' . >. • : f 
' . t I• 

. � ! I 
• J r ,. • 1 • , 1 • �; 

.l ; .. ·, i·rr 

, S�c�stei'· · A:bschuitt.... · ::-\1,\,i·ir• 
• • ' :. 1 ' : ! ! · I • 1 , ,. '� ;., �:, ! 111 t , : .' � 1 • J ,, '-� l ! 

Voni ·Einfluss der
1 

;ziifällige;n · (ocl�f p�rturbii�etide11)
Ursaciie11 au( d;c\ il�.�fi��.�lt)t��·.,_ f�d��l�i!�:;1;:. '/;

. ·. ·1 1 • ::.i; . i:; ;;ly,,:,.; d·:i/.;,'.··:;!,: ,·,.�i,>; 

1:· Ei•n
.
fluss der.Berufs.�es�haf/� .• ;�d1

es '.�ohlstund es u .•. W, ; : \ : ' �; 1: .t'l $ '•,d s,\ j : ' 

. . Beim gege�w'ärtigen; Stande'··1der i 'Wissenschaft ist esf�st �nmöglicl�; d.ie grösse��\'9.ci�� .. g�·:1�1gere wahrscheinlicheLebensdauer , die der Mensch zu hoffen f ·ht1.t( j J 1 'nathaettter diese oder jene Stellung in der meii�diliclietti · ·G�·sell�schaft einnimmt' mit· Genauigkeit auszutiifttelii; �·de·r· �Titat-·sachen, : die· man zu dem Encle zusannnensteJHfüi'·köhnte d . ' sin es noch zu wenige; indessen sind 1 isi� .. ! sb1iotf i:liin'.l
.

reichend , um zu beweisen , dass z. ß1.i 1 tl'ei".: 1Eiri.ffoss '·der· Berufsgeschäfte in dem Grade der Ste1iblichlt'e'it'i ·ffoträ'd(t­liche Schwankungen bewirken kann. Eherisoi : vJri'1ält· 1�s sich mit dem
. 
Grade des Wohlstandes, dessen ·eine·,Natidngeniesst, · urid mit der Art und 'Weise, wie· sie sich: erhält.Um die Aufmerksamkeit auf diese wichtige� Punkte '.hitiiÜleniken, will ic� es unternehme�, hier einige 'der 'vo·i·ziigl{chstenErgebnisse, zu denen man bis jetzt gelangt ist, initintheiien.Die Sfatistiker scheinen :�iri· gegen wärtio-er : Zeit nichtein.zusehen, dass in JFabrikländern die Mortalität h�trächtli ...�he� . ist . als b�i :Völkern , :,die yopi .A'cJrnrbau. lehe.n; und.e.h.enso in Städten .beträchtlicher. , als· . auf-: dem· plattenLande. Schon in dem bis jetzt Angeführten····fü1dent· aich
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mehrere Belege hieför, und ich kann hiet· noch weitere heihl'ln­
gen , ·wen�, auch nicht in Beziel111ng auf Städte und plattes 
Land (denn man wird sich iiber�iaupt überzeugt haben, dass 
der Unterschied der Sterhlichkcit in diese1·. Beziehung zu 
anffH:llend ist, als dass es nöthig erscheinen könnte , noch 
.einmal darauf zurück zu kommen), so- doch in ßeziehmig 
auf. die industriellen Bezirke. 

Werfen wir zuerst einen Blick auf England, so finden

wir sehr auffallende Verschiedenheiten .zwischen den in­
i:lustriellen .un�1 ;µ�rntn:c��rl,�tJend.en>!Provinzen. Es folge1i 
hier einige Ergebnisse , welche mir Her�· V i II e r  m e über 

. 

,di;���R .}.�Wrm�ai_1,eu,: ��g�n�.t�p� nnl�getl�ei.lt hat,·. der: si.e �l�S 

dem nru�11,.v�11 Ric�ma n .. bearbeiteten Werke über clie
••. ; j .. \ ! ) \ � l ; . �: t-; .. 'c l i � ' ; . t J ' ; ' ' , .... t 1 . . f 1 � 

, BevtHliefong'· Englands·,. wähfond ·. der Jahre 1813 'bis' 1830 
einsch1iesslich, geschöpft hat_*)� U n �er 10000 Toclesfällen,

dir. von dem Momrnt die von dem Altrr von 
. .. , • .:t: .': ,, ·• · 1. der Geburt ·ari.lii1J 7.Um: · 10 Jahren an bis zu dein 

hör.hstPr� Alter· Statt höchsten Greisenalter 
• . 1 • ; ilr,ri: (:t:'Jt:--.i ·,'hattr��)kori�.n�'?.'l 11Uf:dio_itt·.S�11tt Jrntten )'., kommen
• • • •• ,1 :,. ,, •• ., , 1, .• , .,,A_l_t,����-ln�R!� _m�!.��- 10 ... �uf •li�. Altersklusse :v�1, 
· · · ·• • '' ·,. , ,, ':! , .. ;� ·. Jahren: · · ' ' · · 10 bis zu 40 Jahren: ' ·

��· '6_ämmt).; 1\��c1·�, .. ; :Z: i·1, ,; . , .. ,: .... ' . ·' '> 

.. :l?an: treil�.e;�d:e,1-m ... , .. , ·. :: '., ·i · 'l · : • ', ,. 

. ��ti\lten ;zu�all\DJflll ;::-.; ,p :: ·ib :,i ,;i ,, ,: ·\.., � ·· · ·: .. 
g�nmpm�Jll!�,!�.�::1r:iw;w.r;;.J1.X 3.5.05 l�Ui: ;::-� ·, , ·r 31�2 . , ·,: ·:·.· 

i�;�ämmtl,� n•�t„ilJn:h� u�)?Pl}_hd ; 0·(,: !! :,·,.: H:,· ;. ·,
· .. t�n ,-�,;lt�d:�uglqjcl.::e ,\' ;,:rnlt , 1!�1;•; : .. , 1 •;f; :r �· ;,!'.· l, ':·.·! r 

·.Yon-A�1rnrh�vr 1.md.-_i1? .. : ::.• '>i1:,;"' ::: ·fi qi «\1· ... f. 
J,\lanufaktur�n . ..J e,- · i·:'.: ".,· :·. ,: 

nommen •. •(. ·�· .• . ; .. ):3828· ; : 
in säm�tl. ·Distrik- . · 1 . 

, .ten, · �ie. yon �a1lU- .. , ·. 
faktureii. lehen, zu:- ·:_. : : .· . · : • _

·:$ammen ·gen.:;-··. :.' .. , 4355 ··�···'
. , . . 

.. . • , ·
. 

,·, 

',I 

',! . ;. 3318 · .. 

• ; 1 • • 

. -.·,. 

: :'· . .

' � ' • • • \ ! 1 • • • • \ .-- � ' • ' 
t 

' 
• 

' i • J 
f • . 1 1 ' 1 ° · *) [Die·· näheren· Dctaals S1el1e rn · _den Airnales d',IJyiJiene jmbliqlie,

::�.:�10�t. 1834 (S'dimid°t·?s Jah'rb.!"d�r Mediziic. :'ßd. X, S. 377). uiid
:\-·April.:_t.e35,.·1:·1'.\:·!�·,t-·i-' i; i ···3 ,. 1, .u , R.J·· 

, . 

Man sieht hieraus ganz deutlich, dass alle Vorth�lle sich 
· auf die Seite · der Ackel'bau treihende11 Distrikte neigen*).·

In. den Niederlanden ist diejenige Provinz,· welche am
meisten Ackerbau treibt, Geldern; die Ster�lichkeit · �eträgt
daselbst nur · 1 auf 53, 7 Individuen , während sie in - den
Handel treibenden Provinzen Hol�ands 1 auf. 35 beträgt •..

, In Belgien sind die Provinzen , · wo man im Allgemei-
nen die wenigsten Sterbefälle zählt, Luxemburg, Namur und
Hennegau, welche auch hauptsächlich von� Ackerbau leben,
obgleich die beiden letzteren einige Fabrikstädte enthalten.

, Frankreich bietet ähnliche Ergebnisse dar, die jedoch
.l\·eniger beweiskräftig erscheinen· könnten, Indem zw3:r die
Departements, welche die grösste Sterblichkeit zeigen, im

Allgemeinen allerdings die. inclnstriellen· sind, aber auch zu
gleicher Zeit diejenigen, . welche die grössten · Städte·._ des
Königt·eichs enthalten, wesshalb man nicht hinreichend un­
terscheiden kann, oh es lvirklich die lleschiiftigung der· Ein­
wolmer ist oder nicht vielmehr ihr eng·eres Zusammenleben,
was die grössere Sterblichkeit bewirkt.

Somit darf man wohl airnehmen, class die günstigste
Lag·e des Menschen diejenige ist, in dei· er ·ein. geor.dnetes
Lebeu· führt , das ihm seinen. genüg·enden Unterhalt sichert,
und das nicht durch die Leidenschaften oder die Liederlich­
keit der Städte nachtheilige Aufregungen erfährt. Beim Acker­
bau lebt der Mensch gewöhnlich in einem gewisse

1

1t' Wohl­
stand; er lebt nicht Wie in Fabriklände�·n abwechselnd im
Ueberflus� und 'im Mangel; er kennt diese beiden Extreme
weniger , die ihm einestheils Entbehrungen aufedegen und
anderntheils ihn: zu Ausschweifungen verleiten.

.Eine von denjenigen Ursachen , weiche den grössten
Einfluss auf clie Sterblichkeit ausüben, ist 'die Annuth mit
den Entbehr\mgen :, die sie mit s'ich b

.
rirJgt. · -1\f chrere · Sta•

tistiker haben g·esucht, diese· ße�bachtung in. ein I1elleres
Licht zu setzen „ und erst ii1 neuerer Zeit hat- B en o is t o 1\

• . ' • ' .. i': 
--------'---'-;;..._--

t•.) [Die korresponclirenden Untersuchungen S arll er·'s ,;iehe hi Cas:. 
per, die wa1'rschei11liclie Lebem,lauer de..f· Me.�1sclum. , S. 147 ff. 

'. ! . ' . :8·J 
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·de.C:lutteau n·euf sie vtm'·Nenem bestätigt, in einem Auf­
satz: »üh er�·d ie Leb en sdaue r cle r R ei c hen und,·der
;A �· m e 11�' .*). · Dei·, Verfasser, 1 dem· man eine Reihe v01i
.schätzbai'e11 Untersuchungen über die Ste_rblichkeit des M�n­
.schen verdaukt, :.hat auf · der einen Seite 1600 Sterbefälle
von · Personen .ans .den höchsten Ständen, worunter 15?'
fogierende Häupter und Fürsten, znsammeng·estellt, anderer-

. ·seits bat er ans den Listen cler· Civilbehörde 2000 Ste1·be­

fälle :von Einwolrnern des· zwölften Bezirks· von Paris, des­
�en: ßevölkel'Ung· aus Arbeitem aller Art, Lumpensammler;•, 
.Strnssenreinigcm, W ollat·beite·rn, Tag·löh11e1·11 u. s .. w., kurz 
.aus· Leuten„ die in _Noth. uncl Miihe leben und ini Hospitale 
.Btcl'hen, · ·ausg·ezogen. Diese Untel'suchuug·en, bei welchen 
!3omit· (ler · grösste Reichthum der äussersten Annnth gegen„ 
.:iiber ge�tellt ·wurde, :ergaben folgende Resultate: 

Sterblichkeit 
A 1 t e r. 

�<'�·öhn!iehe *�')., der Heichrn. del' Armen.· 

Von 25-:-30 J,1hrcn 1,41 o,oo 2,22 
,, :l0-35 ,, 1,56 . 0:85 1,43 
,, 35-40 ,, 1,71 1,20 1,85 

>I . 40-45 
,., 

1,91 0,85. 1,87 '· 45'_ ·50 .2,21 1.59 2�39 ,, 
;;'·· 50-55 

H ·  2,68 0,81 2,58 
•. · · ,, 55;-60, r ,� 3,39 i?68 , 4,60 : 

• "
1

60:.....65 ,, .4,41_ '3,06. 5,76 , . ,, ' :!', i, '. ·,, .i65--70 ',, 1:'I,· :: .· 5,85 4,31 '· 9,25 

,, _70 :-75 ,, ..7,8o 6,80 14.14 
,, 75.:..:_so ,, 10,32 8,09 14,50, 

,, 80-85 „1 13,15 11,58 

,, 85-90 
,, 

13,55 16,29 
,, 90-9� ,, ·14,05 

Gleicherweise sind. auch die Listen der Leben�versi­
cherungsgesellschdften geeignet , die grössere Sterblichkeit 
dt:r A�·men i_n ein· helles Licht zu setzen. Die E q u i t a  b le 
Co m p an y hatte bei- ihren Berechnungen. immer die Morta;. 
litätstafeln VOJl NO l' d h a ll1 p t On. zu Grund gelegt, aber der 

· . *) 'Moniteur Vüm {1. Mai .1829.
*ljl) Nach Du v i II a r d 's lUortalitätstafel.

Sekretär cl.erselben ,4 Mo1·g·an', machte. Im Jahr 1810 :,auf7 
mel'ksam ·darauf, dass die: sao·oo Sterbefälle von -vei·sicher� 
.ten Personen , welche im .Verlauf: von .30 ·Jahren Statt ge-; 

habt liatten , zu denjenigen, .\.velche . aus jenen Mo.rtalitä�"." 

tafeln sich erg·ahen,. si�h wie· 2, zu ·3 . verhielten� ·: Unter 
diesen auserlesenen Personen ist die Sterblichkeit .der;l��raue1� 
noch gering·er als die cler Männer, ·weil bei dem M�ttel­
stand die Fraue�t weniger ·von Sorg·en inid Anstre·i1gungen, 
so wie von den i�blen folgen dei· �eidenschi�.ftt;� und einer 
ungeordneten Lebensweise zu leiden baben. Im Allgemei­
nen betrug· die Sterblichkeit· der ij_ei der Equitable Cqmpany 
versicherten Personen in den Jahren lS00-1820 jährlich 
nur 1 auf 81,5 *). . .. 

[Ca spe r macht mit' vollkommenem Recht .die Bemer­
·knng, dass bei der Beti·achtnng· der Sterblichkeit· in: einer
Leb�nsversiclierüng·sges�IIschaft neben clcm fiussern. ,Wohl­
stande der Mitg·liecler noch ein ·anderes, sehr wicht�ges,
nä"mlich clei· Gesnnclbeitszustand ,ler Versicherten , fo · Be­
tracht komme. 'Wie lJekannt, · sagt er, scl11i�ssen dies·e Ge­
sellschaften V<:Jn der Aufnahme ,Jeden aus, der nicht' durch
iirztliche · Zeugnisse bescl1einigen· kann, dass· .er frei von je­
der Krankheit; ja von jecler· An.Jage zu leicht tödtlich '.•wer­
denden Uebcln sey, und die verschiedenen Institute: dieset·
Al't ·wetteiferri: in clcr Vorsicht ihrer Frag-ertstellung. · �Dass
aber ein höchst bedeutender U1iterschiecl in der Sterblich-

·keit in einer aus ausg·ewähft gesunden Menschen bestehen­
den Bevölkerung und in einer gewöh11Iid1e11 \tll(l gemisch­
ten obwalten müsse, in welcher neben Gesunden sielt die 
Massen von Schwindsüchtig·en, · von atrophischen _Kindern, 

.· v�u. Unterleibskran�en u. s ... w. bewegen, ist . e
1

i�!Jl�c�1:tend.

. �r . selbst sucl1te die· Prage über. die. vers�hiedene: ���­
bensdauer .. von �eichen und Armen �adurch. zu. lösen , da.��

• • S, !\,I I ! 
1 "! • ;'1: 1, .. r

"1 

· "') d'lvcrn.ois führt mehrere auffallende Bei,;piele der langen Le!
bensdauer .von Personen. aus de� wohllrnbenden Klas�e 'von· G<'nf, 
die ihr· Lr b_rn · �ersicheft �att�ri ·; nn. B

0

if,l�otheq�e· ·w�ivP,;,eliJ'.
Oktober'183·3. s.·1139 ff. [Vrgl� auch Caspcr a.'a�:o_: s. tsoff. 

. . · · , � . . . ; R. j j i· r 
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er die·Lebehsalter vott 713 -verstörbenen Mitglfedern deutscher 
fürstlicher �'und gräf)icher Familien (ans einer Reihe vorl 
Jalirgängen des Gotba'schett: genealogische11. 'fa�J°chenhuches 
gesammelt) mit den Altem von 2000 in Berlin verstorbe­
n.er""· Stadtarmen -verglich. Nach diesen Untersuchungen leb-·
ten ·vo·n 1000 Geborrten 

zu 

O Jahren 
5 » ·· ·10',;:. i�

20
- ·, 25
·;·.· ···30

35 
·40.

45
50
55
60 

. 65
:· 70

,, 

)t 

. ... . ; 

,,· 

,. 

"

,,

. )) 

.. · 75 .,: ,, ..
.· ::so-! ; � .:

•85
90
95

100

)t 

,; 

,, 

n 

io förl'tl. u. gräß. 
Familien 

1000 
·943
938
911
886

852
·796
.753 
695 
624 
557 
464 
398 
318 
235 
139· 

57: 
29 
15 

1 
0 

unter den Berliner 
Stadtarmen 

1000 
655 
508 
684 
566 
527 

: 486 
· 446

396
338
283
226
172.
117

65 
21 

9 
4 

„ 2 
0 

· Die mittlere Lebensdauer der ilier betrachteten .Fürsten

ui1d Grafen 'bemerkt Ca s p e r, betl'ug fünfzig, die der Ber:
' . . 

ihtei· Almosenempfänget· nur zweiunddreissig Jahre, und· der

Zuf�ll, der ein Kind auf den Polstern des Begüterten ge­

ho�·en werden ·uess, gab ihm ein Geschenk von achtzehn . ·

meh;. zu durchlebenden Jahren mit auf den Weg� als dem 

a�de;�.·.: Kinde·, _. ilas �uf. dem Strohlager der Bettlerin zur

'\\'� elt ka·m ! El' meint, es lasse sich zwar allerdings gegen

'die obig·en Ergebnisse· einwenden,, rlass · manche ganz frühe 
.,•ersto1·bene Kinder aus den verglichenen. adeligen. Fatnilien 
ni�ht.'-in_ d�e genealogischen Verzeichnisse. g-ekommen · seJ11
mogen , dieser M�ngel aber wet·de mehr als· reichlich 
mtsgeglichen: durch· die Sterblichkeit . unter· den· Kindern 

· ,ier Berliner Armen, deren in den von ·ibm benutzten Be­
richten det' Armenärzte gleichfalls · nicht gedacht sey, weil
.nicht wenige dieser Kihder sterben, . ohne dass die . lliilfe
der Armenärzte. in Anspruch geno;nmen werde. . Dass . die­
ser AusfaJI sehr bed�utend ist, geht darau� hervor,. dass
hach der obigen ,Tabelle von 1000 Kindern von Stadtarmen

· nach Verfluss von 5 Jahren noch 655 am Leben sind, wäh­
.rend nach der g·Ieichfalls von Ca stp er, berechneten . und
(S. 39 .des ·mebrerwähuten Werkes) mitgeth eilten.Mortalitäts-.
tafel für die ·Bewohner. ·,vorl Berlin im Allgemeinen- in dieseni
Alter von 100� nur noch 564, ührig sind, so dass also das
Sterblichkeitsverhältniss· tiir Berlin im AJlgenieinen hier un­
günstiger erscheint als bei den Berliner Stacltar1nen für sich
genommen. Man sieht schon hieraus;· dass·· di� .obig'e1f Re­
sultate keineswegs ganz zuverlässig sind, ,undt in ·.nicht min­
derem· Maase als die·· vorherg·ehenden Be1�eclmtmgen ge� .
wichtige ,Auss�ellungen zulassen. · Am .:wenigsten möchte
dieses· bei den sclion früher initgetheilten -Untersuchungen
Vi l l efoie's (s. S. 143) der Fall seyn oho-leich dabei ,die . ' � . 

Armen uncl Reichen nicht streng geschieden, sondern nur 
zweierlei Bevölkerungen verglichen. sind; hei.cleren•einer die 
Armen und bei der andem tlie Reichen sehr vorherrschend sind; 

Am auffalleudsten treten die· u11g·ü11stige1�en Mortalitäts­
verhältnisse d_er . Armen gegeniibe�· den W ohlhahend�n in 
_d,e Aug·en bei epidemiscl�en Krankheiten, wie z. B.' bei der 
Cholera, . wie diess .vo1I " L i  eh t e n s täd t h� . Betreff Peters- · 
burgs *) m:tcl von V_i I l e r m e in Beziehung auf Paris**) nach- ·· 
gewiesen 'w_orden ist. · · · R.J 

�m· andererseits ein Beispiel ·v?n: del!l 'entgegengesetzten 

, �) He� kc r's Uter. Ann. der gtsammtm llt!ilk. 1832, Märi: 183�, Apr. 
�*) .Am,all',f d'Hygiene f)Ublique etc . .April 1834.-. ScbmidP.s'Ja/i,·t,.

der Medizin', Bd� VI, S. 6S. · : . . . ,, 1 , 
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:E.xtreine zu·= "•ählen, · wo der Meüsch ·im äussersten Eleud 
'nnd.·. iai':· der tiefsten; Et-niedrig·ung . lebt' führe' ich .. die ·ß e:..
i'echnuilg i an',; :wornacl� untei· 5�6 N ege1·sklaven jährlich 
einer starb J :·wälirend ·die· freien· -N eg·er, die unte1· clen eng.­
lisch en ! Tmppen �lienten; '.niir 1 anf 33,3 jährl. vel'loren *)• 
• ·· J Uebl'igeds ,wird. es angemessen seyn, · sic.l� über die Ue­
·deutnng-des'Wortes.Reichtlrnm wohl zu verstäncligen;·wenn
es :sich 'von der Bevölkerung handelt;· ein grosser Ueberßuss 
des Besitzes dient.häufig nur als ein Mittel zni1ßefriedigung·der 
Begierden· uhcl · zur� Hefördertuig :von. Ausschweifungen aller 
Art. - ·. Der,;,glücklichsteiZüstnnd· · für ein Volk· ist derjenig·e, 
jrf ,:welchem,, es ·sich: alie s'eine ·wirklichen . ßecliirfnisse 1 ver­
fJchaffeD' kairn, , ohne die Gränzen-. der Mässigkeit' zu iiber­
schreiten· ·und olme·:sich kü�1stliche. Bedürfnisse zu schaffen� 
Es ist, ,,:ie Tra cy sehr sinnreich· bemerkt, beachtenswerth, 

·dass das ·Volk· bei denjenigen ·Nationen , . .. welche man a r m
-nennt, 1:gewöhnlicli' teicl1eri :ist, als bei.. den·en ,. <welche· man
�·e i c h  :nennt**j.·. So ,gibt, es keine Nation, ·bei ·der man' mehr
Reichth urtr findet, als· ·clie · eng1ische , und· doch muss eiu
gr·osset · Th eil• der Bevölkerung von England auf öffentliche
Kosten unterhalten werden. . Die reichen {iandrischen „Pro­
vhizen: zählen· sicherlich mehr Arme · als Luxemburg , · 1:vo 
grossei·, Reichtlium bei Einzelnen·· eine Seltenheit ist, dessei1
Bevölkerung :·indessen ( in� !AUgenieinen . wohlhabend·. ist: und 
einen ·mässigemEr.w·ei·b ·liat:,.!·,der a�er:nicht täg·lichen Schwan·:.
kungen ·.ausgesetzt" ist-;;�·wie··�iess ·in:,F.abriklä'n'dern der Fall 
ist .. : .. : Dasselbe1•könnte1.ma11· voh d�r Schweiz behaupten, und 
z.i�mlich · allg·eme.in von, allen. Ackerbau treihende.n Länder1i.

:•, '°') ·1-1 ll �; k i n  .s �: �;ements· o/ me�icai Statistic., .
. 
s .. 208 ff. [E�tgegen: : · gl·�et�te · �rg�bnisse li�fem die �oi1 Ni IP s lind R �· s h rnifgetheil� 

· :. · · .'t�·n Morfalitätsverhältnissc in verschiedenen Städtim der Verefoig-
, 11·,·, ten Staatt'n., wornac h„ die Mortulität der· Sklaven ·sich gtinstige� 

: her��sstellt nls die· der freien Ne�er. Es .wir� dabei. bemerkt,. d i�
„ 

1 
_'grö.ssere Sterblicbkri� u'nt�r: den f1:!icn. Schwarzen :sc�_ein,e davo'n· · abzulriingen, 'dass· d.ie Heri·l'n drr SklavP.n <liPse zu grössrr<'I' iHiis­
sigkeit anhalten, während die fr<'ien Schwarzrn ga117, ihrer I?aul­
heit � Unmä8sigkr.it· u. iv w. übrrlns�en seyen., Siehe Fr o ri e p '"' 

,. :. Noti%im u.• s.·w. \ßd.· X�III, S. ·3�9. · · R.] 
,..,) Co,;.mentflire &�tr i'e,,,,.u de& lois;. t6te� Kapftel. 

221· 

;; Nach Haw k i n s  �etrug im· Jahre 1813 :die· Mortalität 
det• gesammten· englischen ·Marine-' in · .den .. verschierlenet1 
Welttheilen , die in. den Hospitäle.rn- aufgenomri1enen -lndi­
vidue)1 nicht ausgenommen,· i auf 42 �). Derselbe , nimmt 
a:n, dass bei den Landtruppen .. die Ste1:blichkeit .·noch � ge.;. 
ringer sey als bei den Seetrnppen *•). , .. 

ße noi s t o n  d e  Chat eauneuf hat sich gleichfalls mit 
Untersuchnn.g·en · i.iher die Mortalit}it der fi�anzösi�chen Ar­
mee im 'v erg·leich zu. cl_er d�!' iib,i;igen, ßevül�erung; beschäf­
tigt und ge1an�;te zu meln·eren .·interessanten·. Ergelmissen,
von welchen ich hier ein� allge1��eine U ebersicht geben 
wil'***). Ch a.t eann_eu(finclct z11v�nl�rst, dass �weh hier 
cliejeuige Klasse bevorzugt ist, ··welche 'bessere Nahrung 
geniesst und ·weniger Anstren

.
gungen . a�1sgesetit ist;.: s9 .

stellte sich die Sterblichkeit· der Soldaten etwas starker 
heraus als die Mortalität im AIJgemeinen ;· die Ga.rcle zählte 
weniger Sterbefälle als 'die· Linie, die . U,.1.t�

·roffiziere ,�-eni�·
ger als die Soldaten, sowohl bei der Garcle'aJs ·bei der Linie. 

Will man den Einfluss der Jahrszeite1i auf die l\fotaii:' . . . ' ..... 
fät des Militärs kennen· 1errien; so·· ergeben: :die Ste

.
rbefäll�

,les. Fussvo1ks in · ·den 1Jaln�en '182.0�2fi folge1ide Restdtate\
Jahrszeitcm. 

Winter . . 
Friih1ing. 
Sommer. 
Herbst . 

Monate. 

(.Jan., 11„ebr., M:irz.) · 
(Apr., Mai,. -Jnni.) 
(Juli, Aug., Sept.) 
(Okt., Nov., De1,.) 

. � . ; ; 

St�rbe�IJP •. 
0

4168 
4182 
4463 

4279 

17092 

'�) [Weniger günstig strll<'n l'iich die .Mortulitätsverhii1tnisse n1u:h Be. 
rcchnungeu, welcl1c die d1·ei · Jahre 1811-1813 ulllfossen. .S. dar• 
iiber F1·oriep's Nut;'l.,111 u. s. w. ·Bel. XXXViIJ, S. 32. ·R.] 

,:,r;.) [Nähere Nachw eisu·og-en über die ·Kraukheits·- tind Sterblirhkl'its­
Verhältnisse der engföichen Trnpptn. l111t Henry 1"1nl'shn

.
lf im

Edi11but·gh mfflicäl ,mil surgicul .To111·nfll, Juli 1833 g-f'g<'h('n. S. 
auch Fror i e p 's Notizen u. s. w. Bd. XXX IX, S. 59 w:. R.J 

"')*) Vc•rstir.h iibf'r <fit .Sterblichkeit des französischrn Fnssvolks, in clf'n 
A11nt1lf'S tf,' Hy11ie,:e 1111bUque etc •. T11111(' x: 11•' I' 0 I' i (' i> 's f\'otiz.(!II ' 
,,. s. w. Bil. XXXVIII, s.· 41 ff J Sit'ht• aurh «-inen Auf�rnf1: cl,·� 

. Grnfo11 Mo,. o;,; o. iil)C'I' di<' St1·l'l>lichkl'it rl1•r pieinonfe,;ischen Trnp•
pcn in den Drnkschdftcn der 'furin,•r' Aka<lemie: 
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Das Ma.ximnm. clei' . Sterbefälle fällt · anf den· Somm�r. 
Will man · aber ohne- Riicksicht · auf die flstronomische ße„ 
stimmnng der J·ahrszeiten letzte1·e nach dem Voi·gang 1ncl_1-rerer deutscher und italienischer Aerzte blos nach ihrent 
Einfhiss .auf di·e. Atmosphäre· bestimmen , so vertheilen sich 
rlie Sterbefälle auf folgende· Weise: 

JnhrszP�len, Monnfe, Strrhrfälle. 

Winte1·. (De�., ·,Jan., Febr.) 3!H>6 

.Frühlii1g.- (Mä_i·z, Apr., l\'lai.) 4:l57 

Sommer. (Jun·i, Juli, Ang.) 4143

Herbst. (Sept.�· ·okt,; Nov.) 45!}6

,. . .�. dies�.� Fall� koinmt die höchste Zahl der· Gestcn·­
henen ·nicht. m�hr auf den S�nimer,'. sondern anf clen Herbst. 
�edenf�lls �her trifft; n1an mag die 

. 
.Ein�heilt11_1g des .Jahres

!nachen ,' wie �nan will, nach Halbjahren ?der nach Viertel­
jahren oder· J ahrszeiten, auf den Winter der niedrigste 
Stand der. Sterblichkeit. Betrachtet .nian die . Monate im 
l:inzelnen , · so · findet man zwei Mini ma und zwei Maxima; 
Diese Ergebnisse weich��1 etwas · weniger von clmtje11i.g·en 
ab, ·welche .her Civilpersoncn gelten, als C hat eaunenf 
annimmt , welcher übrigens bei Abfassung seiner Denk-

- scluift den Einfluss cler Jahrszeiten auf die verschiedenen
Alter noch nicht kannte. Ma11 · wit·d hierüber urtheilen kön­.
nen , wenn iuan die· ßereclmu�gen·, welche frankreich he­
treffe_n, u�d 1�eine eigeue.n �1insichtJich Belgfons.zusammenstellt.

l\I o n a t c. 

Januar • 
Ff'b·n�uf 
Miir1. . 

' April 
l\'ln j 
Juni 
.Juli 
Augni,;t. 

. . S.-ptt>mher 
Oktobel'. 
November . 

Dezt>mh"r 
Zusammen 

. G,••lorh•·•!• 1 Gr,i,;rb,•n, in 111 Frnnkrt•1cl1 
. 

-- ..... ,von - -
B,•li.:i1•11 

1820 - 1826. 1 von lli-'lO ,1. von 20-,.?.; .J. i 

1,402 o,93 0,97 
1,334 0,94 l:00 

1:432 1,07 1,09 
L475 1,18 1,02 
1:450 1,15 1:09 
1:257 1,03 0.96 
1.279 LOO 0.90 
1,007 0,99 o:o'l 
1,5.77 0.89 0,96 
1,6JS o,87 0.95 
1,381 0,9.5 1,03 
1,260 1,0 L 

1 
1„ 11· 

17,002 12,00 12,00 

·-

. Man sieht iibrigens·, dass _der Soldat nach der et3:rken 
Sommerhitze eine Sterblichkeit zeigt, welche man beim Ci-
vilstand nicht bemerkt. 

Berücksichtigt man die verschiedenew'Gegenden Frank­
reichs , so findet ma.n , dass · die Bewohner der nördlichen 
Provinzen · die Strapazen· des ·Militärllienstes besser nns­
haiten können als · die· der siidlicben; cli·e cler inmitten des 
Reichs gelegenen Departements ·aber am meisten. 

Chat eau n e u  f hat" sich auch Miihe g·egeben , clie Ur­
sachen auszumitteln, welche eine Steigerung der Mortali­
tät bei den Soldaten benirken können, und· hat der Reihe 
nach den Einfluss verschiedener ·Ursachen wie· den der 
Due11e, det· venerischen Uebel, der �elbstmorde� des Heim­
wehs, der Schwindsucht u. s. w. *j untersucht. Berei�s vor­
her hatte dieser geschickte Statistiker in einer ai1dern 
Denkschrift den Einfluss einzelner Berufsg·eschäfte auf die. 
Entwicklung �er· Lµngen'schwindsucht- ein�r Untersuch�ng 1111� 
terworfen **) und war zu mehreren interessanten Resu�taten 
gelangt. Hr. Dr. L o.m b a r  cl in Genf. hat s_ich seitdeni mi�
Untersuchmwen über denselben Gegenstand beschäftigt***), 

• t:, ' • . . 

und war im Stande , eine grosse Zahl ·von Thatsachen zn 
sammeln , wovon wir hier die hauptsächlichsten Resultate 
mittheilen müssen. 

. Hr. Lo m b a rd. b_espricht zuerst im· Eh�zelnen die Nach­
weisungen, welche ihm fünf _verschiedene Listen (von_ Pai·is,
Hamburg , . Wien und Genf) Jieferten; sodann st�Ilt er d.ie
Resultate daraus zusammen;· dabei brachte er. die Berufs­
geschäfte in drei K1assen, je nachdem sie sich in Bezie­
hung auf die Entwicklung der Schwindsucht günstig, g-Ieich­
giiltig oder ungüns_tig ver,1alten, o�er mit andern Worten, 

'�J [Uebcr die Häufigkeit du Schwindsucht il)s Todt>i:1m:sache beim Mi­
Jitär vergl. die oben S. 2:12. mitgt>theilten Notizen. Auch hl'im 
preussischen Militär kamen im Jahr 1834 nuf 2075 Ge11torben.e 
42.2 Schwindsüchtige. Siehe Schmidt' s Jalu·b. rlt.•r JJJ,,,Jizi11. 
Bd. VIII, S. 43, R.] 

•)•) Annales. d' flygihw pt1bUqut1 Ptc. Juli 1831. [S. Fror i" p 's /Yr,-
Uzt>Jf 11. s. w. ßd. XXX, S. 89.] 

"'*"") Ehrnda,;. ,hn, 1834. [S. 11uch Sc· h m i d I '.11 JC1l,rb •. d,,,. in- u11d 
au&liimtisd1�11 t/t'�tAmmtm Jfr,Jizi11. Bd. V, S. 19 ff.] 

. . 
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je nnchdent die Zahl. cler S'c11wh1dsüchtigeh', «lic sie· liefern, 
daf- Mitteli · iihersteigt, 'ilim g·leich: .kommt: <ider · ni1ter dem.:. 
selben sich hält. 
... :::1• Folgendes -ist diese ·allgemeine Liste.*):

f • 

• 4 • J � 

. . . 1,.-· Beruf'sgescl,ii.fte, die .über.d,'m .Mittel sich /,aft,,11.

1-- · ß. · ßeini 111ännlirl1rn Gei,c:hlrrht.
I. In 'sämm tiichen List.en. Die Eil<lhaner, ßuch­

·c1n�cker, Huhnacher, Polierer; Landjäger (Gendarme�), Biir­
stenh,irider, .

. 
s:olcfaten , Jn�{eliere, Schneider, _]\föHer, I\1a­

�ratzenmacher, .. ll<;rtern�·ii�ker, Limo1iadcsehe�1ke, Dienstbo­
ten ,iuci 'Periickenmache·r ..
··:. { In d e r  Meh rza h l  ·\te r Lis-t en. Abschreiber,
.Köche," Drechsler, rischler, n·ai·hiere, Schust�t· und Böttcher.

· ·_a. In eincr.e inzig·en List e. ;Zeµgschmiede, \Vein­
gäi'tne1:·**),' Ha1�dh111g'sgehiilf�i�, 'früdler, Klempner; Wasch­
trag:er (? _:_:_ 'JJtJ'rteurs. de_ lessive) , · Pflästerer, Kunststechei·,
1\'lechauiker, . Kattuninaclier, "1<.a11zlei<lic1ie1i , Uhrg·ehiinsma­
·cher, i,edernmacl1er, Emailirer; · J\'ialer . (peir,fre .. 'i - des:,·ina­

teur·s), Strnsscukehrer, Pasteten.bück er, '.Privatlchret·, ,Kar­
.t
.
enmacher, lUäkler , Ziffcrblattmacher, Uhrcnsfändennachcr, 

itusziehei.- (emmenageut's); protestantische Geistliche***), Wincl­
ler mit kleinen Eisenwanrcn (1r,<,rc/;.antlf-ferrnrtt'ers),'·},�ilc11-
h�uer, Korhflecht�i·; ·s�häf

ä
r; ·. H�ch�n-meister, .Polizeibeamte, 

L.olinbecl�erite'·• (cl,i�z-e�ti',j��.i I de: 'pirice) ,' i· Sd�n�uckfed°el'l1äiH1Jer;
i</ys'taJisciüi'�i<lcr;. G��Z-el�;�J��i\ Jilger u11

1

d jfa,id wehet\ .. 
• • � � t 

. . 
1. h1 s�mmt lic h e n  Lis t e.n. Die ,vcisszeng·hiin,I..:

lerinnen, · Schnhmachel'inne1i, Handschuhmache1fonen nn<l 
Stickerinnen.-

. . . 
· · �i [Es' komuieu in di<'�er List<' nichrt•re ßrn<·111n111grn von GP,�·erben 

vor, iibrr cil'l't'll B1•clf11tu11A ich niclit gauz im !1"inr11 bin; icli habe 
·<lesslrnll> iu <lil's1•11 F'ällr11 flil' frau:r.. ße11e1111u11g lwig!'s<'lzt. R .l 

"'*) Di,•ses E1·grhniss stiitzt si1·h 1rn1· auf sechs Gr�forut·1w und hl.'durf 
noch der fü•stiitig,.111g. (A 11m,·1 kung vo11 Lt>111bal'1l. > 

',i,r;,,:,) Dic_Za.hl ·der Schwiildsiichligcn· wurde durch t:inigc euglisthc Gci�r-
lichl', die 

0

krni1k nach Genf kamen, erhöht. Jj. 
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2. In de r·Me hrzah l  der Liste·n: ·Die Glätterin­
nen (polisseuses). 

.
3. In e i n  c t· e i nzige n Li ste. D.ie Uhrzeig·er1�a­

chennnen, Uhrmacherinnen, Putzmacherinnen Lehi·erinnen 
ßieglerinnen, Trödlerinnen , L'einwanrlhänclle1}nnen, · Krä1p.e� 
rinnen, Hutmacherinnen, l1ntteralmacheri1me11 Strickerinnen 

. ' ' 

Schmuckarbeiterinnen , Blumenmacherinnen., Iliirstenmache-
r iunen und Spitzenklöppler innen. · 

2. n er ur s g e s C „ ä r t e' w (' l C ,, e in d (!II L i .c; t p n ,, a l d .. 1 uoer, 
b ,1 � ,t u n t er dem 1'1 i t tel s ! c 1, h alte 11. 

A, Beim männlichrn Grschfecht. 

Die Studirenden , Gipser , Steinhauer, Sattler, Wallar­
beiter, Uhrmacher, Kärrmh·, Kellner (sommeliers) *), Gold­
schmiede , Strumpfwirker, Köhler, Vergolder, Mus iker, · 
ßretschneider und Glaser**). 

B. Bri�n. wt•iblicf1Pn Geschlecht.
.Die 1Iai1shälterinnen , Tag·löhnerinne1I', Spinnerinnen, 

Weberinnen, Gazeweber innen, Verg olderinnen, Flickei·innen 
und Nähterinnen. 

8, Be ru{s g e scltiifte, wd cl, e s ic /, u 11 t er dem, Mittel h a lte 11, 

A. Beim miinnfichen Gcsc!1lecht.

1. In säm_mtl i ch�n Li s t e n  .. Die Kutscher, Ste in­
brecher, Zimmerleute, Schenkwfrthe, Fleischer, Lastträgei·, 

*) Die .. a.rht ri:Rtg«'nannten Stände können ols zur e·rstc11. Abthcil-ung
grhur1g brlrachtet werden, d. h. zit derjenige,�, wo clie Zahl der 
Lungensc!1winds(ichtigen gr.össer ist als im Dnrchijclmilt; auf der
�enfrr Liste, wrlch� als viel genrrner betra-d,tct wndeu kann als 
die and<'rn, stehen sie unter dem Mitter. 

(A11m-crkung von Lo m bar d.) 
,;.*) Die in der vorigen Note gemachte Bemerkuug findet auf diese sif!­

ben Stände Anwend�ng, �eiche au.f der Genfer· Liste unter dem 
Mittel ihre Stelle einnehmen. (A 111u. von L O m b 8 r d.) 

Quetelet. 1 
15 
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Ifansmeister (poriiers); Gerbcfr *), '. ßleiclier, Schiffer, Zucker­

bäcker, Daclulecker, Giesser, Krankenwärter. 

_, ,.,.2.-.Jm tl�r -�M ehrz ahl cler Li s ten .. Die Bäcker,

Gro.bscbmiede, H�fschmiede, Schlosser, �aurer. pnd Weber ..
-�.-.'.>.s��·1;� .. �i.1�er einzig e n  Liste. Uie Wundärzte.,. Ku-. 

nfJr.scl;mie,de, Messerschmiede , verschiedene Kauflente.,
1 

I-J�l�s�ält�i· ,,·, Aclvo��t.en ,� Portchaisent.räger, Sä1nischgerber,.:

L·a�dbäuei-' Literaten, Grosshämller, Gewürzkrämer, Beamte; 
' ' . -

Buchbinder, Lehrer in öffentlichen Unterrichtsanstalten (1·egens

i{e. �o{leg��?�. ���nmi�s��näre,. Spanner (chargeurs),. Holzsch�h-_

inachcr; Tqchhä!1dler, .i\potbeker, Ka1)italisteu , vormalige

Offiziere St�llknechte, Boten , Buchhalter , Richter, Färber, 
' . . . . .

Aerzte , Kohlenihesser , ·,Notare', Guillochierer , Reclltsge-

lel1fte, �w:echselag·enten:, · Seckler, _·Lichtermacher, Tabaks­

hä'ndler, · .. ßuchhäncUer , ·.Kummetmacher , Deckenmacher,

Sc.h\?Vei:tfeger ,: · ßru�nenmaclter, Holzhändler, Professoren,

Chocoladeschenke , Leichenträg·er:, Gastwil'the, Kä.shändler, 

Kürschner , Rauchhät!dle�, ��hornsteinfeger , Baumeister,

Waffenschmiede, ·Packer; Nadler, Eicher .(jaugeurs) , Holz­

messe·r.,: Fnclennudelmacher, ·Sprachlehrer , Spinner, ßaurn­

"«'Ofüfoatbeitcr, Marmorirer, Stärkmehlmacher, Lmnpensamm­

ler, Wassel'trägcr, Kunstschreiner, Arbeiter in Zeugfabriken,

Magazinkne,chte, Grubenarbeiter, Krämer und Kammmacher.

-1� "I ·1 \ ,. ·1�. \ •, J ', !.,. 1 • ·, ·, : •. '· 
..•• 

• 
4• B.' Beim weiblichem Gesrhlechte. 

: ( ! '·,·; · 1 ·' ·."t '( � tt ·., ,, .. ' ! �' 1 
•• ; t:... : . : t • 

1. In sä m m tl ic h e n  Li.s ten .. Die Kartäts�herinnen,

Kt:a1ikc1i�;ä��t�i.fnne',i, · .V o�:k·ä\if.�1:innc11, Wä��herh.men (blan-

clizss�u��s) 111Hl Wh;tr1�riTI
0

ll.Cl1: . . ' , , : 

2. In der Me luz a h l  d e r  L i s t e n  .. Die Kleider"' 

nähterinnen. 1 .: ,, 

1 •• ·3. h1 e inet e inzigcri ·L i s te. Die },ransemnarhe-

·1·ii�·uei1· ·ßorteii�vi.rkerinnen ., Gazeweberin.nen, .Lnmpensa,nm-
. . ' ' ' . . ' 

{e1�i{ii1en , ßa1{mwolle11�r���tei·hmen, Uhrkettemnacheri1:1nen,

L .  

_. ,:,) [Nn'ch· ;·speziellen, · (lie Gerber betreifondcn Untersuchungen von
!,, . 11 .i\ i'l (l ,· r,v · I) 0 ,1 i,; sind die�elben · se�r wenig der Schwindsucht ons­

: gm;<:t1.h „1s�- -F ,. O·r·rc p 1 8 Notizen u. s. tv. Bd. XXIV, s. 267 ff, 
-

. ' 
R.J 

Kattun��che�·i.m1en ,· Köchinnen , Dien�tmägde, KnpitalistitJ­
. nen, Waschermnen (lavandi'eres), Gewiirzkrämerfnnen ßett­
deckenniacher.innen, :Fleischel'innen Hebam1n.e11 ßa':c'k · ., ,· • erm-
nen, ßlutegelsetzerinnen und Haus1neistel'inn�n (po,·tt'eres). 

Zur Untersuchung ·der Ursachen übergehend welche 
auf. die Häufigkeit der Schwindsucht von Einfluss s�yn kön� 
nen, gelangt L o .m ba r d �u folgenden Ergebniss�n: 

1) Di�jenig�n U �stä�de , wdche iie �!1twicklnng der
Kran�he1t begunstigen; si11d Armuth, sitzende Lebens­
weise· und Mangel an· Uebung 'der Muskelkräfte Be-

. 
sch�.ftigui1gen ·, wobei_ der Körper· -Stösse. erl�idet, 
gehuckte Haltung des·Körpers, unreine Luft der Werk- .
stät�en , das- Einathmen gewisser mineralischer oder
-vegetabilischer Dünste·. und eine . mit groben oder· 'tei­
nen Staubtheilchen oder mit leichten , .elastischen. und
faden.artigen Körpern' geschwängerte Luft. 

· 2) Diejenigen Umstände·, welche einen scbützend�n Ein- .
fluss aus�ben, sind:: Reichthum , thätiges · Leben in 
der freien L�ift, regelmässige tTehung Eil}er Theile \i�s 

.

Körpers� das _ Einathmen wässeriger Diin�te · oder a�i­
malischer und veg·etabilischer Emanationen. 

WHi man ferner noch den Grad des ·Einflusses wel­
chen je'der· dieser Umstände auf die .Entwickluno- der Phthi-· 
si� ausübt, :b��timmeu, s� find.et man :, dass die fol�·enden
z.1ffer11 · als .· d!e durchschmttlichen Zahlen der Phthisiker 
bei·· denjenigen Arbeiterh, die denselben ausg·eetzts sind' 
.1.Jetrachtet werden . können: 

'

D u r c h s c h nitt l i c h e  Z a h l  der Phthi s i k er 114 
auf 10 0 0. · 

.1. Sr.häcllir-he Einflüsse. 

I) Mineralische·. u. vegetabilische Emanationen
2) · Staub verschiedener Art

0,176 
0,145 
0,140 
o,.13s 
0,127 

3) Sitzende Lebensweise . . •
4) Aufon.

thalt ·in den ·werkstätten 
5); War.me und trockene-L�ft

15 * 
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6) Gcbiicktc Haltung 0·,122 

. 7) Bewegungen der Arme, welche Erschütte-
rnno·en cler Brust verursachen O, 116 

t:, 

2. Srhtitzende Ei11füissc.

1) Thät.iges · Leben (Uelmng der Muskelkräfte) O,OS!) 

o,o7ä 2) Uebung fler Stimme
3) Aufenthalt in der freien Luft 0,073 

4) "f1�ierische Emanatione!• 0,060 

. 5) Wässerige Dünste . • 0,053 

[Es bedarf hier kaum der ßemerkun·g, dass man den 
voran stehcnd�n Ergebnissen von Lomha rcl's Untersuchun­
gen, so weit sie e i nze lne  Professionen betreffen , rim in 
Ueziehung auf solche, welche häufig betrie�en wer!Ien, 
Vertrauen schenken kann. · :Manche der aufgeführten Resul­
tate stiitzen sich· auf so nieclrig·e Zahlen, dass sie besser 
weggelassen worclen �Yäre�1. Aelmliche .Untersuclmngen iiber 
den Einfluss der Gewerbe auf die Erkrnnknng·s- und Sterb­
lichkeitsverllältni�se bei der Cholera hat Radius angestellt, 
auf clie wir übrigens hier hlos verweisen wollen*). R.J 

Man besitzt noch eine Reihe von anclern Untersuchungen, 
welche die Erforschung des Einflusses der Berufsgeschäfte 
a11f die Stei·blichkeit zum Gegt:nstancl haben**); es wäre übri- · 
gen� eine schwierig·e Aufg·abe, woll�en wir hier eine Uebe.rsicl.1t
davon geben, um so mehr, als die Tha.ts�ch�1�, auf die sie 
sich stützen, nichts. weuiger als zahlreich smd; rnclessen cla�·f 
ich die neue1·lichen Untersuchungen des Hrn. Dr. Ca.sper rn 
Berlin, ·welcher sich chuc�1 seine in das :Fach der medizinischen 

;:., · c I a r u s ull{\ Radius, lfriträge zur prctkt. 1leillw11de: Bd. 1, 
Heft 1. 

t.•I)) S. brsondl'i·s in den A111Ullf's d,' llYt/iet1e publique etc. mehrere Ab­
himdlungi•n ,•on Pn1·r,11t- Duchntelet, rl'Arcet, Len�et, 
M a ,. c v i 11 c ran e, ß c 11 o i i; t o n d e C h a t e a u n e u f etc. [Siehe 
auch K 11 j �· h t übe1· die JJlurt,rlitlft der Schfri(er i1& Sl,e(/ield in 
1/roriep's 1\·otizm 11. s. w. Bd. XXVIII, S. 270 ff. und Thack-
1 a h, s ßcmerkm,K•m iiber die Salubritäl verschiedener Gewerbe. 
Ebl•ndas�ll,st Bd. XXX, S. 71 ff. R.) 

Stati�tik einschlagenden Arbeiten riilnnlichst bekannt o-e-. . t, macht hat, nicht mit Stillschweigen übei·()'ehen *) • . b . [Dem Herrn Verfasser stand nur der Aufsatz iiber diewahrscheinliche Lebensdauer des ärztliche,/Standcs, nie erin .c �spe r 's Wochenschrift für die Heilkunde *) mitg·e­t.he1It worden und von da i.n die Anna/es· d' lf.71g'i�ne vu­bh'quc **) übergegangen war, zu Gehot. In seinem W erkcüber >,die ";ahrscheinliche Lebensclaner desMensch.en u.·s� w.«hat' nun· Ca s 1> e r  eine ausführlichere Darstellung seiner Un­tersuchungen über die Lebenspi'obabilität der verschiedenenStnncle gegeben., aus welcher wir an· die Stelle dessen,was der Herr Verfasser aus · dem genannten Aufsatz aus­hob, clas :Folgende entnehmen, ohg·leich wir ilicht verken­ne�.•, dass die Ausstellungen Yor� Mo ser ***) nicht unge·­grunclet sind.' Mag ·diess auch· seyn, so verdienen jedenfallsCa s p e r' s Untersuchungen als erster umfassenderer Versuch l ' ' < ie lUortalitätsvcrhältnisse einzelner Stände zn beleuchten Beachtung· 1.md finden dessJialb mit Recl.;t hier eine Stelle.'. ·
Die Stände, welche er zum Geg�nst�ud seiner U1�ter­suchunge11 wählte ,· sind: 1) Theologen, meistens Lanclpre­clig·er, 2) praktische Aerzte, 3) höhere Beamte oder viel­melu; solche, welche Universitätsstudien g·emacht haben,4) Offiziere, 5) Lehrer, sowohl Gymnasial - uncl Universi­tätslelm�r als Schullehrer, 6) Künstler, 7) Kaufleute, 8) Ad­vokaten, 9) Subalternbeamte, 10) Lauclwirthe und Forst­leute. Die Lebenajalue cler betreffenden sämmtlichen Indi­viduen nahm er aus V oigt's NekroJog der.Deutschen nnd(die der .Aerzte) aus Er sch 's Handbuch clet· Litemtm· derMedizin. 'A:nsgeschlossen blieben solche Lehen die durchSelhshnord, auf eiern· Schlachtfelcle oder durch' einen Un­glücksfall geendet hatten. Ue1· Werth dieser ·u ntersuchuri­gen ini Einz�lneu hängt natiirlich vor allem Andern voncler Zahl der betreffenden Individuen ab, worauf sie sich

•)) ,Jahrgang 1834. Nr. J. 
,;:,:,) rApril 1834. 

:)I)�) 1'1edizi,i'iscl,e Zeitung, l,erau.r,gegr.ben 1,om Verein f'ür 1/eitlmmlt:J
'i,i Preussen. Jahrg. 1835. S. 92. 
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grüliden, · und es ist 'in· dieser Beziehung zu beclauei·u? · ·dnss 
die Zahlen ,im Allgeineinen· ziemlich gering und bei ei)1zeJ... 
nen Ständen wirklich so niedrig sind, dass sie zu keinem 
irgend · zuve�·lässigen _Resultate führen konnten� Die · Zahl 
der Theologen beträ.gt, 657 , die der Aerz,te . 624, qie . de1· 
Subalternbeamten 499, die der höhernn Beamten 472 , �ie 
· der Militärs 427, · die der Lehrer 323, die der Land wlrth�
und Forstleute 284 � die. ,der Kaufleute 210, di_e der. Künst­
ler nur 139. und· die der Advokaten nich� · me�ll' als.100. 

.Als Anfangspunkt der· Vergl�ichung. wählte C asp er  das 
23 ste. Jahr . als dasjenige Lebensjahr, wo U!]gefähr der Stand· als s_oicl�er beginne, gleichsam geboren werde.. Was die 
allgemeine· mittlere Lebensdauer der einzelnen Stände. be .. ·
.trifft, so· habe� ,nach CasP.er, die denselben .ai,gehörigen
Individuen v:om Eintritt in' ihren r�spektiven .St�ncl an durch­
schnittlich, gelebt' u�d zwar die:

_Th�ologen 
Kaufleute· , . 
Beamte ohne U ntersc1Iied 
Landwirthe un_d · Forstleute 
Militärs 
Aclvokaten 
Künstler 

· Lehrer
"Aerzte · 

05,1 Jahre 
62,4 n 
61,7 . )) 
61,5 »

. 59,6 »
58',9 „ 

. 57,3 ,, 
56,9 )) 
56,8 )) 

Hiernach hätten die Theologe�, Kaufleute und Staats. 
beamte die · grösste, Künstler, Lel�rer un� Aerzte *) die 
geringste Zahl von Jahr�n . d��·chl�bt. Das allmälig·e Aus­
sterben der. Staatsbeamten, de� J\er�te, de�· Militärs und 
der Theolog�n w�ist Ca spe t in vier speziellen Sterblich­
keitstafeln nach , . ltinsichtlich deren wif auf des�en Schrift . 
selbst verwe�se.n müssen, in4em wir hier nur no�h die von 

,:,) Die U11ter1mchungen J. Black' s über die L·ebensd.auer der Atrzle 
verdienen kaum Erwähnung. Siehe übrigens in Bet�eff derselben 
Frod_ep's iyotize,i u. s. w. B.d. XLI, S. 265 und Sch midt's 
J,,hr/J. cler Medizi11. ßd. �' S. 378, 
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ihm mitgetheilten' .Longävitätstafeln fiir: clie· ve1;schicclcncn1
von ihm einer Untersuchung· untei·worfenen-. Sfände· mitthei-) 
len.. Nach sei�en Berechnungen hatten' erlcb'U , . :: : . : 1 

von 100 gestorbenen 

Th�ologen 
Landwirthen und 
· Forstleuten·

höheren Beamten 
Kau,_fl'euten 
l\'.lilitärs 
Subalternbeamten 
Advokaten 
Künstlern 
Lehrem 
Aerzten 

70 J. U, 
drü�er 

42 

40 
35 
35 
32 
32 
29 
28 
27 
24 

·75 J. u. ; ·so J, u.
drüber driibcr 

27 ''14

26 
'24 
21 
23 
22 
i6 
17 
i7 
13 

14 
13 
·s
i3

•• '.' . •' t • .  :.: t; 

85 .J. u ..... 90 J .. �l.·dr(ibcr': , . tlriib'er l
5 i, • iE i;·: �

. '·1 : t ;· ·' 'd�? .. :

Als ich durch den oben zitirten Aufsatz zuerst mit ,den 1 
iJ ntersuchunge�. Ca spe r' s. bekannt wurde, , fühlte i�h : mici1 : 
zu ähnlichen Forschungen angeregt, ,cleren, Resultate. be.;.� 
kannt zu machen ich indessen s�tther unterliess,;:weil �i�·, 
�ir nicht in dem Masse. genügten, . wie ich es wohl 
wünschte. In einern werke ; wie. in dem vorliegenden,. ist .. 
es wohl angemessen·, nicht allein die . Liicken, welche I Hie 
Wiss�nschaft noch darbietet, zu -bcze_ichnen; sondet;n auch , 
iiber die - wenn -auch 1iicht · ganz befriedigend et� ...:._ V er­
suche, · dieselben auszufüllen , kurze N ad.nicht zu gehen; 
und desshalJ, erlaube ich .. mir, hier eine gedrängte Uebersicht 
der von mir gewonneneJt Resultate an die ohig·e Nachricht 
vo11 de11 Ca s per' scl1en U11tersti.Cl1unge11 anzt11;eil1e11. � . 

. 

. ),.. . . ' " . 

Die Stände, in Betrnff deren ich mir die nöthigen 
Materialien zu Unt_ersuchtmgen iiber die· �vahrscheinlich�

· Lebensdauer verschaffen konnte, sind.: i)' evangelische Geisi2
liehe, 2) katholische Geis�liche,. 3) Staatscliener (entspre-·
chend C a s p  er's höheren ßeamtei1), 4) Ael'Zte, 5)

1 

Fo.i·s.t­
leute und 6) Schullehrer. · Die Quellen,,. aus denen ich· die 1 
Lebensalter · der V �rstorbenen gescliöpft . habe , s·ind . für
die evangeÜs�hen Geistlichen clie alljährlich in St�ttgart

1· 
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el'scheinenderi Kirchenregistel'*) und fül' die ühligen Stände 
eine lange Reihe von J alirg·ängen des schwäbischen Mer­
kurs in welchem das Alter der Gestorbenen theils nach 

' 

amtlichen. Notizen, theils nach Notizen, die von Verwandten 
her�üli.ren, angeg·eben ist. Die · Zahl der evangelischen 
Geistlichen betrug 1207, die der katholischen 700, die der 
Staatsdiener .1300, die der Schullehrer 470; für diese Klas­
sen hatte ich somit viel gTössere Zahlen zu beniitzen als 
Ca sp er; die Zahl der Aerzte dagegen betrug nur 220, die 
der Forstmänner 200 . Indessen habe ich doch auch die. 
beiden letztgenannten Stände in die nachfolg·ende Ueber-· 
sieht mit aufgenommen, in der ich zur Vergleichung die Al­
tersverhältnisse von 1.250 in -·den ,Jahren 1826-1833 gestor­
benen mäunl. Eill'wohnern Stuttgarts von mehr als 25 Jahren 
berücksichtigt habe, . indem ich auch die Sterblichkeit der 
oben angeführten Stän�e .erst vom vo,llencleten 25 s�ei:i Jahre 
an ins Auge gefasst habe.. Die Hauptresultate meiner Be­
reclmungen fasse ich nun in der nachstehenden Tabelle zu­
sammen, in welcher angegeben ist, wie die verschiedenen 
Stände durch clas allmälige Aussterben in verschiedenen 
Altersstufen recluzirt werden. 

j"
""""•h• 

1 
. 

1 
Schul Alter. , Einwohner Acrzte. iehrer�

. · ,Stuttgarts
_. 

25 .J., 1000,0 1000,0 11000,0 
30 „ 908,0 950,0 974,4. 
35 ,,. . 845,6 S81.8 917,0 
40 „ 775,2 795.5 865,9 
45 „ 703,2 668,2 814,9 

-60 " 621,6 586,4 748,9 
55 „ 521,6 459,1 627,7 
60 „ 435.2. 368,2 519,1 
65 „ 341,6 286,4 374,4 
70 „ 251,2 213,6 244,9 
75 „ 152,8 127,2 102,1 
80,, 78,4 63.6 36,2 
85,, . 25,6 27,2 2,1 
90 „ 4,8 4,5 2,1 
95 „ 0,8 

1 
o,o o,o 

100 „ o,o o,o o,o 

Foul••••· I Stnat,dl•-1 �;v�ugel. 
, 

Kathol, 
ner. . · �er. I Geistfi�he. Geilltliehe •

1 .  

1000,0 1000,0 1000,0 1000,0 
990,0 981:5 987.5 999,3 
030,0 950.7 . 965,8 972,9 
865,0 912,3 931,6 947,1, 
795,0 848.5 '882,4 910,0 
745,0 772,3 811:6 844,3 
680:0 682,3 740.0 768,6 
560,0 592:3 640,0 644;3 
445,0 459,2 504,2 515,7 
345,Ö 320,8. 350,0 345,7 
235,0 201,5 204,2 194,3 
115,0 96,1 81,7 68,6 

30,0 .34,6 25,0 14,3 
s,o 9,2 6,7 4,3 
o,o 1,5 ··· 1,7 1,4 
o,o o,o o,o o,o 

*) Ich benützte die Kircl�enrcgister von 1791-1834 cinschliesslich, 
.in welchen rcgclmässig eine Ucbersicht über die im vorangegangenen 

Die verschiedenen Stände sind so zusammengestellt, -dass
diejenigen , welche die ungünstigsten 1\fortalitätsverhältnisse
darbieten, voranstehen, nncl umgekehrt. l\fan sieht,. dass
die .Mortalität der männlichen Einwohner .von Stuttgart· grös­
ser ist, als die sämmtlicher im·Einzelnen betrachteten Stände·'unter cliesen bieten,. wie bei Ca spe r, di.e Aerzte die un-
g·iinstigsten V crhältnisse dar, clie Geistlichen dagegen . die
günstigsten. Die der katholischen Geistlichkeit übertreffen
noch die der evang·elischen (wenigstens bis zum Alter von
70 Jahren), was die Behauptung Ca sp e r 's , dass die
Ehelosigkeit zur· Verkürzung des. Lebens beitrage, nicht
bestätigt. . . 

Ich hegniige mich mit diesen Bemerkung·en, um nun
auch von den Untersuc�mngen L ombar d' s über den Ein­
fluss der Gewerbe*) all;f <lie Lebensdauer Nachricht zu ge­
be�1. '\iVenn in den voranstehenden :Untersuchungen vo�
ü-asp e r  und von mir •nur einige wenige Stände in Betracht
gezogen sind , · so· hat dagegen L o m bar cl sie auf eine
grosse Anzah_I von Gewerben ausg·edehnt; freilich sind die
Zah�en, welche viele derselben .ihm lieferten, . so gering, 
dass die Resultate dadurch sehr· an ... ibrem ··W erth · verlieren ..

L o.m b a r d's Untersuchungen gründen, sieb. auf die
GJnfer Todtenregister von 1796 bis .iS30, die ihn:i das Al­
ter von 8488 in einem Alter von mehr als 16 Jahren Ver­
storbenen mit Bezeichnung ihrer· Profess'io�.. lieferten. Er
nahm clas Alter von 16 Jahren �ls Gränzpunk_t, obgleich
nicht alle Professionen bis zu diesem Alter zurückreichen·

'da es nothwendig war, eine Gränze zu ziehen, · so· setzte er
sie da fest, w·o seiner Ansicht nach die meist'en Handwerker
schon den Einfluss ihrer Beschäftigung auf ihre Gesundheit spü­
ren. Die mittlere Lebensdauer betrug beijenen S488 Indivi­
duen 55 Jahre. L o m bar rl theilt nun die Professionen in zwei
Klassen, eine, in der die mittlere Lebensdauer üb.er 55 Jahre
beträgt,_ \rnd eine,. wo sie ·unter 55 Jahren steht,. und führt

,fahre gestorbenen wiirtembergischen Geiatlid1e11 g<'geben ist. Nur 
in. einigen Jahrgängen fehlte diese Uebersicht, für W<'lche d111111 
der Schwäbische Merkul'. zur Ergänzung bentitzt wurde. 

*) An11ales tl'Hygiene pr1blique etc. Juli 1835, 

·, 
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sämmtliche ·Professionen , in diese zwei 'Klasse'f1 g:ethcilt, 
auf. o·a übrigens darunter Professioüen · sind, ;die :eilie gar.

·zu geringe :Anzahl' von Todesfällen darbieten, so führen
wir blos die �iste derjenigen Professionen auf;· ,bei denen
die ·zahl der Sterbefälle doch wenigstens mehr als 40 be�
trug.' Di�s_e sind i

f. Professionen ·mit einer mittll'ren Lebensda,u·r ül, er
· /j 5 Ja 1, r e n. 

Mittl. Lebr.nl'lduuer. 
· -Richterliche ·Beamte (magi,trats)

Kapitalisten
' Protestantische Geistltche . .. .. 

Grosshä.mll er 
Administrativbeamte (emplogea de� · 

admirtt"slralions) 
Goldarbeiter 

·Weber
qiirtne1� ·· 
Giesser
Gerichtsdiener (huissier1)
Verschiedene Kaufleute
Holzha.uer
Perückenmaclter ·.

·· · S�he.nkwirthe ·•
�hrmacher
l\1alll'er
Gerber
Zilnmedeute

6U,1 
65,8 
63,8 
02,0 

61,9 
61,6 
60,5 
60 ,1 
59,I 
5!), 1 
59,0 

· 58,S
57,5
56,3 
55,3 
'55,2 
55,2 
55,� 

• 

JI. p r O f e & Si Q 11 e n 'in it e. i 11 er m i t t t t! r e II L ,� t, t: U S d ,t fl t: ,. 

u n.t er /j 5 Jahre 11. 

Federnmacher 
, Landbebauer. 
Gravierer 
Hufschmiede· 
Dru�J(er . 
Schuster 

54,8 
54,8 
54,7 
5�,3 
54,2 
54,2 

Schneider 
Böttcher. 
Wundärzte 
Fleischer 
Taglölmer 
Lastträger 
,Ul1rgehäusmacher 
Kattunmacher • · 
Fuhrleute 
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Schreibmeister und Schreiber 
Bäcker . 
Kunstschreiner 
Schmuckhändler . 
Schiffer 
Emaillierer 
Schlosser . . . 
Lackirer. 

• 1. 

Miftl. LebMsdauer. ,, 
54,2: 

. . : / 

?4,2 
54 ,0 
53;0 
52,4 
52,3 
52,2 
52,I 
51,4 
51,0. 
49 ,8 
49,7 
49,6 
49,2 
48,7 
47 ,2 
44,3 

Hi erbe, bemerk� Lo m b a r d  selbst , d�ss bei mehrereit 
hier aufgeführten Beschäftigungen .die . mittler� Lebe�sd�ue�· 
höher erscheine,' als sie es in der That sey, weii dieselben 
.nur von Persone�, di� schon ein gewisses Alter· erreicl�t 
haben, ausgeübt werden· können, wie z. B. bei den richter­
lichen Beamten und den Geistlichen, · die; man streng ge� 
nommen nicht mit solchen Pr�fe�sionen vergleichen. könne, 
bei de!1en sich viele junge �eute finden; übrigens· könne 
man jedenfalls ai,s dieser Uebersicht �rsehen, dass die Le­

bensdauer bei verschiedenen Klassen der Bevölkerung: be: 
deutende Verschiedenheiten zeige, trotz der gegentheiligen 
Behauptung F i n  I a y so n 's. 

Der werthvollere Theil von L o mbar d' s U ntersuchun­
gen i�t de1jenige, worin er �ie Ursachen dieser. Ers�hei­
nung auszumi�teln sich bemüht. Als solche schienen ihm 
vo!·zü glich in Betracht zu kommen: die grössere oder ge­
ringere Wohlhabenheit , der Einfluss ein er liberalen Erzie­
hung, gewisse Umstände, welche auf die Entstehung der 
Lungenschwindsucht und somit inlttelhar auf-die Lebensdauer 



von Einfluss· siJid, ·und· endlich die Ung1iicksfällc, ·welchen 
besondere Gewerbe vorzugsweise ausgesetzt sin<l. 

Zuerst· untersucht er clen Einfluss clcr '\Vohlhabenhcit 
auf clie Lebensdauer. Es gibt einige Pr<:>fessione11, die ge­
wöhnlich eines g·ewissen W ohlst�ndes sich erfreuen; ander e 
dagegen, die wegen des geringen Gewinnes, den sie abwer­
fen, oder wegen cles geringen Lohnes die Arbeiter stets in 
beschränkten· Verhältnissen lassen; endlich viele, die ge­
wölmlich ein�n Mittelzustancl zwischen eigentlichem Wohl­
stand und. Armtith mit sich- führen. Hiernach theilt L om­
b ar d. die Professionen in drei }{Jassen, der en erste die 
wohlhabenden od.er ljbera1en Professionen, clie zweite die 
industriellen, die dritte die Hanclarbeitet: und Taglöhner be­
gr eift. Es liegt nothwendig einige Willkiir in dieser Ein­
theilung, aber die praktische Kenntniss des Volks, wie sie 
der Arzt sielt so leicht verschaffen kann, liess L o m h a r d 
die. theoretischen Zweifel überwind�n; so nahm er mehrere 
Professionen, die vermöge ihrer Beschäftigung mehr· den 
industriellen anzugehören scheinen, ohne Anstand wegen 
des, bei ihnen gewöhnlich herrschenden grösseren \Vohl­
standes in die erste Klasse auf und dergl. Jeclc der ange­
nmnmenen l{lassen bietet. Profession�n dar, deren mittlei·e 
Leherisdaüet· iiber 55 Jahre beträgt, und andere, wo sie 
sich' a�f wenig·ere Jahre· beläuft. Hinsichtlich der S}lCZicJ­
Jen Uebersiclit ,. · welche L o m b a rd . in dieser, Hinsicht ent­
wirft verweise ·ich auf eine. ausführlichere Darstelhrnn: sei-

' , (.J 

ne·r Untersuchungen, welche ich an einem andem Orte 
gegeben habe*), und begnüge mich, hier das Erg·ebniss an­
zuführen, das cler g·enannte Gelehrte daraus abg·eleitet hat. 
Aus einer Verg·leichung dieser U eb�rsicht, bemerkt er, g·eht 
ein gleichförmiges Ergebniss über den Einfluss des Wohl­
stan'des und einer besseren Erziehung· auf die Verlänger ung· 
des· Lebens hervor. :Man sieht die Lebensdauer in_ demsel­
ben Verhältnisse abnehmen, wie man von der. wol1lhabe11dcn 
Klasse· zü · den weniger bemittelten herabgeht; der U ntcr­
schied ·der ·mittleren Lebensdauer ist besonders zwischen 

*) Schni°fcfl's Jahrb.·der Me,lizin. Bd. XI, S. 145 ff. 

der wohllrnbcnd�n und der iniwstl'icllen Abtheihmg gross, 
.weniger zvdschen dieser. und �er dritten Abtlieilung. Der 
\\TohJstand. iibt somit einen s'elu bedeutenden Einfluss anf 
die· Lebe11sduner ans, wie �lics·s auch sch'on von V i 11 e 1· m c
auf einem g·anz a�u.l�rn Wege nachgewiesen worden ist*); 
riicksichtlich der Art, wie dieser Einfluss Statt finclet, macht 
L om bare! zwei verschiede11e influirende Umstände bemerklich, 
die jedoch m,,f .einander zuriickwirken; · der eine ist ganz ma­
tericlfer N atnr, nämlich die Verininderung physischer Leiden 
durch geniigende Nahrm_1g· und vollstäucligen Schutz· geg·en 
atmosphärische Veränderimgen, der andere hängt ,von einer. 
besseren Erziehung· ·ab, die gTobe Aussch weifm�gen hesei-· 
tig-t, ein geregelteres Leben nncl · grössere Sorge für . die 
Gesundheit zur Folge hat. 

Die �ntwicklnng gewisser Krankheiten · bei· verschiecle­
ncu Professionen muss· einen merkiic11en Einfluss auf · die 
Lebensdauer ausüben, 'den L o :m b a r  d einer genaueren· Un­
tersnchnng· ,verth . hielt. Indessen betrifft diese. hlos die
Lung·ensclnvindsucht; et· berechnet die mittlere Lebensdauer 
de1je11ig·en Professionen, .. welche· seinen früheren in dieser 
Beziehung angestellten · Forschungen zufolge cler Entwick-. 
lnng der Schwindsucht g-ür1stig· sind, auf 53,Q Jahre,. und 
die der andem, welche derselben eher entgegen wh'ken,. 
auf trn,o; es erg"ibt sich also ein Unterscbjecl von 6· JahJ·en. 
Die mHtlcre Lebensdauer· cleijenigeu Professionen, die ,mi­
ner alischen und vegetabilischen Dünsten ausgesetzt sind 
(Hutmacher, Verg·older, Emaillierer, Giesser, Maler, Lackie­
rer, l(lempner, Schlosser, Grobschmiede), betl'ägt 51,l Jq.hre, 
also 4,9 Jahre wenig·er als die· mittlere Lebensdauer der 
industriellen Klasse, der sie angehören; es ergibt sich auch 
ans dieser Untersuchung·, dass jcn� Diinste, abgesehen von 
der Entwicklung der Phthisis, zur /Verkürzung der Lebens­
clan er beitmgen; den� die Vergolder, bei denen die Phthi­
sis lllll' se'Itcn vorkommt' zeigen für �ich ·, ge.nommen . doch
eine mittlere Lebensdauer von 51, 7 J'nhren, g·m�,iss in Folg� 

,)/ Vl'l'gl. ol.H'II S. 186. 
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der Quecksilberdiinste ,. denen· sie ausgesetzt sind. Ve1·� 
schieclenerlei ·�staub ,. welcher in der von den Arbeitern ein­
geathmeten . Luft s·clrwebt , : 

1

ist eine häufige Ursache · der 
Phthisi_s·;· tücksichtlich seines Ein_flusses auf die Lebensdaue1· 
ergibt sich Folgendes. Diejenigen. Professionen.,. die mine­
ralischem· Staub ausgesetzt sind (Pflästerer; Strassenkehrer, 
Messerschniiede , Nadler , Polierer , Bildhauer , Steinhauer, 
Maurer, Gipser; Wallarbeiter) haben eine mittlere Lebens­
dauer von. 52,0 J�hren; bei denje11igen, die vegetabilischem 
Stau� ausgesetzt sind (Müller, Perückenmacher , Köhler, 
Bäcker , 15,ohlenmesser , Schornsteinfeger) beträgt sie 51,4, 
und bei: denjenigen; die. animalischem Staub ausgesetzt sind 
(Hutmacher, Deckenmacher, Kiirschner, Bürstenbinder, Kum­
metmacher, Matratzenmacher) 57,3 Jahre. Bei den letzten 
ist also die Lebensdauer bedeutend grösser al� be_i d�n bei­
den ersteren, während clie Entwicklung der .Phthisis bei den 
zuer!,t und den zuletzt g·enannten häufiger ist , als bei de­
nen, die vegetabilischen Staub einat.hmen.. Dünste, die von . 
der Schleimhaut der Lunge absorbirt werden können , ver­
kürzen die Lebensdauer mehr als Staub. Die das Leben 
verkürzende Wirkung eines feinen reizenden Staubs war 
schon lange in Ländern anerkannt, wo gewisse Fabrikations­
zweige die A1·beiter. nöthigen , in einer ungesunden Luft 
sich aufzuhalten. � Die· Sfahlpolierer zu Sheffield erreichen 
selt�n ·ein vorgerücktes Alter; .. auf 2500 kommen . kaum 35, 
die· ·50 Jahre alt werden, und 1.ll, ·d.ie 45 Jah.re alt werden; 
die meisten sterben vor dem 36sten Jahre. · 

Diejenigen· Arbeiter , die ein thätig·es Leben führen 
und·· ihre l\'lnskelkräfte beständig üben , leben in· ganz an­
dern. hygieinischen Verhältnissen als diejenigen, die gewöhn­
lich in ihren Werkstätten sich aufhalten und vergleichungs­
weise wenig Gebrauch von ihren Kräften machen._ Will 
man·· hierüber Nachfoi·schungen anstellen, so muss man sich 
an. die. beiden· ersten. Klassen halten, da die dritte aus lau­
ter.· Professionen besteht , die in freier Luft arbeiten. Die 
P1·ofessionen erster ·Klasse mit sitzender Lebensweise , die

· wir nicht namentlich aufführen wollen ,. haben eine mittlere
Lebensdauer von 58,5 Jahren; die aktiven Professionen
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eh�e von 60,1 Jahren; in der zweiten Klasse beträgt die. 
· · .inittlere Lebensdauer, .'der ersteren 55,t, die de1·: letzteren

56,3 Jahre •.. Der. Einfluss de1· sitzenden :Lebensweise -auf
die �ebensclauer ist somit. ein nachtheiliger , wenn auch
nicht: besonders stal'k.

Auch der Selbstmord ist. nach· L omb .ard's �nsicht
nicht. ohne Eiufluss auf die. mittlere Lebensdauer der ein­
z�lnen Professionen; er konnte ·die Zahl de1·. Selbsti�orcle
nur von 1816 an eruireri, 57 an ·det· Zahl , ·die sich, folg·eu..;
d ermassen vertheilen. In· der e1:ste11 Klasse kamen 10 S�lbst­
morde vor unter 328 Sterbefällen; in der zweiter• 40 auf
981 , in . der :dritten 7. auf 276. Hiernach wär.e der Selbst-

, mol'd bei · der . industriellen Klasse häufiger : als be� den bei­
den anderen; clas Verhältniss für clie erste IÜässe ist 30_,
für die zw·ei�e 41 , für die dritte 25. Indessen sind die
Zahlen doch wohl zu· klein , .als dass man dem: Ergebniss
viel Vertrauen schenken 'könnte.

Die Zahl der. gewaltsamen Todesarten betrug 352 Fälle
auf die 8488 Sterb�fäll�; ��eh ,_ist ,diess ni�ht d�s ,mit�lere
Verhältniss;: da.· die Bürgeriwi�te·, in . . �enf : di� 1, o'l?ig�·�Zabl
g·esteigert hah�n., un�:. lässt s.omit. keine; Folg�r�ngen . zu •.
.lM denjenigen., PrQfessionen�. be.i: denen vorzugsweise leicht
Ung-Iüclisfä.ll�\ v(n�k:minnen (Fleischer, .. Schiffer, .Zhmnerleute,.
�a�hdeck.er,: Fuh1:Jeute, Klempner, Maurer), betrugidie �at11 ·
clel' g·ewaltsam�n · 'rodesarten 9 ,Prozen� der· Sterbefälle, .die
mittlere Leb,enscla�er. im ;Aiigemein.en 5.J,4- ;Jahre,. und· nach 
Abzng· der g·�waltsa.m�n Todesfälle 53, 7. . Es _ist .somit ·die'." .. 

ser Umsta11d: kein.eswegs .ohne . Belang für die Lebensdauer.
Die Jfanpt(o lgel'Ung·en , die L o m b a )' � aus seinen U n­

t�rsnchn ng;en zieht, sind: folgende: von günstigem· Einfluss.
an( cJi.e Lebe�sdaue1; 1 sin�l 1 vorzüg·lich die W ohJhabenheit
und. ein a.ktives_ Le�en;: die. Lep�nsd�uer der Armen ist um
ejn.:Achtel kürze�· .als . die· .der Reichen; der. Einfluss, eines
aktiven ieben.s fst .. r,i_ch� in �em Qracle von . �edeut�u�g.,
Von ung·fmstigem Einfluss sind hau1)tsiich1ich Armuth� mine­
'i'alischc ode�· .vegeta�ili.sche Diinste in der die Arbeiter nm­
g·ebenden Luft , das '.Eiri.ath1�ien �on mineralischem, vegeta-
1,ilischcm oder· �1�imalische111 Staub , besonders der beiden

',1 
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erstet'en; die .Uäufigkeit · der· Ungliicksfälle, denen gewisse 
Ar beiter· ausgesetzt- sind, und sitzende Lebensart. 

Den ·L omhar d�schen entsprechende Untersuchungen 
sind -in' w eimar- angestellt worden' sie bett·effen aber' ·we­

. nige Gewerbe ausgenommen, g·a1· zu wenige Todesfälle, als 
. . . \ 

dass si� hier beriicksichtig·t zu werden verdienen könnten*). 
Dag·egen · dürfen die Untersuchungen von Fuc h s  „über . 

den Einfluss der verschiedenen Gewerbe auf den Gesund-
. heitszustan·d und die· l\:Iortalität der Künstler . und Handwet·­

ker in · den· ßlüthenjahren« **) nicht mit Stillschweigen über-

. galig·en ·werden. ·. Die Daten� auf welche sich dieselben 
gründen, lassen wenig zu wü,nschen übrig und sind ganz 
geeignet zu ,einer genügenden Lösung der Fragen, die sich · 
dieser Gelehrte gestellt hat, nämlich: 

t. ·Weichen Einfluss· b�t das Gewerbe auf Morbilität
(Häufigkeit �les Erkrankens) uncl l\fortalität, abgesehen von 
einzelnen �rankheitsformen? welches ·sind gesunde, welcl�es 
ungesunde Gewerbe, und wodurch wel'Clen sie es? 

2. Wie influirt das Gewerbe auf die ,Erzeugung der
verschiedenen Kratikbeitsformen? zu welchen Leiden sind die 
einzelnen · Gewei·be v01·zugsweise prädisponirt? und 

3. Wie verhalten sich clie Todesur sachen . nach den
Gewer ben? bei welchen Handwerkem uncl Künstlern ist 
diese. Reihe von Kra1ikheiten, in welchen jene am bösartig­
sten, 'und verhältnissmässig häufig· Ursache de's Todes? . 

· Leider ' ist' bis jetzt blos ·der die erste Frage betreffende
TheÜ der Untersuchungen b'ekannt geworden, indem die Ver­
Mfentlichun·g der beiden · andern Theile vennuthlich ·wegen 
des bedauerns,,Terthen Eingehens der H e c k e r' sehen Zeit­
schr ift· unterblieben · ist. Es wi.irde uns zu wei� führ en,. 
wollten wir in das Detail dieser interessanten Forschungen 
eingehen; wir -miissen uns begnügen, die En.dresultate hier 
wieder zu geben, zu welc�en F u c h s  hinsichtlich der ersten 
der· ·obigen }�ragen gelangt ist. Sie sind folg·en�e: 

11) Frori"ep's 11eue [VQtizen u. s. w. Bd. III, S. 30ff. 

�") Heck er' s 11eue 1visse11schaftlicT,e Am1ale11 der gesammten Heilfc • 
. Bcf: ll, . s ·. 385, ff. 

1.. l>er Einfluss ·des Gel-tel'jJes · attf Morbilifät 11ud Sterb. 
Jichkeit im Allgcmeiueu ist bedeutend; � cl

i

_e Differenzen, 
die· in clieser ßeziehtrng· zwiscl1en den. einzelnen Gewerben 
Statt finden, sincl grrms. 

2. l\Iorbilität und Stel'�lichkeit halterJ nicht 1mrtier' glei­
chen Schritt. - Viele Gewerbe, die zahltekbe ·Kranke� er­
g;eben, :liefei·n wenig Todte, und umgekehrt; nur acht Ge-. 
werbe (Zinngies�el', Schneider, ·Weber, Wagner, Schuh�na- · 
eher, l\'lüller, Bierbrauer und Tapezit>rei•J zeichnen sich 
gleichzeitig· · durch hohe Morbilität. und bedeutende relative 
Sterblichkeit aus, und. i6 andere (ßiittner, Spengler, Bäcker; 
Drechsler , Tuchmacher, Glaser, Dachdec�er, Metzger, 
Buchbinder, Seifensied�r, Küi·schner, _Conditoren, Sattler, 
Gürtler, Gärtner, und W achszie11er) halien auf wenig. Kranke 
ver hältnissmässig auch wenig Leichen. 

3. Nach der absoluteu Mortalität hingegen ---' nach
de111 Verluste; den eine' g·cgehene Anzahl von einem Ge-. 
werbe ängehörigen Indi-viduen überhaupt im Jahre erleidet, 

stellen sich 22 Gewerbe zü den �ngesunclen (Zinngies­
ser, Tapezierer, Frise11rs, J<.,ischer, Sdrnlmi�cher, Chir uro-en

1 
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Kupfo1isc 11niede, Schneicl�r; V erg•older , Buchdruckei', Bie1• .. 
brat�e1�, Mäler, Wagner, Mülle�·, ßiirstei1hi,.llle1·, Schreiner, 
Uhr „ und ßiichsenmaclfer, Tiil1cliner, Schlosser, Weissküff„ 

uer; Weissg·er bei·, und Mam·er); 34 dageg·e� zif den ges,m-. 
den (Zimmerleute, Kamihfeg·er, llufschmied�, Zetwschmiecle 
Färber, Go.�darbeite!.' ,_ Hafner, K·a.üflen,te, Scl�wertfeger:
Speng·ler, ßacker, Uuttn�r, Tüchüiacher, Rothg·erber, N aO'el­
schmiede, Drechsler, l\Ifüzg· e1;, Glaser, Buci1 binde1• Giirtler . 

1 
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Hutma�her, Seilei;? Cohc itoren, Schleifer, Seifensiecler, 
Beutler, Gäi·tnei', Dachdecker, Wachszieher· Kiirsclmet· . . ' ,. 

ßortcnmacher imcl Sattler). 
4. Dfo DHfe1·enze·n in der Morbilität uncl Sterblichkeit der

verschiedenen Gewer be werden, · bei den in allen antfei·e11 
Beziehungen für alle Gesellen 1111d L�Jnjnngen ziemlich 
gleichen, sonstig·en, Verhältnissen,_ fast einseitig· ·,l'nrch Mo­
mente, . die im. Bereiche cles Gewerbes selbst lieg·en,
durch die verscluedene Lebensweise, welche die einzelne!\ 
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Hnndwerkc, nhcl · Künste ihren �ngehörigen auferleg�n, her-
vorg·ebtacht. . . . ,. . 

; 5. Es sind ·andere Momente, welche at1f die Hanfigke1t 
des Erkrankens (Morbilität), an.dere, welche auf die Bös­

. 
·n.rtigkeit cler Ki·an�Jieiten (relative Mortalität) �nfluiren , u�cl
es �tklnrt sich hieraus, dass in einzelnen Gewerben die 

' · Kraokenzahl ,· in and'eren die Zahl der Leichen hoch Ist, 
ohil'e dass ·t1e11 Kranken viele Todte, clen Verstoi'benen za.hl­
reiche· :Jüankheitsfälle entspt'ächen. 
. 6. Attf die absolute Mortalität hingegen influ'iren imr 
Momente·, ,die entwede1· gleichzeitig die 1Uo1:hilität und die 

rel�tive Sterblichkeit ·steigem ocler mindern; oder auf eine 
von beiden ·einen ii. b e r  wi ege nd en Einfluss �süben., und 
-,;;fe ist dnJ1er, trotz iluen im . Allgemeinen geringeren ·Qscil-
Jatiouen der sicherste Massstab für die Salubiität der ' 

. 

Gewerbe. 
: 1. Hohe Morbilität - iiber 0,2282 - begiinstigen fol-

gen'<le Momente·: 
1) Aufenthalt im Kohlenclampfe. 3167 ..
2) ,, _ in warmer, trockener Luft. 2892.
3) !l'beit in g·ebeugter Körperstellnn�·· 2858..

. 4) Mineralischer Staub. 2762. 
5) Schlechter Lohn 2714.
6) Anhaltendes Sltzen.. 2577.
1) Häufig·e. Arhe_it ·an 1111d im ·wasser. . 2536.
8) Wechsel det� TemperatUl' .. - 2482.
9) Anhaltendes Stehe!1. 2451.

10) ·uebermässig·es Gctdink. 2378.
11) 'Gel'inger Kr�ftanf'rva1.H� ·bei der Arbeit. 2371.
12). Arbeit in g·eschlossenem Raume. 2341..

s .. Einen giinsdgen Einfluss auf. cl1e Häufigkeit des Er­
k.rnnkens hingegen scheinen hachstehende Momehte aus­
zuiiben: 

· 1) Höhere geistige Ansbi1th01g. 1118.
·2y Metallische Emanationeil. 1525.
3)· Hoher Lohn. · 1634. ·
-4) Wechsel zwischen Stehen und Sitzen. 1713. 
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5) Animalische· Em1br.iatfo;1en� · · 1759, · . , , . , , 1 .' : 

6) Anima1ischer Staub. ·ts.78. , .. : · .. ,.,: .. - , · ,
· 7) Re ichJiches Alim.ent. l 7�2� ·
s) Au fen thal t i11 w� rn1 Cl· , t' euch t� I' . i:;1\ft,. ) !/.J 3<; , , ,
9) Kör1Jerliclie Anstreng·nng·. 2133. · . . ,., .. :·· :,! .

10) ,Arbeit in freier .Luft .. 2138 •.
9. Bösartig·e Krankheiten, eiu.� lwhe rel�.thre �lortali-

tät - iiber 0,0327 - becling·en·:.. , . .. . 1 •• , :. 

1) Höhere geistige;.Ausbildung. :653. · · J 

2) Arbeit iu freier Luft u11.d um:;Ta:glolm„ 465.'
3) Trübe Gemüthss.timmung. · 448 .. _:
4) Gering·er Kraftaufwand. 439 •• ·nl ... :;; · · 
5) Metallische Eman{ltio11e11. : 388�.; ·; · ·· ·.
6) Anl1altendes Sltzep. 385. ; ..

. 7) ·Aufenthalt in kalte1·, feuchteJ· Lnft .. :184. ' ,
8) Schlechter Lohn� 38Q.
9) Aufe,1tbalt in kalter, troc.}fen�r �.uft� .. �59. : ,

10) >) in wecl.1selndei· · Temp.�i��tµr, •.. _34� .. ·-, , , . . . .  ·, " .  ' : 1;·,: 'il �ltf 11) Arbeit it� .ge�chlos�en�n .
1 R�tu1}._ei1:''·, 3��8. r•·,i:·.d ;,�,:r

12) » in, g�bü9�ter :l\örp�r.s(�\l��P:W�- . �36..,i ! . 1 . i 

1 O. Dag·egen scheinen unt.�·r n,chfolgend�Q Ei1'fJ.Üssen 
die vorkommenden Krankhei.ten gutltrtig�\'

,. 
q�� /1\lortalität 

verhältnissmässig gering·er zu werclei}: . . ., . : , 
.1) Animalischer Staub ... 125: .... ; 

2) Animalische Eman.ation�n-· · lS1.· .. , 
3) Reichliches Aliment. .223 ...
4) Trockene Wärme und Kohle•)(la.lll.pf, .... �2S.
5) Mässiger Lohn. 247. . ·•:·,�r < ...
6) Mässiger· Kraftaufwau�. 2M.:' . : . : ; 1·, H , ·
7) Wechsel ·zwiacl1en freier L,1,Jt. 'IJnd .. ·g��Ji.lo�enem'

Raume. 266. 1 f i 
8) Reichliches Getränk. 266. .. 'i:;.; :·f:, 
9) ·warme, feuchte Luft •. 21a,, ::·: 1·'.,. ·,i

10) Vegetabilische .Emanatfo.nen. · 27;6. � / 1:,·: 'i' , ·. 1 

11) Aufenthalt am Wasser.· �7(k , •. ., :, ; ... :
12) Veg·etabilischer Stanb. :27S. ; : 

16-'*: 
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r .. 

J 3) Aufrechte; stehende Stelhmg.' 281. 
J 4) Mineralischer Stau h. 311. 

11. A nf .die absolute Mortalitä.t _ahe�, und somit anf
clie . G esi1�1aheit�ve1.:l�ä.It11isse · �m. Allg·emeinen , wirken nach-

. theilig ein: · · .. 
: · 

l) Geringer Aufwand �on Körperkraft. 104.
·.;..: 1 ( • 2). Sb11lechte1· Lohn. 103.

3) Anhaltendes Sitzen. 09.
4} Arbeit in'· freier · Luft. !)9.

:" 5j ,�!i,,;. :.in:·gebe1igter "Stellung. 05.
6) - ,, in wechselnder. 'femperatur. 86.
7) Triibe Gemüthsstimmung. 86.
8) Aufenthalt in kalter,: feuchter Luft_. 83.
9) . trockene. r Luft. 81.

)) )) )) 

J O) Arbeit in geschloss�nen Räu�nen. 70. 
11) Mineralischer Stanb. 77.

12.· -Keinen nachtheiligen, sonclern im Gegentheil einen
mehr :ofl�r ·rninder 'VOl'theilhaften Eiiiflnss auf Gesundheit 
unrl Leben iiberhanpt, ' und auf die absolute Mortalifät 
( :-- o,0076), scheinen nach�tehencle Momente anszuiiben: 
!:'i.·,<i!'1j„Ariimaliscl1er Staüb. 23. 
·.:, 

1 ;k,·2i 1Anhna1ische Emanationen. 32 ..
3) Reichliches Aliment. . · 38.
4) Feuchte Wärme.'· :.52. 
ä) Mässiger Kraftaufwand •. · 58�:
6) Wä.rme überhaupt. 59.
7) VegetabiJischer Staub. 59.
8) Guter Lohn. 59.
9) Wechsel der Körperstellung. fH.

f
!

, • • , 10) ':Vegetahi�ische Emanationen. 6 t.
I J) Staub �iberhaupt. 62. ·. J 2) Mineralische Emanationen. 63. 
,3) R�ichliches Getränk. 63. 
14) Trockene· Wärme. 66.
15) Grosse Anstl'engung. 67.
16) Anhaltendes Stehen� 69.
17) Feuchtigkeit überl1anpt. 69�

245 

18) Arbe�t·am,.Wasser .. 70.' ·, 1,;. i 1 : i i') , .. ,.·,if: 
19) Kohlendampf. 71. ? ·: · : · ! , 
20} Höhere geistige · ßilduug. 73.� · . · · · ... , . , . 

. . . . . . . 

·. � \ .. Es wird, bemerkt Fuchs, leicht sey11, .füc .hler1111t a,i�-
gespt·ochene Wirkungsweise der·· aufg·ezählten · ·J\1��11·e.•�!e ai.if
die einzelnen Gewerbe anzuwenden, �m<l sich so. clie'. ·m�e­
renzen die zwischen ihnen in Bez

.
ug · nuf 'Morbilität' \ih;�l ' . 

. 
. 

. 
. . \. ,. . .. Sterblichkeit überhaupt Statt· finden, zu · erkfäreit.: ·'' . Iq·· · . 

. . '.,l,. /·, ·: 
Es ist mir nichts darüber bekannt , ob man, g·euaue 

Untersucbimg·en übet· den Einfluss besitzt, welchen die· S'in'­
dien im Allge1i1einen auf die· Kousti�utioii. cler· Kinder· ··m'ttl 
der J1wend ausüben. Dieser Geg·enstancl wäre einer ern-b · 

EI ste11 Pi·üfung· werth , besonders in jetziger Zeit , · wo tem 
durch einen unüberlegten Eifer · uncl ztiweilen durch sein· . 
verwerfliche Be�egg-i-üncle, ( die aus Eig·enliebe ocl�r Habsucht 
entspringen, sich verleite�1 lassen, ihre Kinclet·.!lach Ai·t �011 
Treibhaus - Pflanzen erziehen, deren ßlüthen und }i1rüchte 
man mög·lichst bald geniessen ·will. Aus .vielen. I?ällen geht 

. hervor , wie vergänglich solche Früch_te sind, und_ .wi�- sehr 
diejenigen, welche sie produziren, Gefahr laufen, .friih�' wie­
der zu Grufül zu geh.en; wenige von jenen .�m1de�·kin�lern 
haben sich ihren Ruhm bis über clie Kinde1jahre hi�,at�s be­
wahrt· oder clen iiberin�ssig·en Anstt·eng·ungen·: eitie1; für c�it: 
auferlegten Geschäfte zu schwachen Org-anisation '";icJers·�a\1: 
den. Wir werden auch bei der Bespredmn·g cler Geistes­
krankheiten Gelegenheit 'haben, zu beinerkeu, w·ie. s'el��� 
übertl'iebene Stuclicn , besonders iu den exakten Wissei1.:. 
schafte�1 den Keim zu diesen schatterlicJien Leiden leg·en ' 

' ' . 

und selbst die glücklichste Organisation vullkommen zti. 
Grunde richte1� können. 

· 
' ·· · \.· .. , 

Es gibt melll' ocle;. minder bedeute11�e . Kn_rnkheitcl�
,. 

welche mit den Gewolu�heiteu der Individuen . und. mit ch,1; 
· Beschaffenheit �ler Speisen uucl Getränke,: welch� siei zu 
sich nehmen , in Ve).'bindung stehen. Hierher �cheint. att<:!1� 
di� Steinkrankheit. �u gehören, di� an einzelneu 01·t�n. v,�l'.,. 
zug·sweise besonders häufig ist. Ich verclauke der Gcfüllig·­
keit des Herm Ci via l e vefächiedenc Naehw�is.uug·eu iilJC\' 

'� 1 ''i,i,i) 
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diese� sc�ll'eckliche Uebel , dessen· .ßekänipfü.ng · er mit· Ro 
gl änzen.dem· Erfolg unternommen hat; nncl ich bin der Mei­
nung·,. class diejenigen, welche ,sieb· auf .das Alter beziehen, 
h�. ,;ei,Q��. ;\;V erk , ,das �ie Entwicklung des .Menschen zum 
.9ege��t.an4 . .._11at,, :nicht .. �.Ime lnteres.se seyn werden. -
.,,fl l : ,O�glei!!h. cli� B.e�bachtunge�. noch nicht he�onclers zahl-

1 re}c�; s���,. ;so ,sc�einf es doch entschieden , class die A1�-
lag� zu der. i�teinkran�heit ·. in der �indheit am stärksten 
��twickel.t .. ist} 1�an · wird . diess aus fol gender Uebersicht
ersbhen f · ,, . ,,, 
,,;--: .rt, J ··1; ,:. '·· 

·:·, 1 ·:··· 
. S t e i n k r n n k e. 

(! ... ti1' I � f I'. -�-�---------------

·1 1 Nor(vich 'fl, 
---

.Lunevitle. ,ßr1'stol 
·: ' • · Norfolk. 

.. 

f 0�1 .0-10 Jahre 943 46 
„ 10�20". · ·,, · : · ... 377 -65 
,, · 20-3'0 ... ,, " , . 106. ·41 

1 
.,, • 30-;-40 : . ,, 38 1 34 

",t '40..:...50 ' ,, '23 
.

37 
„ 50-60 :, ,, 18 ,'.28 
,, 60.-70 „ i6 18 
,, ·• 7� · u. drüber 5 ·2 

:; ·Zus11mnnm --15_2_6 __ i.�-37_1 __ 

255 

99 
47
46 
41
92
63

6 

649 

Leeds. 

83 
21 
21 
12
j8 

21 

9
2

197 

Inshes��·dere scheint in dein A1te1· von fünf Jahren ·c1ie 
��e.i���a.nkl�e�f, a},i;. '11.äµfi.g�ten, v��·zukommen. Wirklich hat 
�a� iil,iI���µ��!.II.e1.in':ße�ielmpg a�1f die ersten Lebe�sjabre�
V,?�, d�r G�hu�t. �n ·bis zum .z�Imten , folgende Zahl.eo · er­
hp�en: , .. 0,)7; ,?9, J31, J4�, _143, U6, 1 i'9, 84. un� 75. 
.... : .Nach' . .  der Pubertät·. scheint. die Alt�r��e1'schiedenheit 

,kein�n, .grossen Ei�fl�s�.: mehr auf die Anlag·e zur Krank­
heit zu haben, besonders wenn man auf die verhältnissmäs­
sige Anzahl der Individuen aus den einzelnen Altersklassen 
d�r ·ß.evölkei·ung Rücksicht nimnit. 
·.; ;�as·;G.eschlecht hat ·eiflen. sehr ·entschiedenen ·Einfluss,

�-a1i' �ählt. fo1
.

:AI:Igemiinen rrrrgefä.hr· 21 steinkrnnke Männer
ädf·-<eine ·einzige' ·Frau, 1veiche .an dieser Krankheit leidet 
wt� �ah 'aus· 1fölge11der Ta:bell� ersehen kami. 

' 

,: !: ,· • ,, . . \ . 

Zählungen in 
S t C i 11 k r 0. II k f', 

-- - -

MiinnL Geschl. l Weib�. Odchl. 

V<•rhiiltoii;;R dr1· 
f n<livid. wt•il,1. 
Gfschll'rht� zu 
flt'IH'll männ'J. 1 

Gi•sd,f; wi� 1 rtU 

Luneville •. 1463 63 
Bri!öltol 348 
Poris 423 16 

Ulm 123 

Lt>eds . . . 188 

Norwich llrH\ N Ol'folk 618 31 

�!;l 49 1 

26

31 
21 

20 

Loml,arrlei . . . . 758 36 

(Dictfomi. d,• 111 edecitte 31'l 44. 

'(Civin.1.'f''H Prnxilii 419 10 

41 

7) 
! 

�2) 

Zusa,,1-me.n .• 46,?2 220 21,14.

Bei beiclen Geschlechtel'll 1st die Anlag·
1

e · zu tler Stein�
· krnnkheit in der Kindh'eit · grösser al;3 in · den späterei1' Le­
bensaltern. Was die G�fahr , daran. zu sterben , 'bettifft,' 
so kamt man in den verschiedenen L:indem 1 · Todesfall· 
auf ungefähr 5,3 Kranke rechnen, wenn· man .zu dem S�ein-· 
schnitt seine Zuflucht nimmt. Bei Kindern ist ·ii?rigen� cl!� · 
Operation weniger g·efäli'rlich. 

II. E i n f I u s s ·d e r S i t t I i c b k c i t. 

Wir besitzen bis jetzt noch wenig·e Ui�t�rsuchungen 
über clen Einfluss der· Sittlichkeit auf die Mortalität eiues 
V �lke-s,. mit Ausnahme der Häufig·keit. der g·.ewaltsamen To-.' 
d.eRfäJle.. Hier öffnet sich. f'ur die Fors.chung·en der Statisti­
ker ein weites },eld , auf dem sie zu E1�gehnissen o·el�no.'en ·
. . � 0 

. können , welche nicht wenig·er für d.en Bestand. der Gesell-
s�haft/ als für die Mor�l und die Politik von W erth sind,.· 

l\1an hat here'its a.us �II�m ßisherig·en abn�lnnen köu�·. 
nen , wie sehr ein fleissiges und vorsichtig�s Volk hinsieht­
Heb d:ei· I\fortalifät. -3-.ege�i.i),er eine�1. �ndern, welches .iii vie„ 
·hischer Hu.mmheit und Trägheit. dahii� lebt, .. im: V,o.rtheil ist.
In eine\· Parallele zwisch�u Eugla.n4 1,uHl clem unglüc1f),-,
ehen �\eistaat Gu.anl\,xu�t9 h.�he id1 gezeigt, da�ß. im .1'1tZ;
teren L1J.1,de· die Zahl der G�stor,l;,:�r,teQ ,v.�rhäJtnjs�1�ti\��;g· 
dreim.�l sg s.t�dl se� al� im 'ers,tcren. EJ.>enso haben wk.
gesehen, dass die' Sterblichkeit. l1ei d;e,11 . höheret� Stiimle1�

. ! 
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viel _-gerlng;er Ist als bei clem · gemeinen Volk; und dless 
ri'tlirt· nicht einzig· und allein davon her, dass man auf der 
einen Seite Ueberflnss, auf der andern Entbehrnngen findet,.' 
s�ndern anclt davon, dass die ersteren an Reinlichkeit nnd 
Mässigkeit gewöhnt sind, dass sie �veniger von L·eWen­
schaften aufgereg·t werde'n uml wenf:g·e_r schnellen Verände­
rungen· ihrer Lage blosg·estellt sind. 

Heftige Leidenschaften scheinen einen grossen.ßinfluss 
auf die Verkürzung der L·ebensclauer. des Menschen zu ha-.
ben. So zeigt der Mann, wenn seine körperliche Eniwick­
)upg volltmdet js_t, nach dem �wanzigsten Lebensjah�e, ";o 
m�ui · e1·warten sollte; dass er allen· nachtheilig'.en Einfliissen 
den .. kräftigsten Wide�·stand entg_eg,ens�tzen werde,· vielmehr 
ein l\ii,nimum in .dem. Grade seiner Lebensföhigk�it. Diese 
gesteigtrte l\fortalität; -1v�lche sich beim weiblichen Ge­
_$chlecbt nicht beanerkli�b. macht, hält fäst hjs znm dreissig­
sten Leb.ensjq.hre ;m, wo dann das Feuer �er Leidenschaf­
te_n sc)lon -�tl'·(ls '.erlos�htn. ;,st. \Vir werden später, in dem 
Abschnitt· von der geistigen �ntwicklung Gel�genheit ha­
ben, djese kritische }�poche in der Entwicklung des Man­
nes u�ch nähet ins Ange zu fß,Ssen. 

Vorn.ehmlich bei den Epidemien kann mau den �in­
ftuss d�r Sittlichkeit auf die Zahl cler Sterbefälle erkennen. 
Besonders haben die_ Verhcem�g·en, welche die Cholera in 
Europa ang·erichtet hat, erkennen lassen , wie un heil�rin­
gend die Unrnässfg�eit für diejeni_geit war, die sich iht· hin­
gaben� So verschieden auch die Ans-ichten iiber die Natur 
und die Behandlu11g dieser Geissel warr.n, so Rtimmten 
.d·ocb alle ju der Anerkennung der n.ng�füln·ten 'fhatsache 
iibereJn. 

. Auch g·eht aus- zahlr�ichen Beobachtungen hervor, dass 
die.· furcht vor einer· Kr�nkl1eit die Anlag·e dazu sehr er­
hö_he�1 kann; 'der Geist übt in die�em Falle auf den Körper 
einen bemerkenswerthen Einfluss aus, welcher die volle 
Aufmerksamkeit der Philosophen verdien�. Ueber diesen inter­
. essanten �egenstand sind bereits_· vielfältig·e ·untersuchungen 
angestellt ·worden, indessen ist die genaue Untersuchu11gsme­
t)1od�, zu welcher es die Wissenschaft seit einiger Zeit gebracht 

, 
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hat, vielleicht n<>ch nie auf ihn angewendet worden. Man 
hat Menschen in Folge einer· zu heftigen GemiHhsbewegung­
plötzlich sterben sehen; anclere , die mit dem Gedanken: an 
·cftn bevorstehenden· Tod: beschäftigt„ w�ren-, starben . wirk-
lich, ·wie ihre aufgeregte Einbildnngsk1;aft $ie hatte befürch­
ten lassen. Es wii.re ausnehmen d interessant, zu ermitteln,
bei welchen Leidenschaften eine . übermässige Aufregung·
'Vorziigliclt g·efahrvoll ist., · und in wie weit die Furcht den
Tocl l1erbeifiihren kann. Forschungen der Art' könnten we-

. sentliche Aenderungen in unseren · Gewohnheiten und Ge­
l>räuchen zur Folge l1aben. So kann z. ß. der Gebrauch,
g·efährlich Kraubn geistlichen lJejstand .zu leisteh, in man­
chen J'ä.Ilen für den töcltlicl{eu Ausgang entscheiden d seyn;
und man kann cler in �inzelnen Länclern gebräuchlichen Vor­
sicht, diesen Förmlichkeiten schon im Beginn einer Kr�nk­
heit, ·wenn sie noch keine gefährlichen· Erscheinungen dar­
bietet, �enüg·e zu leisten, seinen Beifall nicht versagen;
. in diesem Fall erscheinen die relig'iösei1 Ceremonien. weni­
g·er als das Signal zum Uebergang in ein anderes Leben.

Zu clen pe.rturbiren�en Ursachen, welche die- Sterblich­
. keit e1;höhen, rechne ich. auch den Hang des Menschen,
sich oder seines Gleichen des Lebens zu berauben, obgleich
e1· ihn im Ganzen mit den Thieren - theilt, die blos den ein­
fachen Gesetzen der Natur folgen. Aber bei· ihm zeigt
sich dies�r Hang· in einer ganz. andern. Gesta.lt; so ist die
Tödtung· eines Menschen dtn·ch seii1e11 N ehenmenschen ein
Verb'reche11 oder ein Verdienst, je nachdem sie unter diesen
oder jenen Umständen geschieht; und - es ·wHre·· sclüver. zu
bestimmen, wo die Gränze zwischen jenen· beiden Extremen
liegt, , besonders wenn man auf die y erschie{lenheit des
Orts und der _Zeiten Rücksicht nimmt.. Eine . historische
Entwicklung der Schwankungen, welclrn jene Gränze bei
den verschiedenen Nationen erfahren l�a�, würde -für sich
allein .ein Werk vom grössten Interesse bilden 1111d uns er­
kennen lassen,. welche .Eutwicklnngsphasen die -I\1en 1chheit
zu durchlaufen hatte •.

Uebrig·ens wird es ang·emessen seyn, tler Erörterung;
,·on derg·leichen Fragen clort ihre Stelle anzu-weisen, wo

;:·, 
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ich· mich · mit der Entwicklung. der geistig·en fiUiig·kcitc.n 
·des Menschen beschäftigen uml vom Zweikampf mid vom
· Selbstmorde: zi1 sprechen haben .werde. Vielleicht wäre

dort auch der passende Ort, von der Vernichtung dct· l\fe.n-.
sehen ·.durch ihres Gleichen· zn sprechen, wenn sie mehr im
Grossen und unter Formen Statt findet, die durch unsere

_Sitten und Einrichtungen sanktionirt sind; denn um,ere Ideen
über die Kriege bexühren gleichfalls das Gebiet der mora-
Jischen Statistik:

Ich . habe soeben durch ·verschiedene Beispiele nachg·e­
wiesen , ·welch g-rossen. -Einfluss d·ie Sittlichkeit auf �He
menschJiche Sterblichkeit haben kann; ein anderes nicht
minder auffallendes Beispiel dieses Einflusses bieten nns die
Todtgebornen da1·, we1,n man dabei �lie ehelichen und 1111-

chelichen Gel>uden unterscheidet. Da$ traurige · ErhtheiJ
des Laster� trifft ··das Kind nicht blos vor der Geburt, uei11
es verfolgt es anch noch Iang·e Zei.t, . nachdem es di_eset·
ers-ten: Gefahl' entgangen ist; nnd. di� Armuth crhüht oft
noch das Uebel. . So erg"ibt sich aus Bau man n' s nnd
S ü � s m i Ic h' s Unte1·suclmt1.gen, da:ss unte1· i.ibrigens gleichen
Umständ�n clie Sterblichkeit foJgeude Verhältni1$SC c1arbietet:

c,h,..lit:h unr.hrl. 

Todtgebome 1 2,0 

. Erst�r ·Monat na.cb der Geburt 1 2,4 

. 2te1· und ater, 1 2,0 

4ter bis 6t�r .t ),7 
7ter bis 12ter · 1 1,5 

ttes ·,Jahr 1 1,4 

· 3tes ·und· 4tea· 1 1,3 

Noch bis· zum siebenten Lebensjahr findet c,i-n Unter­
schied Statt, so das� nach Ba um a n  n hlo.s der zelrn te Theil 
·del' unehelichen Kinder clie Kincle1jal1rn überlebt. Dieses
Ergebn.iss · ist ganz g·eeignet, die Erscheimmg·en zu erklä-
1·en, welche clie Republik Guanaxuato darbietet, »die i 11 Hin­
sicht auf ihre physische, moralische und politische Verdcrb­
niss nichts ihresgleichen finclet<c *).

'*) } .... d ' 1v er n o i s. 

' " 

Ca s per theilt eme Uebersicht der Ste,:hlfchkeit - der 
Kinder zu Berlin mit*),· ans, der sich ergibt, dass· während 
der zehn Jahre 1813-1822 unter 28705 Kindern, welche 
bis zum fünfze1�nten Jahre staJ'ben, die .iZahl der uneheli- · 
eben sich auf· 5598 beläuft, ·wornach im Durchschnitt jähr­
lich 231 l · eheliche und 560 uneheliche. Kinder. unter 15 
Jahren starben. Nach demselben Gelehrten aber .wut­
den zu derselb�n Zeit jährlich· 566:3 eheliche und 1080 un� 
eheliche Kinder g·eboren� · _Da:s Verhältniss der Gebornen 
zu den Gestorbenen betrug· demnach bei den ersteren 1 : 2,5, 
uncl bei Lien letzeren 1 : 1,9.

[In seinem interessanten Aufsatze „zu1· medizinischen To­
pographie und Statistik des Reg·ierungsdepartements JJrom­
herg im Grossherzogthum Po�en« ·**) führt Olle n roth an, 
dass in. dem genannten Bezirke durchschnittlich in den Jah- · 
ren 1830 bis 1832 nach Abzug der· Tedtg·ehornen VQn 10 
unehelichen Kindern etwa 3, und von 31 ehelichen· etwa 
6 im ersten L�bensjahre :gestorben Re):7en. R.] 

. Zur Erhöhung- der Sterblichkeit der ·i111eheJiche11 Kinder· 
trägt vorzüglich der Umstand bei, dass· sie im Allgemeinen: 
grösstentheils: der öffeµtlichen W ol1Ithätigkeit anheim fallen„ 
Die Entbehrmig der mütterlicl1en Pflege , die nothwendfge: 
Folge eines solchen Preis-g·ebens ,, und die andern Entbeh� 
rüngen aller Art in dem Augenblicke, wo" jene gerade 'am. 
nöthigsten ist, erklären geniigend die 'gTosse Sterblichkei�,.­
wel�he gewöl!nlich in Findelhäusern Statt findet. 

Um einen Masss.tab von dieser Sterblichkeit zu .g·eb�n, 
sclilägt .Be n o i st on· d e  Chat e a uneu f  in seinen Betrach'­
tungen über die F-indelliinde1· ***) die Sterblichkeit · der Kin­
der in Etiropa w�hrend des verflossenen Jah rhunderts fol­
gendermasseu an: 

*) Bt!iträ11,� zur medizillisclteu .. ,·tutistik ,i11d St,rnts,1rz11t1il,·111ult!. B i .•r· 
Jin 1825. S. 173. 

�',...) J.'1t1diziniscl,e ZPitung, l1n•n.u.Yf/Pg,'be11 """ ,Lr-m Verei11. fü,· Heil/,. 
i11 l'r,·usse1t, Jalirgnng· 1833. S. 148, 

,;<:;"�) C,msideratiu11 ,rnr lt1S t'ltf'nns truut:es . l'ari8 Hl24. s. 
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Miuiruum. 
19 von 100 

26ä )1 )1 

30 
}) ,. 

l\111xiruu111. 
45·} von 1.00. 
:,O » )1 

53 )1 )1 

,, 0-10 )) 35 )) 
, )) 55l )) ,, 

Diesem Gelehrten zufo)ge betrng· die Stet·blichkcit cler 
J;inctelkinde1· während des el'sten Lebensjahres in ve1·schie� 
·denen Städten Europa's:

Petersburg (1788) 
}.,lorenz (zu ders. Zeit) 
Barcelloi.1a (1780) 
Paris (1789) 
Dublin (1791) · • 

40 von 100

40 
60 
80 
01 

)1 

tl 

» 

,, 

» 

.. 

In den 4 ersten Lebensiahren findet man sie zu 1-lom, ,, 'J 

·l\1adrid, Dublin nncl Paris: 50, 62, 76 und 98 von 100 *).
)) 
Endlich waren im Dnblinel' Findelhaus nach Verfluss 

v.on Zllanzig Jahren von 1 !>420 aufgenommenen Kindern

nur noch 2000 am Leben, uncl in l\1oskat\ vo11 37600 1111r
noch 7000; in der Tliat eine furchtbare Mortalität! Krieg;
und Seuchen richten keine so grausamen Verwiistnng·en nn­
.ter dem Menschengeschlechte an! Und man darf ja Hicht
glauben, dass in neuerer Zeit (lie Ergebnisse giinstig·er g·c­
w01·den seyen; dass dieses Leichenregister, .dem wir noch
M�nches beifüg·en könnten , heutzutage giinsfigere Zahlen
darbiete. Nach zuverlässigen �acliweisnngen, die vor mit'
liegen, starben in Madl'id im· Jahr 1.817 theils in cfer An­
stalt theils auf dem Laude 67 Kinder von 100; zn Wien
im Jahre 1811 92; zu Briissel, in den Jahren 1812-lS 17
7n. Zu dieser Zeit wurde die in einem engen, eing·eschlos­
seneu und ungesunden Lokal befindliche Anstalt in ein au­
deres Stadtviertel verlegt, und seitdem nahm man eine

•) Herr· vou Gern n d o schlägt in seinem vortrrffliclwn ,vt!rkc: ,,, 
V.siteu1• du 11a1wre di� Sterblicl1krit d1•r Kinder, w,·lt:111! die Vt>r·
pfleguug,;hiim:i'cr in Paris auswärts untr.rbl'ingr11, auf l von 7 1111 

(S. 295); ah('r es ist zu bemerken, da,;s dirse Kihdt'1' in ei,11•111 
Alter von drr Geburt bis zu 12. Jahren �fehen; in clirser Be;r,ic­
bung stimuu.•u die Angaben mit dl'uen vou Bc11oisto11 (Cu11side-
1·atiu1is sur les e11frJ11s t,·uuvea etc. S. 76) tiuerein. 
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hetrnchtliche Abnahme In der chll'chsclmittlichen Anzahl der 
Sterbefälle ·wahr, welche jetzt nur noch 56 von 100 beträgt*). 

· Ans . <1em Vorstehenclen ersieht man ,  welch g'rossen 
Einfluss auf das Leben nnd Sterben cler Findelkinder die 
Regierung·en durch zweckmässig·e Verbesserungen ausiiben 
können. Es ist hier nicht der Ort zu untersuchen , in wie 
weit clas Bestehen solcher Anstalten, in denen jene nn­
g·liick liehen Geschöpfe Aufnahme finden, zu 1·echtfertig·e11 
ist; aher es kann von Interesse seyn, zu erfahren, wie seh1· 
die Zahl der ausg·esetzten Kinder sich vermehrt hat , seit­
clem jene Anstalten in Aufnahme gekommen sind. Zn Paris 
z. B. hat ihr Verhältniss zn der Zahl der Geburten wiihrend
Pine� .J n hr1rnm1erts folgendcrmassen **) zng·enommen: 

,Tahrgiinl{t>. Vt>rhältni�� 7-U IOO. 

Von 1710--:-1720- 9,73 
1720-1730 11 ,37 

)1 1730-1740 14,48 
ll 1740-1750 18,21 
)1 1750-1760 23,71 
n 17(.0-1770- 30, 7!> 
" · 1770-1780 33,06 
" 1780-17!10 28,70 
)) 17H0-1800 . 17,69 
)) 1800-1810 20,95 
)1 1810-1820 22,88 

Wie man bemerkt , stieg· das Verhältniss rasch in den 
letzten Reg·icnmgsjahren Lndwig·s XV.; unter dem Konvent 
nahm es mn mehr als 2 Drittel ab; unter der Napoleon'schen 

'\) Dl'I' Dul'chschnitt von drn 8 Jahrm 1815-1822 el'gibt nach rnf'i• 
11en l111h•rsucl1u11gt"11 <'ine Sterblirhkrit von 66,38 auf 100 in dt•r 
Briii.1wl1·r Anstalt; um dit>foie Zl'it fund die · höchsfr StcrblichkrU 
Statt, clie man in d('n 19 Findelhäusern beobachtete, welche da­
mals das Königrrir.h besass; die Findelh:ius,!r ergaben als miftll·rc 
l\lottalitiit 45:07 von 100. (8. d,•H 1-lrn. Vf'rf. Recfle1·cltes sur lu 
111JfJUlrt(ioll, le� 11tl;.YS0tt(,'l'S, lt'S dece&· f'ic. daJlS le t•oyaume dt•,'f 
P11y.1 -lu,s. llrttxt'llt•s 1828. 8.) 

��') ß 1• n o ist o n de Ch., t e u u II c u f ! Consitl,;,.,iUu,rs :mr le8 r.11/a,1� 
lr'QlWh. S, 29, 
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'Regierung nahm es von N enem zu nncl · scheint sich seit 
der Revolutioi1 ung·efij.hr auf gleicher ·füHie zu halten*). 

Chateau n e u f, · ans dessen Werk die voranstehenclen 
Nachweisungen g·tösstentheils entlehnt sind, gibt für einige 
der wichtigsten Städte Europa's fo)gende Verhältniss� an: 

FindelkindPr auf 
100 Gl'burten. 

Lissabon (1815-1819) 26,28 . 
Madrid 25,58 
Rom (1801.:._1821) 27,90 
Paris (1815-1821) 20,91 
Brüssel (1816-1821) 14,68 
Wien (1815-1821) . 23,43 
Petersburg (1820) . 45,00 
Moskau 27,94 
Grafschaft Nizza 6,0G 
Savoyen 5,83 

Somit wird in den vorg·enannteu Städten ung·efähr der 
vierte Theil der Kinder ausgesetzt. Dieser Stancl der Dinge 
ist ganz geeignet, traurige Betrachtungen iiber die Annuth 
nnd Sittenlosig·keit in gTossen Städten zu erwecken. fo 
Paris zählt man jälirlich ungefähr 21 Findelkinder auf 100

Geburten; im ii.brig·en Frankreich nur 3,52 auf 100 . Frei­
lich wäre dieses Verhältniss wenig·er bedeutend, wenn sich 
in ganz F1rankreich" die Gelegenheit, die Kinder in die An­
stalten zu schicken , ebenso leicht darböte; und es ist eine 
Pflicht cl�r Billigkeit, darauf aufmerksai:ii zu machen, dass 
man viele Kinde1· nach Paris schickt, die nicht dieser Stadt 
ang·ehören. · In Uelg·ien haben sich nach dem Ergebnisse 

· der zehn Jahre 1823-1832 folgende Verhältnisse heraus­
gestellt:

�') (Eiuc lt·�('11swcrtlie'St11til'ltik d1•1· Fi11dli11gc i11 Pari�, rlic ,Juhre 1806 
1.,is 1828. urnfasi-eml, findet �ich in Fr o ri c p 's L\'oti.zen u. s. w. 
Bel. XXV, S. 3'26 ff. R.J 

)> l'tl V j II Z i• 11. 

.4. utwnprn 
Hi·Hba11t 
WP�lfl:1111li•ru 
Os1(1a11d,•rn 

H1•11111•g:iu 

Liit'tid, 
N1111111r 

IJ11s ga11.1,�· J{öni j! rt•ich "�> 

Geburfrn. 
,Jälirl. Dnrch-

1-l'Jrnill. 

11018 
18893 

20315 
24148 

20016 
11837 
6399 

112626 

I
VPrhiiftnisi dPr AnRgrsl'fZfe 

Kin<let·. Findelkinrl,•t· zn 
100 G<>bo1·n1•11. 

2156,5 19,6 
2307,4 12,2 

480,5 2�3 
693,8 2.9 

1830,'2 ., 9,1 
212:2 1,9 
844-9 13,2 

8525,5 7:6 

Es ist nicl1t leicht, sich die Vel'schiedenheitcn ·zu er­
kfören, welche die eii1Zelnen Provinzen eines Landes, l-vie 
Belg;ien, clai:bieten, wofern man clen Grund da-von nicht in 
,Yc,· an verschiedenen Orten den Müttern in .hüherem oder 
g·crinf{em Grade clarg·ebotenen GeJegen11cit, die Kinder aus­
zusetzen, suchen will. In dieser. Riicksicht muss man die 
llemcrknngcn G ti.ro ffi s nachlesen, eines von denjenio-en 
11.1·· 0 

n annern , die sich am g·enauesten mit A1Iem, was die Fin-
clclk iiuler betrifft, bekannt gemacht haben**). Die Stadt 
Lo1 1d� 11 , deren Bevölkerung· sich auf 12500.00 'Einwohner 
hefänft, bemerkt cliesP-r Schriftsteller, zählte im Laufe von 
fünf Jahren (1S10-IS23) nid1t mehr n.ls 151° ausg·esetzte 
Kinder; nnd die Zahl der unehelichen Kinder, welche ·w.äh­
rend des;;;elben Zeitraumes in vierundvierzig· Arbeitshäusern 
(worh-lwuses) aufgenommen wurden, beläuft sich nm auf 
4(i68; 1frezn kurn:mt noch, tlttss · 1111g-efähr -ein· li1fö1ftel diesel' 
Kindct m,f Koste11 Hrrtw Väter nnterhalteu wurde. Einen 
mel·kw-iH·tligen ·oeg-el1sntz hiet·zu biJ det Pa.ris, das nur zwei 
D1·ittel ifet· ·B-evölketun�· Vol1 London hat, und ·wo man wä.h­
rehcl de1-sdh'en Zeit ·25'277 Fimlelkinde1· zählte clie sämmt-
Hch 1mf Staatskosten el'halten ·wurden. · • ' 

(Die Erfalmrng·en, die nian über die },inclelhäuser an dei1 ver­
schiedensten 'Orten gemacht liat, sind aUe g·leich betriibend; 
11rn.11 kfömte diesen Ahstalten in der Timt keine passendere 

,:,) S C11rrt'.,;/mu,l,•11ce mi:tt/1h11aU,1u,· d 111,.'lsiqul'. Thl. 8, 21e Li1•(t­
, u11g·. S. 135. 

,:,) fJ.� . ..,,,i s11r -t·lli�tuir<! des rn{ttllll tru1wh. Pa1 is 1829. 
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foscluift geben, als die , welche schon vor Jahren von einem 
�eisenden für das Pariser .t'indclhaus voi·geschlag·en wurde: 
,,/fi on tue les enfans aux f1'ais publz'cs. « Co c h ra n c erzählt in 
seiner Reise nach Sibirien, es sey fast kein Beispiel bekannt,· 
dass im Findelh;rns zu lrkutzk ein Kincl am Leben bleibe, 
obgleich das Institut reichlich clotirt sey uncl von den ersten 
Personen der Stadt begünstig·t werd_e *). 

Wie sclmeJl an einzelnen Orten die Zahl der Findel­
kinder zunimmt, mag folg·encle Uebersicht voH Moskau und 
Petersburg zeigen. In den .J3:hre11 1822-1831 ·wurden anf­
,g;enommen *�): 

Jahre. im P,•trrsburgt>r im l\foi:::kaurr 

Fiud1·Jhaus. Findelhaus. 

1822 3008 4604 

1823 3777 4701-
1824 aso1 5232 

1825 4069 5637 
1826 4074 5570 
1827 4027 5737 
1828 4094 5091 
1829 3997 5334 
1830 4117 4!WH 

1831 4150 5647 

Zusammen 39114 52549 
Das Verh.ältniss der Sterblichkeit, bemerkt Licht e  u ... 

städt zu dieser Uebe1·sicht, war, wie in allen Fincl.elhäu­
sem, furchtbar; die ausserordentliche und anhaltende Sorg·­
falt der Reg·ierung· , die gewiss vielen U ebeln Einhalt 
g·ethan und zahllo�es Gute gestiftet hat, vermochte doch 
keinen hessere1i · Eifolg· zu er�ielen. Es starben nämlich .in 
den g·c<lachten 10 Jaluen in .St. Petershm_'g iiber vier fiinf­
tel dei· Ii,inclelkinder, in Moskau · dagegen nicht Yolle zwei 
Drittel. In den Jalu;en 1832 bis 1836 nahm. nach ei!1er 
Notiz, die· Li c h t ens t ä d t an einem andern Orte mitgetheilt 

*) Froriep's Nuti�en 11 •.... w. Bd. IX, S. 304. 

"**) Hecke r's wi1sensi:IU1{tliche Annal<:n u. s. w, 1833, Mui. 8. 43. 

hat*), die Zahl der Findelkinder iri St. PetcrsJm .. �; fortwHh:-: 
rcnd zn; es wnrclen anfg·cliommen: 

18!l2 4!12:l 
IS33 4515 
1834 5185 
1835 5233 

1836 5360 
Im ersten �fahre nach ihrer Aufnahme starben nicht 

wenig·er als 55 von 112; iihl'ig-ens ist zu bemerken , <lass 
diese fnrcht.hare Sterblichkeit zn einem nicht g·el'ingen Theile 
durch fr iihg·ebomc nnd fast sterbencl eing·ebrn.chte J(inder 
beding·t wird; in den letztgenannten 5 Jahren wurden nicht 
�Ycnig·cr .als 3717 derg·leichen Kinder in die Anstalt fl.nf­
g·cnommen. 

In Prankreich hat sich die Dnrchnitt�zahl ·der· :t,indel­
�inclcr in den letzten 10 Jahl'en wenig verändert; clic niedrig·ste 
Zahl ist 32385, die höchste 35701. Nach der Hev<Hkernng 
des KönigTeichs verhält sich die Z�hl der ·Pindclkincler · zn 
<ler der :Einwohner wie 1 : 225; ein Verhältniss, das aher 
clurchaus nicht an allen Orten clas nämliche i�t. Im De­
partement der ·Rhonemiindnng·en beträgt es 1 : 2!J4, in dem 
der Niederalpen 1 : 131 , <leni der Seine 1 : 58, dem der 
Rhone 1 : 43, während man nm Oberrhcine nur 1 �,inclcl­
kind nnter rn32 Einwohnern zählt, an cler Seine ·und Oise 
eines unter 1!)74 , in den Vo�·esen 1 : 331 f,, in cler· obem 
Saone 1 : 4779, so dass clic Extreme sich wie 1 : 111 ver­
halten. Die TotaJsmnme der Findelkinder in },rn11 kreich 
beträg·t 120000, welche jährlich eine Ai1sgabe von 9840000 
:Franken veranlassen**). ·R.] 

„Verlangt man einen noch schlag·emleren Beweis für 
die Behauptung·, dass clas Bestehen von FindeJhäuse�·n einen 
g-rossen Einfluss auf da� häufig·ere Aussetzen der Kinder 
habe? lUainz besass keine Anstalt der Art, und von 1799 

,:,) Uf'bl'r dit1 Ut·.rnch,•11 <in·· {/rossen Sterbliclikt•it det· Kimln· d,,s e,•. 
st,•11 l.1ehP11sJa/1res ,•tc. S1. Prtrrsuurg 18l7. Vonede. 

*':,) Sc li 111 i <lt' s Ja/tri,. dt•r Afrdizin. ßd. XVI, S. 142. 
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bis 1811 wurclen daselbst 30 Kinder ausgesetzt. Napoleon 
befahl, ein Drehfenste1· ({out·) in dieser Stadt anzulegen. 
Dasselbe wurclc am 7. November 1811 eriHfoet und be­
stand. bis zum Monat März 1815, wo der Grosshcrzog von 
Hessen es aufhob. Während dieser drei Jahre und vier 
Mounte nahm das Ha�s 510 }i'indelkinder anf. Sobald die 
Anstalt unterdrückt war, 'kelHte, da clie Gewohnheit des 
Aussetzens beim Voik no�h nicht eingewurzelt ·war, Alles 
in die frühere Ordnung· zurück; währencl der darauf folgen­
den neun Jahre zählte man nur sieben ansg·esetzte Kinder.« 

Indem G u 1· c'> ff eine Refor�n cler Findelhäuser vor­
sch.Iägt, warnt er iibrig;ens davor, dass man sich �lamit nicht 
iibereile. ,,lrn Geg·entheil, « sagt er, »bedarf es U eberlcg·ung, 
Zeit und Geclnlcl, mn aI1mä1ig die Massregeln, die ihr vor­
angehen miissen, vorzubereiten und auszuführen, und man 
,larf nicht in ·clen Fehler ve�faUen, clen mehrere belgische 
Stfültc begingen, clie im Jahr 1823 clie Drehtenster unterdrück­
ten,. damit ihnen die Kinder, die man von auswärts brachte,. 
nicht fernerh.in zur Last fallen. Sog·leich el'eig·neten sich 
mehrere Kindsmorde, nncl das Geschrei des Publikums ver­
anlasste die Reg'ienrng, ihre Wieclerherstellung· anzuordnen.(( 

. Die hauptsächlicl1sten F0Jgerung·e11, ·welche Gur o ff 
ans seinen Untersnch_ungen zieht, sincl fo]geuclc: 

1) In. katho,ischen Ländern, oder vielmehr in denjenigen,
wo man allen ausg·esetzten Neug·ebornen ohne Unter-: 

schied Znflnchtsorte eröffnet' hat, �incl diese ungliick­
lichcn Geschöpfe eine viel g·ewöhnlichere ,Erscheinung,
sie sincl viel zahlreicher als anderwärts.

�) · 1n diesen Zufluchtsorten herrscht eine schanderefre­
g·ende Sterblichkeit, clie ausser allem Verhältniss mit 
cler a11ergrössten Mortalität steht, welcher (ne klei­
nen Kinder ansserdem, selbst bei den bedürftigsten 
Volksklassen, ausgesetzt sind. 

3) Die :Fimlelhänser künnen kaum als ein Vorheug;ung·s­
mittel geg·en den· Ki11clsmora betrachtet werden; viel­
mehr bring·en diese Anstalten, um einig·e unmittelbare
oder mittelbare (durch hiHfloses Aussetzen bewirkte)

Kinc:lsmorcle zn vet·hi.ndern, selbst eine ohne Vergleich 
grösse1·e Anzahl von Kindei·n ins Grah. · 

[Es wä.re · hier auch der pas�cnde Ort, der verschiectc·­
nen Lebensclan er der Verheiratheten und der U nverheira-· 
theten zu en,·ähnen, die Ca spe r nachzuweisen sich he­
mühte *); allein eine genauere Prüfung seiner Untersuchnn-�: 
g·en Hisst, wie l1creits Moser sehr g·ut dal'gethan hat**), 
clie fa·gebnisse clerselhen so unzuverlässig erscheinen, dass 
sie hier mit Stillschweigen ii.bergangen werden können. 

.. Unv�rkennbar ha_t der Missbrm�ch der g·eistig·en Ge-,
tranke ernen s�hr grossen Einfluss auf die S _terblichke1t, 
der aber aus Gründen, die keiner 1-veiteren Erörte1·t11i0' ·be­
dürfen, kaum eine numerische Schätznug zulässt. Doci? wer� 
den einige Notizen, die wenigstens einiges Licht i1ber cliesen 
Gegenstand verbreiten, hier 11icht am mn;echten Ol't ·seyn�' 
Die grosse Sterblichkeit in Loudori in .de1' Mitte cles vorige11 
Jahrhunderts leitet Sir Gi lbert Blalie von dem da1nali-· 
gen übermässigen Genuss der geistio'e)1 Getdi.nke her; d�m � ' . 

später durch hohe Auflagen entgegengearbeitet wm•de.***). 
L o t i n s  er bemerkt ih seinen Notizen zur meclliii1ischen· 
Topogl'aphie ltrtcl Sta.tistik von. Qberschlesien t), die piöt_zli-.
chen Todesfälle dutch Schlagfluss, Ei'frieren und Ertriiiken 
seyen desshalb in diesei· Provinz so häufig, . weil so übei·.:i 
mässig· viel Branntwein · konsumirt werde. Zthli Be\ve:is·. 
wie sehr die Konsumtion desselben zunel;me, führt ef a-ri; 
dass im Jahre 1819 die Quantität cles versteuerten ß1�ämit.:.. 
weins etwas über zwei Millionen Quart befragen ha�e, im 
Jahre 1825 aber schon iiber fünf I\:1illionen. Aehilliche Be:. 

· merkungcn macht auch O I 1 e n r o t h in Beziehung_ auf das
Regiemng·sdepartement Brontb�i·g ttJ.

,:,) Die w11lirsclteilllicl1e Lt>hl'11sdauer des Me11sclie11 etc. S. 156-170. 

,:.,;,) Jahrb (iir wissensclu,{tlicl,e Kritik. J 83 7, S. 110. 
:),:r,:') Fror i c p's Notize11 u •. ,. w. Bd, V, S. 24. 

t) Merlfaiuisclu� Zeitung, l,erausg,•gel,en vom JTn•1d11 für JleiUrunde..
i,i Preusstm, 1833. S. 52. 

tt) Ebendaselbst, 1833. S, 147,· 
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In den tdatistischen Notizen, welche Ni l es  und Rn s h 
über die Sterblichkeit in verschiedenen Städten der Verei-: 
nio-ten Staaten geg·eben · haben *), finclen sich unter Ande�:m·
A: abcn· iiber die Zahl clcr durch Tr�mksucht oder Unmas­
sigf eit zu Gr.und Geg·angenen, clie wir in folg·enclcr TabeJle 
znsammenstell�n wollen. 

Jnhrgiinge. Zahl O('r Zahl d�r durch Vcd1iiltn. 
Ge1-1torb. llnmii1'!o;igkeit 

oder Trnnksucht 
Gcsto.-benen. 

1816-1826 39771 531 1Boston • •. "T'{ 

Philad.elphia. 1s20-·1s26 27099 418 6i> 
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1 Baltim�re . _' ·1sio-1s26 152�9 '5'-r. ,> 
1820-1826 8886 210 1 Boston 42 

Bedenkt man dass · es sich hier nur um Solche han­
. leln kann 'die u�mi t t e l ba r  an den Fo]gen der Unmäs-c ' . 

sigkeit g·estorben sirid, so erscheinen diese Ergebnisse in 
der Timt höchst .unerfreulich. 
. · Interessant sind die Untersuchungen von Llppic h  übet· 
den Einfluss cler Trunksucht �uf clie Bevölkerung, die Sterb­
lichkeitsverl1ältnisse uncl clie Lebensdauer. Um den Leser 
jedoch in. clcn Stancl zu setzen, über clie von

„
clemselb�n g·�­

wonneli en Resultate urtheiJen zu können, mussten wir ehe 
Art,:: wie �r . zu denselben gelangt ist, auseinander setzen, 
·un·/ da: diess . in .. der Kiirze zu . thun nicht möglich 'ist, so
�eh�n . ;�r u�s genöthigt ;· auf dessl:n Schl'ift selbst zu. ver­
w�isen **). R.J 

�1.1: E j 11 f l u ll s. d r. r Au I kt ä r u n g u n d d c r p o I i t i s c h e 11
u n d r e l j g i ö s e II E i n r i c h t u �1 g l' n. 

.,, ·. Die Civilis.ation hat dem Menschen ein ang·enehmcres 
Daseyn bereitet, t�nd eben damit auch <�ie F

.
"Jge g·eh�h�,

dessen Dauer zu verläpgem; die Fortsclmtte 111 der geisti­
gen E11hvicklung geben Veranlassung, die \Vohnung·en �u�d(las Innere der Städte o·esünder zu ma.chcn und allma.hg· 

b 

E fl" die Sümpfe ,mcl clie so häufigen epidemischen . in usse, 

"') Froriep's Notiz�" u. s. w. Bel. XXIII, S. 316 ff. 
,..,) Grund-züge der Dipsobiostatik, Laibach 1834. 
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welche unter unsern Voreltern ihrn · Verheerungen aul'ichte­
ten, zu beseitigen. Indem die Civilisation den Handelsver­
kehr unter · clen verschiedenen Völkern beförderte, he- ' 
wirkte sie aneh, dass seltener eine I-lung·crsnoth ent­
steht, und dass, ·wenn diess auch der Fall ist, sie 
doch wenig·er furchtbar wird, während andererseits auch
die bessere Kultur des ßoclens und die mannigfaltigeren 
Mittel des U ntcrhalts ihrer Entstehung entgegemvirken ; 
anch die Heilwissenschaft nnd· die öffentliche Gesunclheits­
kunde haben sehr wichtig·e Hiilfsmittel ausfindig gemacht, 
mn die Mo1:ta1ität zu bekämpfen, während die Entwicklung 
des Gewerbfleisses nnd die Garantiee�i, welche die Gesel�:. 
·B�haft durch freisinnige Institutionen erlangte, das Ihrige.
dazu beitragen, den W ohJstand und die wirksamsten lUittel 
zur Erhaltung· des Lebens zu verbreiten . 

Es scheint jetzt als eine ansg-emachte Thatsache . be'­
trachtet werden zu köimen, dass in denjenigen Läncle:rn, 
wo die Civilisation die bedeutendsten I?ortscluittc macht� 
zu·g·leich die grösste Abnahme cler Sterblichkeit beobacht�t 
·,vird. Indessen darf mau diese .Vortheile nicht übertreiben�
wie man es in Betreff einzelner Länder gethan hat; je inelu 
die statistischen· Urkunden an Genauigkeit g·ewinnen, · um 
so mehr entdecken wir in dieser Beziehung mit jedem Tage 
neue Vorurtheile. Eng·land erfreut. sich einer· sehr vortheil­
haftcn Stellung, welche stets die Aufmerksamkeit dei;jeni-

. gen Gelehrten g·efesselt hat, die sich mit der Theorie der 
Bevölkerung beschäftigt haben; aber vielleicht passt meine 
.Bemerkung gerade· vorzugsweise auf dieses Land. Unte1:­
suchen wir, wie sich daselbst die Mortalität seit dem Au.;. 
fang des achtzehnten· Jahrliunders· verhielt, so finden "'rit' 
iiach zwei seiner ausgezeichnctsten Statistikern fo]g·ende 
Ergebnisse*): 

*) Jlf a r s h 11 I schfiig-t ilic Bcvöllm·ung von England und W nie& in den 
Jahren 1700 und 1750 zu 5475000 �md ·6467000 Köpfen an, und die 
Zahl der Ge�torbenen zu 132726 und 154686. Die anderen Ver­
hältnisse sind aus deru neuesten Werke von R i c km� 11 [Abstracts 
of tl1e tmswers a11d retu,·ns made 1,u,<,uant tu an act pa&sed in tl,e 
el�venth year of the reign of hi&. m<JjeftJI king George I V, 

i 

'! 
J 



· Jal,r�, auf t GPstot·br.twn 
kommen Eh�wQhuer 

,1700 43 
1750 42 

1776-1800 cinschHcsslich 48 
1806-1810 4U 

1816-1820 55

1826-1830 51 
Nach diesen Zahlen zu urtheilen, hätte in der That 

die Sterblichkeit bedeutend abg·enommeu; aber es ist be­
kam�·t, class clie Todtenregister sehr mangelhaft sind. Rick­
m � n. selb.st nimmt ·an� dass man in Rücksicht auf die 
darin stattfindenden Lücken in den letzten fünf Jahren nur 
Rtlf i9 Einwohnei·, statt auf 51, 1 Todesfall rechnen könne, 
·während nach Ha w k i n s  *) im Jahre.1822 die Sterblichkeit
\ a�f 60 bet;!ug. Andererseits kann ebenso auch clie Volks­
�älilung f�hl erhaft g·ewesen seyn� u ebrigens könnte man
dep Einwurf machen, dass, i111 Falle eine Verbesserung
dies�r U 11richtigkeite1� mög·licb wäre, diess vermuthlich rrur
dazu, clienen würde, eine noch grössere Verschiedenheit cle1·
Mcntalitiit. · wq.hrnebmen zu lassen, indem die �ngabe dei·
Zahl der Gestorbenen im Allgem.einen um so. ,geringer ist,
je l\R<;hlfui�igtw mau bei der ßrl\e.bupg cle1:s.�lben, verfiilut.

· D.abei. · wi\r� i_nde�.s�n do.ch voI'.l\U�ius�tzen, d�s$. die Angabe
4e.f ·. &{nwoltqerz.0:bl · l'ichtig i�t�
· · l)i� V �rä�denu:ige�, ·die· in d�n g1�os$en Städten, einge-

trft��\ �i1J<.l , ve�dieneJt vo,1,·nelu111ich e\�e hesQnd�1·e Beach- ·
ti.w�, Im Jahr 16�7 z„ B„ h.etrug die . Ge�ammtzahl der
Qesto,\·b�ne11 in London ZlOOO.; dagegen �in Jahrh.undert 
�,.ä.tel' i.J,II, J�bre. 1707' nur 17000, trotz cler·, Zunahn;ie. de:li' 
Uevölke�·m,g **). Diese Verminderung d.er St�rbli�hkeit wai: 
.besonders seit fünfzig bis sechzig Jahren auffallend,, seit­
dem die Ausdehnung un d  die Bevölkerung der Stadt so 
�·eiss�ncl zugenommen h�t. In der Mitte d.e.s vorigen 

i11tit11lt'd: a1t act for taki11g a11 acco,mt of tT,e vo11ulatio11 of Grer,t 
Britai11 a11ll of Uw increase or dimiimtiu,i tlie1·euf 18:JI. Zum 
Drucke verordnet 1833] rntlehnt. 

*> Eleme11ts of·medical Statidics. S. 16. 
>t•*) H n w k i u s, Ele1ne11ti of medicae .�tatistics. S. 18, 
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·Jahrhu
.
nderts betrug die jährliche Sterblichkeit noch 1 atif

20; gegenwärtig beträgt sie 11ach dem Ergebnisse cles Jahres
18�1 nur 11.och 1 auf 40; so dass sie g·erade auf die Hälfte
heruntergekommen ist. Freilich muss man bemerken, dass
die Mortalität um die Mitte rlcs vorig·cn Jahrhunderts eine
Steigerung . erfahren hatte, die man dem damaligen Miss­
brauche der geistig·en Getränke zuschreiben kanil. *)

Die Stäclte :Manchester, Liverpool und Birmingham ha­
ben fast dieselbe Abnahme· de1· Sterblich�eit darg·eboten, wie
London. Indessen· kann man nicht leicht annehmen, dass ·
derg·leichen Schätzung·en ganz fehlerfrei seyen.

· 

Wie in Engfand, so hat auch in Frankreich die �terblic;h­
keit abg·enommen , wenn man sich in dieser Beziehung auf
die. älteren Urkunden verlassen kaun. Nach lfrn. V.i 11 e r  111 e
zii.hlte man im Jahre 1781 auf einen Gestorbenen 29 Ein-
wohner; im Jahre 1802 I auf 30, uncl gegenwärtig kom.mt
1 nuf 40 Einwohner **). ·

In Schweden kam von 1755 bis 1775 1 Todesfall a1if
35 Einwohner, von 1775 bis 1795 1 auf 37, und im Jahre
J 823 1 anf 48. 

Ebenso heti·ug in Berlin· in den Jahren 1747 bis 1755
die jährliche Sterblichkeit 1 auf 28 und in den· Jahren 1816
bis· 1s22 1 auf 34.

M o r e au d e J o n n e s hat in einem Aufsatze über die
Sterblichkeit in Europa folgende Tabelle g·egeben, die gleich .. :
falls den Einfluss der Civilisation auf die Za,hl de1· Sterbe„ 

�) [leb hab,e schon früher (S. 259.) von den Bemiihungen gesprochen, 
wodurch man dieser OnmässigkPit Sc11ranken zu sefze� s·ucl>te. 
Metkwürdig lst es, dass der be1·ülunte Hog11rth hie-rhei durch' s„inen 
Grtl'bsticlml am ftleisten wi·rkte, indem er durch das sch·auerlrche 
Bild, das er in seinem „Branntweingässchen" von drn Wirkungen 
des unmässigPn Genusses alkoholischer Getränke entwarf, nicht 
allein seine Mitbiirger vor d('r Gefahr solcher Ausschweifungen 
zm·ückbeb('n mnd1tc, Mi1dcrn auch die· Londoner Polizei veran· 
lasste, Massrcgel n zu erg1·eifen; namentlich clie Zahl der Brannt-

. wcim�chenk.«'n zu vermindern. R.] 
*�) Es isl ·übrigens ;,,u �emerkeu , dasi. die Berechnung der Sterblfoh­

keit zu Aufang des gegenwär1igen Jahrhunderts äusserst zweifelhart
ist. Man vergleiche hicriiber die scharfsinnigen Bemerkungen von 
<PI ver n o i s, in der Bibliotheque writ,ersl'llt' d,, Gn,e,,e, 1833, 
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�fälle an Zcifräumcn , zwischen denen der Züstaml der Ge­
s�Uschaft Verbesseruug·en erfahren hat, erkennen lässt*): 

L ä II d e r. Zeit. 

1 Üt't.lUl'-1 
- h1•11t•r ·nuf 

Ei11woh-
lll'I', !

Z C j t. 
1 (jrstur­
lH·m· r auf 
Einwoh­

nl'r. 

Schwe.tl,·11. ;., • . • 1754-1768 34 1821-1825 45 
l>ii11e11111rk • . • . • • 1751-1754 32 · .18H> 45 
Deuh,rhJaud . 1788 32 1825 45 
J> n�USIH'II • , , , , , 1717 · 30 1821-1824 39 
Wiirtt•mhPrg . . • • 1740-1754 31 1825 45 **) 
Oei.tern•ich • . • • . 182'.l 40 1825-1830 43 
llollillHI . . • • . • • 1soo 26 1824 40 
E11g-l1111d·. - . . • • • 1690 33 1821 58 
G1·0.sst,ritn1111ie11. • 1785-1789 43 1800- 1804 47 
:Frn11kl'ei1·h ..••. , 1776 25.5 . 182.5-1827 39,5 
Rnnton Wnndt .•• , 1756- 1766 35 1824 47 
Lomhal'dt>i .. , . ·, • 1767-1774 27.5 1827 -1828 31 
Römiiu·he Sta11te11. , 1767 21,5 18'1.9 28 
Schottland •. , . , • 1801 44 1821 50 

Ich muss noch einmal bemerken, dass ich weit entfernt 
·hin , an j·enen g·lücklichen Zustand zu glauben , den die
obigen Zahlen anzml�uten scheinen könnten; indessen :wird,
man doch anerkennen müssen , dass die Sterblichkeit �m
·Allgemeinen die Zunahme der Civilisation uml des Wohl­
stamles sehr verminclert hat. Einzelne Länder mussten na­
tii.rlich hinsicl1tlich ihrer Bevölkerung znrii.ckkommen oder
wenigstens in einen ßeharrung·szustand gerathen, indem ihre 

früher günstig·e Stellung zu ihrem N achtheil sich veränderte. So
hat Amsterdam, das chirch seine Thätig·keit es dahin gebracht,
class sich einig·e Zeit hindurch keine andere europäische

. Stadt damit messen konnte, den Verfall seines Handels
empfunclen. Im Jahre 1777 betrug· die Sterblichkeit da­

··selbst 1 auf 27, und nach einem Durchschnitt YOll den Jah�
ren 1821 . bis 1832 war sie um diese Zeit noch diese lbe.
Die Zahl der Gestorbenen belief sich auf 7336, uhd die

,.,) Man mmH1 'bt>dauern, da,;s dieser Schriffstell�r nicht die Quellen 
angibt, aus denen er geschöpft hat;· ·seine Angaben hätten dadurch 
einen grbssern Werth erhalten. Wenigstens dürfte·n mehrere Zah­
len der Tabellen i;;ehr zweifelhaft erscheinen. 

· ,..,:,) [Wie · -diP. 1,hiisfo;cheu Angaben von :Moreau ne .Jonnes iiberhaupt sehr
uuztiverlässig sind, so zeigt sich · diess euch hier. wieder. Das 

'Verhältniss der Ge8torbenen zu der Bevölkerung betrug in Wür.: 
len1be1·g it� Jahre 1825 ·nicht I : 45, sondet'n I : 33. S. oben S, 129. R.] 

.ßeviHkerung· betrug am 1. Januar 1830 202175 Ein_wohne1·.,_:worunter 902!)2 männlichen und 111883 weiblichen Geschlechts�Aus folgender Tabelle ersieht man die Zahl der· Gestorbe­,ucn vu!1 Jähr zu Jahr *): 

Uebcrsicht der Gestorbenen in Amsterdam **)

G e s t o r b ·e n e. 

Ja h r e. Geb o ,.,, e •. 
Miinnficht>s W1•iblir:l11·s j . 'zu,nn,men. Geschl,•cht. 6Psd1lrcht, 

18'.!l 3618 3507 .7125 7342 
1822 4041 3957 �998 7600 1823 3279 3355 6634 7182 
1824 3082 2994 6076 7860 1825 3184 3118 6302 7352 1826 *,:")) 4351 4457 8808 7438 
1827' 4133 4107 8240 6890 1828 3562 3516 7078 7208 
1829 4056 3942 7998 7403 
1830 3387 • 3427 6814 7306 
1831 3479 3659 7138 7342 1832 t) 4057 ,3765 7822 6452 

)111 Durchschnitt/ 3686 3650 7336 7282' 

Vergleicht man clie Zahl . der Geburten mit der cler.
. Todesfälle , welche wäh1;end cler in vorstehender Tabelle
. angezeigten J�n:hre statt hatten,  so sieht man, dass sie im
Durchschnitt g·eringer war, als. die letztere; ·wirklich.· �ählte
mau jährlich 7282 Geborne auf 7336 Gestorbeiie. Aller-
_ding·s hatten mehrere Seuchen auf dieses Erg·ebniss Eiüfiuss ·. 

' indessen scheint es doch ausgemacht, dass die Bevölkerung·
von· Amsterclam nicht in der Zunahme begriffen ist, was

*) Verschied�ne Jahrgäuge des Ja a r b o e k j e von L o bat t o. 
"'*) Die fünf Jahre 1816 bis 1820 etgabcn: 

Gestorbne: Gel,orne : 
1816 6233 6615 

·1817
1818
1819

8416 (Theurung) 
. 6300 

6557 
1820 7066 

Im Durchschuitt � 
·*�'::c) Gröning·.-,. Epidemie.

t) Cholerajahr.

7040 
6888 

1154. 

6859 
6909' 

t
� 

l 

„ 1 
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·eh1 fast nie trügendes Merkmal des Verfalles· ist, wenri da· ..
bei die mittlere Lebensdauer nicht bedeutend länger ge-
worden ist. 

Zieht man die Vertheilung · der Sterblir.hkeit auf die
einzelnen Altersklassen · in Betracht, so erhält man einen
neuen Beleg von dem Efofluss 11nserer Ins�itutionen und
Gebräuche auf· dieselbe. Bei Gelegenheit cler Tocltg·ebornen
haben wir: gezeigt, wie sehr ihre Zahl in clen Stäclte1_1. �nd 

besonders unter den mannigfaltigen Ausschweifungen, die au� 
der Sittenlosigkeit derselben entspringen, zunimmt; auch haben
wir nachgewiesen, class die Kinder, welche unter solch trau­
rigen Verhältnissen geboren werden, viel weniger Hoffnung
zu ·dem Fortbestande ihres Daseyns haben, besonders wenn
die Aeltem arm sind. Verschiedene Gefahren bedrohen ihre ·

, ersten Lebensjahre und erwarten si� auf ihrer feruern 
Leb��sbahn · so hängen - von denjenigen g·ai· nicht zu spre-

,
d" chen denen die Natur selbst uns blossgestellt h�t, - 1e

eine; mit unsern Sitten, andere· mit unsern religiösen, noch

andere mit unsern politischen Einrichtungen zusainmen. \V as
diejenig·en betrifft, die mit unsern Sitten im Zusammenhange 

stehen so habe ich bereits versucht, sie zu bezeichnen ; auch
habe �eh gezeigt, welchen Einfluss gewisse religiöse Ein­

richtuuo·en ausüben können , welchen Einfluss clie .Taufe
z. B. a�1f das erste Kindesalter ausüben ka11n, . welchen die
·Fasten auf die Reproduktionskl'äfte, uncl wahrscl1einlich auf
unse{·e Lebenskraft die religiösen Ceremonien und die Vor'­
bereit�ng zum Tod� auf das Gemüth des. Kranken. Zu die­
sen Ursachen, welche auf .die Grösse der Bevölkerung von
Einfluss sind kann man auch noch den ehelosen Stand 
rechnen de; si�h eine ganze Klasse der Gesellschaft auf­

ei·Jegt, 'clie im Sinne der �atholischen Kirche früher viel 
zahlreicher war, als in unsern Tagen. 

Was die Staats - Einrichtungen betrifft, so sind die Aus-
hebungen des Militärs und die. K1·iege, was man . auch d�1·­
ii ber für Behauptungen . aufstellen mochte, g·le1cherwe1�e 

Ursachen der Sterblichkeit, die immer wiederkehren, und die 
um so betrübender sincl ,· als �ie den gesündesten und kost­
barsten Theil· der Bevölkemng treffen, den Mann, de1· seine 
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physische Entwicklung· err·eicht hat und anfähgt, der Gesell· 
schaft clie Schuld zuriickzuzahlen, die er durch die ihm seit 
seiner Kindheit zu Theil g·ewordene Pflege auf sich gewälzt 
hat. In einzelnen Ländern steig·ert mau sogar noch durch 
die zu frühe Aushebung der jungen Leute, ehe sie sich 
noch v0Hko1innen entwickelt !iahen, die Gefahr für ihr -Le­
ben oder untergräbt man wenig·stens vor der Zeit durch die 
Austren·g·nng·en die Lebenskraft der frischen Generationen. 

Die Regforung·en verfügen in gewisser , Art über das 
Leben der Menschen, das yon der Zeit an , wo sie das 
Licht der Welt erblicken, bis sie in das Grab steigen, be­
ständig· unter ihrem Einflusse ·steht. Ich will hier nicht 
von den Reg"ierungsformen selbst sprechen; man weiss nur 
zu gut, wie sehr diejenig·en, welche clcn pespoti.smus be­
g:iinstigen, die Entwicklung der Gattung· aufüalten, und in 
wie hohem Masse dag·eg·en eine in verniinftigeri Gränzen 
sich hewegencle Freiheit rlnrch Förderu11g aller Industrie­
zweige und al1er individuellen. Bestrebungen dem Menschen 
dazu behülflich ist, dass er für seine Erhaltung sorgen kann. 
Auch will ich von. dem grossen Abstand schweigen, .welcher 
zwischen der Sterblichkeit des Sklaven uncl des Herrn Statt 
findet, ung·eachtet der vielfachen Ausscbweifünge�1, denen· 
cler letztere sich nur zu oft hingibt *) ;. aber ich kanu nicht 

,:,) Indessen scheint die- SterblichkeH der Europiie; zn Bata-via ebenso 
gross zu seyn, nls die der SklavPn, dieser Umstand sche,nt ob<�r 
davon abzuhängen , do:;s der Erwnchserie gro��e Grfohr läuft, sr.in 
Leben zu verkiirzen, wenn er sid1 in ein Laud übersiedelt, dessen 
Klima von demjenigen , in ·welchem er grboren , sehr verschieden 
ist. Eine Bestätigung dessen liefert Me- folgende, von Hrn. 1\1 o -
l'e au d e  J o n n es initgethcilte Tafel, deren Quellen leider nicht
a11igegeben sind. 

Batavi'a ••• 1805-1824 Europäer •••• 1 Todesfall auf 11 Individuen 

Bombay •• 1815 .• 

Sklaven. • • • • ,, ,, 13 
Chinesen . " " 29· 

Eingebornev.Java ., ,, 40 
•• Europäer ., ,, 

rs,s 
Mm;elmänner ,, ,, 17,5 

P11rsen • , . . " ,, 24,0 

Guadcloupc 1811-1824 Weisse ••• 
tJ ,, .2·3,5 

Freigelassene " " 35 

" 

" 

IJ 

,, 

,, 

IJ 

,, 

,, 
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· mnhln , hier einen flüchtigen Blick auf clie Sterblichkeit in
··den· Anstaltei1, die der Mensch zum Schutze der Gesell-
· schaft i�1s Leben gernfen hat, zu werfen· und clen Leser· mit
clemjenig·en, was· die Schutzpocken, clie Hospitäler, die V_er­
pflegung·shäuser, die Gefängnisse n. s. w. betrifft, einig·ennas­
sen bekannt zu machen; meine Absicht ist weniger , diesen

. Gegenstand zu erschöpfen, als· zu zeigen , wie weit die
Gränzen sind, innerhalb deren an verschiellenen Orten die 
Zahlen schwanken können. 

In den meisten civilisirten.-Ländern bestehen hinsichtlich 
der Kuhpockenimpfung mehr oder. wenig·er strenge Verord­
nungen, die mit mehr oder weniger Nach druck in Ansfüli­
rung kommen. Nach Hrn. Dr. Casper  *) und mehrern 

Martinique 1815
° • Weisse •• 1 Todesfall auf 2.4 Individuen 

Fn·igelassenc ,, ,, 33 11 

Grenada 1815 •••• Sklaven ,, ,, 2.2. ,, 

St. Luda 1802 ••.• Sklaven • • . • ,, ,, · 2.0 „ 

tAls Belege des gefährlichen Eiuflussrs, den eine Vnselzung am; 

einem kältern Klima in ein h<'isses ausübt, mögen folgende Bei­

t1piele Erwähnung v erdienen : Nnch dP.n g'esammtr.n Sterbelisten 

von 10 englischen Regimentern , die eine beträchtliche Zeit hin• 

durch in Javn, Ceylon , Madras und Bc11gah�n stauclen, ergibt 

tiich die mittlere jiihrliche Sterblichheit zu 12,2. Prozent ; in Eng­

land �terbcn von demselben ·schlag L1�t1te nirht 111ehr nls 1 Pro­

zent (Fro r i e p's Notizen rt. s .. w, Bd. IV, S. 2.99). N�ch einer 

Uebersicht der . Sterblichkeit- unter de11 engli�chen Truppen in In­

dien (wo�i nicht angegeben ist, �b die cingebornen Truppen mit. 

gezählt sind) in, den Jahren 182.6-1832. betrug der jährliche Ab· 

gang durch Todesfälle 5,7 Prozent, die durch Dienstuntauglichkeit 

1,2 (Ebendas. Bd. Xf.1. S. 249). · G c d d e s gibt Nachricht von 

einem Regimente , bei dem von 696 Europäern , nnch einem zwei­

jährigen Aufenthalte in Indien, nur noch 153 übrig waren (Sc h. m i d t'R 

Jahrb. Bd. VI. S. 243). Uebl'igens wiircle die Sterbl�chkeit ohne 

Zweifel viel geringer seyo,. wenn die Truppen ihre Lebensart mehr 

. dem Klima gemäss einrichten wiirden (s. ebendas. Bd. X. S. 371), 

Für Bewohner heisser Länder zeigt sich die Versetzung nach ktih· 

leren Himmelsstrichen gleichfalls verderblich; cliess zeigt die uo­

verhältnissmiissige Sterblichkeit der Schwarzen in New - York und 

Philadelphia gegeniiber von Baltimore (s. Fro r i e p's Nuti�en u. s. w. 
Bd. xxm, s. 319. R.J 

�) Beiträge zur medizin ischen Statistik. Berlin 1825, S. 193. Mehrere 
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andem Gelehrten, welche über die Verheerm1g·en durch die 
Pockenkrankheit g·eschrieben haben, scheint . diese Geissel 
vormals die. ßevülkerung dezimirt zu haben, (1. h. es scheint 
der zehnte Theil der Menschheit ein Opfer �lerselben ge­
worden zu seyn. · D II v i  II a rcl hatte erkannt *): 1) dass 
�nan im natiirlichcn Zustande anf 100 Personen von 30 Jah­
ren kaum 4 rechnen kann, welche die Pocken nicht über­
standen haben; 2) dass zwei Drittel aller N etwebornen frii-

i:,, 

her oder später davon befallen ·wenle�1; 3) dass die Pocken 
in . den ersten Jahren nach 'der Gcb11rt höchstens ·ein Kincl 
von drei Erkrankten wegTaffeu;. 4) class vo�1 7 bis 8 Pocken­
kranken jeden Alters 1 stirbt. S� standen die Sachen vor 
der Entcl.eclumg· der Schutzkraft der Kuhpocken; Reither 
haben sie sich viel besser gestaltet; incl essen · starhen i� 
Jahre 1817 in Paris doch noch 745 Personen an clen Pocken . ' 

· im Jahre 1818 993; und 1822 stieg die Zahl der Opfer di�-
ser . Krankheit sog·ar .auf 1084. Gleicherweise betmg in

St. Petnsburg die Zahl der an den Pocken Gestorbenen im 
Jahre 1821 408; zu Wien, im Jahre 1822 238; zu Lon­
don aber in den obengenannten Jahren nur 712. In Preus­
sen ste1Ite sich dieses Verhältniss giinstig·er als in den übri.: 
gen Ländern; während . der beiden Jahre 1820 und 1821 
starb nur ein einzig·es lncliviclumn unter 7204 an den Pocken 
während in :Frankreich im Laufe der zweJ vorhergegange� 
nen Jahre 1 auf 4218 kam� Folg·endes sind die Erg·ebnisse, 
·welche Berlin während beinahe eines halben Jahrhunderts
darbot:

Von 1782-1791 einschliesslich 4453 Sterbefälle. 
Von 17·92 ___: 1801 

)) 4999 )) 

Von 1802-1811 » 29:'55 )) 

Von 1812-1822 
)) 555

))• 

Die Summe der Sterbefälle der letztem Periode flie 
. ' 

im Vergleich mit den früheren Zeiträumen ausnehmend nie-
drig ist, wäre noch viel g·ering·er ohne die Zahlen, welche 

Einzelnl1eitcn, nuf die ich him1ichtlich der l(uhpockenimpfnng. t•in • 
gegangl'n bin, habe ich von Cu s p ,. r eutleliut. 

'�) .Analyse et taMe,mx de l'influe11ce de lc, pctite verole. 

1 1 

'ki 



die Jahre 1814. und 1S15 Uefert�r-, währencl welchen �ohne 
Zweifel die Kuhpockenimpfung·en vernachlässigt wnrdeh. In 
diesen zwei ,Jahren fanden nicht Weniger als 41 t Sterbe­
fälle an der Pockenkrankheit statt, so class die der andern 
acht Jahrg·änge sich nicht höher ttls auf 144 lJelaufen. Uebri­
g·ens wiirde man, wie Hr. Vil l  e r m  e *) mit Recht bemerkt, 
sehr im lrrtlmm seyn, wenn mnn alle dicjenig·en vaccinirten 
Individuen , welche die Pocken -,veggerafft hätten, und iiber­
hanpt alle Diejenigen, welche irgend einer Ktankheit nnter­
legen wären, vor der man sie geschützt hat, als für die 
Bevölkerung gewonnen ansehen. wollte. ,,Wenn man sicl� 
vor einet· Epirlemie oder irg·end einer amlern Kl'ankheit 
schiitzt, bemerkt dieser Gelehrte, so wird damit allerdings 
eine Ursache der Stel'blichkeit bescitig·t, aber eben damit 
wird die Wahrscheinlichkeit, dass die Menschen an den­
iibflg·en -Krankheiten sterbe�·, g-rösser. Mit andern Worten, 
Indem man durch die Verhiihmg einer Krankheit clem Tocl 
eine Pforte verschliesst, öffnen sich clie ai1elern Pforten. wei­
ter, so dass, · so �u sag·en, mehr Personen· durch clie letz­
tem ihren Ausweg· finclen; womit aber llicht g·esag't seyn 
soll, die Sterblichk�it ·mi1sse darum eben so l'aJJicl gehlie· 
ben seyn. Somit erhöht clie Impfut1g, wie jedes. Vorben-
1,?;ung·smittel einer epidemischen Krankheit oclcr iiberhaupt 
irg·end einer l\)·ahkheit, die Bevölkerung cles alten Welt­
theils, ·c1en wir bewohnen, nicht, we ni g·�te ns  n icht u n­
mit t e l ba·r; aber sie verbessert ......_ was von noch hfiherem 
\Verthe ist - das Loos dc1:jcnige11, welche sie <ler Gefahr 
der Pockenanstecknng· i1berhebt, sie vermindert die Zahl de,· 
Ulinclen, sie bewahrt den Menschen ihre ang·ebome Schön­
heit und verläJJgert die mittlere Lebensclanc1·.« 

[Die. vorang·ehenden ßeinerkung·en clcs 1-Irn. Vi 11 Cr m e
sincl meines Erachtens nicht g·anz �olgericlttig· ;- Niemand wird 
erwarten , dass clie clnrch die Vaccination der Pockenmortali­
tät entzogenen Individuen (lem Tode an Alterssclrwäche 
reservirt ·werden· die iihrio·en Pforten des Todes miissen. ' � 

,:., lu sein«>m Aufsaf1. i!l>er Epidemien. A1111ales d,� llygie11e 1mbliq11e etc. 
Jan. 1833, ;.. 

I 
2'11 

nothwenclig dadurch mehr Zuflus..� erhalten; da aber Hr. V i l �lei:me selbst nicht leugnet, dass in Folge der Vaccinationdie Mortalität »Weniger rapid" g·eworclen seyn möge, . sokann er auch nicht in Abrede stellen, dass· dieselbe eine Er­hölumg· der mittleren. Lebensdauer bewjrken nnd somit einenunmittelbaren Einfluss auf die Population _ausüben könne. Wirk­lich hat S c h ü bler in seinen Untel'snchnngen iiber den Ein�fluss der Vaccination *) nachgewiesen, dass die Mortalitäts­verhä.ltni�se nnd somit auch die Population durch dieselbekeine unbedeute_nde Verändel'ltng editten haben. In der nach­folg·enclen Tabelle, die sich auf die Sterbelisten von Stutbrartgründet, finden sich die Resultate seiner Untcrsuchrrn:·enznsammeng·estellt. Es sind darin die Perioden 1790 �bis1804, von 1804 bis 1811,- von 1812 bis 1827 mit der von1772 bis 1790, in · welcher die Pocken nocl1 ihre · unbe­schränkte Herrschaft übten, verg·licben. In der Periode von-1790 bis 1804 war anfang·s die InocnJation und später dieVaccination schon einig·ermassen im Gang·e, clie dann in denzwei folgenden, Perioden immer allgenieiner wurde.
Es er r e i c 11 t e n j e v o n  1 O O O I e b e n cl i g Geh o r n e nme h r  , a I s i n  d e n Jahre n 1 7 7 2 bis J 7 o o 

' 

den Anfau� /in den Jnh�en/in den .JnhrC'11/in. Öf'n J 11hrrn1790 - 1804 1804 - 1811 1812 - 1827 . . 

.d,·s i,;i1•bf'nlcin ,Jnliri•s 12,4 25,2 , 46,o ,, fii11fz.-h11l1•11 Jahn•s 16,5 33,0 47,l ,, fii11f1111ilz\Va11zigslen J. 14,0 26.2 20,4 „ fiiu f'un«lvi«'ndgsleu J, 18,6 22,5 17, 1 ,, s1•1·hs7.ig·st,•11 ,Jahn•s 20,0 30:6 10,1 ,, �i1·h�.1zi�slt·11 ,falires 10,0 16,7 15
13 „ n,·hl?.igslt-11 ,Jahres 8,9 6:3 8,6 " ll«'tmzigslen ,Jahrf's 0,4 t,4 2,2 

Hiernach ist i'thrig·ens cloch der wohlthätig·e Einfluss derKuhpockenimpfung auf die Sterblichkeit des jugendlichenAlters gering·er, als Chateauneuf nnd Ca s per anrreO'eben
) b b b m en; nach ersterem erreiche!t n ämlich von t 000 Gebor-nen in Paris 118 mehr als friiher das ze.lmte Lebenajahr

t)) Sc h ii b f «> r nntl Stemm J C'r., iihPr die Arnde n111g(•n in deu Ge­setzen der Stf'l'blichkci.l durch Einti:ihtung dl!r. Kuhpockeoimpfüng.Tiibiugen 1827. 
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,ind nach Casper inllerlin von ebenso vielen 85 mehr dm� 
fünfzehnte Jahr. ·111 Beziehtm�· anf die letztere Angal,e 
zeigt ülJrig·ens S c hiibler,  <lass die Vel·schiedenheit von der 
·seinigen nur in einer nnrichtig·en oder zum l.Uin'd esten mangel­
haften Berechnnng·sweise Ca spe1·'s ihren Grnncl hat. R.] 

Die kostbare Entdeckung J c n n er� s kann man sonacl1 
als einen unbestreitbaren Gewinn, den wh· clen Fortschritten 
der Wissenschaft verdanken, betrachten. 1'f an erkennt clie 
},oi'tschritte der Civilisation besonders in der S?rgfalt, mit 
der man das Abscheulichste uncl Ung·fücklichste, was clie 
Gesellschaft darbot, zu entfernen wusste; vielleicht gin�· 
ein wenig erleuchteter Philanthropismus in seinem Eifer so­
\rar zu weit und gab, während er einzelne U ehcl zu hehen t, ' . 

N' 1 t suchte, zur Entstehung von a11dern V cranlassung. 1c l s 
ist g·eeig·Iieter, unser Mitleiden auzureg·eu, als .�la.s s�lnva­
che Kind das eine Mutter in ihrer Noth der oflentltchen 
W ohltlüi��g·keit überlässt; indessen kann eiuc iihcrfli't�sige 

Theilnahme am Elencl clem Laster zur Aufmunterung· dienen 
nncl der G esellschaft eine wirkliche stets zunehmende Last 
auferlegen. 

In dieser Besorgniss scheint der Grund zu liegen, wess­
hath in Edinburg kein }.,indelhaus eingericht�t wurde.

*).
U ebrigens hat man gesehen, wie furchtbar die Sterblich­
keit ist die in clen meisten Anstalten <liE:ser Art henscht, 
tr�tz ali�r Bem.ühung·en, rler Kunst, del' es imle�sen g·elnn­
o-cn ist ihr mit 'Erfolo-. c11tg·eg·enzutretc1�.. Ha w ki n s .bc-n ' t, 

• • ] S t' f 1 **) merkt in seinen Grnndzi1.g·c11. einer mediznusc 1en ta 1s .1 l , 

flie Sterblichkeit 1111 Dnbiincr Finclclhans sey so f!,�rnss ge-
. wese1� · dass das Parlament sich ver.anlasst g·esehe11 habe, 

e ine u:1tersuchmw clesshalb anzuordnen; von· 10272 kranken
Kindern, welche"'-.nan in die Krankenanstalt clcs Hnclellmn­
ses brachte, wurden nicht mehr als 45 am Leben crhalte1� ! 
10201 voi1 diesen mwliicklichen Geschöpfen litten an sypl11� 
litischen SJmpto�ncn � während · man in neueren Zeiten anf 

,:,) ln Eclinbur1rl1 au ;1fte111pt ha� l,uen ,11•cn�ionally made to form a
• !:, • · 1 · ·, 1 f tl , opinion ot' its injnrv tofounclhng hosp1tal, but ,11� ta,,ec rom 1c , . . 

morality. Ha w k ins; Etem,•11ts o{ 1/lP.dicat .�t,ltistics S. 132. · 
.,,,,:,) Eleme1tts o{ medical .Stati.�tics S. 130. 

273· 

30 blos eh� an Syphilis leiclencles Kind rechnete. Wir ha­ben auch nachgewiesen, in __ lvelchem l\fasse es den Aerz­ten im Verein mit einer guten Verwaltuno- g·elungeu ist 
�-

' � ' die Sterolichkeit in den Entbindung·shäusern zu vermindern·indem ich die�e· Anstalten bespreche, kann es wohl nich;meine Absicht seyn, ein vollständig·es Bild davon zu ent­werfen, ·wohl aber musste ich zu zeigen suchen, welcheVeränderungen unsere Staatseinrichtungen und ui1se·re '\Vohl­thätigkeitsanstalten in clen Sterblichkeitsverl1ältnissen bewir­ken können, ·worin auch im Uebrigen die Ursachen diese'rbedeute1�den Schwankungen liegen mög·en. Z� demselbenEnde g·lanbe ich auch einen ßlick auf die Sterblichkeit inden Krankenhäusern der verschiedenen Länder werfen znmüss�n. Die�er schwierige Gegenstand kann zu gewaltigenlrrthumern Veranlassung· g·ebcn, weil die in die Kranken­häuse�· aufg·enommenen Patienten nicht iibcmll an gleich be­deutemlen Krankheiten leiden und diese nicht · iiberall img_leichen Masse überhand· g·enommen haben. Es ist cless­halb notlnvenclig). mit gTosser Vorsicht z,i ·Werke zu· gehen,und namentlich nur solche Hospitäler, welche dieselbenKrankheiten zu behandeln bekommen; unter sich zu ver­gleichen. Ich wähle hier Hrn. Bi ss e t H a w k i n s zu mei­nem Führer und entlehne aus dessen Grundzügen einermedizinischen Statistik die nachfolgenden Angaben: . Im Jahre 1685 betrug die Sterblichkeit in dem St. Bartho-lomäus - uncl St. Thomashospital 1 auf 7 1689 im S.t. Thomashospital 1 „ 10 . 
1741 . :,· 1 10 )) 1773-1783 
1783-1793 
1803-1813 

1, » 14 
1 „ 15 
1 » 16 . Nach dem ersten Berichte vom· St. Georgshospital, derim Jahre 1734 veröffentlicht wurde, betrug die .Sterblich­keit l anf R; in den Jahren 1825 bis 1827 betrug sie 1auf H. 

Im könig·lichen Hospital von Edinbm·g· belief sich inden 10 Jahren 1809 bis 1818 die Stel'hlichkeit anf 1 von16, wie im St. Thomashospital zu London .
Quetrlrt. 
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. . l t in seinen Untersuchung·en über das Ar-C asp er. ia 

k . . ·11 Paris*) eine Ucbersicht l A . ienkrnn em-, ese11 I . - � men- m,c. 
1 k1n·t l ler Dauer des Aufent_.halts der Krau-l · Sterbhc 1 c1 um l · � 

• • • p 
t er 

. . . d �inzelnen Krankenhänsem uncl Hosp1zien zu „ a-ken· m cn 
D d·e Angaben dieses Gelehrten vermoge · ·egeben a 1 · 

•• d 
ns: g • . 

s1·e o·eschö1Jft sincl, uncl vermoge er d . in.. llcn woraus i:, 

S 11 
er uue ' 

V c . I1atte sich an Ort und te e 1 l ·t die de1· enasse1. .. , 
�·

ele

�
en

, i
e
;l

,
ichti ,·keit . zu unterrichten, V erfrauen verdienen, uber 1lue 

· � 1 f 1 . d Daten von ihm entlehnen . l be i ·eh die ua.c l o gen en so, g an 
I„ 

C **) zu tunen . ·

: l{ranke11hät1.<lPr von Paris. 
1822, 

Sterblichkeit. 

Hotcl-Dieu 
Pitic 
Charite 
St,-A11toine 
Nl.!ckcr, 
Cochin 
ßr11ujon 
St.-Lo_uis · • 
ve'neriens . . • 
E11fa11s ma\ac\es 
J\1aison d'accouclw111l'11� . . '. , 
E f .. trouves. Se.rv,re mte1.'-'11 llllS exter.• )1 " • Mai�on. royale c!e $.�ut.e.. 
M . de Sante (Venenens)a1son .. ·· . . ,:·· ;' .. 
Hospizien v. Pari�. 

Satpcll·icre 
Bicctrc . • . • 
lncurabl1•s, hommcs · 

1822, 

Hos 'icc <le mcnage_s 
P d<>s orplwhns •. • " . de la Ror,hefoucauld 

Institut cle Ste.-Perine 

1 

1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

1 
1 

1 

1 

1 
1 
1 

auf 6,8 
" 8,'.l 
" 5:5 
,, 6,7 
1) 5,6
)) 

8,3 
�, 6,2 
,, 14,4 
" 33,'2 
,, 4:4 
,, 28,0 
" 4,3 
,,. 6,2. 
,, 5,8 
,, 113,0 

,, 8,4 
" 7,6 
" 6,7 
" 11. l 

11�8 " 
,, 75:3 
" 8)4
" 

9,1 

l\liftlere Dauer 
cles 

Aufenthalts, 

'25,'2 Tage. 
'28,0 ,, 
30,6 " 
31,6 " 
33,6 " 
'25,8 " 
30,8 " 
60,3 ,, 
66,4 " 
51,3 "

2.1,1 " 
ll,2 ,, 

24,7 
)) 

41,0 ,, 

64-,0 ,., 
31,5 " 

302,0 " 

. 
d' . . . ·/i �11 Statistilc und St<wtsarzneikwule. Ber-·�) .Beiträge zur me ,z,msc i i.: 

lin.1825, 
• "ber diese Anstalten, das Jahr 1834 betref-t. 1· ·1 c Nohzen u 

. . . 1 

"'*) [Stn 1� 1s, 1 · 

J 1836 und in cl"r 111,!drztmsc,ien . . • T. 1·r,; vc,rn 14. ' nnuar fond, s. 1m �m '' · 
dPm Verein f'iir · llt'ilkumle in Preut-. ie,· wsi1,,,_,,,1,ni ,,on . 

l't"t 
z,,itttnf/, "· ,. · · . N I weisungeu iiber die Morta, a 1836 Nr 34, We1tere ac,. St!J1; • ' 

[In dem gTi,ssten der Pariser, llospitä.ler, ini Hotel-.Dieu, hat die Sterblichkeit im Laufe von 21 ,Jahren anf einesehr erfreuliche Weise a1Jgenommen, nach den Notizen,welche B o u eh a 1: cl a t bekannt g·emacht hat*). Die Zahlder Todesfälle verhielt sich zur Zahl der Aufg·enommencn wie
1816 1 : 4,58 
1817 1 : 4,42 
1818 \.: 5,35 
181!> 1 0,07 
1820 1 6,50 
1821 1 7,10 
1822 l 6,82 
1s2;1 ] 0,54. 
1824 1 7,ll 
1825 1 (j' !)(j 
1826 I 6,81 

1827 I 6,88 
1828 1 6,79 
182!} 1 6,3:1 
IS30 l 6,87 
1S31 1 S,53 
1832**) 1 5,12 
1833 1 !J,!J(j 
1834 1 : . 11,0;1 
1835 'l 10,14 
183(; 1 !J,35

Die Sterblichkeit war somit vor (o Jahren noch ein-mal so gross als :; etzt. 
R.J Die Sterblichkeit in den Hospitälern. scheint im übri­g·en Frankreich nicht so_ bedeutend zn seyn , als in Paris;so betriigt sie im Jlotel-Dieu von Lyon nur 1 auf 11; unclzu Montpellier im Durchschnitt von allen KrankenhäusernI auf 10 •. Folgendes ist eine Uebersicht der Sterblichkeitin clen vorzüglichsten Hospitälern von Europa***), die zurVergleichung· mit den vora.ng·ehenden Angaben dienen kann:

Sterblichkeit. 
t auf ungrfähr Berliner Cliaritc 1796-1817 6 Wien, allg·emeines Krankenhaus n Pesth, Civilkrankenhaus, 1826 . 6 Dresden, Stacltkrankeuhaus, · 1816 7 Miinchen, a.llgem. Krankenh;, 1819 9 

in den Pariser Hospitälern enthalten auch Froriep's Notizen u. s. u,. Ud. XVJ, S. 288 ff. und Bd. XVII, S. 32'ff. R.J*) Annales d' Hygiene vubliq11e etc. Okt. 1837. S. 343. �*) Choleraepidemie. 
·�\�) Ha w k ins, Elements of mnlicrtl l?tatistics.

18 * 

'' 

! J 

(� , 

( 
' !·'



,. ,. 

: 1 St('rl,lichkeit 
l nnf ungefähr 

Pctcr�lJurg, allg. 1( nwkcnh., 
Genfer Krnnkenhans 1�23 

1817*) 4,ä 

Bl 'i'issel, St. Pcterss1lital 1823 • · · 
Amster<lam, St. Peterss11it. 1798-1817 
Tmfo nml Genna 182.1 

."Mailand, grosses Spital, 1812-:-1814 
Pavia, San Mattheo clclla Pieh\ 1S23.i*) 
Bolog·na, T O m-as s i n  i' s Klinik, 1 srn 

bis 1819 

11 

u 

s

7

6 
10,7 

7,7 
7,3 Livorno · 

Palermo, grosses Iü�nkcnhaus, H32.:l 8,2 

S A l ' 10 ***)] (Bcml canx, Ht.11i tal t: . m re • 
1\.T l \l n. dic8cn A1walJcn dfü:fte anzunehmen seyn,. nac l a c o 

k l „ · St ·l l' \ kcit in ,len vorziio-lichsten Kran en um-c1ass ehe et l ic i 
o . . . d s��-n. des li1cstlancles im Allg·emcinen gTösser ist, als. rn e1,1 

·l'· l . Indessen ist es zu verwundern, dass eme Ver-cno isc ,en. 
.. 11· l St t E ()'1:iclrnng clers�lben in den lia��ptsac 1 

.
1c isten a�. en u-� , k · bedeutendere Versclnellenl1eit erkennen lasst, he-ropa s erne 

bedenkt wie sehr die Lokalität uncl diesom\crs wenn man , 
.. 

'1-1�· 1f 'ttel . die den Krankenhäusern zur Verfugnng stehen, ll . snu · , · 
l · 1 

· 
E' fl ss clarrnf seyn miissen, von den versc 11cc encu V Oll )11 ll, ' C 

.. • • 1 Heils stemen, . an die man sich halt, gar m�ht z
.
u s�1 ec ien. 

y . 1 t in dieser Beziehuncr eme rnte1essante Ha w lu n s mac i o . . . 1· l k . S e lt en « sagt· er, ,Jann man ehe Ste1 b 1c 1-ßemer nng. » ' 
l 'b d E. flltss einer schlechten ßehancllnng zusc u·e1 en, keit em 111 • 

,,.. • 
. G · l l ·nlich nur in seltenen Fallen cla.s Leben 111 :Je-c\ie wa ll'SC ICI 

• • s ·bl' l . b .· t Einer meiner Freunde verg·hch (he te1 1c 1-fal�t :t i 

mgp. t1'enten von clrci Aerzten, die in dem nämlichen ke1t llCI' a 

u 1. Ilo-ei,, .. inen Krankenhäuser Russlands brtrifft, so betrug ,:,) \, as (le :i M • 

t • ' 1 811 'n den Anstalten , welche mehr als 30 Betten en -im Ja 1r 1 t • • • l h • . 1· Sterblichkeit 1 auf 9, 111 denJemgen, we c e wemger haelten c rn 
• .. 1 'bt ]' ·'8 lt thiclkn 1 auf 10. [L1chte1_1Stac t g1 ctc als 30 e en cn ' · 1· J , 1 k ·t · Obuchow'schen Krankenhaus, das wahrschem 1c 1 Sterbhc 1 et m1 

• • .A · t · t uf 1 . 6 an. Hecker' s wisse11scT1aftlzche n· oben geml'nl ii;: , n • 
R.] u�lm <lf�1· Heillrnmle. Sept. 1834, S. 78. · 

1 1 '"r Schwa,were znr Entbindung aufgenommen.,�t') Es werc en 11,;: .._ t'.I 

�·�*) Sc h m iclt 's Jdh1·bücl,e1· u. s. w. Bel. V, S. 124. 

Krankenhaus fungirteu. Der eine ·war ein Eklektiker; derz.weite befolgte die exspektirencle Methode, und· der drittewar ein },reund des stärkenden Verfahrens. Die Sterblich­keit war bei allen dreien clieselbc; ahel' hinsichtlich derDauer der Krankheit, des ·c1mrakters der Wiecle1·g·encsung;und der Häufigkeit der Rückfälle zeigte sich eine bedeu­tende Verschiedenheit.«< 
[Diese ßehauptung Bisset Ha·wk ins' erreg·t g·erech­tes Bedenken, nncl die ungiiustig·c Mortalität von Br o u s­s a i s' Abtheilung· im .Hospital Va l d e  Gra c e  g·eg·eniibervon den Abtheilungen, die andcl'e Aerztc unter ihrer Lei­tung· haben, spricht sehr entschieden clagcg·en. .Nach derGazefle de Sante 1824 *) hetl'ng; die StcrlJlich kcit in dc11verschiedenen AIJtheilung·en jenes Krankcnlmm,cs

bei Vuidy. bei Desgencttes. hei Picrrc. bei B roussai s. 
1815 1 17 1 : 19 1 : 16 1 11 1srn 1 24 1 : 22 1 : 25 1 10 
1817 1 18 1 20 1(: 24 1 14 
1818 1 : 15 1 16 1 : 20 1 12 . ISI!J 1 : 12 1 22 . 1 : 18 1 s ßei den drei erstg·enannten Aerzten zusammengenommenhetrttg hiernach das Verhiiltniss im Durchschnitt 1 : 19, beißr otissa i s I : 13. ll.J Es ist hier ·nicht der Ort, von den lrrcnaustalten zn·sprechen , iiber cleren l\iortalitätsverhältnissc wir bis jetztnoch sehr wenig· sichere Daten besitzen; übl'igens wird sichmir s1>äte1· Gelegenheit darbieten, clavou zn sprechen, woich von de1· Entwicklung der sittlichen und g·eistig·eu }1ä­hig·keitc11 des Menschen nncl von den Krankheiten, clcneudiese Fähigkeiten unterworfen sind, wercle zu sprechen lm­ben. Auch kann ich mich nicht clahei aufhalten, die Mor­talität in · den Verwahrnngsaustalten für Bettler zu untersu­chen, da diese Anstalten in Europ� noch wenig verbreitetsind und ihre Einrichtung zu verschiedener Al't ist, als dasssie eine Vergleichung zuliesscn. Indessen darf ich clochnicht unterlassen, auf die gTossc &tcrblichkcit aufmerksam

*) Frori('!l'� Notiz<'1t tt. s. w. lld. VII, S. 240, 
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zu machen, welche mau in denen des vorma.lige.u König­
reichs der Niederlande beobachtet hat; sie ist g·anz geeig­
net, clie nngfücklichc Lag·e des Armen i11 das gehörige 
Licht zn setzen. In den sieben Anstalten, die an verschie­
nen Punkten des KönigTeichs verthcilt waren, starb wäh­
rend clcr Jalne 1�11-1822 jährlich 1 I1ulivichrnm vo1i S,U 
der <lnrchsclmittHchen �evölkenmg, also ebenso viel als in 
den Krankenhäusern; während im g·anzcn IG,nigreich <las · 
Sterhlichkeitsv_erhältniss sich auf ungefähr 1 : 43,S helief. 
»Die Sterhlichkcit in clen Artnenhänsei111 ist in .der Tha.t um
so schrecklicher, als unter der BevcÜkemng· dieser Anstal­
ten die ersten Lebensalter nicht mitbegriffen 1-iincl. 1".lan 
darf nicht ausser Aug·en verlieren , class eine Mcng·e von 
Greisen 1111(1 Siechen aller Art diese Häuser bevfllkert, nud 
dass die äusserste Entkräftung·, die sie meistc1!s darhieten, 
wenu sie daselbst Aufnahme finden, schon det· sich reg·ende 

. Keim einer 11ahen AufWsung· ist und ohne Widel'rede eine 
Stelle 11-11tei· den Ursachen finden mnss, denen cliescs hcb-i't­
henclc Erg·e1Ji1iss zuzuschreiben ist. · Dieser letztere Umstand 
hat sich besonders in dem ungföcklic,1en Jahre 1816 be­
merklich gema.cl1t. Eine ll1cn_ge Ung;fück.lichei· kamen cla­
mals in. jene Zuffochtssfätten, hlos, mn: wenige Tage nach 
ihrem füntritt daselbst ihren Geist aufzug·eben, Hll(l die mei­
sten iibrig·en starben wiUuencl der beiden folg·enclcn Jahre 
an Zehrkrnnkheiten. Andererseits ist es nicht· Ul11Il(>glich, 
<lass der pWtzliche Uebel·g·aug von der schauerlichsten Noth 
zn einer Ernährung·, clic verg·Jeichungsweise übermässig 
reichlich scheinen kann, einen um so bedauerlicheren Ein­
fluss. ausiibt, als er bei einer etwas weniger t.liätig·en Jtih:­
sorg·e hätte vermieden werden kön nen. Eine dritte Bemer­
kung·, die uicht mit StillsclnYeig·en überg·ang·en werden clarf, 
ist die, class es llei Anstalten, deren Bevölkerung· keine 
stiitig·e ist, wenn .. man die Gesetze der J'1ortaliföt er for:;;chen 
·will, nicht hinreicht, die Sterbefälle mit der Summe ller 
Verpflegungstage zn vergleichen, sondern dass man anf clie 
Zahl cler Indiviclüen Ri.icksicht nehmen muss, auf welche 
llie Zahl ller Verpfleg·ung·stage sich vertheilt. .Je gTösser 
letztere Zahl ist; vorziiglich in den Zufluchtssfätten der 

1 
2'70. 

Armuth nnd der menschlichen Gebrechlichkeit, mn so :1ileli1· 
scheinen sich die Chancen der..Sterblichkeit zu steigem'�-":). 

Unzweifelhaft ist die so eben ang·efiih"rte lUortalWit sehr 
bedeutend, aber ich glaube nicht, dass sie in irg·encl einer 
Verwahrung·sanstalt für Bettler in ße]g·icn eine solc,lie. Höhe 
eneicht, wie in clen französischen zu Anfang· des g·egenwärti­
g·en -fahdrnnderts. Nach Ilm. V i II e rm e **) betmrr die Sterb'­
lichkeit zu Laon, in den 13 Jahi·en l 814 bis 1:26 ,- 1. auf 
4,32; zu Naucy im Jahr 1789 1 auf 5; und im Jahre 1801 
1 auf 3,22; zu Anch, während eines Zeitraum·s von 5 J-�h­
ren 1 auf mindestens 3; zu Metz im Jah re ·1789 l,;:iuf 
8,1 3, 11ncl _im ,Jahre 1 801 1 auf 2,22. . Diese furchtbare 
Sterblichkeit kornmt noch Jaiwe nicht de1J· enio-en o·Jcicl1 n ö � , , welche g·lcichfalls zn Anf:mg· des gcg·cnwärtig·cn �Jahrhun-
derts in den Hauptgefängnissen ße)gicns l1eohachtet wnrde; 
man wird es kaum g·lauben, lvenn ich berichte dass in ,tem 
Gefängnisse zu Vilvorde ' . . ,. . , , . 
1802 1 Gefang. starb bei einer du;·chschnit{. ßevöik; v. 1,2·7 
J803 · . » » » » )) » )) » .1,67 
1S04 » » » ,, » » » » 1 91 
1805 ����-)) )) )) )) )) )) )) )) ·'' "' 
1806 )) )) )) )) » )) )) )) 2'o,3� ... 
J 807 >> » » » » » ». ·. » 30,:JG. 

Im Jahre 1801 fand dieses traurige Verhti.Itniss no�h nicht 
Statt; im Jahre_ 1802 hatte es seiuc höchste Höhe erreicht· 
. . ' ' der 'Präfekt des vormaligen Departemeuts Dyle, Herr Ch�-
han, uncl der Generalaufseher der Gefäng·nisse, Hr. Ronppe, 
lJeg·aunen Verbesserungen vorzm1el�men, die aber erst im 
.Jahre 1807 vollsfändig in Ausführung· gebracht wci.'den
konnten ***). Herr V i II e r  m e, der g·leichfalls in seinem

i:c) Diese geistreichen Brmerkungen ·sind den Anmerkungen entnom­
men, ,:i1it wrlchrn Ol'r Frriherr von Re v erbe r g meine Recherc/,es 
s11r la 7>opulat-io11, les naissances u. s. w. bereichert hat. 

**) Ueber · die Sterblichkeit in den Gefängnissen in den Am1ales d: Hy-
giene publique etc. Tome I. 

�"�,:,) 1'afJleau statistique de lu muisu,z de det,!11tio" de Vill)(Jrdt' /Mr ilJ. 
· R ou p pe. 
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Aufsatz über die Sterblichkeit in den Gefäng·nissei1 dieser auf­
fallenden 1'1ol'talität erwähnt, macht dabei fo]gende· Be­
merkungen: ,,Was soll ·ich nach diesen zuletzt angeführten 
Thatsachen weiter sagen, um den mächtigen Einfluss der 
Verwaltung zu zeigen? Ich glaube nicht, dass das Gefan­
gensetzen unter a1len Umständen eine Barbarei· ist, aber fast 
immer wird es durch die schlechteEinrichtuug· der Gefäng·nisse 
zu einei· solc11en. Diejenigen, welche sich der Gefangenen 
angenommen haben, haben nie Untersuchung·en clieser Art 
angestellt; ihre Bemerkungen über diesen Gegenstand er­
schienen oft nur als Eingebungen einer deklamatorischen 
Empfindsamkeit. Stellt man aber Zählung·en der Gefangenen 
an und macht man das jährliche Verhältniss der unter ih­
nen sich zutragenden Sterbefälle ausfindig, so reduzirt sich 
Alles auf eine einfache Rechnung, bei der es nur darauf 
ankommt, sich von der Richtigkeit ihrer Elc�ente zu über­
zeugen. Ist sie richtig, so ist jedes günstig·e oder ungün­
stige Ergebniss, das sich aus der Zahl ergibt, etwas Tliat­
sächliches. « 

Um noch deutlicher zu zeigen, wie schlecht der Zu­
stand des Gefängnisses von Vilvorde war, und wie schlecht 
die Verwaltung clesselben seyn musste, wird es genügen, 
naclriuweiseu·, wie die Sterblichkeit sich seitdem gestaltet 
hat. Zu gleicher Zeit will ich eine Uebersicht von der 
S·terhlichkeit in zwei andern grossen Gefängnissen Belgiens 
geben*): 

Jahre. 

182.5 
·1826 
182.7 
1828 
182.9 
1830 
1831 

l Sterbefall nuf eine durch!'lchnittl. BevtHkcrung 

-
--

�----------

zu Vilvorde. 
Zuchthaus. 

2.9,00 
29,00 
29,62 
48,14 
'29,74 
36,66 
39,78 

1 St. Bernhard. 
Brsserungsanst. 

18,71 
2.2,08 
17,81 
17,99 
15,06 
11,93 
30,51 

Gent. 
Zuchthaus. 

31,60 
45,80 
77,53 
51,35 

101,67 
101,os 

57,90 

*) Rap1,ort sur t'etat actuf.t de, 11risons en Belgique. etc. var Ed.

DucpetiauX: 
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Hiernach kann man sich ein Urtheil darüber bilden 
'

oh der Mensch, wenn er sich selbst überlassen ist 1111d sich 
den gröbsten Ausscl�weifungen hingibt; bei irg·end einem 
Zu�tande der Gesellschaft seine Sterblichkeit auf einen sol­
chen Grad zn steigern im Sta1Hle ist, als diess eine nach­
lässig·e uncl schlecht erleuchtete Reg'ierung unter gewissen 
Umständen thnn kann; nie waren die Mensche1i ·bei den 
sclrnuerlichsten .(>esten, nie die Soldaten in den unglück­
lichsten Feldzügen einer ähnlichen Sterblichkeit hlosgestellt, 
wie die Gefangenen zu Vilvorde lvährencl der ersten Jahre 
des geg·enwärtigen Jahrhunderts .. 

Das UebeI-war um dieselbe Zeit in dem Genter Zucht­
haus lange nicht so gross; in cler TJmt zählte man im 
Jahre 1S01 nur· 1 Sterbefall auf 20,4 Gefangene; im Jahr 
1789 hlos 1. auf 25,S. Nach Hrn. V ilI erm c verhielt sich 
wä1,n·end der Jahre 1815-1818 clie jährliche Sterblichkeit
in den Gefängnissen des Seinedepartem�ntsj<rlgendermassen: 

Im gTossen Zuchthaus 1 auf 40,S8 Gefangene. 
In den MadeJonnettes 1 » ,38,03 „ 
In der Conciergerie . 1 · » 32.,06 „ 
Im kleinen Zuchthaus 1 . ,, 26,63 » 
In St. Pelagie I „ 24,48 » 

• Im Bicetre . I » 1s, 75 ,, 
In St. Lazare · 1 » 27,9.2 » 
In der Verwahrungsanstalt 

für Bettler in St. Denis . I ,, 3,97 J) 

Man sieht, dass auch im Seinedepartemcnt die Sterb­
lichkeit in der Verwahrnngsanstalt für Bettler gt·össer ist 
als die in den Gefängnissen, und auch hier scheint der 
Grund in der so häufig zu Grunde g·�richteten Konstitution 
der Armen , in dem Mangel und Elend, welche der Auf­
nahme in das Gefängniss vorang·ingen, und darin zu liegen, 
dass die Kandidaten für diese Anstalten nicht im Stan,le 
sind, sich einige Bequemlichkeiten des LelJens zu ver­
schaffen *) •.

�) 1J1ortalite tla11� le 1rrisous. s. 5. 
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Die Gefängnisse cler übrig·en franzUsischen Departe­
ments bieten im AIJg·emeinen lange nicht so g. iinstig·c Er­
crebnisse dar, wie die des Sein·eclepartements; in clcr That 
betrug. die Sterblichkeit in den Centralgefängnissen und in 
den Korrektionshn.uscm: 

Zn :Montpellier, 1822 
Riom, 1821-1827 
ßcanlieu bei (;aen , 1s14_._1s·25 
l\lelnn, 1817-1825 
GaiHou, 1Sl7-1825. 
Metz, 1801 
Toulouse, 1822-1824 
Lyon, 1820-1826 
St. Flour, 1813-1826 
Rouen, 1815 - 1826 (IUaison cle

justice) 
Bicetre 1820-1825 

1 auf o,:Ja 
1 )1 U,87 
1 )) 

11,5H 
1 » 14,Sl
1 )) 

11 ,SH 
1 )) 18,43 
l

)) 
3:j,O:! *) 

l )) H,OO **) 
1 )) 

47,00 

1 » 51, 18 ***)
1 n 5H,07 t)

Im Durchschnitt zä.hlte man im ,Jahre 1827 in den Ceu­
tralgefängnissen von Frankreich 1 St�rhefall auf 22 Ve1·ur­
theilte; und das mittlere Verhältniss betrug· für die 1'fänner 
1 auf 16 und für die Weiber 1 auf 26. · Hen Vill c nu c,

' 
. 

von· dem ich clie voranstehenclen Erg·ebnisse entlehne, schatzt 
\die Sterblichkeit in den Galeerenanstalten Zll 

Rocl1efoi't , von 1.816-1828 auf 1 von 11,�1 
. Toulon, )) » )) 

1 » 20,55
Brest, )) )) )) 

. 1 
)) 

27,06 
Lorient )) )) )) 

2 
)) 

3H,17 

,:,) In dem Jahre 1814, wo die Sperre br.stand und das EIPnd gross 
war, starb von 7,95 Gefangenen 1. 

'1'::-') 1 von 19 von 1800 bis 1805 einscbliesslich; 1 von 31 von 1806 bis 
1812; 1 von 34 von 1813 bis 1819. 

*�*) Die Krankenanstaltr.n ware11 gut eingerichtet, uncl die VHpflc•gung 
war besser. Die Mortalität in den Jahren 1812-1814 boli(>f sich 
auf 1 von 4.06 ! 

t> Die Sterblic.hkeit betrug in den _Jahren 1811-1814 � von 8�46 i
· 1816-1820 1 von 21, 70; nach dieser Zeit wurden· die zu erner 
Gefäilgnissstrafe von ducm Jahre und melir VcrurtheiJteu daraus 
entfernt. 
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[Dass die Mortalität in den · Gefängnissen Ft�aukreichs 
auf eine erfreuliche Weise abg·enommen hat, zeigt folg·en de 
Uebersicht. Im Gefä.ngniss zu Rennes kamen auf 100 Ge­
fangene 

vom 1 Oten Jahre der 
Republik bis 1821 

1812-1821 
1822-1830 
1831-1832 

13,80 Sterbefälle 
' 13,70 

6,40 
5,oo *) 

)) 

)) 

)) 
R.J

:Man hat oft die Gefäng·nisse in· der Sckweiz und in 
den verei11igten Freistaaten N ordamerika's als ·v orbilder ins 
Aug·e g·efasst; es mag· desshalb von lntel'esse seyn, die d�­
selbst herrschende Sterbl ichkeit kennen zu lernen **). 

Berner Strafanstalt 1831 1 auf 25,00 
Lausanner Strafanstalt, lSOS-1825, a

.
l(s

. System 1
)) )) 

)) JI 

182G-182!J, neues 
System 
1830-1831 · 

Genfer Strafanstalt , 1826-1831 
Gefängniss v. Philadelphia (Pe11nsylvanie11) 

» » N ewg·ate (New-York)
Strafanstalt von Sing·sing (New- York) 1.2 

Jahre 
)) 

)1 

)) 

» 

» \Vethersfieid (Conecticut) 
>, llaltimore (Marylaml) 
,1 Auburn (New-York) . 
» Chadestol·Yn (l\fassachu-

1 
1 
1 
1 
1 

1 
1 
l 

1 

)) 21,49 

)) 12,25 
'>) 36,00 

)) 49,00 
)) 

16,66 
)1 18,80 

)) 36,58, 
)) 44;49 
)) 48,57 
)) 55,95 

sets) 1 ,, 58,40. 
Es ist zu bedauei·n, dass wir keine Nachrichten über 

d ie Sterblichkeit in den Gefängnissen von :England besitzen; 
es scheint blos , dass sie daselbst sehr g·ering ist. Dieser 
Gegenstand verdient vielleicht mehr als irg·encl ein anderer 
die Aufmerksamkeit der Statistikei· zu beschäftigen; denn 

,:,) Annales d'Ilygie11e 7,ul,lique etc. Juli 1835. S. 14,
�":') na71port s111· l 'etat actuf'l des prisuns e11 /Jelgique. 
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es gibt wenige, ··welche so ve�·iiiHlerliche Grössen darbieten 
und hinsichtlich clcren es demnach so· nothwenclig ist, die 
Regierungen mehr aufzuklären. Wir haben . ja gesehen, 
wie, je nachdem die Aufsichtshehör<le nachlässig oder eifrig 
ist, in demselben Gefäng·nis� das eine Mal die Sterblicl1keit 
nicht hühcr sich belaufen kann, als im Allg·emeinen und ein 
anderes Mal eine furchtbarere Höhe erreichen ka1111, als bei 
clen furchtbarsten Seuchen. Durch die Entziehung· der },rei­
heit und durch clie Emieclrig·nng·en, welche sich an das 
Loos des_ Gefangenen knüpfen, ist dieser hinreichend be­
straft, so dass man nicht nöt.hig hat, cliesc Strafen noch 
durch eiue SterhHchkeft zu steigern, wie sie bei allen Geis­
seln, denen unsere Gattung· blosgestellt ist, nichts Achnli­
ches findet. I\1it einiger Genugtlnnmg· kann man sagen, 
dass seit de·r Zeit, wo man angefangen lrnt, sich mehr mit 
dem Loose der Gefangenen zu beschäftig·en, ihre SterlJlich­
keit fast in allen Anstalten ohne Ausnahme abg·enommen 
hat.; dicss ist eine neue W ohlthat clel' Verbreitung· der Auf­
klärm1g und, wie ich mir zu behaupten g·etrnuen möchte, 
der schätzbaren Ilemiihungen, mittelst welcher die Statistik 
Thatsachen ausg·emittelt hat, iiber wckhe man keine ge­
·uauen Daten besass und die eben clesshalb wenig·er :Ein ­
druck machten, weil man sich leicht übet· die N atm· des
U ebels selbst Illusionen machte '*). Ich ,yeiss cliesen Ab­
schnitt nicht besser zu schliessen, als indem ich clie haupt­
sächlicJ�sten. Folgerungen anführe,. zu denen Hr. V i  11 er m e,
einer de1jenigen Gelehrten, welche uns iiber diesen wich­
tigen Geg.enstancl am meisten Aufklärung· verschafft haben,
durch seine Untersuchungen geleitet wurde**).

*) Mortalite des 71risons etc. 
lll<*) Eines der brmerkenswerthcsten ,verke, welche man übt>r rlic Ver­

besserung d!'r Gefängnisse un<l die moralische Umwandlung dt'r 
Gefangenen brsitzt, i�t das dPs Dr. J u I ins von BP.rlin [oder viel­
mehr von Hamburg] Vorlesungen übf'r die Ge/äntJnis.�lmnde. Br.r· 
lin 1828. 8. Dieses We1·k ist in das Französische iib1�rst>tzt wo,·­
dcn. Dr.r Vcrfosser, welcher sich mit ganz b1•so1Hh!rem Eifer mit 
dem Zustande der Gcfäng'nisse br.srhiiftigt, wurde von dc>r prrus­
sischen Regierung nach Ilerlin gerufen, mu dai,clbst öffentliche 

,. 
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J. Die Stcl'hfichkeit dc1; ·Gefang·enen ist im Allgemeinen
hch'ncht1ich gri.isscr als die der freien .Inclivi<lncn *).

2. Sie steht in g·eradcm Verhiiltnisse zu der schlechten
Ei11richtung clcr Gefäug·nisse, zu dem jcwcilig·en Grade
1lcs Elends und der Entblösnng· der Gefang·enen und
zu clcn Entbehnrng·en , 1lcn Leiden, deneH sie vor ih­
rer Einkerkerung hlosg·estellt waren.

3. Vermag auch die Verwaltung· g·eg·en die letzteren Ein­
fliisse fast nichts anszurichtcn, .so k.anu sie doch durch
Z\Yeckmässig·e und sorg·same Massregeln immer den
ersteren beg·eguen oder sie· wenig·stens um Vieles
mildem.

4. Stellen wir, abgesehen . von den Verschiedenheiten,
,tclchc in den örtlichen Verhältnissen mHl in rlcr bes­
seren oder schlechteren Venvaltung ihren Grund ha­
ben, die Gefang·enen in der 01:clnnng·jZusammen, nach
welcher ihre Mortalität zunimmt, sb reihen sie sich
folg·end�rnrnsseu an einander:

Ang·esclrnldigte u. Ang·eklag·te (preve�us et accuses); 
Verurtheilte; 
In den Verwaluungsanstalten für Bettler Unterge­

.brachte **). 
5. Um die :Folg·en cler g·es1mden odct· ung·esundcn lle­

sclrnffenheit, der g·ntcn oder schlechten .Einrichtung
eines jeden Gefäng·nisses u11d die grüssere oder ge- .
�'ing·ere Gefahr, der das Leben . der verschiedenen

Vorlesungen iiber den Gegenstand seiner Forschungf"n zu halt('n; 
er g·iht eine. Zeitschrift heraus unter dem 'l'itf'I: Jnlirbüc!,er de,· 
�·traf · u11d Bt>�·sn•ungsa11stulte11, Erzie/,u11gs/1iiuse.r u. s. w., die 
iiber Alles, was die Verbrechen und die Gefängnisse betrifft, sich 
vel'brdtet. S. auch die ,vnke von Lu ca s. 

(Vergl. Fr o ri e p 's Notizen u. s. w. Bel. XXV, S. 201. J 
�') [Die furchtbarste Sterblichkrit scheint in den G,ifängnissen Ostiu­

dirns vorzuko111mc11, wo sie 24,70 bis 57,71 Prozrnt l>cfragtn soll. 
Frol'iep's neue Notizen u. s. w. Bel. II, S. 269. R.J 

�'')) [111t1•rr.i,,santc, hicrnuf 15ich bezieh�nde Notizen enthält ein .Berid 1 t 
vou Ge rvais. S. Fror ir� p's Notizen "· s. w. Bd. LXV, S. 236. 
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Klassen von Gefang·cnen blosgestellt ist, zu bestim­
men, wird es das beste Mittel seyn, das jährlicl1e 
Verlüiltniss der Sterbefälle nicht in Bezug· anf die 
Gesammtzahl der Gefangenen, sondern in Bezug· auf 
ihre mittlere jährliche BeviHkerung zu bestimmen. 

6. Die Unbekanntschaft mit clem Loose cler Gefang·enen,
mit ihren Bedürfnissen, besonders mit den Bedihfnis­
sen nnd den� Loose der ärmsten unter ihnen, ist clie
Hauptursache, der man die ausnehmende Sterblichkeit,
rlie ,,,ir dnt·ch Beispiele nachgewiesen haben, zuschrei­
oen muss. Sieben1;e1� Absclu1it1; .. 

i. Von i!Pr Bc,•ölkerung u-nd ihrer Zunahm�. 

Bis hierher habe ich mich mit den Haupµfmtsachen beschäf­
tig·t, welche die Gebur�, das Leben, die Fortpflanzung nn(l 
�Jie · Morta1ität des Menschen betreffen, ohne jedoch zu un­
tersuchen, wie sie sich der Gesellschaft im Grosseu g·egen..; 
iiber gestalten. Diese Untersu�hung aber ist · das :pI1ilo�o­
phische Ziel, auf das alle unsere ßestrcbung·en g·erichtet 
seyn müsse1·1 ; man kann sich nicht verhehlen, dass sie noch 
grosse Schwierig·keiten clal'lJietet, ohgleich mehrere ausge­
zeichnete Schriftsteller ihren Scharfsinn daran versucht ha� 
ben; auch g·eschieht es nicht ohne. Zagen, wenn ich hier 
einig·e neue Ideen entwickle, von denen ich jedoch g·laube, 
annehmen zu cfürfcn, dass sie sich hi·auchlJar erweisen 
werclen. 

Die Ilevölkerung·en nehmen unbemerkt ihren Anfang;: 
erst wenn sie eine gewisse Entwicklungsstufe erreicht haben,. 
fängt man an, auf ihr Daseyn zu achten. Dieses Wachs-­
thum geht mehr oder weniger rasch von Statten und rührt 
entweder von einem U eberschuss der Ge hornen über · die 
Gestorbenen, oder von Eimvanderungen her. Im Allgemei­
nen lässt es auf einen Zustand von \V ohlbefinclen schliessen, 
wobei die Mittel znm Lehensunterhal_t die Bedürfnisse der 
geg·enwä.rtig·en Bevölkerung überwiegen. Gelangt die Be­
v<>lkerung auf clen Punkt, wo beide im Gleichgewicht 
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stehen, oder überschreitet sie cliescn Punkt, so tritt bald ein 
Stillstand ihres Wachsthmnes ein, oder es tritt ,viecler eine 
Abnahme ein. �s ist somit von Interesse, zu untersuchen, 
wi� sta{·k die Bevölkerun{?; der verschiedenen Ländet· -ist, 
·welche Mittel des Lebensunterhalts und welche Grade cler
Zunahme diese Bevölkerung·eu darbieten, und den äusscrsten '
Pnnkt zu bestimmen·, bis zu ,,,elchcm sie ohne Gefal„r g·e­
lang·en können. Sodann ist zu untersttchen, wie die Hcvöl­
kemng·en zusa.mmeng·esetzt sind, oh iht·e Bestandtheile auf
eine vortheilhaftc Weise vertheilt. sind und iu grösserem
oder geringerem Grade zum Wohl der Gesammtheit beitra­
g·en .. Zuvörderst aber wird es ang·cmcssen seyn, den Ge­
g·eustancl von einem höhem Gesichtspunkt' aus zu betrach­
ten und eine fassliche Uebcrsicht der Ideen der ausg·ezeich­
netsten Staatsökonomen über die Bevölkerung· zu geben. 

Es scheint eine unbestreitbare Thatsache, dass die Be­
vtHkerung in einet· geometrischen Progression zunehmen 
wenle, wenn sich ihrer freien Entwicklung· kein Hinclerniss 
entgeg·enstell t. 

· Die Mittel des Lebensunterhalts nehmen nicht so rasch
zu, und nach M a l thus können sie auch unter clen gün­
stig·sten industriellen Verhältnissen nie schneller als· in einer 
arithmetischen Progression zunehmen *). 

., 
,:,) Versuche iiflt!r dr1s Prinziv der Bevölkerung. Bd. I. Dieses Ge-

setz der Zuuahme· der Subsistenzmittel kann sehr zweifelhaft er­

scheinen, und die . Ansichten der Nationalökonomen über diese·u

Punkt weichen sehr von einander· ab. S e n i o r meint, die Sub­

sistenzmitt�I haben eine Neigung schnell<'r zuzunehmen , als die

Bevölkerung. (S. T'wa lectures on povulatiun S. 49. Man vergl.

hiertiber auch den Briefwechsel zwischen diesem Gelehrten und

Mal t h u s.) Mac Cu 11 o c h dagegen ist in den Anrnerkunge11 

zu dem W e1·ke iif,er de11' Reiclttlmrn det• Völker Bel. I. S. 133 der 

. Ansicht, die von M a I t h u s angenommene Progression sey für

diej1•nigen Grgenden , wo die besten Ländereien schon angebaut 

sind, zu hoch, So ' lange es noch nicht so weit gekommen ist, 

clasi_; alle Theile der Erde h<>baut sind , wird rs schwierig seyn, 

in dieser Beziehung etwas Positives auf dem W ,·ge der Erfahrung

zu ermitteln ; den!'! wenn eine Bevölkerung alle Erzeugnisse des 

von ihr bewohuten Landes verzehrt , so kann sie in dem Falle,

dass sie noch weiter zunimmt, sich durch den Am,tausch ihrer
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. 
Das grosse Hemm11iss der BevtHkeru_ng besteht· somit

m dem Mang·el an N ahrnngsmitteln, welc�1er in cler in ver­
scl_1icclenen Verhältnissen fortschreitenden Zunahme der Be­
völkerung und cler Subsistenzmittel seinen 'Gmnd hat. 

Ist eine Bevölkerung bei ihrer Entwicklung bis zu dem 
Punkt gekommen , dass sie den Mitteln des Lebenstmter­
·halts das Gleichgewicht hält, so muss sie durch mensch-.
liehe Vorsicht auf d�eser Stufe . aufgehalten werden; 'wenn·
sie aber unglücklicher W.eise da1;über hinausgeht, so wird
si� durch eine gTössere .Sterblichkeit mit Gewalt wieder zu
jenem Punkt zuriickgefiihrt.

. Die · Hemmnisse �et· Bevölkemng können demnach in
zwei Ahthcilungen g·ebracht werde�. Die einen wirken 
indem sie das Wachsthmn der Bevölkerung verhiitcn di;
and�rn, indem sie dieselbe in dem Masse, wie sie' sich
�ildet, . vernichten.. Die · ersten bilcl�n zur.rumcn d�s soge�
nannte zuvorkommende (privative) · Hemmniss die zweiten 
das �lirckte (destruktive *). 

' 

. Ma lt  h n s hat die Haupthemmnisse, auf welche die 
Bevölkerung bei ihrem W achsthume stösst mit Scharfsinn 

• I 
. ' 

ausema�1c ergesetzt; ebenso glücklich bat er die Gränze be-
stimmt, über die sie nicht. hinausgehen kann ohne sich 
den grössten Nachtheilen auszusetzen. lncless�:1 muss man 
doch zng·estehen, dass ui1geachtet cler Untersuchuno-en des 
g.elchrt�n ßritte1� un� Del'er, �ie s�inen Fussstapfon ° gefolgt 
srnd, ehe Art, wie die Hemmnisse wirken, no�h nicht gena� 

andern Erzeug11isse. rlas Fehlende ver{'chalfcn ; so hat die Ver­
mehrung der Maschinen in England, indem sie die Arbeit 
durch Menschenhände nnterstiitzte, seit Arifong des g·,•genwä.rfi-

. gen Jahrhunclt•rts eine Steigerung der Sub�istrnzmittel möglich 
gemacht, die mir viel bcdc.utender scheint, als die einer aritl�me­
tischen Prog�ession. Bis dahin,. dass clur�h eine zu grosse Vei·­
mehrung clrr Brvölkerung auf den veri;;chiedenrn Punkten der Erde 
der Austausch vrrhindcrt werden wird wird man fortwährend die 
• c1 • 

' 
m ustncllcn Erzeugnisse.denen des Ackerbaurs gleichstellen müssen. 

,:,) M � 1 t h u �, �Ter,uch u. s. w . Bd. 1. Nach meiner B<>trachtung11-
we1se gehört. das direkte He rnnrniss im Ali

°
gemeineu zu den natür­

lich
.�
n

. 
Einflüssen, . das zuvorkommende Hcmmniss dagegen zu den 

zufalhgen (pcrtul'b1rende11) Einflüssen. 
Quetelct, 19 
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n.11sµ,·emittclt ist.. Das Gesetz, nach . welchem -sie wirken, 
ist noch nicht bestin1mt; mit einem Worte, es fehlen noch 
(lic -Mittel, die Theol'ic der ßcvölkei·tmg;· in <las Gcb.ict 
<ler mathematischen Wissenschaften zu ziehen, wohin sie
�iD"entlich zu g·ehören scheint *). Daher ist es gekommen, 
c1:.�s der Streit übet· diesen schwierigen Gegenstand bis jetzt 
noch nicht hat ins Reine gebracht werden können, und d�ss 
man ,,iel1eicl1t die Gefahren übertrieben hat, denen die Ge-· 
seUschaft blosgestellt seyn soll, in_d�m ihr die Wirkung der 
Hem1�nisse, welche einem in geometrischer Progression mit 
reissender Schuelligkeit zunehmenden Uebel entgegenstehen,
keine hinreichende Sicherheit gewähre.

Der V crst�ch, eine so bedeutende Lücke ansznfölle�1, 
hat mich zu vielfachen Untersuchungen veranlasst; deren 
Einzelnhcit.en · mitzntheilen hier überflüssig· wäre; eine anf­
inerksame Erwägung dqs Standes cler Frage hat mir die 
Uebcrzeug·ung gege.ben, class clie Theorie der ßevölkerung 
anf folg·encle zwei· Grundsätze zurückg·cführt werden kann, 
clic nach n1ei11er Ansicht in der Folge der Analyse cles
W achsthmi,s de1· Bevölkerung und der Ursachen, welche 
.Einflnss claranf ai1siihe11, · zur Grumllag·e dienen miissen. 

· D i c B c v ö l k c r u n g s tx e b t in  e_ i n  e r  g ·  e o m c t ri -
schc,n Pr·og·re-s s io n  zuzu11el11it.e n. D.e r Wid e r s tand 
0 d e 1· c1 i e Summ e d er H c mm n iss  e ihrer  E n t w i c k e -
lnng v e r hält s i ch unte r üb r ig ens g le ic h e n  Um_­
s t ä n cl e n w i e d a s (l u ad r a t  c1 er  S c  h n e II i g· k e i_t, m i t
welc h e r die B evölker u n g  z u  wachsen s t r e bt. 

::,) Es sey mir rrh,uht, bei clirsrr Gf'legenheit die Id,•rn in ErinnP­
rung zu bringrn, die ir·h srhon im Jahre 1827 bei der EriHf­
nung von öffr•ntlir.hrn Vorles�rngrn iiber die Gesrhichte der Wis­
s<'nfwhnftrn uusgesprocl1r>11 'hnLP. ,,Es ist," sngtc �eh, ,,bcmcrkens-

11 

. wcrth, d:u1s die physilrnlischcn '\Vissensrhnfte11, :je weitere Fort-
. sr.hrittc sie mnchk;1, um so mehr sich der Mnlh<'malik anschlos-
1-lrn, "nlchc eine Art ·,,on l\'littelpunkt bildet, grgcn den sie !'.ich
hinneigen. Man "kiinnte selbst den Grad da -Vervollkommnung 
<'iner Wissenschaft darnach beurtheilen, ob sie mehr oder wcnigrr 
leicht dem Calcul zugänglich ist. u 
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Die Einfliisse, welche der. Sch_nellig·keit des Wachs­
thums der Bevölkerung entgeg·enstehen, wirken also in der 
That wie der Widerstand, den die Bewegungen der Körper 
durch die Medien, die sie dnrchsclmeiden ,' erfahren. Diese 
Erweiterung eines physikalischen Gesetzes,' welches sich 
auf ·eine erfreuliche Weise hestätig-t, l\�Cllll man es 'alif die 
·Daten anwendet, welche die Gesellschaft. an· die Hand gibt,
ist ein neues .Beispiel der Analogien, welche man in
vielen Fällen z1,vischen den Gesetzen, nach weld1eir die

. Erscheinungen cler Körperwelt erfolgen·, . und denjenigen,
welche den Menschen betreffen, findet. Sonach ist' also
von den zwei Prinzipien, die ich als die Grundlage der
mathematischen Theorie von der ßevölkemug· aut:�telle, das
eine von allen Staatsökonom·en allgemein angenommen, uncl
es scheint kaum �nög·lich, es zu ,bestreiten, das andere aber

. bewährte· sich .�ei allen .Anwenclung·en, wo(man die ßewe­
g·ung der ßev_o]kel'Ung und der l-Icmmnissc, �reiche anhal­
tend einwirken , in Betracht zi1 ziehen hatte. 

Indessen· müsste man sie trotz des günstigen Vorur-

' theils, das man für sie haben· köimte., doch· unstreitig ver­
werfw, sobald sie nicht, wenu 'man sie der �nalyse unter­
wirft, diese Probe bis auf clie ger�ngsten Einzelnheiten
hinaus bestehen könnten. 

Ich glaubte desslrn.lb, vor Allem di� Folgerungen 
untersuchen zu miissen , zu . denen die Theorie führen 
miisste, und hatte die Genugtlmung·, sie mit den Er„ 
gebnissen der Erfahrung vollkommen übereinstimmend zu
finden. Sonach wächst eine Bev.ölkel'Ung, wenn sie sich frei 
und ohne Hinderniss entwicl{cln kann, nach �iner g eo  m e -
fr i s che1i P rog re ssio'n; hat dieEnt�v.ckelung· unter Hin­
dernissen · aller Art statt, die sie aufzuhalten suchen, unrl 
die g·leichförmig wirken,. cl •. h. wenn de l' Zusta nd der
Ge s e 11 s Ch a f t k. e i 11 e um g· es' t a l t  ll n g e rJ Ci <l e t' so 
nimmt die Bevölkerung nicht unbeschränkt zu, sondem 
sucht mehr und mehr· im ßeharrung·szusta11d zn verbleiben . 
Es geht also daraus het·vor, dass die Bevölkerung in .ihrem 
Streben nach VergTösserung· seihst auf diejenigen Einfliisse 
stösst, welche den unglücklichen Katastrophen zuvorkommen 
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mnssen, clie man von einer schnell· eintretemlen Ucbcrvölkc­
nrng, ,, elchc uurch kciI;c menschliche Klugheit wäre verhil.tet 
wonlen, zn befürchten hätte. Die Erfahrung·, selbst nn­
"crs gealterten. Em·o.pa, zeigt sehr gut, dass die ßevölkc­
nrngen ihr Gleichgewicht erreichen oder wachsen o<le1· 
abnehmen, indem sie im Allg·emeinen ein Gesetz der Conti-
1111ität beobachten .. Die Gränze, die sie nicht überschreiten 
k:önnen, ist ihrem W_esc1i nach veränderlich uncl richtet sich · 
nach- der I\'.lasse der Snbsistenzmit.tel; nie kann -sich eine 
Bevölkerung·· so 1·asch "·ermehren, dass sie sich plötzlich an 
dioscr Gränze sticsse; der Hindernisse, clie entstehen, so­
bald man sfch ·ihr nähert, . sind· zu viele, als dass nicht 
ein g·ewalt�amcr Stoss im Al1gemeinen unmüg·lich gemacht 
wi'lrcle. Ebenso nimmt die Natur den ihr zukommenden 
Trihnt an · Sterbefällen· zmi1. Voraus; d� wir aber clicscn 
Tl'ibut im Eiuzclnen leisten, so fälJt er mis weniger auf, 
nls wenn wir ihn anf. Einmal erlegen müssten. 

Anf diese \Veise sind unsere Bevölkerungen g-rössten­
theils nach und nach dahin gekommen, dass ihre Gri>sse 
1nit der Procluction im_ Gleichgewichte steht, wobei sie im­
mel' ciue .Neigung· behalten, sich ·weiter zu entwickeln und 
in ·.Folge ltievon eine grössere Sterblichkeit zu erzeugen, 
ung;efä.hr wie <lic in cler Atmosphäre schwebenden -Wolken 
immer eii1e Neigung habe1i, uieclerzusteigen uncl sich ihres 
verborg·enen U ehermaasses zn entledigen. Mitten unter den 
unzähligen Einflüssen, ·welche dieses Gleichgewicht stöt·en 
kö'nuen, nimmt _die Bevölkerung zu odei· ab, ung·eföhr ebenso 
;wie ma.u die Wolken je nach de1� Temperatur, cler Rich­
tung �ler. Winde uncl einer Menge. anderer ·atmosphärischen 
Verhältnisse sich el'l�eben oder sinken sieht; was sie jedoch 
nicht hindert, immer wieder zu einer gewissen mittlern 
Höhe, die von iluer Zusammensetzung uncl dem Hincler­
niss, ·welches det· Wid�rstancl der Luft ihrem Falle entg·e­
genstellt., abhä.ng·ig ist , zurückzukommen. 

\V e n n d er Z u s t a 11 · d d e r G e s  e II s c h a f t A e n de­
r u n ge n ·er  I e i de t, so bl�ibt. die Art, wie die Hemmnisse 
wirken' immer <licselbe; . aber ihre Intensität kann unend­
lich ,,erschieden scyn; so class die Entwickelung cler 
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Bevölkerung gleichfalls unbegränzte Modifikationen darbieten 
kann. ßesiisse man für_ verschiedene- Zeiten immer. genaue 
Zählungen, so würde die Analyse uns rlie Intensität tlcr 
Einflüsse kennen lehren, ·welche die Entwickelu�w der Ile­
vi,lkenmg und die Ut�stänc1e, aus denen sie en1sprungen 
siod, beschleunig·en odet'. aufhalten konnten. Nimmt man 

.z. ß. an, eine bekannte Bevölkerung wachse beständig in 
einet· arithmetischen Progression, deren constante Diffe­
renz g·leichfalls. hekannt wäre, so kann man mittelst der 
beiden oben ang·egebenen Gese_tze -b�stimmen, • mit welcher 
Kraft die Hemmnisse nach und ·nach sich der Entwickclun<r b 

der ßevölkemng entgegengestellt haben, oder mit andern 
Worten, man kann das Gesetz bestimmen, nach welcl1em 
(licse Hemmnisse hervort�·eten 1nussten. Im Allgemeinen 
wird es gcnf rg·en, das Gesetz zu kennen,, nach welchem 
sicl�. eine llevölkerun_g entwickelt, uin ·aayaus wenigstens
annnhernd das Gesetz abzuleiten, nach ·nfolchem sich die 
Hindernisse entwickeln musstim, und mngekchrt. UelJl'i­
g·ens g·ehören Probleme dieser Art ansscbliesslich der Ana­
lyse an ; ich kann hier imr darauf aufmerksam m�chen, in­
dem ich mir vorbe,ialte; in einer besondern Arbeit tlarauf 
zurückzukommen. 

Ich habe bemerkt, dass, sobalcl einmal das Gleiclwc-
1 

� 
wie 1t erreicht wäre, die Bevölkerungen einen ßeharrungszu-
stand darbieten oder wenigstens um einen bestimmten Punkt 
oszilliren würden, in Folge der entsprechenden �-clnvan­
kung·en des Klhna's und der Quantität der N alli·nngsmittel; da 
es dem. l\lenschen eigen ist, dass er durch eine mehr oder 
weniger gesteigerte geistige oder körperliche Thätig·kcit 
die Gnahtifät seiner Erzeugnisse erhöhen kann, so mussten 
die · Völker die I\1ittel zu ihrer :Entwickelung finden, so dass 
die Dichtig·keit der einzelnen Bevölkerungen gewiss clcr 
beste l\fassstab ihrer- Produktion uncl cler . Inclu�trie lväre, · 
wenn alle physischen - Verhältnisse in den verschiedenen 
Länclern Europa's dieselben wären.- Die besondere Bevöl­
kerung ist in de1· Timt clas Ergebni�s aller influil'enden Ver­
hältnisse ein«:s Landes-,' und sie muss einen Punkt erreicht 
huben, der im Verhältniss steht zu allen begünstig·enrl�n 
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Umstitnden; die 'währeml · der vorangegangenen Perioden 
in Bezug auf ihre Entwicklung _auf das Lafül influiren 
konnten. Bedienen wir u,ns bei einer vorläufigen Schä­
tzung dieses Masses der Produktionskraft, so kann es von 
Interesse seyn, �ie spezifische Bevölkerung jecles Landes 
zu kennen, cl. h. die Zahl v'on E�nwolmern, die auf eine 
Quadratmeile kommen; ich entlehne hier die Angaben von 
B a  l b i (iln Pr�cis de la Geograpliie uni-versel(e de Maltebrun, · 
liv. 116). Die kleirien, Staaten, welche wenig·er als eine
Million Einwohner hah,en, glaubte ich a�slasscn zn miisse_n.

Zahl d.er. Ein�vohner auf dner Quadratmeile 
(25 ouf clr.n Grad) 

Niederlande 
Lombardisch- venetian. Königreich 
Württemberg . . . 
England (im engem Sinn) 
Sachsen (Königreich)· 

, Sardinische Sta�ten 
Frankrefoh 
Kirchenstaat 
Baiern 
Preussische 1'lonarchie 

1829 

1711 
1502 
1457 
1252' 
1122 
1062 
1043 
968 

792 
Schweiz . 783 
Ungarn 750 
Köuigreich beider Sicilien . 747 
Spanien • • . . · 641
Dänemark 616
Portugal .446
Tiirkei .324
Russland 161
Schweden und Norwegen S2 

Die Niederlande, die Lomb�rdei , Württemberg rincl 
England sind .also die Länder, welche gegenwärtig die . 
dichtesten ßev.ölkerungen in Europa ernähren, und folglich 
die, welche nm meisten produziren müssen, um dieselben 
hinreichend zu unterhalten. Portugal, dit: Türkei, Russ­
land, Dänemark -und Scl�weden dagegen haben die dünn­
sten Bevölkerungen. Da aber die diese Länder einnehmenden 

Bevölkerungen seit mehreren Jahrhunclet'ten nach l\fassgabe 
dc1· Urtlichcn· Verhältnisse und der Institutionen zunehmen 
konnten, so ist vorauszusetzen·, dass, wenn sie sich in d.en 
vers_chiedencn Theilcn von Europa verschieden verhalten, 
ihrer Ausbreitung Hinclernisse hn Wege gcs�andcn sind, 
sey es mrn, dass der Boden nicht g-lcich fruchtbar ·war, oclc1· 

· dass es schwer war, den Hanclel und· die Industrie cfor Ue-
' wolmer in Aufschwung zu bringen, oder dass man in den 

Staatseinrichtungen nicht hinreichende Biirgschaft fand, oder 
dass endlich moralische Ursachen oder andere ßeweggriinde 
einwirkten, deren Einfluss auf die Zahl <lcr Gebornen und 
Gestorbenen ich früher untersucht habe. 

Es ist übrigens noch auf einen . wichtigen Unterschied 
aufmerksam zu machen, dessen Nichtbeacl� oft eine gTosse 
Verwinung in allen die. Bevölkerung lietreffcu<len Fmgcn 
znr J,olg·e gehabt .hat; es ist nämlich nicht allein nothwen­
dig zu wissen, ·wie zahlreich eine Bevölkcmn·g überhaupt 
ist, sondern auch die Art und Weise, wie jedes Imlivi­
cluum sich die Mittel zu seinem Lebensunterhalte zu v.c1·-· 
schaffen im Stande ist. Die Völker bieten hierin ausset·­
orclentlich viele Verschiedenheiten dar; die einen sincl. g;ebihle­
tcr, besitzen mehr Industrie und hahen grössere Bccliirfnisse; 
ein einzig·es Individuum konsumir t für sich allein so viel, 
nls wo111it anderwärts drei und noch mehr leben könnten ; 
aher diese drei werclen auf eine trnurig·e Weise vegetfrcu 
und einer eben so elencle11 Bevölkerung wie sie selbst, �latz 
machen. Es· wäre also nicht richtig, wenn man desslmlh, 
weil- die letztere Nation dreimal so dicht ist als clie erstere, 
sag·en wollte, sie produzit'e dreimal so viel. Urn eine V Cl'­

glcichuug der Zahlen cler obigen Tabelle möglich zu ma­
chen, miisste man dieselben mit einem ·konstanten Koefö­
zienten multipliziren, der sich darnach richten würde, was 
ein Individuum bei jedem Volke nöthig hat, um .seine ße­
diirfnisse zu befriedigen. 

Auch hätte man Um:echt, wenn man annehmen wollte, 
,lesshalb, weil ein Volk im Beharrung·szt1stande sich beffo. 
det, mache sie keine },ortschritte. Der Zustand seiner In­
dustrie und seiner Kultur kann sehr mer�lich besse1• werden, 
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ohne dass man hievon eine Spur in · der Ziffer seiner Bevöl­
kerung· findet. · Diese Zunahme des W ohlhefinclens findet 
unter übrigens g]eichen Umständen sein .Mass in cler Quan­
tität dessen , was .. ein Individuum konsmnirt, und in einer 

· billigen Ve_rtheilung der Hegenstärtde, die zu konsumiren
sind. Dieser konstante ,Koeffizient muss, bei der Theorie
der Bevölkerung eine grosse Rolle spielen; er ist es, der
die Gränze bestimmt, welche die Bevölke11rng bei iln'er all-·
mäligen Vergrössernng zu erreichen strebt. Im Allgemei­
nen kann man bei einer ·stationären Bevölkerung· , je nach­
dem . die Kousumtio� der Einvvohner. zu - oder abnimmt,
behaupten, sie werde reicher oder ärmer.

Daraus, dass eine Bevölkerung ·zunimmt, darf man nicht
den Schluss ziehen, dass auch ihr W o.hlstancl zunimmt. Zu­
erst muss man den konstanten Koeffizienten zu Rathe zie­
l1en, welclJel' das ]\fass des Wohlstai�ds. · des Einwohners
gibt, wie die spezifiscl1e Bevölkerung mit Rücksicht auf den­
·selben �as l\fass · des Wohlstandes des Landes gibt. Wenn
ma:n Vergleichungen zwischen verschiecle1�en Völkern an- '
stellen will „ so ist es von höchster ·wichtig·keit (wenn ich
mich so ansdriteken clarf), . ebenso gut �ie Qualität als die
Quantität zu beriteksichtigen. ·

Im Allg·emeinen benützen. die Statistiker immer noch
. clie jährliche Zunahme der Bevölkerung , um zil b�rechnen,

in wie viel Zeit sieb eine Bevölkerung v�rdoppeln werde, 
obg·leich die. Erfahru:"g fast_ immer das Ergebuiss ihrer Be­
rechnungen Lügen straft. Piese Untersuchung, welche uns 
in die Hypothese zurückversetzt, dass es kein Hemmniss . 
der Volksvermehrung gebe, könnte in unserem alten Eu­
ropa kaum eine unmittelbare Anwendung· finden,. so wenig 
als man erwarten kann, dass .die Resultate �lcr Theorie vom 
Fall der Körper 'im leeren Raume mit den Ergebnissen der 
Eifalmmg übereinstimmen werden. Dergleichen Berechnun­
gen sind meistens nur geeignet, die Neugierde zu befriedi­
gen , indem sie si�h auf· eine Voraussetzung gTiinden, die 
sich nicht verwirklichen kann; man müsste sich demr inner­
lu�lb hinreichend eng gezogener Gt-än�en ihrer bedienen. 
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Erhält ein Land vermöge seiner zunehmenden ·Civilisa.­
tion einen neuen Anstoss, und wird clurch die Vermehrung 
der Produkte die Gränze, bis zu ·welcher seine Bevölkerung· 
gelangen kann, weiter hinausgerückt; so wird es unter den. 
günstigsten Umständen zuerst in einer ge�metrischen Pro­
gression. dahin zn gelangen suchen, aber alsbald wird diese 

· Schnelligkeit des Wachsthum_s der Bevölkerung in Folge
der eintretenden Hemmungen nachlassen uncl am Ende das
Wachsthum g·anz still stehen. Ebenso verhält es sich mit
einer in der Abnahme befindlichen Bevölkerung, nur mit

· dem Unterschied, dass die Beweg·ung in umg·ekehrter Rich­
tung Statt findet. Die Analyse liefert uns Formeln, welche
diese verschieclenen Zust.äncle sehr. gut ausdriicken. ·.

Kaum clie unter den .giinstigsteri Verhält?1ssen lebend'en
Nationen bieten uns die· Erscheinung einer i� geometrischer
Progression zunehmenden Bevölkerung dar. 'Indessen g"ibt

. uns Eng·1and ein übe�Taschendes Beispiel hievon . an die
Hand , welches im höchsten Grad unsere·r Aufmerksamkeit
werth ist. Nachdem seine Bevölkerung zu Anfang des vo­
rigen Jahrhunderts still g·estanden hat�e oder, selbst in d �r
A�nahme begriffen gewesen war, fing sie an, allm �;.lig
wieder zuzunehmen·, indem sie bis zur Mitte des Jahrlmn­
derts verschied�ne Schwankungen erfulir, �nn w�lchc Zeit
sie in Folg·e eines neuen Anstosses in einer arithmetischen
P.rogression zu steigen begann. �inen neuen noch kräfti­
geren f\.nstoss erhielt sie ini Beginn des gegenwärtigen
Jahrhunderts, und seitdem erfolgte ihre Zunahme beständig
iiI einer geometrischen Progression, so dass die Bevölke­
rung von England durch ganz entgegengesetzte Zustände

. zu denjenigen überging, welche �ine Bevölkerung clmch­
läuft, die sich gegen eine Gränze neigt und wo die Hemm­
nisse·' immer zunehme.n. Hier haben die Hemmnisse eine 
Abnahme erfaI1ren in Folge der ungeheu�rn Fortschritte 
der Industrie und cler Ei11führung jener unglaublichen Menge 
von 'Maschinen, deren Erzeugnisse eine ßevölkel'Ung reprä­
sentiren, die England noch lange nicht besitzt. 
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1 Jährliche 

Be.vö)ke- Jährliche Zmrnhme d"r Zt>itrnum 
Jahre. nrng �). Stcrlilicl,keit. Bevölkerung dt·l' 

nach V(•rdopprlung. 
Prozenten. 

1700 5'34,516 - 68179 -0,13 -500 Jahl'c.
1710 5066337 +279014. +o.54 +r:rn

)) 

1720 5345351 342642 0,62 112 ,,

1730 5687993 141712 0,25 278 "
1740 5829705 209979 0,35 197 n 

1750 6039684 440046 0,10 100 " 
1760 6479730 747856 1,09 63 ,, 
1770 7227586 587241 0,78 89 " 
1780 7814827 725911 0:89 77 �, 
1790 8540738 646438 0,73 96 " 
1800 9187176 -1220380 1,25 56 ,, 
1810 10407556 1550005 1,39 49 " 
1820 11957.565 l,B83l86 1,�6 48 " 
1830 13840751 

Das Verhältniss der Zunahme ist währencl der zehn­
jiihrigen. Zeiträume, welche diese Tabelle umfasst, nie zwei­
mal hinte1· einander dasselbe geblieben, mit Ausnahme der 
letztverflossenen Zeit , wo die geometrische Progl'Cssion 
deutlich hervortrat und ihr \V erth 1,38 bekug. Von 1760 
bis 1800 finden wir eine arithmetische Progression, und die 

. konstante Verscl1iedenheit hatte einen jährlichen W erth von 
67686,t. · 1;1dem ich mich diese1"Zahlen bediente, habe ich 
die W erthe der Bevölkerung in .clen verschiedenen Zeitdiu­
men berechnet, wobei ich m�inen Resultaten den beobachte­
ten W erth zur Seite stellte. 

�) Die Grösse· drr Bevölkerung ist nach R i c km n n (Vorrrde zu AIJ ... 
stract of tl1e answers and returns to an act Ptt:. f'or taf<ing 
,tn acco1i11t of tft� population uf G1·«-at Dl'itain) angcg-1·hrn, N1u·h 
demselben (S. 24) betrug die jährJiche Zunahme in drn Pt'rioclcn · 
1801-1811-1821 •••• t,41, 1,57 und 1,54; die Vcrschir.den­

heit meiner Ergebnisse kann in der Art der Berl'chnung il,rm 
Grund haben. Ich glaubte die jährliche Vumrhrung nicht mit dc•r 
Bevölkerung des ersten Jahrrs eiues· jeden ZritrnunH·i., fiondcrn 
mit der durchschnittlichen Bevölkerung des ganzen Zeitraumes ver­
gleichen zu müssl'n. 

Zeiträume. 

1760 
1770 
1780 
1790 
1800 
1810 
1820 
1830 
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B c v ö l k e r u n• g. 

---._ __ _.. --------- Verschicdenhrit. 
Nach dt>r wirklichen I N1lch der Bercch-

Zählung. nung. · 

6479730 6479730. 
7227586 7156591 
7814827 7833453 
854073� 8510314 
9187176 9187176 

10407556 10531900 
11957565 12073400 
13840751 13840751 

. 0 
70995 

+ 18636
- 30424

0 
+124344
+115835

0 

Die Verschiedenheiten, welche die Ergebnisse der Zäh­
lungen und die der Berechnung darbieten, (gehen nicht über
die Gränzen cler . Schwankungen hinaus, fVClche die .Ergeb­
nisse der verschiedene1i Jahre zeig�n; · die grösste Differenz 
für einen zelrnjährige1� Zeitraum beträ.gt noch nicht 125000 
Einwohner; diese Abweichung·· · beti·ägt also nicht einmal 
den acl�tzigsten Theil der Bevölkerung. 

Ein zweites sehr belehrendes und viel weniger ver­
,vicke]tes Beispiel bietet uns die -Bewegung der Bevölke­
rung in Nordamerika dar , einem jugendlichen Staate , der 
plötzlich frei wurcle, und auf clen Gewerbsfleiss seiner Ein­
wohner uncl cli� Fmchtbarkeit seines Bodens stolz ist. Als­
bald entwi�kelte sich da�elbst die Bevölkerung mit einer Er­
st3:unen erregenden Schnelligkeit, clie · im gealterten Europa 
beispiellos ist;_ zu de_m Ueberwiegen der Zahl cler Gebor­
·nen über die der Gestorbenen kommen noch die Einwande-
1·upgen. Aher bald stosst dieses reissencle W achsthum auf
Hindernisse , die sich vervielfältigen, und die Schnelligkeit
des W achsthums wird , so übereilt sie . auch war, gleich­
mässig; die arithmetische Progression ist es , die man be­
obachtet , und nicht die geometrische P1·ogression. Diess
sind die Thatsachen, welche uns die Be�ölkerung der Ver­
einigten Staaten von Nordamerika darbieten, die man so
oft als ßeispiel �ngeführt hat und die man vielleicht uicht
genau g·e�rng untersucht hat. Ich führe die Zahlen genau
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nach der· Angabe des Professors Rau an*); sie stimmen 
iibrigens mit (lenjenigen überein, die von andern Autorc11 
aufgeführt werden. 

Jnhre. Einwohnr.r. ,Jährl •. Zunahme. 
1780 2051000 6,2 nuf 100
1790 3929326 3,0 )) )) 

1800 5306035 3,1' )) )) 

1810 7239703 2,87 ·» )) 

1820. 9,654�15 1,9 )) )) 

1825 10438000 1,9 )) ,,

Zuerst will ich bemerklich machen , dass die Bevü�ke­
rung von Jahr zu Jaln� fast regelmäs�ig zugenommen hat, 
so · dass ihre auf einandei· folgenden Werthe eine ·wach­
sende arithmetische Progression bilden, cleren- Differenz voil 
einem Jahr zum amlern .ung.efähr auf ·190,822 ang·eschlage·n 
we1·den kann**). Von diese1· Voraussetzung ausgehend; er­
hält man für die 

Jahre. 
1780 
1790 

Einwohner. / 
2051000 
3959220 

Jiihrl. Zunahme. 
6,3 auf 100 

3,7 )) » 

t,) Bulletin de 1'1. F,:russac. Fl'.hrunr 1831. S. nur.h die Ang11be11 
. TOil w a ,. d (' n in rlen 81,llf>tins de lr.i Societe p1,ilumath;q,r(>, 1832. 

((,..) Bezeichnet man diese Differeni; mit d, die Einwol11l<'rz:1hl vom 
Jahre 1780 mit. P, und diP. der darauf folgenden Jahre mit x, so 
erhiilt man fö,· die Bevölkerung des mten Jahres den Ausdruck 
P .r � P + dm; nach dieser Forniel �ind die Zahlen der folgrn­
den Tabelle hn<'chnet. ER ergibt sich auch daraus , dass die Zu­
nahme a in Bezug ouf die Bevölkerung im Allgemeinen oder för 
eine Periode YOll u Jahren nach dem roten folgenden Wcrth hnhe: 

2d 
a=-----

P.r + P - n 

Nach dieser Formel sind die successiven Zunahmen· der Bl',•ölkc­
rung berechnet worden. Würde man die A�t, wie sich dir. Bevöl­
kerung Jahl' für Jahr vermehrte, und wie die Zunahmen im Vcl'• 
gleich zu der Bevölkerung Statt far1den, dm·ch Linien nusdriickr.n, 
80' erhielte man �in.erseits eine gerade Linie, unri ·andererseits rinP. 
HyperbcJ. Die Asymptote bezeichnet die Gräuzc, gegen welche die 
Zu11ah111r11 sich neigen, 
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Jahre. Einwohnrr. Jährt. Zunahmt'. 
1800 5867440 2,s ,, n 

1810 7775660 2,2 )) ,, 

1820 0683880 1,0 ,, ,,

1825 1063709,0 

Somit verhält es sich, obgleich die ßeviHkernng in der 
Timt sehr bedeutend zug·enommen hat, doch noch wie im 
Jahre 1780 ;· fü1· den ·neuen Zuwachs sind geracle so viel 
Raum uncl so viel S11bsisten�mittel vorhanden, da jedes Jahr 
ungefähr HJOS22 Individuen die auszufüllenden Lücken ein-· 
nehmen. Diese Zunahmen sind weniger merklich , · wenn 
man sie, wie gewöhnlich , mit Bezug auf di.e Il.evölkerung 
berechnet. Die Bevölkemng ist in der .Timt weniger frucht­
bar , weil die Sorge , die noch unhesctztt{i' Plätze auszu­
füllen, sich auf eine grössere Anzahl von Individuen ver-

. theilt*). 

In den meisten Ländern Enropa's ·ist· die Bevölker�ng 
im ,,v achsthnni .begTiffen, nncl anf die Grösse cle1· jährlichen 
Znnahme haben die Statistiker ihre Berechnungen. det· Z�it; 
zu cfor jede Bevölkerung sich wercl� vercloppelt haben·, ·ge­
griindet. 

Ich führe hier die Ergebnisse d�r J3erechnungen an, 
welche zwei angesehene Gelehrte gemacht habei1: 

.· ,;,) D<'brigens wiirde aus clrr Theorie lrnrvorgehPn," dass in den ersten 
Zcit.-11 die Bevölkening schwächer seyn musste, al11 die TabelJe sie 
nngibt, drnn zu Ende des letzten Jahrhunderts wäre sie �onst 
zahlrricht•r geweseu. WirklidJ habe i�h von Herrn Wa r d e n ge­
hört, dass die Vt•rt'inigten Staaten fJUS politischen Griinden und 
um sich mehr Ans_ehen zu verschaffen , während des Kriegs die 
Grösse der Bevölkerung, brsoncle�·s im Innern des Landes, wo die 
FrPmdl'n die Angaben wr11ige1· l<ontroJlircn konnten, übertrieben 
haben. 
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. Nach Prof. Rau*). Nach Ch. Dupin s:<•). 

·L ä n d e r.

,Jiihrliche jz,� ,,, v,;_ Zunahme. 1 Zeit der Ver-
Zunahme. doppelu11g. doppelnng. 

Irland 2:45 28,6 Juhr 
Ungnrn. 2 4 20,2 

" 

Spanien 1,66 41,9 " 

En�land 1,65 42,3 » 1,67 42,0 
Prt·usst'n ·• . . 2,70 26,0 
Rheinprt>ttsben 1,33 52,33 „
Oesterreich 1,3 53,6 ,, 1,01 '69,0 
Bayern 1,08 64,6 
Nirdedanile 0,94 74,8 ,, 1,24 56,5 
J{önigrt•ich Ne1.1pel 0,83. 83,5 " 1:11 63,0 
Fra11krt>ich 0:63 110,3 " 0,65 105,0 
SchwPclen o,ss 118:0 
Lombardisch vcnet. 

Kilnigreich • 0,45 152,8 
" 

Russland 1 105 66,0 

Wenn· die Bevölkerung· iu der Timt sich in der Weise 
ve\;doppeln wiirde , · wie diese Tabelle es angibt\ so wären 
g·ewiss grosse Katastrophen zu befürchten, die ihren Grund 
da'rJn hätten, .dass die Mittel des Lebensunterhalts nicht in 
demselben. Masse zunehmen könnten; wir haben aber be-
1·eits gesehen, dass nur in :;,ein· seltenen }.,ällen eine so rasche 
ununterbrochene Zuuahme Statt finden kann. Könnten solche 
K�tastrophen sich ereig·nen, so müsste 1�1an .sie schon lange 
in Europa beobachtet haben. Unstreitig kann clie Sterblich-

. keit zufällig dhrch I-fongersnoth , durch. Seuchen oder an­
dere Plag·en gesteigert werden; aber solche Unglücksfälle, 
deren Einfluss übrigens durch cli.e Civi\isation vermindert 
wircl, können selbst in denjenig·en ·Ländern, clie ihren Grät�z­
punkt noch nicht erreicht haben ,· eintrete�1. 

Die Berechnung cler jiihrlichen Zunahme der Bevölke­
rung· täuscht nicht blos bei cler Schätzung· der Verdoppe­
lung· der Bevölkerung, ·sondcri1 es können sich auch leicht 
Fehler in dieselbe einschleichen. Es wircl fast immer. 

ci) Bullt!tin de M. Ft·russuc. Fl'br. 1831. 
*':') Forces 111·ududive�. Ende des -erstl'n Bnndes. 
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nnmilglich seyn , sich über diese Gegenstände zu verständi­
gen, wenn man nicht die Jahre und die Zahle�1 anführt, 
nach welchen der Zuwachs bestimmt ist. Viele Autoren 
schätzen den Zuwachs der ßevülkerung nur nach den Er- · 
gebnissen eines einzig·en oder von zwei Jahren und. stellen 
sich auf diese Weise den schwersten ·Irrthiimcrn blos. Dabei 
·verwirrt man mit den Einflüssen , die man ermitteln will,
cliejenig·cn, die aus unzähligen zufälligen Ursachen entste-·
hen, welche zuweilen be,virken können , dass man die er­
steren gänzlich verkennt .. Um mit einiget· Wahrs�heinlich­
keit über _c1en Zustand eines Landes urtheilen zu können,
miisste man , wie mir scheint, mfodestens- die Ergebnisse
von zehn Jahren, cl. h. Zeiträume , während welchen· die
Staatscinrichtnngen keine. Veränderung er�ten und k�ine
1,esonderen Ereig·nisse sich zugetragen haben, zu Grund le­
g·en. Auf diese Weise könnte man �ich Hoffnung m�chen,
clie Einflüsse cler znfälHg·en Ursachen zu· beseitigen , und
nur clas definitiv beizubebalter�, was das Ergeba�iss der Na­
tnr des Landes, seiner lnstitntio�;en uncl des Gewerhsfleiss�s
del' Einwohner ist. · Besonders mnss mau sich hüten, seine

. Daten in kritischen Jahren ode1· solchen·, die clarauf folg.en,
zn wählen. Heutzutage, wo I�uropa von langen. blutigen
Kriegen, nach einer mehr oder.1ninder bedeutenden Stockung
cles Handels und •unter dem Einfluss von freisinnigen Ein­
richtnng·en l'\1iecle1· sich erholt , ist ·es g·ani natürlich, dass 
seine Produktion reichlicher- wil'd und <lie Bevölkerung 
zunimmt; aher darf man clesshalb annehmen, dass _diese 
Zunahme sich gleich bleiben "�erde? Es wäre diess, wie 
mir· 8chcint, ·ein gro�ser :frrthmn, uncl ich scheue mich nicht, 
mich in dieser Beziehung· auf die Erfahrung zu berufen •. 

:Man kanri selbst .. clie Ilemerkl�ng machen, dass eine 
Bevölkerung zahlreicher ist, wenn sie eine Reihe von ,Jah­
ren hindurch still stehen -g·eblieben ist , . als . wenn sie wäh­
rend 'derselben Periode abwechselnd zu- 1111cl abgenommen 
hat, selbst wenn das V crhältuiss cler Zunahme dem cler Ab­
nahme gleicl1gekommen ist, so dass also durch die Einwir­
kmig- des einen Jahres die des andern nicht ausgeglichen 
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wird. So paradox anch auf den ersten Anblick diese Be­
hauptung ers�heinen mag, so .kann man sielt demm1geachtet 
doch von ihrer. Richtigkeit iiherzeugen. Ebenso habe ich 
clie folgende Behauptung auf dem Wege cler algehra'schen 
Analyse erwiesen. Sucht man zu ermitteln, was aus einer 
gegebenen· Anzahl von ·Indivicluen nach m + n Jahren wird 
(m zeigt die Jahre an , während welcher die Bevölkerung 
sti.ll stand, uncl n diejenigen , währenct deren dieselbe zu­
o<ler abgenommen hat), so findet man , dass clie Zahl der 
Ueberlcbenden die g·leiche ist , wie auch die m + n Jahre 
auf einander gefolgt seyn, mögen. Es mag eine ,Bevölke-

- rnng zeh.n ·Jahre hindurch regelmässig _wachsen, dann wäh­
rend zwanzig andern. Jahren still_ stehen' oder es mögen
diese Perioden umgekehrt auf einander folgen, oder es mö­
gen dieselben Jahre der beiderlei Pel'ioden unter einander

· sich vermengen, auf jeden Fall · würde eine gegebene · An­
zahl von Individuen, die g·egenwärtig geboren wiirden, nach .
Verfloss ·der dreissig Jahre dieselbe ·Anzahl von Ueberle­
benden darbieten*).

II. V o n c1 ,, n · B e v ö I k e r u n g s t a f e I n. 

Die Bevölkenmg·en biet�n in der Art, wie die sie ko·n­
f.titnirenden Individuen sich nach Hansha1.tung·en oder nach 
Wohnstätten gruppiren, nicht unbedeutende· Verschieclenhei­
ten dar; indessen sind diese, wenn man ·nur ein uncl das­
selbe Lancl im Auge hat, weniger bemerklich. In Belgien 
z. U. zä.hlt man auf dem Lande ungefähr fünf Individuen
auf eine Haushaltung·, und in den Städten etwas ,venig·er.
Auch zä.hlt man .in jeder Provinz auf dem Lande fast genau
106 H_aushaltu_ngcn auf 100 Häuser., in den Städten aber
125 bis 174.

Auch beobach�et man, dass in Belgien auf dem platten 
Laude beide G eschlr.chter hinsichtlich ihrer Zahl beinahe 

(') S. clf's Verf. Recf,ercl,es statistiques sur le ,·oyaume des Pays-Bas. 

s. 61 ff .. 

305 

im Gleichgewicht sind." Nicht' ebenso verhält es sich In den 
Städten; die Zahl clel' Männee tritt daselbst überall gegen 
die der l1rane11 zurück. Diese Verschiedenheit kann von 
der grösseren Ster�.lichkeit der 1Uän11e1· herrühren , so wie 
da von, dass m·au: !häufiger weibliche Dienstboten hat. Auf 

. _den1 Lai1de dag·egen sucht man für die ländlichen Arbeite� 
mehr männliche Dienstboten. 

Theilt man die Bevölkerung· beiderlei Geschlechts fn 
drei Kategorieen, nämlich unverheirathete, verheirathete und 
verwittwete Personen; so erhält man mit Beibehaltung· der 
Unterscheidung von Stadt ·und Land: 

In den Städten. 

Ostßandt'rn 

,vestflandC'rn 
Brabant 
He11neg11u 
Lüttich 
Antwt>rpen 
Namu1· . .

Auf dem Lande. 

Ül'ltflnndcrn 

w·e�tttandcrn 
Brnhant 

Hf'nnrgau 
Liittich 
Antwerpen 
Namur 

r\uf 1000 I ndivicfuPn miinnl. 
Geschlflchtl'l, 

--

- ------

11m•erhel-. r verhei-1 rathct. rnther. 

652 311 
646 317 

629 332 

642 316 

635 323 

655 31'2 

1 

663 297 

687 276 

671 294 
652 313 

647 317 

646 312 
672 289 

634 331 

vcrwitt-
wet. 

37 

37 

39 

42 
4'2 

33 
40 

36 
36 

35 

36 

42 
39 

35 

Hieraus ersieht man, dass 

Auf lOOi Jn,lividtll'n Wl'ibJ. 
esd1Iechts. 

-
- ---- --

1111vl'rl1ei- 1 verhel-1 
rathet, rnthet. 

643 281 
638 278 

. 625 284 
604 307 

624 293 

6_46 276 

622. 291 

661 272 
645 288 

623 311 
611 318 
618 305 
639 289 

596 332 

verwitt-

wet." 

76 

84 

91 
89 

83 

78 

87 

67 
67 

66 

71. 
77 

72 

72 

]. im A11g·emeinen zwei Drittbeile der Bevölkerung .aus 
Unv�rheiratheten bestehen; das Jetzte Drittel besteht 
aus verheiratheten ode1· verwittweten Personen. 

2. Nimmt man 1000 Individuen von· jedem Geschlecht,
so sind die U nverheiratheten männlichen Geschlechts

Quetell't. 20 
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verhältnissmässig, etwas zahlreicher als die vom an"'.. 
<lern Geschlecht; ebenso verhält es sich mit den ver� 
heiratheteti Männern. 

3. Die Zahl der Unverheiratbeten ist auf dem platten
Lande noch grösser als in den Städten; so dass man
also auf dem Lande und bei den Männern verlüilt­
nissmässig clie meisten Unverheiratheten findet.

4. Die Zahl cler Wittwen ist fast doppelt · so gross als
die cler Wittwer.

Dieses letzte Ergebniss, das sehr hemerkenswel'th ist, 
wird ,noch ·iibcrraschender, wenn man clie Zahl der Wittwer 
unmittelbar mit der cler Wittwcn vergleicht. 

Provinzen. 

ÜRff\andern • 
W 1•1-tflnnd1•rn 
Antwerpen 
B, ahant 
Hennrgnu 
Na'nrnr • • •. 
Liittich 

Auf 100 Witt wen kommen Wittwer: 

in <IP.n Stärlten. 

. 44 
39 
38 
37 
46 
45 
46 

auf dem Lande. 

53 

53 
55 
53 

50 
47 
52 

Somit ist clic Zahl der Wittwer vergleichungsweise zu 
der der Wittwen unstreitig in den Städten viel gerfog·er als 
auf clem platten Lande,· vorzüglich in clen Provinzen ßra-. 
bant, Antwerpen nncl Westflandern. 

Dieser Umstand hat vielleicht darin seinen Grnnd, dass 
die Männer in (len Städten später heiratl1en als auf dem 

. Land. "\Virklich ·wird man bemerken, dass die clrei eben 
g·enannten Pl'ovinzen gerade diejenigen sind , in welchen 
verhältnissmässig cler grösste Theil der Bevölkerung in 
Städten lebt. Auch treten clie · Männer leichter als die 
f rauen aus dem Wittwenstande. 

Was die V: ertheilnng der Bevölkerung nach dem Alter 
betrifft, so hat · sie seit langer Zeit die Aufinerksamkeit der 
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Statistiker mehr als Irgend ein anderer Gegenstand gefes­
selt. Die Bevölkerungstafeln sind von zweierlei Art; die 
einen erhä1t man unmittelbar durch Zählung, die· andern 
leitet man ans clen Sterhlichkeitslisten ab. Kann man sich 
auf die Richtigkeit de1· Zählung verlassen, so gebührt den 
ersteren immer der Vorzug vor den letzteren; sie· legen 
den wirklichen Zustand cler Bevölkerung ·mit grösserer 
Treue dar. 

Die Tabelle, welche ich hier vorlege, stützt sieb auf 
eiue grosse Vo]kszählung, die in Belgien gegen· Ende des 
Jahrs 1829 vorgenommen wurde; sie wurde nach den Ori­
gfoalurkunden berechnet, und ich gfauhe für· ihre Richtig­
keit einstehen zu könnrn. In meinen Unterucl11:1ngeu über 
die :Fortpflanzung und ''die Sterblichkeit u. s� w •. wird man 
alle darauf bezüglichen Naclnveisungen finden. 

20* 
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Bevölkerungstafel f ü r

AJ8 Grundlage wm·den .1000000 Seelen angenommen, die sich nach den· v�rs�hieden�n i!}: der Tabelle
bezeichneten Beziehungen folgendermas�en vertheilen: · ..

.Alter. 

O Jahr 
1 " 
2 ,, 
3 ,,
4 "
5 ,, 
6 "
8 " 

10 ,, 
12 ,,, 
14 " 
16 "
20 "
25 "
30 "
35 "
�o " 
45 ,,
50 " 
53 

>) 

58 Jahr

59 ,, 
62 ,,
65 

,, 

67 "
69 

H 

71 ,.
73 ,, 
75 "
11 

H 

79 ,,. 
81 ,, 
83 

}t 

8S ,,
87 ,,
S9 "
90 ,,
91 ,,
92 

H 

93 
)f 

94 ,, 
95 )f 

9� 
,, 

97 .. . 

9S 
.. 

99 ,.. 
100 u. ro.

Männliches G e s c h I e c h t. 
- -
Ut1verht>irath., V crheirath('t. ! Verwithvet. lzusam:. 

317202 146164 17949 481315 
303058 146164 17949 467171 
288997 146164 17949 453110 
276369 146164 17949 440482 
263815 146164 17949 427928
251389 146164. 17949 415502
239166 146164 17949 403279 
216910 146164 17949 381023 
195861 146164 17949 359974
176439 146164. 17949 340552
158023 . 146164 17949 322136 
137837 146164 17949 301950 
104088 146072 17945 268105 
66240 142847 17892 226979 
39818 129077 17637 186532
25465 108696 17139 151300 
18187 89973. 16488 124648 
13736 71939 15571 101246
10311 54700 14460 79471 

8404 '14050 13402 65856 

6962 35231 12296 541189 
5694 27787 11164 44645
4430 20764 9693 34887 
3434. 15120 8242 26796
2817 11599 7112 !11528 
2317 9020 6113 17450
1772 6540 5100 13412
1391 4Q76 4286 10653 
1027 3575 3389. 7991 

710 2369 2538 6618 
482 1517 1845 3844 
305 831 1191 2327 
198 516 804 1518 
123 302 510 935 
76 161 300 537 
39· 80 172 291 
26 48 123 197 
17 32 79 128 
14 26 ·57 97 
11 19 41 - . 71 

7 15 31 53 

5 11 22 · 38. 
4 8 16 28 
1 5 1-0 : 16 
1 4 6 11 
0 1 5 6' 
0 0 3 3· 

.. . 

... 

·} 

,. 

� -

. w_· e i _b l i c h e s G es c � l e c h. t. 

Alter ·- --
Unverh_ei_rath.1·verheir.ath�t. j V �rwittwet. t Z�s�mm. 

o Jahr 335930 146053 36702 518685 
1 " 322212 146053„ 

36702 504967 
2, " 308595- 146053 36702 49i350 
3 " 296379 '146053 36702 479134. 
4 ,, 284204 146053 36702 466959 
·5 ,, i72087 146053 36702 454842 
6 ,, 260449 146053 36702 443204 

8 ,, 238863 146053 . 36702 421618 
10 " 218646 146053 36702 401401 
12 ,, 199828 146053 36702 382583 
14 ,, 181683 146053 36702 364438 
16 " 162364 146049 36702 345115 
20 " 128083 145654 36694 310431 
25 " 89884 139767 36600 266251 
30 " 63823. 123892 26219 223934.
35 " 47243 102762 354�n 185426
40 " 36216 81499 34024 151739 
45 >' 28249 61419 31916 1�1584 
50 " 21857 44218 29167 95242 
53 )f lS.089 34'123 26709 79021 

56 Jahr 15095 26417 2438.5 65897 
59 " 12535 ·20090 21719 543-14 
62 " 0948 14672 18608 43228 
65 ,, 7799 10301 15683 33783 
67 ,, 6049. 7685 13416 27150 
69 ,, 4940 5732 11387 22059 
71 

n 3773 4054 9175 17002 
73 ,, 2994 2963 7571 13528· 
75 " 2254 2030 5930 10214 
77 ,, 1589 1300 4369 7258 
79 ,, 1085 814 3102 5001 
81 

» 680 451 1968 3099· 
83 ,, 454. 259 1350 2063 
85 ,,. -·. 276 144 864 1284. 
87 

1.1 i54, 78 502 734 89 " 88 4-1 299 428 
90 ,, 60 27 216 303 91 " 39 17 143 199 
92 ·" 29 14 109 15j 
93 " 18 13 76 107 
94 ,, u 10 54 76 95 " 10 6 38 54 96 " 6 ö 24 35· 97 ,,

�: 
3 1.8 24 -98 - ,, 2 10_ 

.. 
14 99 ,, ._. - 1. 1 5 'T. -100 u. in.:·: 1 l 2 4' .. 

-·

=� 
;.. 

-
.. ..;.. 

. .. 
..,; .. 

� 
e 
� 
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Ohne mich jetzt · h_el der Auseinandersetzung einiger 
Ergebnisse , die sich· aus dieser Tabelle ableiten lassen, 
aufzuhalten, will ich untersuchen, in wie weit zwei Bevöl­
kerungslisten , deren eine man durch 1111m�ttclbare Volks­
zählung erhalten ,,I1at, und deren andere sich auf die l\for­
talitätslisten griindet, mit einander iibereinstimmen können*). 

Wenn eine Bevölkerung im Beharrungszustand ist, d. h. 
wenn man jährlich eben so viel Gebome ·als Gestorbene 
zählt, so können die M,ortalitätslisten als wirkliche Bevöl­
kerungslisten gelten. So werden nach der ohen geg·ebenen 
a11gemeinen Tabelle auf 100000 Geburten 7752.8 Kinder von 
einem Jahre , . 70536 zweijährige, 66531 dreijährige und so 
fort kommen;. _und alle diese Individuen zusammen· werden 
die Gesammtbevölkerung bilden, d_ie sich nach derselben 
Tabelle auf 3264073 Seelen belaufen wird. Zieht ·man · 
dann von dieser Summe der Reihe nach die Zahl der Ge­
bornen, die·· �er einjährigen, der zw.eijährigen Kinder u. s. w. 
a�, so drückt clei; Resf die Zahl derjenigen aus, welche diese 
verschiedenen Alter üb°erleben. · So wird man eine Bevölke­
rungsliste konstruir_en ; lll� sie aber . 1nit de1jenigen verglei­
chen zu können, die man geradezu durch eine Volkszählung 
erhält , ist es angemessen , auch die Zahl 100000 anstatt . 
3264073 zur Basis zu nehmen und hierauf alle anderen 
Zahlen verhältnissJJ_1ässig zu _reduziren. Auf diese Weise 
entstand mittelbar aus der Mortalitätsllste, unter Voraus­
setzung einer stationären Bevölkerung, folgende Tab.eile. Ihr 
gegenüber findet man eine Tabelle der Bevölkerung, wie sie 
sich unmi�te1bar aus der Zählung ergeben hat, und wie sie 
schon oben mitgetheilt wurde, wobei übrigens die Unt�rschei­
dungen nach Ort und Geschlecht weggelassen sind. Hierdurch 
ist m,an in den Stand gesetzt, über die Abweichungen sich 

"') Ueber die Volkszählungen kann man n�it V:ortheiJ einige neuer­
lich ersr.hienene Schriften zu Rathe ziehen: Cem;us of' tlie povula­
tion von Bab b age - Edinb. review Nr. XCVII; Letter tu ltil 
grace the .duke of Hamilto11 aml Brmulon respecting the varo­
cl,ial Registers of Scotla,uJ,, von M. J. CI e Jan d. 1834. 8. Be­
merkungen· des Herrn von K e ve r b e r  g zu ( des Herrn Verfassers) 
Recherclaes sur la · population , le11 naissances, les deces etc. en 
Belgique. 
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ein Urthell zu bilden, welche diese beiderlei ßevölkemngs­
Jisten darbieten. 

ß e vö l k er u ngs l i s te für ß e I gie n. 
---

nach der unmittelbar nach der. unmittelbar 
Sterblich- durch Zäh- Alte r. Sterblich- 11us der Zäh, 

AI ter. keitsliste be- luug erhal- keirsliste be- lung sich er-
rechnet. tr.11. rechnet. gebend. 

0 100000 100000 67 Jai1r 6404 4868 
1 Jahr 96937 972.14 69 „ 5194 3951 
� 94562 94446 71 4116 3041 

,, 

3 92401 91962. 73 11 3179 2.418 
,,

4 90361 89489 75" 2379 1820 " 
5 88400 87034 77 „ 1724 1288 

,, 

6 86487 84648 79 „ 1� 
884 

" 

8 8'.2768 80274 81 „ 543 
,, 

530 358 10 " 79143 76138 83 „

l'l 75590 72314 85 „ 327 2.22. 
,, 

14 72.094 68657 87 „ 190 127 
II 

16 68648 64707 89 ,, 104 72 

20 61932. 57854 90 „ 76 50 
" 

25 53952 49323 91 „ 55 33 
"

30 46506 41047 92 „ 39 25 '' 
35 39524 33673 93 „ 27 18 " 
40 32992. 27639 94 u 19 13 

45 26908 22283 95 „ 12 9 " 
50 21'289 17471 96 „ 8 

" 

53 18154. 14488 97 „ 
4 

,, 

56 15220 12039 98 ,, 2 
,, 

59 12495 9899 99 „ 1 
,, 

62 l
9993 7811 100 „ 1 

., 

65 ,, 
7746 6058 u.dr.

. Die ans der Mortalitätstafel abgeleitete Bevölkerungs-
. tafel gibt Resultate ,  die im Allgemeinen grösser sind ,  als 
die Ergebnisse der aus der Zählung· hervorgegangenen Be­
völkerungstafel. So wären zufolge der erstern unter einer 
Bevölkernng von 100000 Se�lcn 53952 überzwanzigjährige 
Indivicluen, die andere Tabelle gibt die Zahl (lerselbeti nur 
auf 49323 an. W.o kann diese Verschiedenheit herrüh­
ren tmcl wie ist sie zu erklären? 

Um aus der Mortalitätstabelle die Bevölkerungstabelle 
kon�truiren. zu können, wäre es nach der Ansicht mehrel'er 
ausgezeichneter Schriftsteller, die über diesen Gegenstand 
geschrieben haben, wie wir schon oben bemerkt haben, 
hinreichend, dass eine Bevölkerung st atio n ä r  sey, ll. 11• 

: � 1 
1 ·; • 

. . , 
: ;·1 
: ,i 
. 1 
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die Zahl der Jähi·lichen · Geburten· ungefähr ·c11e gleiche·· mit 
der der Sterbefälle und constant sey. *) \Vir werden In
dieser Beziehung die ßemel'kung machen , dass es aller­
dings in den meisten FäHen genügen ·wird, ·wenn die Be­
völkerung statio�1är ist; aber diese ··einzlg·e Ueding·ung reicht 
nicht zu; damit das Verhältniss der U eberlebend�n in den 
verscbiedenen Perioden des Lebens fast unveränclerlich 
dasselbe bleibe und die betreffenden Zahlen in den Morta­
litätstabel�en eines jeden Jahres fast ebenso sich gleichför­
mig wiederholen, ist es noch ferner erforderlich , dass auf 
jedes Lebensalter jährlich g·leich viele Sterhfälle kommen. 
Um zu zeigen, wie nothwenclig dieses Erforclerniss ist, setzen 
wir voraus; es werde eine Mortalitätstahelle. nach den Er­
gebnisse� eines Zeitraums von drei ,Jahren, während cles­
sen die Bevölkerung· stationär blieb, konstruirt; nehmen wir 
ferner an , dass aus was immer für einer Ursache während 
dieses Zei.traumes clie Altersklasse cler Fiinfzio·er vorzugs-

t:i 

·weise durch S�erbefälle g·elitten habe , während dagegen
zur Ausgleichung die N eugebornen g·ünstigere Mortalitäts­
verhältnisse dargeboten h�tten, und dass im U ebrigen Alles
in der gewöhnlichen Ordnung geblieben sey. · In diesem
Falle wird (li� aus der Mortalitätstafel abgeleitete Bevöl­
kerung·stafel keineswegs den gewöhnlichen Zustand der
Dinge richtig clarstellen; s�e wird die Zahl der Fünfziger
zu hoch ang·eben, und die Zahl der Kinder· im ersten Le-;
bensalter zu schwach.

Man bat so eben gesehen , class eine Bevölkerung. s
0

ta­
tionär seyn kann , ohne dass man aus einer für eine ge- . 
wisse Anzahl von Jahren berechnete Mortalitätstabelle eine 
Bevölkerung·stabelle ableiten dürfte. Dagegen werden wir 
gleich sehen , dass diese Berechnung ohne Nachtbeil unter 
Umständen- in Ausführung gebracht werden darf , wo die 
Bevölkerung nicht stationär wäre. Nehmen wir eine sta­
tionäi·e Bevölkemng an, und setzen wir ferner voraus, dass 
die Sterblichkeitstahellen alljährlich vollkommen die gleichen 

"') L 11 Cr o i x, Traite elementaire �lt calcul des probabilites. 1833, 
S. !UO.

• \ 1 
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Zahlen dargeboten haben; so ist einleuchtend; dass wenn 
man jede dieser Zahlen mit einem konstanten Verh:ältniss, 
das entweder grösser oder kleiner ist als die Einheit, mul­
tiplicirt , diese Multiplication keine andere Folge haben 
werde , als dass alle Zahlen der l\fortalitätstafel und somit 
denn auch die der. Bevölkerungstafel in demselben Verhält-

. niss grösser oder kleiner werden *)·

Auf diese Weise haben blos die Grundlagen der Ta­
feln eine Veränclerung erlitten; aber die Grundlage, lVelche 
man benützt , · ist vollkommen willkiirlich. Wir haben als 
Grundlage die Zahl 100000 angenommen; 1im Zahlen zu 
bekommen , die sowohl unter sich, als mit andern Tafeln 
eine Verg·leiclrnng zulassen. Auf cliese �se ko�nte sich

it-) Eine einfache Rechnung wird diese Bemerkungen leichter verständ­
lich machen. Wir wollen di� von O bis 1 Jahr, von 1 bis 2 Jahren, 
von 2 bis 3 Jahren u. s. w. vorgekommenen Sterbefälle mit 

a, a', a", a"', a1v, av u, 11. ,v. · 

bezeichnen. Sodann sollen die Buchstaben A, A', A" u. s. w. die 
Zahlen hneichnen, welr.hc mnn in drn Mortnlitiitstnfeln zur Seite 
von o Jnhr, 1 Jahr, 1 Jnhre, ·3 Jahre u. s. w. einzeichnet, so dau 

A = a + a' + a' + a" + aJV etc. 
A' = a' + a" + a" + QIV ete., 
A" = a' + a

"' 

+ a•v etc.,
A"' 

= a''.' + a1v etc., 
etc 

. Sodann wird man für die entsprechenden Alte'r der Bevölkerungs-­
tafel erb alten: 

:&A = A + Ä + A" + A"' 

+ Arv etc.,
;BA' = A + A" + A'" + AI·r etc., 
;BA"= A" + A"' + A•v etc.,
;BA"' · A"' 

+ A•v etc.,
etc. 

MuJtiplicirt man nun jede Za.hl der Sterbefälle mit n , so erhält 
man für die Zahlen der Mortalitätstafel 

,aA, nA', nA", nAn etc., 
· und für die Zahlen der Bevölkerungstafel

n;B A, 11'2 A', 11'2 A", n:B A"', etc.
In gewissen Fällen kön�te man mit einer wachsenden, ·�tationärrn
odor abnehmenden Bevölkerung n > 1, = 1,. < 1 haben; in
einem wie im andern Falle wird die Bevölkerungstafel sowohl als
die Mortalitätstafel die11elben Zahlen für dieselben Lebensalter dar·
bieten, wenn man von derselben Basis ausgeht.

:t 
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alles so verhalten, wie. wenn man alle Zahlen, welche · die 
Tafeln enthalten, in einem uncl demselben Verhältniss mul­
tiplizirt· hätte, während die Bevölkerung zu- oder abgenom­
men hätte. 

Aus Allem, was so eben gesagt wurde, ersieht man, 
dass es, wen n m a n  a u s  e i n e r  Morta l itätstafe l e i ne 
ß e V öl k er n n_g s t a f e I a b  I e i t e 11 w i 11, u n er 1 ä s s 1 i Ch e 
�eclingung i s t, d a s s  d i e  St er b efä l le je d e s  Alt er s  
al lj.iih r l ic h  d a s s e lb e  g e g e n se i tig e V e r h ä l t n i ss 
-d a r b i e t e n, m a g n u n d i e ß e v ö I k er u n g s t i II s t e h  e u
o d e l' z u  - o d e r a b n eh  m e n.
, · Wendet man das Gesagte auf die oben mitgetheilten
Bevölkerungstafeln an, so wird man begreifen, dass die
Differenzen, welche sie darbieten, nicht allein daher riih­
ren, dass die Bevölkerung Belgiens in der Zunahme be­
griffen ist, sondern auch daher, dass die Sterblichkeit nicht

· jedes Jahr bei d�n gleichen Lebensaltern das gleiche Ver-·
hältniss dargeboten hat, .und ohne Zweifel auch daher, dass
die Jahrgänge nicht gleich fruchtbar waren. Andererseits
ist zu beachten, .dass währencl der französischen Herrschaft
durch die Kriege einzelne Theile der Bevölkerung gelichtet
wurden und Lücken darbieten müssen.

111. K ö n n e n u n s d i e ß e v ö I k e r u n g s v e r h ä. 1 t n i s s e A u f -
schloss über die Wohlfahrt ein es Volke s geh�n7

Indem man nach einem Massstabe für clie Wohlfahrt
der Völker sich .untsah, hat man hiezu häufig die Bewe­
gung der Bevölkerung benützt. Olme Zweif�l verdient die 
Frage eine genaue Untersuchung, ob es möglich ist, auf 
diesem Wege zu . befried-igenden Ergebnissen zu gelangen. 
Es ist cliess eine sehr wichtige Frage; indessen muss ich 
gestehen, dass mir die Bevölkerungsvel'l1ältnisse für sich 
allein durcb�us nicht genügend erscheinen, um sie zu lösen. 
Die örtlichen Einfli.isse, das Klima, die Sitten uncl G:e­
bräuche, ·.die Staatseinrichtungen u. s. · w. sincl Elemente, 
die man bei der Verg·leichung verschiedener Völke11 unter­
einander nicht wohl ausser Acht lassen kann; vielleicht wird 
es mit we1iig·er Gefalu verknüpft seyri, wenn man ein Volk 

315 

rilit sich selbst zu verschiedenen Zeiten vergleicht, währeml 
welchen jene Umstände keine bemerkliche Veränderunp" er�
litten haben *). 

Man kann sich in bedeutende Fehler verwickeln , wenn 
inan nur auf die Zahl der Heirathen oder der Geburten in 
einem Lande Rücksicht nimmt. Denn wenn es richtig ist, 
·dass die Entmtithig·ung die Ungliicklichen zuweilen veran"' 

lasst, sich mehr und mehr zn vervielfältig·en, wie in Irland,
und dass zunehmende Sittenlosigkeit ein sehr w_irksames
-'!efördernngsmittel frühzeitiger Heirathen ist **), so kann
es auch geschehen, dass die Sterblichkei� dabei nur um so
g-rössere Verheerungen anrichtet; nnd es wäre eine. der·
grössten Plag·en für ein Volk,' wenn sich seine Generationen
init einer Schnelligkeit ablösen würden; ·welclie der Erhal­
tung der nützlichen Individuen hindernd entgegenträte. Im
Allgemeinen aber richten sich die Geburten nach den
Sterbefällen; d. h. diejenigen Länder, wo die .meisten
Kinder geboren werden , zeigen zugleich auch die grösst0'
Sterblichkeit Ueberschreiten die Zeug·ungen die durch die
Klugheit vorgeschriebenen Gränzen, so scheint es, dass der
schwächste Theil der Bevölkerung zuerst die iiblen Folgen
davon verspürt, so dass das Uebermass der �evölkerung
nach und nach von der Wiege ins Grab sinkt. Könnte al�o 
clie Zahl der Geburten dazu dienen, 4en Grad der Wohl­
fahrt eines Volks zu 1Jezeichnen , so mjisste man sie wenig­
stens in ihrer Beziehung zu der Sterblichkeit betrachtem 
Fiir sich allein scheint mir aber, wie ich schon bemerkt 
habe, die Zahl der Geburten vollkommen unzureichend zu 
seyn. 

•)) Die vorliegenden Bemerkungen entlehnte ich grösstentheils aue1 

einem Aufsatz, den ich. in die Revue encyclopedique Aug. 1830,
eingerückt habe. · · 

Die Akademie der· moralischen und politischen Wissenschaften 
hat in der Sitzung vom '1 •• Juni 1834 folgende Preisfrage aufge-
1,tellt: Worin besteht cler Nothstand in verschiedenen Ländern, 
durch welche Zeichen gibt er sich zu erkennen, unrt welche Ur­
sachen erzeugen denselben ? 

**) Vergl. einen Aufsatz von d'I v e � n o i s, in �for ßibU.otlreque rmi­
verselle i,e Geneve, März 1830. 
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Mehr Vertrauen hätte Ich �u der Zahl der Sterbefälle, 
besonders wenn es sich nur darum handelt, .einen Massstab 
zu ei·halten, mittelst dessen sich bestimmen Hesse, oh �ine 
Bevölkerung die Gränze, die sie nicht überschreiten darf, 
ohne sich zum Pa u p e ri s m u s zu veru_rtheilen, .erreicht oder 
bereits überschlitteu hn.t. D'Ive r n o i s  hat sehr gut den· 
Nutzen nachgewiesen *),. den sie in dieser Beziehung haben 
kann , und m'an muss die Veröffentlichung des von ihm an­
gekündigten Werkes: iiber die Bedeutung der mittle,-n Sterh­
licnkei't, als Manssstab, filr den Woltlsland und die Civilisa­
ft.'on de1· Völker, wi:inschen. Dieses allgemeine Maass; sagt 
· der Verfasser, schmeichle ich inir, in der T o cl t e n z a h 1
cler Völker g·ef°:nden zu haben, worunter ich diejenige ver­
stehe, welche anzeigt, oh das Verhältniss der Sterbefälle
gegenüber vdn der Gesammtzahl der Lebenden zu - oder
abnimmt. Vielleicht könnte man Unrecht haben, wenn man
über die· Ergebnisse schon zum Voraus sich ein U rtheil et·­
lau ben ·wollte; wenn m:tn aber sieht, class dieser 1'1aassstab
keine Veränderung· erleidet, so lauere die Summe der Le-

. b 

benclen, so wie die der Sterbefälle dieselbe bleibt, so kann
man weg·en seiner Genanig·keit etwas bedenklich wercleu.
In- det· Tliat kann eine Bevölkerung· auf verschiedene Weise
numerisch dieselbe bleiben, und doch eine grössere oder
geringere Zahl brauchbarer Individuen darbieten, ohne dass
man . desshalb sage� könnte, sein Wohlstand bleibe sich
ebenfalls gleich. � Dabei würde. man gewissermassen ein
Kind ein�m brauchbaren Individuum gleich setzen.

Wenn - um nur ein einziges Beispiel anzuführen -
aus irgend einer Ursache in einem blühenden Lande die
Sterblichkeit vorzugsweise die brauchbaren Individuen treffen,
die Kindei: dagegen verschonen würde, während übrigens
die Zahl der Sterbefälle imcl die der Geburten die gleiche
bliebe, so müsste diese Bevölkerung · unfehlbar nach einigen
Jahren heruntergekommen seyn und viele Bedingungen det·
Wohlfahrt v�rloren haben·; indessen würde der Verlust, _clen
sie erfahren hätte, auf keine Weise durch den in Anwendung

*) ßif1tfotl1eq11e UH°wi'r,,elle. 1SJl, 
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gebrachten Maassstab angezeigt werden. Die Todtenznh\ 
,wfmle die g1eiche bleiben, und cloch wären viele nf1tz­
Jiche · Individuen, die für ihre Nebenmenschen pro<luziren, 
flurch unpro'duktive Kinder el'setzt worden. 

Sicherlich kann man nicht Iäugne�, dass clieWohlfahrt 
· eines Landes und. der ßewegung seiner Bevölkerung in sehr
enger Verbinduug mit cinall(ler stehen; es kommt nur ganz
�llcin darauf an, auf welche· Weise man sie ausd1�ücken
soll. In dieser Beziehung· scheint ein· wichtiger U ntersd1ietl
zu beachten zu seyn; in der Tliat kann man die Frag·e ans
einem doppelten Gesichtspunkte betrachten. _Man kann sich,
wenn man sich mit einem Volke beschäftigt, vorsetzen, · zu
untersuchen, ·welches die tmg·liicklichen Ja}i-re scycn, clie­
jenig·en, in denen es mehr oder weniger gelitten hat; ocler
man kann im Allgemeinen erforschen, iiber wie viel nütz­
liche Individuen es zu' verfög·en hat, wie gross mit einem
Worte seine Stärke ist, die, g·leichfalls eines der hauptsäch­
lichsten Elemente seiner \Vol:lfahrt lJilclet. Im e1·sten },all
wird die Zahl der Gestorben�n fast immer mit Yielem Er­
fo)g· ang·ewendet werden �önnen, clenn ei� ungl�ckliches
Jahr beg·leiten im Allgemeinen gleichzeitig und _noch nach­
her zahlreiche Entbehrungen, seihst bei den begünstig·�ten
Völkern, und die Ent�ehrupgen sind cler menschlichen Gat­
tung verderb�nbringend. So würde man, · wenn man nicht
wüsste, dass der ,Jahrg·ang 1817 für Belgien uncl viele an­
dere Länder ein Hunge1jahr war, diess ohne Miihe aus der
-Zahl der Sterbefälle sehen, die grösser war als i�1 den

' . 

vorherg·ehenden und nachfolg·enden Jahren. Diese gTössere 
Sterblichkeit ·war auch in den Bewahranstalten für Bettler 
fühlbar, wo sie ·fast das Doppelte von dem früheren Ver­
hältnisse betrug, ebenso wie in den Spitälern und selbst 

· in den :Findelhäusern.

Was die andere Art, die· Frag·e zu betrachten, anbe­
trifft, so habe ich versucht, begreiflich zu machen, warum
mir die· blose Zahl der Sterbefälle ung·enüg·end erscheint.
In clet· Tim� ist es von "Wichtigkeit' nicht allein ZU wissen,
wie viele· Individuen von einer Bevölkerung· sterben, sondern

• 
•I 
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auch, . in welchem Alter sie sterben. Einige Autoren- haben 
bei Schätzungen · dieser Art die mittlere, andere die lvahr­
scheinliche Lebensdauer zu Grunde· gelegt und ihre Schätzun­
gen auf die Veränderungen, welche die eine ocler die andere 
erlitt, zu gTümlen versucht. Indessen tritt l1ier ein U ebel­
stand ein, der dem atifang·s besprochenen fast gleich kommt; 
nämlich der, dass die mittlere wie die "';ahrschcinliche Le­
bensdauer auf verschiedene Weise denselben W erth erhal­
ten ,können. Dieser Uebelsta�Hl macht sich besonders fühlbar, 
wenn man die Zahl anwendet, welche clie wahrscheinliche 
Lebensdauer ausdrückt , da man in cler 'firnt nur die Zeit 
ins Auge fasst, in welcher ei�1e g·ewisse Anzahl von Indi­
viduen g·leichen Alters auf die Hälfte reduzirt wird; dabei 
ist nicht ausgedrückt, ob die zuerst Gestorbenen sich wäh­
rend einer Jängern oder kiirzern Zeit nützlich erweisen 
konnten; eber,so wird in Beziehung auf die· Ueberlebenden 
nichts festgestellt. 

Nimmt man die Zahl, welcl1e die mittlere Lebensdauer, 
oder das Alter, zu welchem eine gewisse Anzahl von In­
dividuen im Durchschnitt gelangt ist, von denen man v�r­
aussetzt, dass sie zu gleicher �eit geboren seyen, so legt 
n�an auch hier einem Jahre ans dem Leben eines eben erst 
g·ebomen · Kindes denselben W �rth bei, wie einem Jahre 
aus · dem �eben. ein�s Mannes, dessen .Thätiß·keit der Ge-

. sellschaft Nutzen bringt. 

An die schon beriihrten Schwierigkeiten. reiht sich noch 
eine weitere an, die bcsonclcrc Beachtung verdient, weif 
sich wichtige �etracl1tung·en a11 ihre Lösung· knüpfen,. lvel�he 
für die Statistik uncl die ·staatswissenschaft von hohem In­

teresse sind. J) ' { V e l' 11 0 i S, dessen Leistungen so förder­
lich für beide Wissenschaften waren, hatte clie Güte, meine 
Aufmerksamkeit auf diese Schwierigkeit zu lenken uncl sich 
meine Ansicht iiher diesen diffizilen Gegenstand zu erbitten; 
es· fragte sich, ob nicht. zwei Völker, die hin�icl1tlich der 
Gebtirten und Sterbefälle genau dieselben Verhältnisse dar­
h<•.ten, eine verschiedene mittlere Lebensdauer haben
können in Folge der eventuellen Verschiedenl1eit in dm·

• 

319 

Ordnung der ·Mortalität, · hinsichtlich des· Alters ihrer Ge· 
storbenen *).

,vir wollen, der grösseren Einfachheit wegen,. anneh­
men, ein Volk biete jährlich dieselbe Znhl der Geburten 
und 'dieselbe Zahl der Gestorbenen dar, und untersuchen, 

. ob die mittlere Lebensdauer bei ihm nicht von einem· Jahre 
zum andern eine Veränderung erleiden könnte. Diese Frag·e 
kommt im Ganzen mit der zuvor aufgestelJten überein. 
Würcle man nach den Sterbefällen eines Jahres eine I\'.Ior­
talitätstafel construiren und daraus die mittlere Lebensdauer 
herleiten, so würde man , wie ich voraussetzen will, genau 

• 

30 Jahre finden. Im folgenden Jahr wird, wenn die Sterb-
lichkeit auf dieselbe Art und in denselbep-Verhältnissen 
stattfindet, die mittlere Lebensdauer gfoichfalls noch 30 
Jahre betragen. Wenn· man indessen in cler Liste der 
Sterbefälle dieses zweiten Jahres an die SteJie eines vier-. 
zigjährigen Mannes ein einjährig·es Kind setzt, wodurch. die 
verhältnissmässige · Zahl der Geburten und der Todesfälle 
keine Veränderung· e1:leidet, so :wird man finden, dass dul'ch 
das dem erwachsenen Manne· unterschobene Kind die mitt­
lere Lebensdauer etwas kü1·zer geworden ist, indem die 
Gesammtsunune der verlebten Jahre um 39 Ja:Iire geringer 
geworden seyn wircl. · Wir sehen bereits, <lass, wenn die 
Tafel der Sterblichkeit und die mittlere .Lebensdauer nur 
n�ch' den Zählungen dieses Jahres berechnet wären, sie 
nicht g·enau dieselben Resultate geben könnten, wie das . 
erste Jahr. Die mittlere Lebensdauer wäre kürz e r, und 
doch leuchtet ein, dass die Gesellschaft ge wo n n en hätte, 
da ihr anstatt eines Kindes ein nützlicher Mensch erhalten 
worden wäre. 

l\'.Ian begreift, dass, wenn man statt einer ·einzigen 
Unterschiebung der Art eine grosse Anzahl von solchen 
vornähme, ·die nach den Sterbefällen dieses Jahres berech­
nete mittlere Lebensdauer sich sehr merklich vermindern 

�') foclem d'I V Cr 110 j S meine Antwort in die Bibliotl,eqtte �niverselle 
de Geneve (März 1834.) aufnahm, bemeJkte er, dass er zu den. 
s1•lbe11 Resultaten gelangt sey, wie ich, und dass er auch· so 
ebl�n von V i l l e r m e iibercin.stimmcnde Ergebnisse erhalten habe • 
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wfirde; nlchtsdestm,veniger hätte man Grund , darüber er­
freut zu seyn, so parallox es auch auf den ersten Anblick 
erscheinen mag. In der- That wären dem Staate sehr· nütz­
liche Jahre erhalten worden gegen andere, die ihm theuel' 
zu stehen kommen. 

Jedoch wircl man den Einwurf machen, · class jene 39 
Jahre für die Summe cler verlebten Jahre nicht verloren­
seyen, und dass das 40jährige Inclividnum, an dessen Stelle 
das. einjährige Kind g·esetzt wurde, späte1· bei seinem Ab­
sterben' die mittlere Lebensdauer um eben so viel erhöhe, 
als sie bei der Unterschiebting· des �(indes verkiirzt worden 
sey; und lvenn der Zeitraum, nach welchem man die mitt­
lere Lebensdauer berechnet, umfassend g·enug· ist, um auch 
den Tod des frag1ichen Individuums in sich zu begreifen, 
so ist es in der Thaf einleuchtend, dass jene ·Schuld. von 
39 Jahren nur verschoben wurde und die Gesammtsumme 
der. verlebten Jahre nicl1t darum verkiirzt wircl. Auf diese 
Weise bleibt die mittlere Lebensclan et· ·dieselbe; aber jede�­
falls ist die Behauptung· richtig·, dass. es selbst clann noch 
ein Gewinn· für die Gesellschaft war, weil während eines 
längern ocler kiirzern Zeitraumes an die Stell� von Auf­
wancl verurs·ac11enden Jahre11 nützliche getreten sind. 

Wenn es ilfters in :Folge verschiedener zusammenwir­
kender Umstände, welche die . Civilisation . heybeiführen zu 
miissen scheint; g·eschieht, dass auf clie eben erwähnte 

. ·weise El'wachsene durch Kinder aus der Mortalitätsliste 
�erdrängt werden, und das nicht blos in ·einem Jahre, son­
dern in ·mehreren, und wenn dieser Zustand der Dinge zu-

. nimmt, so begreift man, class bei einem Gleichbleiben des 
Verhältnisses der Geburten zu den Todesfällen die mittlere 
Lebensdane1· unmöglich gleich bleiben ·kann; sie ·wird noth­

·we1idig abnehmen müssen. Wie kommt es aber, dass man
·keineswegs so ansserorclentliche Ergebnisse ·beobachtet?
Desshalb, .glaube ich, weil die Veränderung·en nie zahlreich
genug sind, und ihre Dauer n_icht lang·e g·enug· ist, um in­
mitten· ·c1er , andern i�1fluirenclen Elemente inerkliche Spuren
zm·ückzulassen. • 

Hieraus� erkennen· wir übrigens, wie sehr man g·egcn
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die Schlüsse auf dei· Hnt seyn urnss, die· mnn aus der mitt-· 
leren L�bensclauer ziehen könnte, welche bei einem im

Fortschreiten oder im Verfall hegTiffenen Volke nach clen 
Ergebnissen weniger Jahre berechnet wäre. Durch Ver­
folgung der vorstehenden Bemerkungen ·g;elangt man ohne 
l\:fühe zu folg·enden Schlüssen : 

J. Ein Volk kann jährlich g·enau dasselbe Verhältniss
der Geburten zu den Sterbefällen darbieten, ohne
dass desshalb die mittlere Lebensdauer dieselbe bliebe„

2. Wenn die Sterblichkeit · verhältniss111ässig· mehr· Er­
wachsene schont und mehr Kinder wegrafft, so nimmt
die mittlere Lebensdauer ab· und umg·ekchrt, wohl„
verstanden, wenn ·man die mittlere Le4.ens,Iauer nach
dem Alter der Gestorbenen bestimmt.

:l. Die Zahlen der Gebt1rten , der Todesfälle 'und .der 
mittlern Lebensda1�er können dieselben bleiben, wäh'­
reml die Bevölkerung· in Wirklichkeit gTosse , Ver­
luste erfährt oder gTosse Vortheilc gewinnt, die 
versteckt bleihen. 

4. Um den Verlust" oder Gewinn einer ßevölk.eruhg' an­
g;emessen zu bestimmen, ist es bei Vertheihmg der

Jahre zur ßestimmnng der mittlernn Lebensdauer.
nothwcndig, auf die Gu al iUit dicserJah1·e Riicksicht
zu nehmen nncl zu untersuchen, ob sie pr o cl u k t i  v
sifül oder nicht.

Handelt es sich z. B. <lamm, die Kräfte, welche einem 
Staate zur Verfög·nng· stehen, zu bestimmen, indem man, 
wie man g·ethan hat, das Problem vom rein physischen Ge­
sichtspunkt aus bet�·achtet, so scheint es mir, dass der 
sicherste '1Veg· der wäre, die Zahl cler nützlichen Menschen 
mit der Zal�l cle1jenig·en zu verg·leichen, clie es nicht sind. 
Die Elemente der Vergleichung· miissten · in diesem Falle 
ans den Mortalitätstafeln oclei· noch l1esser aus sorcrfälticr 

o b 

erhobenen Bevölkerung·slisteu geschöpft werden; und man 
miisste sehen, wie viel Kinder, die ausser Stand sind. 
Nutzen zu leisten, unter einer g·eg·ebenen Anzahl von .Indi� 
,,icluen sich finden,· uncl wie viel Personen, die in einem 
Alter stehen, in welchem sie zum W 0111 des Ganzen 
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heltrngen kUn11en; man könn te eine ße,d>lkertmg· in zwei Th eile 
theilen, .den einen f1ber, den andern unter 15 Jalll'en. 
F-rcilich setze ich auf· diese Weise vora us, dass der ]Ucnsrl1 
sich" hn clreissigsten oder vi erzigsten Leben�jahre Hi cht niitz­
licher. erzeigen könne, als im se chzehnten ocler a chtzigsten� 
aber· diess ist ein· Uebelstancl, der a u ch bei den anrfern 
Schätzungsmethoden wiederkehrt un d den man zudem da­
durch beseitigen könnte , dass man einzelnen, Lebensjahrc11 
einel1 höhcm Werth beileg·en wiircle, als andern, wenn 
nicht. eine aufs Acn�serste getriebene Genauigkeit in solchen 
l1,ällen . rein illusorisch. würde. Um zuvönlerst eine etwa.s 
gena uere lcle e von der Ar t der Zusammense tzung cler J�e­
völkernngen zu geben, habe ich hier clie g·cnanesten Datr.11 
vereini gt, welche ich iiber einig·e clcr wichtig·sten Liin· 
der,' clic friiher be tra chtet worden sind, sammeln Jrnnnte; 
man wird die Zahlen, welch e si ch anf die von mir aufge· 
stellte Untersche idung· zwischen produkt�ven Inclividnen �11111 

solchen, d eren Unterhaltung als eine Last für die Gesell­
schaft angesehei1 werden cln.rf, beziehen, besonders ang·e· 
zeigt fimlen. 

323 

c:<t' 
� C'{ Col� 

0 ,.c, M � .,.. - 00 0 M O .-i "'1 o' 00 0� -
O>t:>-.:1'-00C>OOMlC_.M C>O 
OO�c:-i-t-OCO-:l'CN- "::!'�? 

------ �lf) 

0) � g 
t- O> CO M O - t- (I') � 0> CO �- 0 (N 00 �r
O'l00�0000.-:1'-0lOt-CO MCO 
�omOOCOMOt-�<N MCO 

-- _.,..._. f'\":>CO 

0 
(t) 1!'1 � 

,-( - C, t- OCJ -=:II ,-1 (N t- lt) 0 .,;' 0 ,-( � �
n 

OOOMo;>MOCOOlt->t:>>ö <Nt-
<NO>OlOOCO-::t'-00,.C,<N ..;oo 
-1 ;-c-- MCO 

t-
,,.c, M 

C'1 0 O> Ö M CO _. M O t- <N lr.>
""' 

O 
t-O-OOOt-MCO(C><NIO 

�M-0>1'.-IO'lCO�t!'l .................. �-

00 lt:) 
-1>1'.i' �­
Ol 0 
00 -

M CO 

M 

\1' \1' 00 C> 0 0 '""' 0 M CO M <'.'':) � X> 1 :!, MlC,-lt-1COlr.lt-Ot-C>C't OC> 1.1') r·"> <N t!'l t- ,-( t- CO C'l • _. 00 ------ ,,:l<>O 

n�-----11-----------· ---·· 

O>l')Oooooooog g 
--�Cl?"!:111.l')CCt-OOOl.-! -
lllllllllllt 
lf)O>noooooooo-= 

,-< .... 1!'1 M o::fl >t') CO t- 00 c, :;:; 

21 * 

.: 1 1 

i 

\ 

1·
1

':1. li 

'/ i!11 "



Obgleich die Erg·ebnis�e dieser Tabelle einigermasscn 
vo,·herg;esehen werden konnten, so haben sie mich doch 
sehr iiberrascht. Ich gestehe es, ich war nicht (larauf ge­
fasst „ ci11en so gTossen Unterschied zwischen den Zahlen 
von Frankreich, Belgien und Scln\re<len 111Hl dcnci1 von Eng;­
land und (lcn Vereinig·ten Staaten zu finden. In den erstem 
Länclern beträgt die er·wachseue Bevölkemng ,las Hoppelte
von cler iibl'igen, in den letztem clag·egen nicht iibcr ein 
Viertel oder eii1 Drittel. · Uesonders erscheinen die V el'hii lt­
nisse der Ve�·einig·ten Staaten ausseronlentlich nng·ünsti�·, 
weil sie von allen Staaten, die wir betrachten, verhiiltniss­
mässig· die wenigsten Erwachsenen unter ihrer Uevi.Hkr.rnng; 

<lnrhieten. 
·- ·

Das so eben bezeichnete gTosse Missverhältniss häng·t 
vorziiglich mit ,ler raschen Zunahme der Bevölkerung; in 
Eng;lnnd nnd den Vereinigten Staaten in clcr neuem Zeit 
zusammen; clie meisten lmliviclncn, welche dieser grossen 
Ent\\·ickhrng <ler Frnchtbarkcit ihr Dasey n verdanken, sind 
anf ihrer Lebensbahn noch nicht weit vo1·geriick!,, so class 
:-;ich <l:uam, eine verhältnissmässig gTössere Zahl von nicht , 
erwacl1senen Inclivicluen ergehen mnss. Die wunclerba1·e 
Zunahme cler Bcvölkcrnng in den Vereinigten Staaten schrciht 
:-;ich vcm etwas fang·cr als 30 ,Jahren her;· anch sieht man. 
dass clie Zahl der wenig·er als dreissig· Jahre alten Indivi� 
<lnen verhältnissmässig gegen andere Lände1· viel g-rössei·· 
ist. Ebenso verhält es sich mit Emdancl niHl Irland we�m 0 ' 

man auf 20 bis 30 Jahre znriickg·eht; Schweden, Frank-
reich nncl Belgien hieten dag·egen ßevölkerung·en dar, clie 
nicht schnell zugeno"inmen lrnben uncl somit recht gnt das 
Vel'lüiltniss der Erwachsenen in g·e wölmlichen Zeiten 1·eprn-
8entiren können. 

Ich bezweifle, dass man bis jetzt auf die g-rosse Zahl 
von. Kindern, welche eine zu rasche Zunahme cler ßevöl­
kernng; einem Laml e gibt, und auf den geringem innern 
,v erth, den eine solche Bevölkernntr für den A1wenblick 

CJ b 

hat, woraus ein mächtiges Hinclerniss ihrer weitcrn Ent-
wicklung· entspringt, gehörig Rücksicht g·enommen hat. Jn 
:Frankreich, ·Belg·ien 1111d Schweden z. B. kommen auf drei 
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Einwohi1el' wenigstens zwei, .�He produktiv sind, während 

. in clen Vereinigten Staaten ein Einwohner für zwef produ­
zit'cn muss, oder g·enauer genommen sechs für eilf. 

Es erg-ibt sich, dass die Produktion die niögllchst 
g-rosse Volkszahl, .die ein Land haben kann, bestimmt. Die 
Chi1isation dräng-t diese Gränze zuriick und sucht deu jedem 

· .Einzelnen zukommenden Thcil der Produkte zu erhöhen,
No dass sein W ohlstancl erhifüt wird, imlem ihm die Mittel
znm Lebensunterhaft gesichert werclen. Was die Heilku1Hlc
betrifft , so beschränkt sie sich darauf, einzelne Pfo�:ten des
Todes zu schliessen, nm jedoch andere .zu erweitern; denn
sie könnte (lie Zahl de1· Lebenden nur dadurch vermehren 

'

<lass sie die Ueberzä.hligen auf Kosten der. Gesellschaft
leben Hesse. Selbst Aesknlap könnte mittelst seiner Kunst
die �ine Hälfte der Menschheit nur dadurch unsterblich
machen; indem er s_ie da�u verdammte, unfruchtbar· zu seyn,
wnfem er nicht clie M_ortalität der andem Hälfte verdoppeln

' oclel' die Produktion auf cl_en Pun�t steig·ern wiird�, dass 
sie clcn neuen clnrch ihn herbeigeführten ßedingnissen g·e­
nügte. Nichtsdestowenige1· wü"i·cle man die oTossen Dienste 

. b ' 

welche die Heilkuncle (ler Menschheit geleistet hat, ver-
kennen , wenn man leugnen wollte, class es ihr gelungen 
sey, die mittlere Lebensdauer des Menschen zu verläi1g·em; 
aber <licser schöne Gewinn, den man den Ii·ortschritten der 
AnfkHi.rung· verdankt, kann nm durch clic Aufklärung und 
(lie, Vorsicht der Menschen erhalten werden, welche durch 
clie Ehelosig·keit neuen Geburten und einer neuen Emdte 
für den Tod heg·egnen *). Tritt keine rasche Veränrlcrnng· 
ein, so erhebt die Natur jährlich von uns denselben Tribut 
au Toclten, dem Jeder von nns sich mög·lichst. zu entz�ehen 

'�) Durch clie Verlängerung der mittleren Lebensdauer sctr.t die H,•il­
kundc an die Stelle von unproduktivr.n Jahren nützliche. Der Er­
wncl,srne hol eine längerf\ Lebensbalrn, 1>rocluzirt meh1· und ctil• 
Ge�rllschuft hat weniger Kimlcr zu l'rhalten , so dass die Ht>il­
kun�t in dieser Beziehung in der 'l'hut die Produktion vcnuchrt 
und so einen grosscn Dienst leistet. Diese B1!mcrkung wunle 111i1· 
von einem meiner Freunde mitgctlieilt, urul ich führe &ie hicl' an, 
weil ich 8ic für �«'gr(indct halle. 
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sucl1t; jede1· ."will zu· den ßevo�rcchteten gehören; aber diese 
Art von Betrug· hat wenig·et· die Folg·e , die Außag·e zn 
vermindern, als sie auf "die durch ihre gesellschaftliche 
·stellung wenig begünstigten N cbcnmenschen ii.Jlerzuwälzen. *).

Könnte man die mittlere Lebensdauei· immer genau er­
mitteln, so wiirde sie einen l\'.laassstab für die Vorsicht und
den Gesundheitszustand eines Landes an die Hand gehen;
die Konsumtion der Bevölkerung wiirde das Maas der Ci­
vilisation und der Erfordernisse des Klima's. liefern; uncl die
_ve.rhältnissmässige Zahl der Einwohner mit Berücksichti­
gung dieses letztem Maasses das Maass der Produktion**).

1 

•) Vi Her m1e· hat mfoft währe1Jct ff.es Druckes dieses- Werkes darauf 
aufmerksam gemacht, dass er in s;einem. Aufsatz iiber die Epide­
mien denselben Gedanken, wena auch in anderer Form, geäussert 
habe, 

••) Chi t ti, der den Zweck der Staatsökonomie darein setzt, den mög. 
liebsten Nutzen mit der möglichst geri'ngerr Arbeit zu erreichen, 
hat für· d�u Reichthum folgendes l\laass aufgestellt : ,,Der Grad 
des Reichtlmms ein�s Volkes wird eben so wie der Reichthum des 

. Einzelnen dureh das Verhältniss der Summe der Becliirfoisse zu 
seinem Vermögen,' _jenem Ge.nüge zu leisten „ bestimmt." ( Cuurs 
,J'ecQnmnie sociale au 111usee de Bruxelles. 3te Vorlesung.) 

f.,'\,{ .. 

. ·;. 

ZW"eltes Bncl1. 

Vota der Entwicklung· der · Grössc . �lcs· 

Kürper� , seines Gew1chts, :scinc1· ·.R1;aft

lt. s. w.

Dem Anscheine nach bietet die Bestimmung der Gt·össe 
und des Gewichts des Menschen, so wie seinei· physischen 
Entwicklung in verschiedenen Lebensaltem kein besondei·es 
Interesse clnr; aueh hat man sich mit diesem Geg·enstand 
11och nicht speziell beschäftigt. Der Mensch'· ist seithet· 
1ml' nach seinen hervorstechendsten Beziehungen studirt 
worden; ;nan dachte nicht daran , heim Studium seiner Fn­
higkeiten zu gleicher Zeit auf die Modifikationen,  welche 
sie durch das Alter erfahren, Rücksicht. zu . nehmen · und 
diese in Zahlen auszudrücken zu suchen. Dieser Zustand 
<ler Ding·e lässt in cler Wissenschaft ungeheure Lücken· ,und 
hat die Folge, dass man iiberhaupt �er Mittel beraubt ·ist·, 
welche zur Lösung einer langen Reihe· von hiteressantcu 
l<'mgen, besonders in Betreff der Naturgeschichte · des Meu·­
i;chen erfonlerlich wären .. ·So weiss 1�an z .. ß. · fast so ·viel 
als nichts i"tber die Beziehungen, welcl1e zwischen den, Ge„ 
setze·n dcl' Entwicklung seiner·. verschiedenen },ähigkeiten be:.. 

stehen können, und iiber (lie Elemente, welche in diesem ode\' 

.• l . �.. .. .. . .  
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jenem Alter vorherrschen; clessh�lb können anch die kriti­
schen Lebensepochen uothwenclig nur sehr ung·cnau. bestimmt 
werden. 

Die Untersuchungen, welche a�1gestcllt. worclcn sind, 
um die Grösse uncl das GewicM des Menschen zn messen, 
betreffen g·anz speziell die Zeit unmittelbar nach der Ge­
burt, oder dicjenig·e Zeit, wo er vollkommen . entwickelt 
ist; aber mit den dazwischen lieg·enden Altem hat man 
sich kaum beschäftigt. Die Ph)7Siologcn wmdcn zu cler 
erstern Untersuclmng clui·ch clas Intercss�, welches der Ge­
genstand für-die gerichtliche A rzneikunde hat, veranlasst; 
sie sind sell.Jst )10ch i.iber die Zeit der Gebm:t znrii:ckgegan­
g·en �rncl haben die Grösse und das Gewicht der Frucht zu 
be��hnmen · gesucht. Die Physiker, ·welche den :Menschen 
als ein . mechanisches Ag·ens in Betrachtung zogen, haben 
sich meht· damit beschäftig·t, · das Ge�vicht zn bestimmen, 
das er in der Zeit besitzt, wo e1· seine. vollkommene Ent­
wicklung erreicht hat, indem sie dabei ihn enhYeder in 
Beziehung· ·auf die Last, welche g·ewisse ·ßanten tragen 
miissen, im Aug·e hatten, oder ihn selbst als eine Last be­
tracllten, mit welcher der Arbeiter beständig beladen ist. 
L a Hi r e l1at in dieser Rücksicht sehr beachtenswertlte 
Untersuchungen angestellt, welche beweisen, dass der uns 
beschäftigende Gegenstancl. weit davon. entfernt ist , der 
blosen Neugierde zur Befriedigung zn dienen. 

; .:r Um··zu · z�igen, wie weit das Studium der allmäligen 
Entwicklung des Menschen noch ztfrück ist, .woll;n · wir an­
nehmen, es I1andle sich darum, das ·Alter eines Individuums 
nach lleri p,1ysischen Merkmalen, die sein Körper an llie 
Hand gibt, zu bestimmen; die Wissenschaft bietet. uns keine 
Hülfsmitt.el dar, mittelst deren sich die Frag·e lösen Hesse; 
wir .sehen. uns· lliel' ·einem schauerlichen Empiri:-;mns preis­
gegeben. · Indessen kommen in der gerichtlichen Arznei­
kunde nicht selten ·Fälle vor, wo dergleichen Bestimmung·en 
nöthig werden. ·Ohne ·Zweifel kann man sich fragen, ob 

· es ·wohl jemals möglich seyn we1·de, clabei zu g·enügenden
Erg·ebnissen zu gelangen, besonders in Betteff der späteren
Lebensalter. So geg-ründet diese Besorg·niss auch crsch�inen

3.29·

mag, so winl man doch derg·leichen Untersuchungen nicht 
ohne Weiteres von der Hand weisen dürfen; es wäre .diess 
sehr unphilosophisch. Lassen sich mit den Uaten, welche 
die tägliche lleobachtuug uncl das Angenmass an die Hand 
gebe1,, messbare physische Merk'tnale verbinden, so ist es 
der Klugheit gemäss, letztere nicht unbeachtet zu Jassen. 
\Vinl ein Arzt 1Jeauftragt, den Kö1·per eines leblos gefunde­
nen Kindes zu untersuchen, und bestimmt er in clem ln­
spektionsprotokoll das muthmassliche Alter dieses Kindes 
blos nach dem äusseren Aussehen' so ist CS einleuchtend, 
dass er denjenigen, die das Protokoll lesen, sein Urtheil nur 
aufcli'ingen kann, so falsch. es übrigens. auch seyn rµag, da 
-nichts zu der Beglaubigung· desselben dient. Kämen clag·e­
g·en zur Unterstützung· de1· aufgestellten S�hntzung cles Al­
ters noch das Gewicht nnd die. Grösse cles Kindes und ei­
nig·e andere messbare physische Merkmale, nncl hätte man
nebenbei g·enaue Tafeln, auf welchen für die verschiedenen
Alter 'die W erthe dieser physischen l\'Ierkmale und die
Gränzen, innerhalb welc!1er sie bei regclmässig g·ebildetcn
Subjekten variiren, verzeichnet wären, so wäre. es möglich,
das ülJel' das Alter abgegebene Urtheil näher zn belegen;
es würde selbst überflüssig werclen, sobald die Elemente
eines solchen Beleges. eire grosse Genauigkeit zuliessen.
Uestimmung;en dieser Art darf also die gerichtliche Arznei­
kunde nicht von_ der Hand weisen, da �ie geeignet 'sind,
an die Stelle von Schätzungen, die blos empirisch uncl cless­
halh immer vag uncl oft falsch sind, l>estimmte Merkmale
und g·enaue Daten zu setzen.

So kann die Bestimmung der physischen Eig·enschaften
<les Menschen in. verschiedenen Altern, abgesehen von dem
Interesse, welches sie in Rücksicht der Kenntniss des mittleren
Menschen darbietet, noch ein wichtig·es Element zur Lösung
einer Aufgabe der gerichtlichen Medizin, nämlich der Be­
st i mmu ng des  A lters e i n e s  lnclivicluu m s  n a c h  s e i-

. n em To de auf d en µrnn cl s e i n e r  physis c h e n  I\1crk­
ma l e abg·eben, ·wie sich in der .1!1olge noch besser zcig·c11
wircl. In Bezug hiernnf wäre 'das Gewicht eines de1:jc11ig·e11
Elemente� die mit del' Gestalt�hezeiclumng <ler lndivhlucn
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zn v·ei·binden wä1·en , und dieses physische Merkmal nimmt
11at11rgemäss seine Stelle neben .lcmjcnig;cn ein, <las der 
Wnchs, an clic Hand gibt. 

Uie Untersuchungen ühcr den \Vuchs des Menschen
und seine ki,rperliche l!�ntwicklung können auch sonst noch 
von Nntzen seyn, sie können cUe Reg'iernng· in vielen }.,iiJ­
Jcn, z� B. bei der Festsetzung des Alter� fi'll' <lie Rekrntcn­
aushebungen leiten. 

Ein ·anderes Element, dessen Bestimmung eben so wich-
tig ist und hinsichtlich dessen noch Vieles zu ·wfmschen 

. iibrig' ist, ist clie Körperstärke. Ich bilde mir nicht ein, die 
Lücke�, welche die Wissenschaft in dieser Riicksicht noch 
darbot, ausgefüllt zu haben; aber ich würde mich gfück­
lich schät zen, wenn meine Untersuchungen Andere veran­
lasseil wiirdcn, diess zn thu11. 

1 

E1�ste1� Abscltnitt. 

� 

1. E u t w i c k I u n g cl e s W u c h s e s.

Vor Buff o n  hat wohl Niemancl daran g·edacht, die Stu� 
fen des Wachsthums, ',)velche der Mensch von cler Geburt 
bis zu seiner Reife allmälig durchläuft, z�, bestimmen. Auch 
hat sich dieser berühmte N aturforschcr damit hegnügt, ei­
nen einzigen speziellen Fall �nzufii.luen; die MoclifiJmtionen, 
·welche der Wuchs weiterhin in Folge lles. zunehmenden
Alters erfährt, hat er' nicht untersucht*). Die ehizigen,
etwas genaueren Untersuchungen, welche der Wissenschaft 
zu Gebot stehen; betreffen den Wuchs cl�s Kimles vor cler 
Geburt und cleu des ausgewachsenen Mannes**). 

Ch aus s i e-i·, clem man den l\iccometer verdankt, ein 
Instrument, welches dazu dient, den Wuchs der Kinder zu 
messen, nahm an, man ki>nne das Wachstlmm der. Frucht 
in clie Länge während cler sechs Monate · vor der Geburt 
als regelmässig betrachten ,  und schlug· es zu 2 Zoll oder 
54 l\1illimcter auf clcn Monat an. Im Dictionnaire des

"') [Aehn licbe Untersuchungen hat auch S c b war z. angestellt; siel,c 
darüber Fdecllä.nde1·'s Werk iiber die physische Erzid1u11�· clc':-1 
Menschen; ,r. d. Franz. von Oe h I e ,., Leipzig 1819. S. �rn. H. \ 

:J�) S. über diesen interessnnt,eu Gcgeustnnd eirll'n vorlrefflichr11 A,,f. 
sntz von Hrn. V i 11 er m c im er�tc11 Th eil der Anuale.s <l'lltJ!Jie,w 
1mblique ttc. 
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science, medicalea finden. sich in Beziehung auf die Grfüsse 

tler l"mcht folgende von mh' auf da.s Meterma.ss reduzirtc
Ang;aben: 

Bei der Geburt 
1 Monat vor der Geburt 

i\ll'ter. 
o,487-0,54 l 
0,433 -::0,487 
0,379'-0,43:} 
0,300

-:-
0,379 

0,216-0,300 
o,102-o,2rn 

2 

3 

4 
5 

)) 

ll) 

,, 

,, 

)) ,, )) 

,, )J ' ,, 

,, )) )) 

Die mittlere Grilsse des neugeborncn Kindes betri-.g·c 
somit o,514 Meter. Dieser Werth kommt so ziemlich mit

denjenigen i:1berein, die man in der ßrüsseler Entbindung·s­

Anstalt mittelst Ch a ns s i e rs  Mecomcter erhielt. Indem
man die Grösse von 50 Kindern männlichen Gcschlecht::i
uml eben so viel Kindem weiblichen Geschlechts nmnittel­

bar nach cler Geburt mass, faml man folgende \Verthe *):

Kinder von Knnben. 1\'lädchen. Zusnmm. 

16-17 franz. Zollen 2 4 (j 

17-18 ,, )) 
8 19 2.7 

18-19 » ,,
28 18 46 

19-20 )) ,, 
12 8 20 

20-21 ll) ,, 
0 · l 1. 

50 ·50 
; · 1öo· • ,\ .J 

Was die Mittel und die .Extreme ·b'ctrifft·, · sc,· b�ten tiic 
bei den beiden Geschlechtern folgen'ci(! ·"\Vert�1e. dar:

,i,) Bei meinen Untersuchungen iibcr den Wuchs, das Gewir.ht, cfü� 
Kräfte und die anaern physischen Eigcnschnften des i\lenschen 
hatte ich mich der bl'sondern Unterstützung du Herrn G u i c t t ti 
uncl V II n E � s c h e n, Proff'ssoren an cier medizini,-rhcn Unterric:ht!-i­
anstalt in Brüssrl, und des 1-hn. Dr. PI a t e n u zu l'rfreucn. Ohnr 
ihren h(ilfrrichen ßl'istnnd WÜl'f' es mir nicht möe;li,'.h ��wesrn, 
mir alle die l\1r.s11ung-en zu verschaffen, di� in den Vrrpflf!gt111�s­
anstaltC!n, den Ho11pitälern, cleu öffentlichen Schulen , der Vt•1·wnh­
nmgsonstalt 1.u Vilvordc u. ,;, w. angestellt wrrclcn nn1sst<•11. 

J 
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Wrrth. Knaben. M!1cld1r11. 
:Mintmnm ] (}" 2'" 16" 2"' 
Mittel 18" 5 4 "' ?i 18" J 1 „ III 

i[;i 

Maximum HJ" 8'" 20" 6"' 

A 11S diesen Ergebn issen sieht man, dass zur Zeit <ler 
Geburt die Grfisse cles einen Geschlechts clie cles an dem 
i'1herwieg·t; reduzirt man die Zahlen, welche sie ausdrücken, 
auf ßr11chtheile des :Meters, so erhält man für die Knaben 
0,4!>9!) und für clie Mädchen 0,4896, für die ersteren also 
etwa einen Centimeter mehr. [Die Resultate der Untersu­
chung·cn, welche Ile�T Dr. Elsässer im Katharinenhospital 
in Stuttg·art sowohl hinsichtlich der Grösse--als des Gewichts 
der Neng·ebornen an g·estellt liat, werde ich im nächsten Ab-
schnitte .mittheilen. R.J 

Inclem ich diese Zahlen mit denjenigen, die ich theil� 
in clen niedern Schulen (? - peWes ecoles) von Brüs­
sel, theils im Waisenhaus, theils in den Erziehnng·sanstal-· 
ten oder auch sonst an j1mg·en Leuten aus verschiedenen 
Ständen erhielt, zusammenstellte, gelangte ich zur Konstruk­
tion der folgenden Tabelle, welche die Stufen des Wachs­
thums vo.n der Gebnrt bis zum Alter von' 20 Jahren· ,�m­
fa.sst. Ich glaube bemerken zu müssen, dass bei den liier 
mitg·cthciltcn W crthen die Hübe cler Sohlen <lcr Jt1issbeklci­
d11ng· nicht mit inbegTiffen ist. 

Tafel des Wa ch sth ums bei  b e icle n Ges ch lechtern*). 

Al t C r. Knaben. Mädchen. Unterschied. 

M�ter. Mrter, Meter. 

Geburt o,soo 9;490 0,010 
1 Jlihr 0,698 
� Jahre o,796 0,780 0,016 

)J 
0,867 o,853 0,014 

'1 
o,930 o,913 0,017 

" o,986 o,978 0,008 
" 1,045 1,035 0,010 

,;,> [l\'l a 11 c t brmcrkt iu Beziehung auf die· hier mifgetheiltcn Untl'r­

:-uchungrn clr� Herrn Verfassers nicht mit Unrecht: ,,Um �ine 
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A 1 t e r. Knaben . Miid,·hcn.  u nteri;chil'd . 

Meter. Meter. Mefer. 

7 Jahre 1 ,091 
H 1 , 1 60 1 , 154 0,006 

,. 

0,0 16 9 1,221 1,205 
1 ,'280 1 .256 0,024 10  

11 1 ,334 1:286 0,048 
, ,

1 ,384 1 ,340 0,044 12 . ,,

0,014 13  1 ,43 1 1 ,417  
14 1,489 1 ,47 5 '  0,014 

,, 

1 ,549 1 ,496 0,053 15 ·  ,, . 
0,082 1 6  ,, 

1 ,6 00 1 , 5 18  
17  1 ,640 1,553 0,087 

,,

1.564 18 ,, 
(570 0 ,095 19 . , 

1,665 
t,574 '20 

0,10? Vollcndet'.!S ,vachi;thutn .1 ,684 1 ,579 

�cn aue Ta fe l  des ,va chs l l rnms d es Mensch e n  zu  erhalten , müsste 
man eine ge,� i ssc Anzah l  von Tndivi<lu i• n  (immer d ies�lbcn) von 
ihrer  Gebu rt an bis zu  ihre r vol l ständ igen Entwickl ung in  jedem ,  
.Joh.re ihrrs Leben s  messen .  Dicss h at G u e n e a u  d e  i'\1 o n t b e i 1-
1 a r d  gefühl t ,  a ls  <'r  i n  B u f f o n ' s Natu rges chichte d ie Tafel cl�� 
al lmäligc n  Wa�lu,thums e ines wohlgebi ldeten j u n!]:en l\1cns�hen m,r.­
theil te. Bei,?:niigt  man s ich aber, wie Herr O u c t e  1 e t ,  rrnc Taf<• l 
zu enh\lHkn , die f; ich auf ln<l i v iclucn , welcl�e n u r  i n · e in er be· 
stimmten Epoche ·ihrci- L<'bens gcml'5Sen worden s ind , s hitzt ,  so 
11\ tt SS  man bc· fii rchtcn , dnss i-ic !)US un�leichnr t igcn Elementen zu­
sammengesetzt  i s t ; denn die · als �{i 11d cr gemessenen lndivi�uen 
werden viel lejcht, wenn sie ein nrn l erwuchsen s ind, nicht  diejenige 
Grösse crfr idHm , wekhe m·an bei denjenigen , die als  e rwachsen 

· <'...,.,cn w u rden au11gemittc l t  bo t ; so .wie auch die letzteren gcm .,., , 
. . .. 

vielleich t in ihren frlihere11 Lebensja ll l'en mcht d1l'sr lbe Gruss� 
1.eigtcn wie dif. gemrs�cncn  Kinder. Die Ge fahr, �1ierbci in  einen 
l rrthum 1.u v e r fo l len,  l iisst s i C"h n u r  d adurch vermeiden,  wen n rnan 
seine Untcrsuchungen · auf •ii nc  sehr grosse An zahl von I n d ividuen 
hasi rt . aber · H l rr Q u c t e I c t gibt 11 icht  an , .,vic viele, Individurn ' 

" U b 1· ' t l G "  'ihm bei den seinigen zu Gebot stanclrn, ( e er < 1e mit cre rosse 
d e s  Mannes im Kanton Genf  in d er Bib liotheque u11ive'l'8elle dt 
,;eueve. Nov. 183 5). Es �r ng be i d ieser Grlrgenheit woh l  Er­
wähnung verd ienen ,  dnss Jahrgänge, die durch Kalamitäten, Theu­
nrng lt. clcrgl .  ausgezeich net s i n cl (ebenso wie wir d i ess bei  den 
Gebu rts - u n d  S terbl ichkeit�verhäl tnissen gesehen  haben), auch auf 
d ie  J{örpe rgrössc der in solchen Jahren ge bornen Indiv iduen e inen 
( i ih lbnren Einfluss :ius7.niihr.n schein e n. Wie fi.i r e inen grossr.n 

• 1 

Man ersieht nus dieser· Tahelle, dass in dem Alter vo1i 
J 6 - 1 7 J·ahren das Wachsthmn der Mädchen v e r h li. J t­
n i s s  m ii s s i g schon chen so lveit vorg·criickt ist , als h ci 
,Jiing·Hngen von 18-19 Jahren .  :Ferner beträgt die jnh 1·­
lichc Zunahme zwischen 5 - 15 J·ahren bei den letzteren 
ung·efähr 56 Millimeter , während es bei den 1'fädchen· n n r  · 
auf etwa 52 Millimeter sich beläuft. In d em DicNonnaire des 
�-ciences medi'cales (Artikel G e a n t) leitet V i r e y  die gerin­
g;ere . I<.örpergrösse des weiblichen Geschlechts daher , dass 
es früher mannbar wird ocler zu seiner vollkommenen Ent­
wicklung g·elangt , u:ncl  class sr,ine Lebenskraft schwächer 
ist ; vrir bemerken hiezn , dass auch sehen-vor dPm Alter 
cl er l\fonnbal'keit das jährliche Wachstlmm desselben dem 
rl cs männlichen Geschlech ts nicht g·leich kommt. 

Nachdem ich das verschiedene Wachsthum der beiden 
Geschlechter 1Jesproc11en halJe , wird es W?hl von Interesse 
seyn , den Einfluss zu betrachten , den der Aufenthalt in den 
Städten uncl auf d em })lattcn Lande .auf das W achsthnm 
cles Menschen haben kann. Schon .Herr V i 1 1  e r  m e hat im 
zweiten Heft der Annales d! Hygiene im Widerspruch gegen 
die allg·emeine  Ansicht gezeigt , dass der Städter gTösser ist 
als der Landbewohner*). Indem ich mich mit entsprechen<leu 

Thei l  von Europa, so wnren auch fü r Wiirtembcrg nie Jahre 181  G 
und 1817  wegen öer ausscrordentlichen_Theun�ng ,ler Lebens mittel 
c i 11 e  Zeit grosser  Noth. 11�1 vorigen Jahre ( 1837)  n im tra f die  
Aushebung die  A l ter�k lasse d('r im  Jnhr  181 6 Gebornen , und  es 
zeigte sich bei d e r�c lben eine ganz ungewöh n lich grosse· Anzahl 
vo1 1  Solclwn , die l hei ls wegen zu geringer Kö rpergrösse , thei ls 
weg·e.n sonstigen 6f'hrcchen ausgeschossen werden m ussten. Dllt-ll'I 

in Preussen dieselbe Bemerkung gemacht wurde , h örte ich :rni-1 
dem Munde ei nes höheren Offiziers von der preu�sischen Land­
welm Die vor ganz kurzer  Zeit gescheh e n e  lUuste rung der  A l ­
terskl11sse von  1817  hat in Wül'tcmberg wieder dieselben Resnl f:l tf'! 
ergeben.  Ich halte den Gegenstand einer näherem Un tersuchung 
werth, und werde mir die hierauf sich beziehenden l\faterialien zn 
verschaft'en suchen , um die obigen Angaben an  einen'! geeignetf'n 
Orte wei ter ausführen und näher begründen zu können. R .] 

·)) [Vergl. auch einen frii heren Aufsatz von V i l l e r m e in dem Amut­
lt'S tlt'3 science3 naturelles ; .Juin 1827 , von dem sich e in  Auszug
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U ntersi.ichungen ln ßezie-htmj(auf Brabant beschäftigte, kn.n� 
ich 7.it denselben Resultaten. · Die AuszUge ans den Rekr�1-
tirnng·slisten , tlie ich damals Herr'n V i'l l Cl' ,111 C -·�ittheilt�,
wurden in dein fünften Hefte cler Annales d Hy9aene pubh� 
zirt; sie liefer1i· folgende Zahlen: 

B e z i 1· k e. \ 1a2a, I 1s24. \ 1s2s. \ 1s20. \ 1827 · 1 Mittel. 

l\'lE>ter. Mctl'r. Meter. Meter. Meter. Meter. 

\ BriisseJ 1,6719 1,6640 1,6631 1,6647 1·,6?28 1,6633 
t.

r -L�·udgemeinden 1,6325 1,6317 1,6343 1,6353 1,6296 1 16325 

Lbwcn 1,6424 1,6349 1,6399 1�6460 1,6335 1,6393 
'.l. 

1,6229 1,6090 1:6145 1,6127 1,6177 Landgemrinden 1,6296 

l
Nivcfüs 1,6398 1,6446 1,6581 1,6384 1,6330 1,6428 

') 

1,6323 
... 

La11dgemei11dcn 1,6264 1,6260 1,6409 1,6431 1,6253 

1:6478 1,6537 1,6497 1,6398 1,6485 ,liihrliche \ 
Städte 1,6514 

Durchschn. ( Lanclgcm .. 1,6'l95 1,6269 1,6280 1,6309 1,6225 1,6275 
--·-

Alliemeincr Durchscl�uitt . 1,6380 

Die Dnrchsclmittc eines jeden Jahres sind für ßriissel 
400 für Löwen und Nivelles von 150 Individuen abge­v

l 
o·1t

1 
t. 1'1·e ·(ler Landgemeinden von 400 Individuen· für jedenc1 e , c 1 � 

E b · f" (, · ·k Au{ diese Weise ist das allgemeine :Jrg·e mss nr . }ezn · 
r·· 1· scat · 1 die o-anie JlroYinz von·· 3500 · lndiviclnen u�· c ie · a e. tmc 

v�,n 6000 für. das 11lattc; Land abgeleitet*)� 

· · 
/ G�'·:,,t„ lle1· Natur- u11d lleilk. 1 11 Ji' ro1·icp's Nofrzen llUS ,em cU•� " 

ßd. XVHI, S. 260 fiudct. R.] 

,:,) \\'l u 11 et fand bl'i sciuen Untersuchungen iiber den mittleren ,vu�hs 
1- 1\JI • 1 J{utiton Genf. <Bibliutlteq11e ttt_iiüerselle ,Ze Gt•neve. ( t'S u1ßll\ll'S lll · 

. . ; 
. s·, "45 -· 2.63) · ('inen so· unbedcukndfü1 Unterscl11ed Nov. 1835. · "' � .. · · l · l r G·ro· sse der Rekruten von drr Stadt uncl der GrosscZ\\'ISC ll'U ( C • · 

' · • · · vom Ln,1 de (und zwar· zu Gunsten der letzteren), datis , erJemgru 
. 1 ,te,·s<!lht! gar uicht bl•achtd zu werden verdient. · Ich ·b.etr:rn 1t�,

kt *• e 1•·11e ·8·-0 ausserordentlich unbrdcutcndc Versch1edc11hc1t l>cn1e1 e , 
• 1 · · r:itt"1cr unc\ ziehe daraus deu Schluss, dass der nnttlerna s gauz zu " "'' . 1 Wuchi:; in Genf und iu den Landgemeinden dersl•lbc 1st, w c l c > 
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Aus den voranstehenden Zahlen ersi'eht ·man; dass der·
Bewohner der Stadt grösser ist als der des platt�n Landes;· 
und ordnet· �an die Städte und Landgemeinden nach de·r
gl'össe1·en ode1· geringer_en Grösse: ihrer Einwohne�· im nenn�
zeh n t en L ebensj ah r e, so reihen sie sich f�>lgendermassen
a1�einander: Brüssel, Nivelles, Löwert � die Landgemeinden
von Brüssel, von.Nivelles, von Löwen. Trotz der Unterschiede,
die ich soeben bemerklich gemacht babe , . könnte es übti­
gens doch der Fall seyn , dass der Landbewohner, nach­
dem er sein Wachsthum in die länge vollkommen voHendet
hat, . eben so gross oder vielleicht n9ch grösser wäre als

·der ßewohner der Stadt, was von ein
.
em langsalJleren Wachs�

thmn · des ersteren he1·rühren könnte (ungefähr'ehen so,. ";ie.
wir diess. beim miinnlichen. Geschlecht gegenüb�r vom weib­
lichen gesehen haben), wo�ei aber das W achsthmn zu ver­
s�hieclener Zeit sein Encle erreichen würde , so dass . es in
den Städten fast schon · aufgehört hätte , wnhrend es auf
dem Lande noch weit von seiner vollkommenen Entwick ...
lung entfernt wäre. Diese Ben�erkungen passen recht gu·t
zu den Folg.emngen , ·welche· llerr V i fl er m e (aus seinen
Untersuchungen über den Wuchs des Menschen· in Frank­
reich abgeleitet hat� ,,Der Mensch ,U sagt. .er·1 

>,winl um so. 
' . 

1 e t 1, 1 c r r. , e 11 ·e h ö r, h � t e n s d r c i S tu n d e i1 v o n d e r S t a d t 
e n t t e r n t , a 11 d e �1 m a t r r i e l I e' u W o· h I s t a n d T h e i 1n,•hmeu, dessen Ric h diesr. erfreut u nd den ,;je um
5 ich her ver b r e i't et. - Man sieht, dass untrr diesen bes·on� 
derPn UmsfiinderJ das Ergebni!-s Mn 11 r. t' R mit cl(•tn all!!;t-lllcinen von Hrn. V i 11 c r m e und dem Hrn. Verf. aufr.t"estellt1•n Gesttz ei­g1•11tlich nitht im Wider!llpruch steht Nach Unll:rsuchungen·, zu dP11«-n niir die von Par e n t Duc hat e I et (in st•int>m Wrrke:über die Sittenverclerbnisl!I des weiblichen Geschlechts in Paria.;aus dr.m Franz . von Beck er; 'fhl. J, S. ·92) 'mitgt>theilten Mes­
r;;ungen drs Wuchses einer seh r· bedl�t,tenden Anzahl von Pariser 
Lustdirnen (wobei n1111umllich auch auf ihre Herkunft nuic Stäclten und vorn L1111clc Rücki.;icht grnommen ,ist), die ni.ithi�en Materia-. Jien · im I die Hand gaben, glaube ich annehmen zu ·dürfen, das11 dl'r·unverkennbare Unterschied, der ·sich in Beziehung aof di�� Körpr.r­grösi;e bei,� männlichen· Gl'�chlt'cht. z�isr.ht'n Stodt' mJd L1111d 
zeiitt., beim wriblid,en. G«--�cl,lccht nir.bt in demselben · l\Ja,.:Nf, oder vielleicht auch gar nicht Statt findet, 

· 
· R.]

Quetclct. 22.
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grösser;- u1,1d ·selri Wachsthum enei�ht. ·um 80 'SChtieller' seine 
Vo1lendu11g·;.:je .'reicher. unter :iibrigens gleichen Umständen 
das Land, je allgemeiner der Wohlstam1 · ist; je besser :�ue 
Kleidung·, · die Wohnungen, besonders aber die N ahrnng; 
und je ·gel'inger' die N otb, die Anstre.�gungen , die Entbeh..; 
rungen .sind,· die man in der ··Kindheit . und in der Jugend 
·erfährt; mit andern W 01·ten, die Armut.lt, d. h. die ste be-
gleitenden Umstfü1de bewirken einen kleinen Wuchs und 
verspäten. die Periode der vollkomm.enen körperlichen Ent .... 
Wicklung« *). 
t · . Demnach ist es . von Wichtigkeit, den Zeitpunkt,· iri 
we1chem clas Wacbsthum anfüört, sorgfältig festzustellen.·· 
Ich· stellte in llieser Riicksicht in Briisscl Untersuclningen 
ari,. und ·sammelte zu dem Ende aus den °Listen cler Regie-· 
rung folgende Zahlen; sie betreffen eine grosse llekruten­
aushebung, die vor etwa achtzehn Jahren Statt fand� ich 
habe Rie . in . drei Reihen· geordnet,. und jede Reihe stützt 
s.ich. anf tlas l\faass ,von 300 Individuen. 

19 Jahr"• • 
1,6630 
1,6(i95 
1 �()(,�O 

·.· ... .' Mittel t,fi648'·
. . 

�5 Jahre. 

l ,6822 
1,6735 
· 1,f>H�2

l,0750 
' • ,. 1 

30 J11hrr. 
1,6834 Meter. 
1,6873 )) 

1,6817 )) 

1,,;s.t1 Mcte1·. 
1 ! 

l\'lan sieht,: dass 'das. Wacbst)rnm -cles Mensd1en am 
Schluss ·des ne1m�ehnt.en Jahres noch· nicht · ganz beehdigt 
ist, nicbt einmal du1:chaus am Schh1ss 'des. fiinfnmlzwanzig­
sten. Ich bedaure sehr , class „ die Einrichtung der tisten 
�ter Regierung· m�r nicht erlaubte,_ clerglcich.en Untersuchnn­
gen in Beziehung auf die Landgeaneimlen anzustellen; sie 

.. ") Hinsichtlich d,•r lJmstämle, Wl'll'he �ut die grö111sl're oder gPringne 
Entwicklung drr Körpergrös&e von Eiufluss 8inil, wird 'man nicht ohue 

·ßt1lehrung denAufutz von Gt>ofhoy St. Hi Iahe über Riesen 
und Zwe1·ge ·- i,� 1· o r i „ p 's · Notiztm u. 1. w. Bd .. XXXVIII, , 
S. 49 ff, - vcrgll'ichen; liiO wie die Sr.hrift: Vergleichung ei, 
niger durch F,•tti�kf.it odn kolos�11le Bildung ausge:ieic�neter Kin.' 
d.t>r und eiDigl'1·.ZwHgt.; von Dr .. G. Fr.Jäger. Stuttgart 18!11. 8.. . .. · R.] 
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liätfon tms daiiiber ·Aufklärung·gehen können,' ob das'W n.chs­
thum in den. Städten sclmeller sein. Ende .erreicht, · als: auf

1 

dem Lan�c, und. ob �er vollkommen entwickelte Mensch : 
daselbst wirklich grösser isl. · •. 

Vertheilt m.an die 900 Individuen, von. den.en so eben 
c1ie Rede '\at'., �ach. iln:er Gröss_e, so geiang·t 1�an zu fol-
genden Ergebnissen : : 

Zahl der fodividuen 
-

Grösse. von von YOD 

19 Jahren. 25 Jahren. 30 Jahren.

Von 15-1� Dezimeter 32 � 15 
·,, 16-17 » 173 174. 163

,, 17-18 » 92 103 , 109 
"· 18-19 

J) 3 5 12 

.... ·n 19.-20 . ,, . ,, 1 '. 1 

. ·300 300· '300 

.. ·.
· Also hatten nur drei nennzelrnjälnige inclividuen· mehr

als 18 Dezimeter; dagegen . . sechs fünfnndzwanzigjäht·ig� \md 
c�r�izchn dreissigj�.hrige *).. Aus de�! ·vora�1stehe11den Ergeb-
11issen z11sammengenom1rien scheint mir hervo1·zngehe1�, clnss 
in Brüssel selbst im Alter von 25· ,Jahren �das., ,v achstlrnm 
in del' Timt noch nicht ganz beendigt i�t, was mit den· all­
gcinein herrschencleu Ansichten ziemlich in1 · Widersp�uch 
steht**). 

�)·In den vora'}stPhf'ndcrt Zahlen 111ind dirjPtiiJ{en Miinnrr mit ·fobe-
1triffr11 ·, die WPgrn fehlcrhnft�n 'Wud1F1�s nllSJ.tPnlUl!llett wurdPn. 

,:,q.J ll\'I a 11 � t bernerkt, rs komme in Genf alll'rdiugs vo.r; dnss lt�divi­
dm•n, \Vl'lche bl'i der Aushebung (im einundzwai1zigste11 Lehens· 
j11l1rr). zu klein· i;ind, um <'ingert�iht W('rden zu können, und die 
dei-Nl1alb bei den Aushebui1gen. des näd111tr11 · u·1�d de11 zweiteo, Jah­
r"s bcigt>zogt'n wcrdi·,i;, i1; dieser Zeit das fostgt>Mt>lztr l\linimum 

· .de1· ltitrper grösst• ..rrrichen. Allein dies�r Foll s„y dorh ·i,;l'l11· sel­
ten.· EI'. glaubt annehmen zu därfe.n, dass bei. gttlgP.w11chs.enen 
Leuten, b\>sonders, bei 1sokhen; die das MiUel ,•rreichen 01IH iiher­
trelf P11 ,. �las \V11chsthum in der Rr.�t·I mit 20· Jnhrt.>n odf'r fileJhst 

. uod,. friiher bcl'rHligt Hey,., ·Gl'gen die o.hf'n vont Hrrrn Vt•rfastH'I'. 
nusgc�prnchene I Ansicht, dass. selbst 11ach dem 25i.teo Jahre: das 

22 * 
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. Nach Hrn.,.H ar geitvi l li � r s  betri1g '<lie mittlere Grösse·· 
d.er z��nzigjälnigen· Konsbihirten _in Frankreich -· nacli 
8einel" .gegenwärtigen Ausdehnung genommen -. 1,615 Me- · 
ter *); unll unter 100000 hatten 

we�igcr. als t",570 -Meter 
1,570�1,598 
1,598-1,62.4 

. 1,624-1,651 
··· 1,6!H-1,678

1,678-1, 705
1,705-1,�3!1
1,732�1,759

111ehl'. als ·1 ;759 

28620 
t"1580 

: 13990 
14410 
11410 
8780 

5530 
3190 
2490 

100000 

· 'Wachsthum noch nicht beendi�t 11ey, erhebt er nicht unbeF:riindete Ein­
. wendungen , eben ,m glaubt. er auch nicht, dnn es zwi11d1t'n dem 
108 1.-n und 25sten Jahre noch RO bedeuten d fry, ah drr Hr. Verf. 
gefundrn hat. Er sagt, die Z�hlew, auf. die drr Hr. Vt'rf, 8ich 

· stütze, seyen viel_ zu klC'in, um darnuf sichrre Folgrrungrn hnur�
ir.u können; die Beobachtungen sryen nur einmal 1mgrt;lt'1lt wor­
den, und efl sey bekannt, d1u;s wrnn nrnn in Snrht'n, die 8ich ·auf 
die Population beziehen, zu f'in('m zuvnlbsig,n Rrsultat gelangen 

· wolle , .·dieses. notl�wendig uus einf'r gleichfö11ni1_1;ea1, mrhrere .nu(
cinanderfolgende Jahre und • nrscl1ieden� L�kHlitätC'n umfassende�
ßeobachtuiu� �bgele itet wtrden müsse. : Daraus, dal'R 30� auft1 Ge­
rathewohl' ge�ühHe dreiSRigjährige Individuen· h11 'Mittel um 4 Li�
nien grösscr gewesen. sryen, ah1 300 gleichfall� aufs .Gt•1·1llhewohl
gewählte fünfund.iwanzigjährigc lndividurn, diirfe mnn nichr fol-

. gern, .dass jene dreiuiicjiih1·igen nicht schon mit . 25 JahrPn_. 110 

gross gewelllen seyen, wie man sie bei der Mes,rnng fand; ehPn so
wenig, c\a,;s jene fii11fondnvauzi

J1;jährige.n norh · die11elbe Grös"e
wie die dreissigjährigen cneicheu w.-rdcn. ·Die Resultate d.-11 Hrn.
Vnf. gründen· sich allein auf Beobachtungt-n, die in Brüsscsl �nge •

• 11tellt seyen·, und es sey b<'kannt, wie veränderlich die Elemente 
.•, .. . der· Bevölkerung ,trÖHl'.rt>r Städte 11ryen. R.]

�) . ß.echn·chn; ,t cmisid;ratifms am· ,,., /urmati.on l't z,,_ rlcrut,m1e11t 
de l'm·niee �n Frm,ce. 1817, Hr. V i 11 er m e beruft 11ir.h in 11_ei­
nem Aufsatz iilwr de11 lJ!uc/11 de1 Mmme1 in Frfll1kreich auf die 
A•� Mkht von T •· n o i1 und diP- Th11t11ac.tu•n, welche ,.eigen, daMi; zur 
z„jt df'� Kai�er1·t�i t·hr1 die n11lrnllf'1Hlen Kriegszeiten eine geringere 
KörpP-t'(l'ÜRse du l\hn1ws· zur Folge holten, · 

a·4a· 

· Als ·dl� äussersten, Gränzen der -zur 'Zelt des .Kaiser· .. 
„relchs In Frankreich beoha�hteteri . Körpergrö'sse ktuin m.Jn 
, ehierseits. �ie des vormalig·en Departements der Mündungeh 
der Maas betrachten, das einen Tbeil von Holland um­
fasste und dessen Hauptstadt der Haag war. Die .-mittlere 
Grösse der Konskribirten. 'det·. Jahre 1808, .1809 und 1810� 

·die noch nicht. 20 J allt'e alt wareri, betrug. 1,677 Meter*).
Andererseits betrug �m vormaligen Departement der Apen­
niuen, . dessen Hauptstadt Chiavari war� einem gebirg�gen, 

. aller Industrie: beraubten, armen Lande, ·wo die BewohJter 
von de1· Kindheit an sich abmühen upd schlecht genährt 
sind, die mittlere Grösse der Konskribfrfe11., in denselben 
Jahren 1,560 Meter. · ,,De_r Unt erschied dieser Erge�nisseu,
sagt V i II e rm e, ist befremdeud; >,da wo der Wuchs gross 
Ist, gibt es wenige Ausmusterungei1, selbst wegen Krank­
hei.ten; da· wo· er dageg·en niedrig. ist, gibt e� auch aus dem
letzteren Grunde viele 'Ausmusterungen, so 'dass die Men·
sehen von hohem· Wuchse entschieden in1 Vortheile sind.«

[Analoge Verschiedenheiten, wie sie Ville1�me i� Be­
treff der VOI;maligen Dep�rtements der Ma.as1niindmJO'en und 

" der Apennineu beibringt; lassen sich auch bei .Gegenden 
nnchweis�n, die hinsichtlich ihrer geographischen Lage und
der· Nationalität iluier·Bewohner einander weit„ weniger e�t�
lernt stehen. Ein Beispiel liefern die Be#räge "ur medi:ci­
nisc/aen Statiatik iJTürteml,erga von s Ch üb I e r  u�ci R i e d'I �
(Tiibingen 1834). Diese Sclll'ift -liefert nach den Ergebnis­
sen vori 5 J·ahren eine . Uebersicht · der· aus sämmtlichen ge­
messenen Kon_skrtptionspflicht.igen berechneten �ittleren
Grösse in den einz·elnen Bezirken des Landes, so.dann :eine
Uebersicht dieser Bezirke·,. 'geordnet nach cler Zal1l der li1�
dividuen, welche eine Grösse VOil 6 (würtembergis�hen)
Schul1en und drüber besitzen, u�d ei1dlich eine entspr�chende
Uebersicht der Bezir�e, geordnet nach ·der Z�hl' de� 

•) V i 11 er m e in seinem öfter angeführten Aufsatz. 
[Es ist dieu dieselbe Mittelgrösse, die M ·a 11 e t am a;1gefüh.rtenOrte S. 256 in Beziehung auf die zwanzirjährigen KoDBkrihirteodes Kaotoua Genf. aui.1emiUeU hat.. R.J 
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lndivlduen ;, weld1e das· für den Militärdienst tiöthige kleinste 
'.M.aas� .von · 5t Fnss nicht mehr besitzen.. Aus dlesen · d.r.el
�Ue�ersicht

.
ei1 -'ergibt sich, sehr· ·iri' .die Augen ·fallend, dass

die oberschwäbische1i , höher g·elegeneil Ob�rämter · di� 
·�rösst.en· Einwohner besitzen, die tiefer lieg.enden, vorziig­
Jich · an. Weiu°l,atJ. reicheren Geg·enden hh1gegen die klein-

, .sten. H�chst wahrscheinlich, bemerken die Herren Ve1;­
.fasser; sind <lie .1,1nstrengende1"en Arbe.iten, welchen sich di� 
Einw:olH 1er der Weinbau. besitzenden Gegenden selbst schon 
·im Knaben.:. �nd Jünglingsalter häufiger zu 1111terwerfen
. . haben·,' und · der Genuss: des oft · sauren Weines· und Obst­
mo·stes, . im : Gegetis"atz cles nahrhaften Bieres, die Ursache 
.d�eser. Verschiedenl�eiten, . welche sich Ülll'igens ii1 den· ein:­
zelnen Oberämtern höchst mannigfach modifiziren. Die Ver� 
gleiclumg de.t· vier·: Kreise Wiirtembergs führt zu clemselben 
Resultate. lm Donau- . und Schwarzwaldkreise finden r,ich 
im :.Mittel unter 1000 Konskriptfonspflichtigcn 253-272� 
welche eine . Grösse von 6 und mehr Schuhen besitzen; 
";äJ1rend .sich dagegen .jm Jaxt- ,�n.d N eckarkreise, welche 
�letl · meisten Weinbau. besitzen, · ,�nter, einer· gleichen Zahl 
im. Mitt�l nur· 2.�0-223 dieset· Grösse finden. R.] . ; 
. E.s ist beme1·ke.nswerth, dass eine Ungleichheit des 
J:V nchses ni�ht allein zwischen den Stadt- uucl Land�ewqh„ 
n�1:11 �tatt „findet, son�ern slch auch im Iu.nem der Städte 
bei Individuen. von verschiedenen Gewerben und von :.ver-. 
�d�j�d�nen ;, Graden der W oltlh�benl1eit zu erkenn eil' gibt� 
wi,� .s�h9n llert· Yi l l e r me in Beziehung auJ die Bezirke 
von P�ris nachgewies·en . hat, wo der Wuchs . cler 1\1.ännet 
un�er. übtigens gleicl1en Umständeti im. Verhi\ltniss zu den 
YerD:iöge.nsumständen oder· wen�gstens in einem umgekehr.; 
�en \ Verhält��s.s. zu den l\fühen, den Anstrengungen, den 
Entbebmngen, die. sie in der Kindheit und Jugend zu. er-: 
�ulflen)1abe�1,· st�h� *) •. Unter 41 jui,gen Leuten von J 7 bis: 
20 Jahren, clie im ßrüsseler Athenäum gemessen worde11: 
sind, fanden sich 13, die eine Grös�e von 16-17 De�im.e­
�ern.. hatt�n i. �6 .von )7�is Dezini�tem, und � von ·1s�i9

... ',,•. . . . . ···. .. . : 
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Dezimetern; so .dass· es. :nlso doppelt so viele Junge: L'�uttt 
waren, die .eine Grösse „vön 'i 7 bis ·1s Dezimetern·· hat .. : 
ten, während in der· Stadt .die. Zahl der · �rstern .,der· det" 
letzter.n, selh�t im Alter v�nl' 30 Jahren,· nicht ·einmal gleich 
kommt. . . · . · r . • .. 

Die · Mädch.en,. welche im W ai�enhause zu. ;Brüssel ge� 
messen ·worden sin�l, und die seit· ihrer Kindheit auf :dem 
Lande auferzogen .waren, sinf im Allgemeinen· kleiner, als 
die gleich alt�n Mädchen von wohlhabenden· Aeltefn, .welche 
In der Sta�t gemessen . wurden. · · · . . .: '. 

. Nach den Messungen in· dem Gefängnisse ·. zli Vill'orde-­
ergeben sicl1, wenn man für jedes Gescblccbt drei ; �t·uppenr 
von 23 Individuen bildet, fo)o·ende Resultatei' 

. . t, . . . . . . . : .. : ,.. . 

· Für die Männer,
1,657 1

• 

1,664 

1,670 

�llg·em�ines ·Mittel. 1,664 

Fiir die Frauen. 
1,57t· 
1,581

. 

1,585 

. I,579 

Vel'theilt man sie nach der . �röss�, so· findet man ·. ·

Grö�11�. Männer. Frauen. 

Von 14-15 _Dezimetern 1 a 

H 15-16 ,. 6 36 

,. 16-17 )t 42 !17 
,. 17-18 ,. 10 3 

" · tS-19 .. » 1 0 

69· 69 

Diese Ergebnisse zeigen, dass die Gefangenen .fm All· 
gemeinen klei�er waren als: diejenigen t,rwacl1 senen IrldiviJ, 
.duen ,.· welche in Briissel -gem�ssen wurden; ihr mfttferttt
.Wuchs „kam kamn. deriij�ilige�, . welchen .die jungen .Lente
von neunze�n Jah1:en.zeigten, gleich und kann mit der mitt„
.leren Grösse der. Einwohner der Pro'vinz ·üoereinstimrneh� 
; . Um den Ein{Juss zu er�_i�teln, de�· die_ miihsa�en Fabrik­
.arb�iten �uf. die .E��wi.cklu�g :des )Vu�hse� .der. KiQd�. ·haben
können, stellte llr. C.ow eil :verschiedene. Beobachtungen 
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· zli · -Manchester'· ·und Stockport ·au; .. das··. Nähere ,da1;über
hat· er in dem ersten: ·nande der, Factory ·rej,orta mitge-·
theilt, · er erwies mir. die Gefälligkeit, mich mit �en
Resu�taten derselben . bekannt zu machen, die ich auf das
l\letermaass 1·eduzirt habe. Die Knaben und Mädchen ·wur­
de� mit· sa'npnt ihrer Fussbekleidung gemessen, es wurde in
Beziehung- auf letztere kein Abzug gemacht; da jedoch die
:M;essungen am· Sonntag vor·genommen wurden, so · kann
man· annehmen, dass ·die Dicke der Sohlen bei deu Knaben
! bis! Zo�l engl. Mass, (12,7 bis· 8,5 Millimeter), und bei
den ·Mädchen ,h 'bis t Zoll (3,2. bis 4,2 Millimeter) betrngeu
mochte .. Diess · vorausgesetzt, ergeben sich folgende W erthe:

: . / . :'· 

1'f i t t  I e r e G 1· ö s s e d e r K_ i n d e r a u s d e n u n t e rn V o 1 ks-
k l asse n  ·z u M a ncheste r un d· Sto c kpo r t*). 

Kn a b e n, Mädch en, 
A I t II r

. ;.in Fabrikr;ld�ht in F:. �ie in .. Fabriken-l(li::icht in Fa�
nrheihm, briken ubriteu. nrhriten. hriken nrheitrn. 

9 Jahre 
10 „ 

11 „ 
12 „ 

13 " 
14, '' 
15 " 
16 „ 
17 „ 
18 „ 

Ml'lf'r: Mder. Mf'tl't, 1'\ldt•r. 
1,222 ·t,233 . 1,218 t,230 
1,270 1,286 1,'.160 1,254 

1,302 1,296 1,299 1-323
t,355 1,345 1,364 . 1,363 

1,383 1,396 1,413 1,399 
1,437 1,440 1,467 1,4.79 
1,515 t,474 1,486 t,502 

' 1,565 1,605 . '1,521 1,475 
. 1,592 1�627 1,535 1.542 
: t,608 1,115 t,593 1,645 

Diesen Zahlen z11folge scheint die Grösse der Kinder 
männlichen und weiblichen Geschlechts in England uncl Bel­
gie'n 'Wenig . verschieden zu seyn ; auch siebt man, dass· bis 
zu : der. Pubertät . die . Grösse der Kinder aus den niederen
-Volksklassen nicht· wesentlich verschieden- ist, je nachdem
sie .. in Fabriken. arbeiten oder nicht. Blos bei den letzten

· *). Die .Zali der gemessenen Knaben,. welche in. Fabriken beschärtigt. . si��·� betrug 410 , di� de� ai:idern 227; die · der Mädchen in den 
Fabr�ken belie'f sich auf 652, und die der andern_ ,rnf 201.' Vom 
·After v�n· i6, 17 und 18 Jahren. wurden nur wenig Mädchen,· die

' ,• :· · ·11id1t' in Fabriken ·arbeiten, ge1�i8seo. 

· Alte.1-sklassetli die In . der Tabelle· ver.z·etchnet· sind; ,findet
_malJ' �ine merkliche ·Ungleichl1eit. :Sollte sie· daher rühren,
dass . das Wachsthum nach der .Pubei'tät in den Fabl'iken
verinindet·t oder auch bl�s verzög.ert wird? ocler sollt�, wa�
wtthrscheinlicher seyn :möchte, do.f'l · bessere Verhältniss, d(ls

-man bei . den jüngern Altersklassen hemei·kt, in günstige�
Veriiuderungen seinen Grund haben, die bereits in: Fo�ge
der parlamentarischen Untersuchung eingetreten wären l *).

Vergleicht �a�1 in England Individuen aus den etwas 
höhern Klassen der Gesellschaft, ·so findet man, dass ,dte 
Männer ·grösser sind als in Frankreich und den Niederlan­
d�n ,. wenigstens Junge Leute vo� 18 bis t23 Jahreu. Fol­
gendes ist das Ergebniss von 80 Messungen von Studenten 
de� Cambridger U niver�ität, · die in Gruppen von je 10 In­
dividuen. vertheilt wurden **): 

1 

10 Individuen hatten zusammen e�ne Grösse von �8.' 3111
4 

)t H ,, )) ,» 1' 58' ß 111 ·. ·: 

�. 
,, ,, ,, ,, ,, n 

58' ·9u

)1 » n » ,, ,, 57' 71.11 
1 

'2 

,, )1 n ». n ,, 56' 9111 i 
2 

. ,, ,, .: ,, ,. . ,. • 57' 91''
,. ,, ,. . M " ';, 58' 3"
,, ,, ,. )lt ,. ,, 58' 

Mittel . . . . . . 58' 0"

Grösse des Einzelnen 5' 0311 
0 

= 1,768 Meter. 

. · •) Eit ging aus dieser .Üntersuchung hervor, dass man a·u einzelnen 
Orten. die ·Kinder zwang, stehend zu arbdten, ;�vährend ihre Beine 
in Röhren' von Eisenblech eingescblo�sen waren. 

[Ich 
0

mach'e hier auf die Untersu.chung�n J. B'I a c k's über den 
Ein.fluss der Lebensweise und Beschäftigung auf die Köipergrösse 
bei· verschiedenen M,nschenklassen aufmerksam, die sich auf Baum-
. wollenspinn�r, Bleicher und Soldaten beziehen, mir übrigens nicht 
tndellos scheinen. Sie Rind mitgetheilt in der London medical

Gazette, Mai .1833 und in Fr o ri e p � s Nuti%en u •.. &, w. Bd. XL. 
S •. 13. , R.J

0) In ·Cnmbiidge ist, es Sitte , dass die jungen LeutP., die auf· die
Universität kommen, sich bei einem Kaufmann der Stadt sorg(äl­

. Cig messen und wägen .. lassen, der zu diesem Behufe �in Buch
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:: · ... Ich 'hd.be yerschicdene 'Etnßüsse aufgezählt, welche ln. 
den Städten .·a�f.·.da.s Wachsthmn · des Menschen einwirken, . 
aber ihre ·Zahl nimmt noch zu, . sobald die Untersuchungen 
grosse L��clers�recken umfassen; so erreicht das W aclts• 
thmn in sehr. heissen und sehr kalten Ländern. schneller 
sein· Ziel·� als in gemässigten, ·schneller in niedrig·en Ebenen, 
�ls auf hohen Gebirgen, wo· das -Klima rauh ist *). Auch 
die 'Art del" Nahrung· und des. Getränkes ist von Einfluss 

. ailf ·das · W ächstlmm ; · man hat l\lenschen �ehr beträchtlich 
In die .Länge· wachsen sehen, als sie ihre Lebensart änder� · 
ten und •VOli saftiger Nahrung Gebrauch machten, die ihrem 
körperlicheti Wachsthum förderlich war. Ebenso· können 
Krankheiten, besonders fieberhafte, ein ungewöhnlich sclmel� 
le's W s.chsthum ver�n1assen **). Man erzählt. einen Fall 
von einem jungen Mädchen, dM in einem :Fieber seine Ret„ 
nigung verl�r .un� einen gig antischen � uchs erreichte **�). 
E.ndlich ·hat · man auch benierkt , dass das· Bettliegen dein 
Wach�thume günstig ist, und dass der Mensch Morgens 
ein ":enig· grösser ist ·als Abends; den Tag über sinkt er 
etwas. zusatiunen ·t). 

hält, in: dH 11ich jeder einschreibt. Aus die!mn Buche, das ich 
durch die Gefälligkeit de� Hrn. Wh e ,ve 11 erhielt, sind die folgen-
den von mir benützten Zahlen ausgezogrn. 

*) [Dh•jenigttn, welche sich für dt'u hie·r besprochenen Gegenstand 
' i�teressiren, verweise ich· auf lsidor-e Gcoff,roy St.· Hi� 

l II i r e's Abhn11dlu11g. über die allgem'f.'.ine� V erscl,iedenladten der· 
G1·ö1se ·bei dt11 Säugelhi�ren, t1nci bt'&onders bei den Meniclum• 

. ra�en, die sieh .zu wenig auf nu�erische Th�h,achen fitiitzt , üni 
hier 'näl;er. ·berücksichtigt werden tu können, ober gewiss ofoht 
ohne Befrir.digtmg durchlesen werd�n wird. Sie ist mitgctheilt in 
den Annnles rll's Scie11ces naturelles 'l.'. XXI. 1832,. und in·Fro· 

! �iep',i Noti2:en u: s. w. ·ed. 'XXXVI, S. 65 ff.· · · R.]
*ff.) (Einige bemerkenswerthe Fällt, die sich auf dit>sen noch wenig er­. 

örterten Gege0f1tand bet.iehen, hnt Brach c t in drn Transactiona
m'edicales, Sept. 1831 mitge.thril.t. S. Fr1>riep's 1\1,Jtixen fl,B,W. 

Bd. 'XXXII, ·s; 111. R.] 
• •·� > Dicfü11in<1ire de,. tciences medicnl�,. Act. Ge an t. 

t)� '[Diese Bemerkung ist bei uns unter dem Volk
.
e allgemein bekannt;

e·s ·g�schie.ht: nicht selten, d11�s· ·Ko�1krtptionspflich.tig� eine oder 
n1efirere· Nächte nicht �u Bett gehen, damit bei der l\Iessung ihr

· Wu'cl1·8 niedriger' sc·y. ; ; 
. . 
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. . .ic� · will . nui1 ·�a.., Gesetz· · des W :lchst}tu'1}s ·des. Men�
. :sehen von· cler Gehurt an his·. zu sei�er vollkommenen ··kör­

perlic,1en Entwicklung mehr im Besondel'll · untersuchen •. Die 
Zahlen, auf clie: sfoh meine· Ergebnisse .. stiitzen, sind in·Briissel ges�mmelt und z,�ar soviel als möglich an Perso­
.-.nen aus verschiedenen V 9lksklassen; neben· den durd1 Mes­
.snng .erhaltenen Zahlen .habe. Ich die Zahlen gestellt, welche
nach einer emp.Mscben Formel, mit ... aer -ich später den
.Leser -�-�kannt machen �werde, berechnet siod. ·. ·· 

Tafe l des· Wachsfhums des l\la.nn e s. 

A 1 t e r. 1 ß•ohachtel<r
\Vndui. 

M,•ter. 
Geburt 0.500 

1 Jahr 0,698. 
·2. Jahre 0,796 

" 0,861 
4' " o,930 
6 ,, .0,986 
6 ,, 1,045 
7 "

8 " 1,160 
9 " 1,221 

10 ,, . 1.�80 
1l " 1,334 
1'1.. 

" 1,384 
13 ,, 1,431 

.14: 
" 1,489 

,t5 '' 1,549 
16 

,, 1:600 
17 " 1,640 
18 

"· 

19 ,, 1,665 
25 . u 1.675 
30, ., 1,684 

BrrN:hnrti 
Wuchs. 

.Mrll•r,. 
o,5oo 
0.698 
0,191 

·0,864 
0,928 
0,988 
1,047 
1,105 
1,162 
1,'.H9 
1,275 
1,330 
1,385 

_'t,439,. 
1,493 
1,546 
1,594 
1,634 
1,658 
1,669 
1,680 
1,684. 

1 . Unters�hied.

. 0,()00 
0,000 

+ Ot005,: + 0,003 

. 0,002 
- 0,002 
-·0,002 

- 0,002-
+ 0,002 

\ + o,oos 
·+:0,004. 
- 0,001 
..:... o,oos. 

.. - .0,004., ·+ 0,003 

0,006 
+ 0,006 

- 0,004 
- 0;006' · 

. 0;00,0 
! 

Die vorai1�tehenden Ergebnisse habe ich durch eiJ� 
Zeichnung zu versinnlichen gesucht, auf wel�her' ein·e · Linie 
das Wachst hum in den verschiedenen Altern;· aber in einem 
um das: Zelmfaclie verk.le inerteu Maassstabe, anz�igt lli). ·

Wenn man dabei voraussetzt, dass da:s Kind· bei seirier 

, Geburt vom Punkt O ausgehe : nnd die. ·Ax_e OA · ·ent lti.ng
. ,• . ( . .· .. . . 

. -"> '[In der dieser Ueb.er.settung· b�igegebeneo Zeich,iu.ug ·ist der .Maas-
.. stab . .auf .das. Fü11fzehofacl1e �erkleinert;. . · · . · · i . R.J · J 
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-gehe,:ttin ·na�h- und JU�ch als ein-, zwei-, dreüährlg li.s.w. 
·�ti · den Punkten I. · ll •. III. IV. u. s. w. zn gelangen,· st,
·wird sein Scheitel. immer mit der Kurve OB die verschiede­
nen Punkte 1 , 2, .3, 4 u.' s. �y •. durchlaufen.. l\tan siei1t, 
dass: · 

-1. .das Wachsthum unmittelbar nach der · Geburt am 
raschesten · vor . �ich geht; ·das Kind wächst iin Ver� 

: · ·.Jauf eines Jahres ungefähr um zwei Dezimeter; 
· 2. Das Wachsthtim des Kindes nimmt in dem Maasse ab

. . ' 

als sein Alter· zunimmt, bis zu dem Altel' von 4 bis
5 ··Jahren, um we,che Zeit es seine höchste wahr-

.. , scheinliche Lebensdaue� erreicht; so beträgt während 
des zweiten 'Lebensjahres das Wachsthum nur noch
die Hälfte -von dem des ersten Jahres, und während 
des dritten ungefäht· den dritten Theil. 

3. Vom Alter von 4 bis .5 Jahren an wird das körper­
liche Wachsthum beinahe regelmässig bis zum Alter 

. von · 10 Jahren, d. h.· bis nach der Pubertät, die jähr­
. · liehe Zunahme beträgt ungefähr 56 :Millimeter. 

4. Nach der Pubertät wächst der Mann noch fortwährend
'

· aber nur langsam, von· 16 bis 17 Jahren wächst er 
um . 4 Centimete1·, in den . zwei folgenden blos um 
2! C�ntimeter.' 

5. Das Wachsthum des Mannes scheint selbst im Alter·
: voli ·25 Jahren noch_ nicht :vollkommen geschlossen zu 
: 
. seyn. - ' . . . 

' ' 

Im Vorstehenden habe ich nur immer vom absoluten 
W achstlmm gesprochen; betrachtet man das jährliche Wachs-

. tlrnm im Verhältniss zu dem bereits . erlangten Wuchs·, so 
ßndet man, dass �as Kind im ersten. Lebensjahre. um i
seiner Grösse ,vächst, während des zweiten um ein Sieben­
tel,· während de� dritten um. ei�1 Eilftei, 

·
.während des. vier-

„ teu _um ein Vierzehntel; während des fünften um . ein 
Fünfzehntel, während des sechsten um ein A�htzehntel
u. s. w., so dass die relaftve Zunahme von der. Geburt· an 
immer .g�ri�ger. wi�d. . ' . ' . 

-

. Die Kurve, welche das W achsthu_m des weiblichen 
Ges�hlecht.s darstellen. würde, würde sich etwas tiefer 

halte� als die für das· W achsthum des Mannes, . und würde.
dieser bis. zum Alter· von· eilf .bis ·z�ölf. Jahren beinahe 
parallel laufe,, , wo sie dann �chneÜer· als jene der · Axe 
OA parallel zu. werden sucht.· · · 

. 
.Es bleibt mir no.ch übrig, von der Formel ·zu· sprechen� 

1�ittelst der ich. die ,Zahlen bere�hnet babe, c1ie in der vor..' 
hin mitgetheilten Tabelle stehen. Driickt man durch die°' 
Coorclinat�n z und 11 das Alter und. die, ihm e�tspred1ende 
Grösse des Mensch�n aus, so erhält man f<,lgende .Glei• 
chnug des dritten Grades: : 1· 

y 
' 

ttJ+.J' 1 + 1009 (W-y) er: az + 1/+· !z 
w und W sind Z\\;ei Constante, welche den Wncbs d� 
Kindes b�i· der Gehurt und den des vollko.mmen twsg�: 
":achs�.

nen. lnclividnun�s ausdrücken;. ihre Werthe betragen'.
für ßrusS/1 o,500 und t ,684 Meter. Der Coefficient " ·des 
ersten Gliedes ·auf der zweiten Seit.e der Gleichung ist der 
d urchschnittlich.e (regulier) jährliche Zuwachs, welcher vom: 
Alter vor:i 4-5 Jahren· bis zu deni von 15-16 Jahren statt 
hat„ und ist nach den ört1ichen '.Verhältnissen verschieden··· 
fiir ßriissel wurde sein Werth zu o,0545 l\feter. artgenoht:· 
men. Ich glaube, wenn man si.ch diese drei Constante 
verschafft, wh'd man sich dieser l„ormel mit Vortheil auch 

· für andere Orte bedienen können. .

.. Nimmt man in Uebereinstimmnng . mit· den oben ange­
führten Beobachtungen w = o,49 Meter, W = t,579 Meter 
und a =· 0,052 Meter ·an, so erhält man zur Berechnu�g 
des Gesetzes cles Wachsthums . des weiblichen Geschlechts 
m B.riissel folge.nde For·mel: 

+ 
. . g . o,49· +r

!/ 1000 (1,579-y) = 0,0521 z + 1 + tz 
M_itte1st dieser Formel habe ich die Zahlen berech,net, wefcbl 
in. cle1; cMtten Reihe der folgenden Tabelle stehe·n : 

lt 'i 
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.G„esetz.des Wachs t hutD-8: �elm ·weihl.ic-hen G e-·,· · 
. ·: ·,

· · 
s cbl e�ht. 

A .. U er.:. 

G.-burt .. · :.. 
1·, Jahr 
:2 'Jahre ·.·.:· ·· 
.a ' ;,1 .:: !' ....
4 .... 

1 .. Beo�acht«'l�r · 1_' Bc•rrrhnr.tcr
Wuchs.· · Wurhs. . 
)lt<fel'. M„ter. 
0.490 0.490 , 

0 690 
o·, 180 o, 1s1 

: 0 !853 0:852 
0,913 0,915 . 
o,97 s o,974 
1,035 1,031 

· '. · 1',091 · ···:. t,086 · . · 
1,154 .. 1,141' 
1,205 1,196' 
1,256 1,�148 

. t·.286 1,299 
t.a4o 1.asa·
t,<U 7. .1,403
1,475 l.453

· 1,496. 1.499 
t.518 1:535
1,553 115'!>5'

. 1,564. · 1,564.: 
.1,570 1,569. 

· 1:l>74 1,572
1,579 1,579

UnterMchied. 

. 0,000 

"- 0;001 
+. 0,001 · 

.- 0.002 
., . + 0:004 �-·· 

+ 0-004 
+ 0-005 
+ 0.013 
+ o,oio ·· .,;
+ o.oos 
·...:- 0.013 
- 0.013 
+ 0! 0 �4 
-t-0,011 
- 0,003 
. ...:. o,ot 7
- o.oo�

. 0.000 
+ 0.001 
+ o,oo�

0,000. 

. Die Untct·schic<1e z,yiscl1e11 ,1cu Zahlen, die sich ans: 
<l�n Messungen· ergaben, und denjenigen, clie ich durch:,·
Redmui1g · erhie�t,. sin�l · g·rösscr als. in der vorher mitgetheil"'.' 
ten·T�belle.i'lbet· · d�s W.acbsthum des männlichen Gescl1lechts; ·. 
es· kann diess· clah�r· rü�1reil,: dass. die .-Zahl der Messung·en ·
b�i .- dem weih:lichen Geschlechte geringer· war und clies�lben · 
wcnio-er auf verschiedene Klassen. de1· ßevölkel'llng ansge-: 
dehn: wet·den · konnten, als beim männlichen Gesd.1lecht. 

. 1'fcine··· Vermlithmig· s�heint nocl� durch die. Al't, wie die po­
sitiven und neo·ativen Zeichen rücksicht)jch cle1· Unterschiede� 

• , .  ,• J t:, 

der beobachteten und. �ere�hn�t.en Zahl.en auf einander fo�-· 
•. g·en, bestätigt zu werden. U ebrigens ist es bemerkcnswerth, 

dass die Formel ganz bestimmt ist, wenn man dahin gelangt 
ist, von clem Wuchs eines lnclhidnnms in clrci verschiedenen 
von einander hinreichend entlegenen .Alterspe_rioclcn sich 
l\lessung·cn zu versehaffen. 

v Obgleich die 'Gleichung, deren· ·1�h · mich" ·bei �den· Rech! 
nungen bedient. habe,· eine Gleich ung dt�itten Gratles Ist; 
so löst sie sich doch, wie .die zweiten Grades, .in Betreff einei' 
'.der unl>ekannten Grössen. auf, wenn ·man· der ancl�rn ihre 
snccessiven \Verthe ·gibt. Betrachtet man· sie 'als einer· 
Kurve �ngehörig, ·so zeigt. sie an , · 'dass noch · eine· andere 
nls ·die. uns beschäftigende-Lfnie besteht;· tlenn jedem Werth 
der Abszisse x entspre<;hen zwei Werthe von g�· · · .=

Die Kurve des \Vachsthums oß hat eine der Axe der 
Abszissen parallele· Asymptote in eit�er ' Entf�rnung . -..:00

1 

· clieset Axe� die· W (de1· ·Grösse, cles vollko)llmen ausg�wach­
senen l\�enschen) gleiohkon:unt; übrig.ens (trifft diese Kurve;
vo·n clem der Gebu'.rt entsprechenden Punkt . o a11s -bis · zuni
Alter voit 13 bis· 14 Jahren so ziemlich mit' einer Hyperbel
Zt�sammen; de�11�· innerhalb: . dieser Grän��n i;t d�s z�·eite
G�ied anf _der er�ten Seite der. Gleichung'. kfoi1� ge:m1g ;: m�
für Nnlf angegeben werden zli diil'fen; so hiittc rimn also

W +X· 11 = az + . 
• 

1 + -s.C 

Die· Kurve oß zeigt· nicht blos das. W achsthum de� 
Menschen von der Gehurt· bi� zur vollendeten Entwicklun'g 
an, sondern es entsprechen ·auch. ·a11�· der andern ·:Seite de_�
Axe Oo, cl;. h .  bei dei1 Monaten vor der Geburt· die Resul­
tate, die sie darstellt, denjenige'i1, welche, i:nan bei · cler· nn·· 
gebornen: F�·ucht beobachtet. D�ese·. Uebereinstimmm1g".zeigf 

. sich jedoch erst uin den fünften · oder sechsten �dmif vo1· 
rlcr Geburt, in demjenigen Alter, wo der· ·Embryo zum' 
Fötus · wird. Uebrigeus befindet sich das Kind vor dieser·_ 
Zeit allerdings in einem Zustande, der noch iiicht derMen::.: 
schennatm· anzugehöi·en scheint. · Die Kurve: ·repi·äsei1tirf 
den Jetztern Zustand, wenn man ihr hier -eine Deutung: ge-: 
ben. "·HI:, auf eine beso1uie1.-e We!se; ·denn· z�ischen dem
fünften umi sechsten Monat · vor _cler ·Gebui't geht sie- 1·asch• 
üntet· die Axe oA, · und 'die Werthe des· Wuchses werden·: 
aus positiven· zu negativen; · die Kurve in de_r negativen Re­
g·ion verliert sich ins U�endlicbe, indem sie · sich �iner· 
Asymptote nähert,· die elnem Werthe �on· x = - i ent-· 
spricht,·· oder !1 Monaten vor cler Gebul't, der Zeit, wo die·' 
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Empfängnlss ·statt· ·-flridet. · · Wenn wir,. ohne ·•i.ns m:U- dem . 
W achsthuin des Kindes , so lange es noch · hn Embryozu-· 
stand sieb befindet, d. h. ganz ungestaltet ist, zu beschäf� 
tigen·, · uns damit begnügen, unsere Rechnungen in Betreff 
des Wachsthums des Fötus· nur bis zum fünften Monat vor 
der Geburt auszudehnen, so finden wir folgencle Resultate; 
denen wir die Ergebnisse der · h\1 Dictionnaire des acience,

medicalea mitgetheilten Messungen zur Seite stellen: 

Alter des Kindes. 

Geburt •• ; •• ; . ; .. 
1 Monat YOr 'der Geburt 
!l ,, ,, ,, >7 

3 ,. ,, ,, ,, 
. ,,., ,, ,, " 
5 " ,. " ,, 

1 Bnech11ele Grösse. 

Mrter. 
0,600 
o,464 
o,419 
0,361 
O,j81 
o,165 

Gefnessene GröRse. 

.!Uelt'r. 

von· o,487 biei o,541 
,, o,433 " . o,487 
" o,379 „ o,433 
„ 0:300 „ 0!379 
,, o.it6 " o,30� 
„ o,t6i „ o,:no 

Die berechneten Wer the (allen fö.r · jeden Monat zwi­
schen die Gränzen,: die. sich- au·s den Messungen ergaben. 
Uebrigens ist wohl zu· beachten, dass diese Ergebnisse nicht 
eben so zuverlässig sind; wie diejenigen; _welche mau nach 
der Gehurt el'hält, sowoltl wegen . cler Ungewissheit der. 
·Zeit der }:mpfängniss, theils ·wegen der verschiedenen
Dauer de1· Schwangerschaft . . Am· meisten ab�r ist .das G�­
setz der .Kontinuität zt� beachten, welcbes in dem W a�hs­
thume des Kincles . unmittelbar ·vor und nach der Geburt
erscheint. Nimmt man die annähernde ßerechnu.ng ·Cha u s­
� ie1·'s au, so findet man, <lass der Fö tus  in e i n em
l\lo nat u n ge fähr u m  eb e n  so v i e l  i n  cli e L ä nge·
wä c h s t, a ls .e i n  Kin d  v o n  6 b i s  .J6 Ja hr e .n i nn er­
h a 1 b e i n  e s  J a h r es.
. · in dem Vorhergehenden habe ich zu zeigen versucht,

auf welche Weise die ·Zunahme des Wuchses beim männ­
liche� und. weiblichen Geschlecht vor sich g·eht; ic.h habe
nun noch einige Worte über die Abnahme · clrsselben im
spätern .. Alter -beizufügen. Nach vielen Beobachtungen, iihet·
welche .unten,· wo von der entsiHechenclen Venninclerung
<les Gewichts die Rede ist, noch nähere Angaben folgen

werden, .. scheint besonde1·s um. clas _ fünfzigste ·.Lebe1,1sjahr 
die Abnahme. der Grösse . ·: am föhlbarsten ·liU: werden und 
bis zum Ende des Lebens nngefäln� 6 bis, 7 .Centimet.er zu 
befragen. Aus der Zahl .der fndivfduen, welche gemesse.n
: wurden, wurden diejenigen sorgfältig ausgeschieden, die sehr· 
mct�klich verkriimmt waren oder clie sich während ·des Mes­
sens nicht .aufrichten konnten.· 

Allt'r. Wuchs drr · Männrr. Wuchs der Frn�cn; 
40 Jahre 1 ,684 Meter 1,579 Meter. 
50 n t,674 ,, 1,536 )) 

60 )1 1,639 
n ( i,5.16 

)) 

70 ,, 1,623 
)) 1,514 " 

so 
)1 t,613 

)J .t,��6 >J 

90 » 1,613 ,, t,5�5 ,, 

Man könnte ·die Frage aufwerfen, ob die Abnahme der 
Kürperg-rüsse im Alter nicht mehr eine scheinbare als wirk­

·Jich·e scy, uncl ob sie nicht vielleich't daher rühre, lfass grosse
Individuen im Allgemeinen eine kürzere Lebensdauer 'haberi'.
·Es wäre. wenigstens, ·wie ·mir scheint, ·von Interesse�: zu ·
untersuchen, ob die Grösse des Menschen �·inigen Einfluss· 
auf eine �ebensclauer l_iat.

·J.\Iit ·wenigen -:W-orten·· will ' ich di�jenige·u Resultate
meiner Uut.ersuclnrngen, welche ich für· die intere�santest.en
hal_te, hier darzuleg·en sitt.hen; es· ivircl kau·m· nöthig ·seyn,
darauf ·aufmerksam zu niachen' . class diese

. 
·'Resultate'· sich

nur auf ßriissel und Hrahant beziehen.
. 1. Die . Gränzen clcs Wachsthums bei beiden Geschlech­

tern sind ungleich, 1) weil die Individuen weiblichen Ge­
sclilrchts schon bei de�· Geburt kleiner sind als die· des
männlichen Geschlechts; 2) weil das Wachstlmm de1· er­
stP-m früher sein Ende erreicht; 3) . weil die jährliche Zu­
na�ime der kör11erliche11 Grösse bei ihnen geringer ist . als
beim männlichen Geschlecht *).

.''1) [Es id nicht nnintrressnnt, grgcniibn der Ver,;chicdrnheit beider 
Geschlcchtcl' in Hinsirht nuf dir. J{örprl'grös11e bt>im �"1,•11sd1rn nurh 
n1tchzufo1schcn, wie sich dicsts Vrrhältniss beider Geschlechtu 
Quetcl,t. 23 
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�. Im ne�nzehnten Jaln• Ist der. Städter nm 2 bis 3. 
Centimete_r, grösser �ls der llewohne_r des· platten· Landes. 

3. nas Wachsthu m des Mannes scheint mit clem Alter
von 25 ·Jahren noch nicht g·anz vol1cnclct zu SC)'"· 

4. Die In dividuen, ·welche im Wohlstand leben, haben
im Allgemeinen. einen Wuchs, welcher den mittleren fiher­
trifft; Armuth und Anstrengungen dag·egen scheinen I-linrle11-

nisse des Wachsthums zn seyn. 
s:<bas W�chsthmn des Kindes 'befolgt fiichon e1mge 

Monate. vor . der Gehurt 1111d von da bis zur Vollen.dung �es 
Wachsthnms ein Gesetz der· Kontil�nität, ven�ilge dessen 
die Zunahme der Körpergrösse mit dem Alter allmälig 
geringer wird. . 

6. Zwischen 5 nn4 16 Jahren ungefähr ist das jähr-
liche Wa�hstlmm ziemlich 1·ege1mässig und beträgt ein 
Zwölftel v�n dem W achstlrnm des li'ötus in den der Geburt 
vorangehenden :Monaten. 

7. Vom fünfzigsten Jahre an wil'Cl Mann mul Frau klei�
ner,; lli�se Verminclcnmg cler Körpergrtisse wird immer 
mel'klicher mHl kann bis znm achtzigsten Lebensjahr 6 bis 
7 Centimeter betragen. 

bei d,rn Thic!ren ge�t11ltc•t. Ueber <lirsen GP�f'nr.tand t,ut Giro n 
dti ß uz arei ng ues daul.1•nswt•1·thc Uuterisud1u11g·1•11 11ng1•sfrllt; �· 
Amwle., dt-.fi sciencP-s · not11relles ; Avrit 1830 und Fror i r p 'M ,\ u-
tiz.,-,n tt. s. w. Bd. XXIX, S. 81 ff. R.)' 

tz22L--. 

" .  :· 

Z1velter Abscllnltt. 

Von der Zqn�hme d�s Gewichts uld: .. von·. dem 
'7 erhalten desselben . zu der ._Entwicklung. des

�uchses. 

1. G e w i c h t u n d W u c h s i .n d e n v. e r s e h i e 4 e n e n
L c b e n s a I t e r n. 

: • I 

' Die Untersuchungen hinsichtlich des Gewichts .und der 
Grösse der N engebomen · sind in cler E�tbindungsanstalt zu
Briissel angestellt worden. Um dn._s Gewicht �u el'halten,
liat man· sich der �;ewölrnliche� Wage �ed�ent; iibr.�gens
wurde ·bei den T�rschieclenen Bcobachtunge� auf. das _(i_e�
wicht clcr I<leidung·s·stüc�e, in w·elche die . Kinder einue�. . . . . .. ,o biillt waren, Ri'tcksicht genommen. Die· mittleren· We�·the

J welche sich für 63 Kinde1· männlichen uncl 56. Kiu.cler \-veih­
lichen Geschlechts . erg=ahen , sind fo�g·ende: 

. Gewicht. Grösse. 

Kn.aben 3,20 Kilog-rammen o,496 Meter*). 
Mädchen '2,91 · » 0,483 „ 

Somit be s t e h t  also s c hon
. 

von· �er: Gebur t ·a�
zwisch e n  den·K inclern beiclcr le i  Geschlechts  ein e

*) Es wurden hier .nur diejenlgen Kind�r geme8se.n,. .. vt1n denen manauch das Gewicht brstimmfe. Die ·zahl der Beobachtung-rn ist
gl'Össr.r als dirjf'nige, welche mil' bl'i mcin�n (riihc_rrt1 Un�e�·su­r.hungen zu Gebot '5lanct. 
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u n g I e i ch h e i t in G ewi ch t  u n d  G r ö s s e u n � · zwar 
zi.i m Vorthei l  d e r  Kn a�e n. Was die Grösse ·betl'ifft, 
so kommt sie beiläufig mit de1jenigen überein, die ich bei 
andern· Untersuchungen gefunden hatte. 

. . Vertheilt man die Neugebornen, welche die vorhm an-
. g.eftihrten l\1itt.elwei1he geliefe1·t haben , nach dem g�·össe­
. . 1·eh 'tmd gel'!ngeren Gc�·icht, so findet man

Kinder, welche wif'gen : Knnbea. Mädc:hrn, Zu1omm, 

J,0-1,5. Kilogrammen. 
t,5-2,0' · ,. 
2,0-2,5 n 
2;5.:.:._3,0 „ 
s,o-3,5 „ 
a,5-4,o » . .

4,0_:_.4,!i n 
63 

· 'Was ' die Extreme betrifft, so
Wel'the dar: 

1 

1 
7 

14 · 
23 
7 
3 

56 
boten 

; · 
Kn11brn. Mädchen. 

sie 

Minimum . 2,34 1,12. Kilogr�
Maximum 4,50 4,25 ,, 

1 
1 

10 

27 
51 
�l 

8 

119 

folgende 

In. ller F:nthindung:sanstalt zu .Moskau hat Prof •. R ich­
t'e r ä�;1Jiche. Untersnch�mgen wie die vorhel'g·cbcnden an­
. estellt f) ; ��i��.n ·�eobachtungeri Zl.afolge betrug bei 44 n?n­g 

b. . Kind
°
ern deren Geschlecht nicllt angegeben 1st,ge omen ·' .. . 

W l der Mittehverth des Gewichts 9is Pf. und cler clcs uc 1-

·is' Zoll Pariser l\1aass. Ich bedaure, den W crth desscs ' � � 
. l Mcdizinalgewicl1ts, dessen er sich ·.bedient hat , mc 1t zu 

kennen. Was die Grösse betrifft, welche sich auf 0,501 

Meter des neuen l\faasses beläuft, so gibt sie fast dcns�l­
ben Werth, clen wir für clie Knaben g·efünden haben. Die 
Extreme; die Richte 1· gefunden hat, sind folgende: 

Gewicht. 

Minimum · · 5 Pfund 
Maximum 11 )1 

Wuchs. 

15 Zoll 
2.1 

,, 

1810. 

. .. . Somit hat das Gewicht zwischen· zwei· Extremen ge�·. 
. schwank�, die sich wie . 1 zu. 2 verhalten, wie. ich.· es . iu:

Brüssel bei den K11ahen gefunden habe. Die Extreme„ der,
Grösse liegen nicht so weit au�einande� und .bie�e1� WerJ4e ·
dar' die sehr wenig von den meinigen abweichen. 

Uebrige1is könnei1 · die Extreme, besonders die des Ge- .·wicht�, sehr bedeutend von dem Mittelwei.·t.h abweichen •Man liest in clem 'Dictionnaire· de1 sciencet 'medicales (Arti­kel Foetns): ,.Aus den Untersuchungen, welche in der Ma­
ternite an mehr als 20000 Kindern angestellt worden sind,
ergibt sich, dass ein gesundes reifes Kind • gewöhnlich 6{
Pfund wiegt .• · •• · Nm· wenige Kinder hattc;n ein Gewichtvon 10� Pfund, andere wogen blos: 3 .bis· i Pfund und ei­
nige Unz.en.« Dieser Werth von 6} .Pfund odet· 3,059 Ki­
logrammen ·, cler aus einei: Ro g�ossen �nz�hl von Beob­achtungen sich ergeben hat, stimmt �ehr gut n;ii� dem Werth.von 3,055 Kilogr., den man in ßriissel, .für beide _Geschlef:!�-.
ter zusammengenommen, el'hielt, übe1·ein. Auch die_ äus-sersten Werthe sfocl nicht sehr von einander verschieden •. Bemerkenswerth ist. es , dass die Gelehrten,'· die sielt:mit Erforschung des Gewichts und der Grö�se der· N enge:.'hornen beschäftigt haben, so wenig 'auf die VerschiedenJ. heit beider Geschlechte1· Acht hatten. .Obgleich. unsere Resultate nicht aus so vieleü ßc.obachtungen ·abgeleitet·Bind, als wohl ZU wünschen wäre,' SO glauben . wir dochmit hinreichender Wahrscheinlichkeit dal'aus schliessen· zü·diirfen, dass die Mittelwerthe des G·e·ivichts und der Gi�össeder Kincle1· · beidel'lei Geschlechts eine sehr merkliche Ver.:.sCJ1iedenl1eit zeigen. 1• .·�; • • 

Nach allen Untersuchungen, die über ··die 'Bezieh1111gett�:welche zwischen dem Ge�icht und dem· Alter des Fötus
bestehen können, angestellt worden .sind, scheint e.s., .dn�s
die Ve1·hit.ltnisse so unsicher sind, dass man· �avon ka�m

· einen Gebrauch machen kann. ·
Ch aus s i e  r hat, :wenn: ic�1 nicht ··1rre, die Bemer�ung·gemacht, dass das · Kind: unmittelbar nach' der·, Gebtfrt ·· ·et:· wa.s an Gewicht abnehme. Es wäre wohl einer genaueren.

Untersuchung werth, ob dies� B.emerkung ·richtig: ist;_ lel�er
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habe.' foh - mir JlUI'. sh�be.,1 Reihen . VOll Beobacht1111ge1i ver­
sc11affen • ködtien, -welcl1� ulcht übe1· 'den siebeitten Tag nach 
d·et' Gebtn1:· ·hfhausgehen. · Die für jeden Tag berechneten 
Mittel ,stene·n: folgende· � erthe· dar.· ' 

•!1' 

i .. :
.

. .. � . Gewicht deA · Kindr.11 .. 

Nach cler G_eburt 3,126 Kilogr., 
Am 2ten Tag ·3,057 „

,, • • i , ,� : · 3 te n ,, -. · · 3, 01 7 ,, 
,, 4ten „ ß,035 » 
,, · 5ten >) "' �,039 )1 

, _. ... ,, 6ten „ 3,035 _ ,, 
.. , . - , .. n. 7ten ,, 3,060 )) 

·; .: Es sthei'nt also nach clle.sen Zahlei, in der That, das�
dk·s · G ew„i cltt „de s .Ki ndes u·1i1�-ittelb.a r  n a c h  der
G e·b n·� t e.t was a b  1Ü mm t, 1111d dass es erst nach der er-· 
st'�n·· � ocl1e· rttet�kiich z'uzuuehmen beginnt.· 

... .[Neben .de� vom Hrn. Verfasser mitgetheilten Notizen.
�her. d�s Gewicht und die Körpergrösse der Neugebornen 
verdienen hier auch noch die von Henn Dr .. El säs s e r in. 
d�r :Entbindungsan&talt d·es Katbarinenhospitals zu Stuttgart· 
angestellten Unter.suchungen Erwäl1nung, w_orüher derselbe in· 
seinem B·e1�ic�1t (in S clnni d t' s J�brb. der gesammten Medizin,· 
Bd .. yu, .- S •. 314) Nachricht„ gegeben bat. In Beziehung. 
auf die .Gewichts-; und Längen-Verhältnisse· der N eugebornen, · 
bemerkt. er, ergaben · sich nach .1 oo, . mit genauen, besonders·.
da�u,: verfertigten Instrumenten sorgfältig angestellten U """' . 
tersuchungen folgende Durchschnittszahlen für l'eife Kinder. 
beider . Geschlechter: 

Gewfoht. 

��ftelzahl 6 Pf�nd 27,9. L·oth. Extreme 9 Pfund ..• 
5 Pfund 8 Loth *). 

. Länge dea ganzen Körpers, 

Mi�telzahl ·16",': 8,2'"· Extreme 18" .4"' • ·• ••• ·15"· 4"' 11c). 
11 • \ ) .. : ; .. � _·' ) � ' , 

850 

· · Dieselben Verhältnisse: wurden ·nu11 auch; je nach 50
Fällen , für jedes Geschlecht besonders untersucht und be­
re�hnet, ·wobei auch noch andere Maassverhältnisse berück­
sichtigt wnrclen. Beim Austritt der Kindet' aus der Anstalt, 
welcher im Durchschnitt am 16ten Tage Statt fand, wur­
den alle diese Momente. einer neuen Untersuchung unter­
worfen, um di� Veränderungen zu erfahren ,  clie während 
dieser Zeit bei·eits Statt gefunden hatten. · Die Gewichts-

. uml I\laassveränderunge11, welche sich hierbei ergeben ha­
. hen, sind in folgender Uebersiclit tabellarisch verzeichnet, 
. nus welcher sich die unten folgenden Resultate ergeben dürften: 

Ge,'ficht d. Kör-
prrs 

J„iing-e dt•11 Kör-

P"n Liin!{e dn obern 
Körprt·hiilfle 

Liinitl" dt>r ohPl'n 
Bnuchhälrte 

Lö.ngP. dPr unt. 
B0uchl1äHte 

Knaben. Mär1chen. 
Nach 50 ßt•oba�hhrngen. Nach 50 ßeob11chtun�en. 

Bei der Ge-1B<'im Austritt .;ei der Ge-1 B.eim Au�tritt
hurt, au" d. Anstalt. hurt. aus d. Anstalt. 

6 Pf. 29,3 L; 6 Pf. 28,6 L. 6 Pt 20,6 L. 6 Pf. is,2 L. 

16'' 9,6111 1711 4,2'" . 16' 1 6,8'11 11 ° s,�"' 

8.' 6,6'" 8" s,o"' 8 11 4�7'" S'' ·e,t"' 
2" 3,5"1 2'' 

4,7'" 2 11 _3,8"' 2" 5,1 111 

1 '' 41" 1'' 
4,8'" 

1'' 4,5 "' 1 1 i 6,1 "' 

Zwischen Knaben und Mädchen findet diesem nach 'in:· 
Beziehung auf Gewicht und Maass· des Körpers ·ke i n  s e hr.
b e mer kl i c h e r  Unterschiecl Statt (doch ist: er auch aus -
diesen �ntersuclrnngen · zu erkennen). Das Gewicht und· die 
Länge des ganzen Körpers stehen ziemlich in··. gera.d.err( 

. Verhältnisse zu einander. Ferner ergibt sich aus den er­
steren, .10-21 Tage nach der Gehurt vorgenom1nenen·Wä„ 
gungen und Messungen netigeborner Kinder , dass in jener 
Zeitperiode der Körper ungefähr um 4 Linien an Länge 
zugenommen·, das Gewicht dagegen bald ab- (Knaben) bald 
zug·enommen hat (Mädchen). Endlich findet zwischen obe. 
1·er und unterer Körperhälfte ·kein konstant verschiedenes 
Verhältniss Statt , weder bei reifen noch bei friihzeitigen 
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uller, .überreife1i· Kindern be.iderlei · Geschlech'ts, ···w·ie · die Zu­
sammenste1lung · ·einer · andern Reilie von Untersuchungen bei'
4-4 Knaben und 57 Mädchen noch . deutlicher gezeigt, hat. 
Sämmtlichen genau . geführten · :untersnchnngen uach kann 
im Allg·emeinen ang·enommen werden, das� cler Nabel zwar· 
keinen mathematischen aber doch einen anatomischen Mit�· 
telpunkt der · gan.zen Körperlänge bei . N eug·ebornen , die im 
Durchschnitte den vierten Thcil der Körperliing·e bei Er:.. · 
-wachs.enen befräg-t, · bildet,· welcher :Mittelpunkt mit der fort-· 
Bchrcitenden Entw.icklimg des Körpers allmäUg tiefer, d. 1� .. 
unter den N ahel zu steheff kommt , indem bei wohlgehilde:.. 
t�11 ausgewachsen�n · Menschen beiderlei Geschlechts die 
Mitte der Körperlänge deijenige Punkt ist, wo clel' Schoos­
hiigel anfängt; ferner, dass der N abcl ·bei N eng·cbornen 
sich k.einesweg·� in der Mitte d�r vol'dern Bauchfläche, son­
flern ungefähr 1 Zoll tiefer befindet. Die Ergebnisse die­
ser U nters11chnngen sind nicht ohne W erth für die gericht. 
liehe · Medizin. 

Fr iecllß:11der bat. in seinem sch.on ijftcr · angeführten · 
Wm:ke *) eine. Uebersic,1t' _dct'. Beobachtungen geg·eben, 

� welche in der Maternite ·zu Pa,··is von der Mitte de·s Jahrs ·
1801 bis zur Mitte. des Jahrs 1806 in Beziehung_ auf- die. 
Gi:össe - und da� Gewicltt v�n 7077 N eugehornen angestellt 
w�r�en, wobei abet· off�nba.r zu frii.h ,g·eboriae Kinder mit 
hereingezogen wurderi, wodurch der Werth dieser Unter-
suchungen· sehr· veriingert wird� . . . R.J 

·. Wir haben so eben. gesehen, dass· schon · von de1; Ge­
burt an die Kinder beiderlei Geschlechts · ein verschiedenes 
Gewicht zeigen; wir . wollen nun untersuchen , oh dit!se Un:.. 
gleichheit des Gewichts · auch in den verschiedene� Altern 
zuin Vorschein kommt, und die Modifikationen, die · dariri 
eintreten, ins Auge fassen. Mit ·den ent�prechendcn Re. 
stdtaten hinsichtlich des Wuchses habe ich den Leser bereits 

•) Ueb'er die köq•erliche Erziehung drs Mens.chcn, von Fr i c d I ii n­
d er. Für Eltern ·und Erzieher aus dem Franz. übersetzt von Dr. 

·Ed:ua{d.Oebler, Leipzig 1819. S. 28. 

hekann·t . getnacht.- · Nichts„ desto wei1iger , t"1ielt ich es _Jüt· 
_nngemessen ·, hier die·. neue·n Zahlen, welche di�jeuigen. in.�·. 
dividnen beiderlei Geschlechts, die gewogen wurden; an d'ie 
Hand gaben, wieder zü ·gehen. Es war 'von Interesse , die. 
Entwicklung ·dieser beiden Elemente· hef dense1be�i Indivi-
duen zu ·vergleichen. · · 

ßei den· Gewichtsbestimmungen habe. ich mich im All. 
gemeinen cler Wage von San� t o rl u � bedient. Dl\. diese 
W ag·e wenig·er empfindlich ist, .wenn sie· ein ·schwaches G.e­
wicht zn tragen hat, und es znr:lem von Wi�htigk,eit- ist� 
hinsichtlich der Lag� cles Körp�rs, dessep- Gewicht bestimmt 
werden. soll , sel�r vorsichtig ;ZU �erke ( zu gehen, so wur­
den kleine Kinder fast immer auf den Armen von andern 
Persone1i· gewogen, d�ren .Gewicht man besthnmt.hatte, eh� 
man sie auf.. das Brett der Wage steig·en liess� 

Die Beobachtungen an Kindern von 4-J 2 Jahren wur­
den in den meisten SchuJen von Brüssel und im Waisen­
haus g·esammelt. Das Gewicht von jungen Leuten erhielt 
man besonders in den Kollegien und in der medizinischen 
Unteri'ichtsanstalt · .zu Brüssel. Hinsichtlich der späteren 
Lebensalter wurden Individuen . aus verschiedenen Ständen 
zu den Versuchen benutzt , incl�ssen waren darunter ver­
hältnissmässig wcnige1· Leute aus den niederen Stä.nclen. 

Das Gewicht der Greise · wurde g·rösstentheils in dem 
grossen und prächtigen Verpflegungshause , das kürzlich in 
Briissel erbaut l':,orclen ist , ausgemittelt. Die zwei folgen­
den Tabellen geben eine Uebersicht der Resultate, wie 
man sie sowohl fü1· das männliche als das weibliche Ge­
schlecht erhielt. 

Die erste Kolumne gibt die· verschiedenen Altersstufen 
an; die zweite und dritte ·die lUittelwerthe des Gewichts 
und der Grösse , welche jenen verschiedenen Altersstufen 
entsprechen. Die Werthe des Wuchses sind ungefähr die­
selben , wie sie friiher angegeben wurden , mit Ausnahme 
der lndivicluen von mehr als 16 bis 17 Jahren; ,vas ohne 
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Zweifel daher. ,rührt, ·dass zu der Bildung· dieser l�tzieren'. 
Zahlen weniger Personen a us den· niederen Volksklassen 
beigetrag�n haben. Ich habe in der Tliat schon bemerk­
lich gemacht, cla,ss die jungen Leute, die sich den Studien 
w_idmen, ,.und .überhaupt die lndiYiduen, welche zu den be­
mitte'lten Klassen der Gesellschaft geliören , grösser sind 
als die andern. In der dritten_ K_olm11ne sh�d für d�e ver­
schfecle11�n 'Alters�tufen die Verhältnisse des Gewichts zu den1: 
Wuch:t bere�hnet, wobei ihre W erthe als abstrakte Zahlen· 
betrachtet wurden. Diese Verhältnisse sind nicht unmittelbar 
ai1s den In den b�iden vorhergehenden Kolumnen ent.haltene�1 
za'hlen berechnet worden; sondern es sind die Durchschnitte 
der fiir jedes einzelne Individuum berechneten Verhältnisse.· 
Endlich . zeigen die vier letzten Kolumnen das Maximum 
ttnd · das Minimum des Gewichts und der Grösse für jedes 
Alter in Beziehuttg auf regelmässig gebaute Individuen an. 

. ) 
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' .. . 
Ucbe1·sicht des Wuchses und des G';ewi'chts beirit 
m ä ll n li Ch e 11 Ge S Ch } e Ch t i n de 11 Ver SC hie d e n e ll 

Le bensa.l tern. 

Verhiiltn. 
de& 

Alter. Wuchs. Ge.wicht� Grwichts· 
zu dem 

Wuclu�e. 

Metrr. Kilogr. 
Gehurt. ·o,496 3�20 6,19 
1 Jahr 0)696 10,00 14,iO 
2 Jahre 0,797 12�00 15,00 
3. 

}' 
0�860 13,21 15,36 

�-. " C>,932 15,07 16,32 
5 " 0�990 16-70 16,98 
6 '' 1,046 18,04 1. 17,44 
1 " 1,1u 20,16 . 18:31 
8 " 1,110 22,26 18,92 
0 " 1,221 . 24-09 19:68 

10 '? 1,282 26,12 · 20,37 
11 " 1,327 27,85 21,58 
12 " 1,359 31,00 22,80 
u ,,. 1,403 35,32· 25,30 
14 ,, 1,487 40:50 27,49 
16 ,, 1,559 46,41 29,88 
16 .., ' 1,610 

l/
9 33,00 

17 " . 1,670 ,40 34,25 
18 ,, 1,700 .. 61,26 35,67 
19 ,; l,706 · 63,32 37,00 
20 . ,, 1,711 , 65,00 · 37,99 
25 " 1,722 . 68,29 39,66 
30 " 1,722 68,90 . 40,02 
40 ., t,713 68,81 , 40,03 
50 " 1,674 67,45 . 40,14 

60 " 1,639 65,50 40,01 
70 ,, 1,623 63,03 38,83 
80 " t,613 61,22 37 96 

Beob11chtcter 
Wuchs. 

. -----

Mndm. 1 Mini'1•· 

Meter. Meter. 

o,532 I/ 0,4*8 
0,750 o,682 
0,824 { . 0,730 
0�815 0,840 
o,965 0.840 
1,080 O,Di5 
1,115 0,960. 
1,162 t,109 
1,260 · 1,120 

, 1.325 1,150 
1;325 ,:,) 1.163 
1,405 1.215 
l,450 1.270 
t',490 1;300 
1'-,630 1.330 
1',658 ·1�380 
-1:·,730 1,430 
·f,790 �,467 
1,790 ,, 
1,800 '' 
1,838 " 
1_ß90 ,, 

,, ,, 

,, ,, 

" " 

,, " 

" " 
1,820 1,467 

Beobachtetes 
Gewicht. 

� 
Madff!· 1 Mlnlni. 

Kil�g�_. Kilogr 
. 4,50 2,34 
11,00 9,oo

13,50 10,50 
13,60· . �2,10 
18,20 .12,50 
18,50 14,00 
20,40 15,80 
24,50 . 11,2·0 
28,50 19,00 
29,00 .22,20 
32,00 22,10 
33,80 25,00 
36,30 .

25:00 
39,50 .34,60 
45,00 37,00 
61,50 .37,00 
61,50 40,0� 
65,50 45,00 
67,00 45,00 
70,00 48,20 
72,70 " 
98,50 " ' 

,, " 

.... ,, lt 

,, ,, 

,, ,, 

.'II 49,1 
83,o 49,7 

*) We1in "eine Zahl wiederholt ist, ·so geschnh diess desshalb, weil" 
.das Maximum dieses Lebensji.hru geringer war, als· .daft des vor-, 
hergl'gangenen Jahrea. Umgekehrt nrhält es &ich in der Kolumne 
der Minima. 
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lJ e b ·e· r s i c'Jit d e's w it C b s es  u n d d e·s G e w i Ch t s . b e i m 
weibl i c h e n  Ge s c h l e c h t  in d e n  vers c h ie d e n en 

L eb ens al te rn. 
. 

Verhältn. Beohachteter Bt•o h�chtetes 
deit 

Wuchs� G"wicht, Alter, Wuch,. Ge·,vicht. Gt>wir.hh1 .. 
zu dem -� � 

.. Wuchse. M1u:.im. 1 Minim. Mulm., Mlnhu. 

M�ter. Kifogr .. Mt>ter. Meter. Kilugr. Kilogr. 

·Gcburi o,4S3 2,91 6,15 .o,5�5 o,438 4,2.5 .·1,n 
,1 Jahr · o,690 9,30 13.50 0,104 0,660 10,5 8,3 
.!J ·Jahre 0,780 ·, 11,40 14,50 0,798 0,120 .12,0 '8 !3 
.3 ,, 0,850 12,45 14,70 0,895 o,795 15,8 10,5 
·4 " 0:910 14,18 u,10 o:95o 0,810 15,8 u;s 
5 ,, 0,974. 15,50 15.70 1;oss 0,876 17,5 13,3 

1 c; 
,,: 1,032 16,74 16;24. .1,085 0,956 20,'3 13,3 

•7 ,, 1,096 18,45 16,85 1.177 1,050 ·23,4 16,0 
·8 ,,, 1,139 19,82 17,45 1;380 1,050 23,4 t6,o 
.9 " 1,200 .22,44 18,65 1,380 .1,110 25,7 18,3 
10 " 1,248 ,4.24 19,45 1,380 1.160 28,3 20,3 
ü " .1,275 ·26,25 20,60 1:385 1:160 39,8 '21,6 
12 " 1,327 30,54 · 23,00 1 !476 1,160 42,8 . 21,6 
13 

tf 
1,386 .34,65 24.50 1,580 1,160 42,8 . 21,6 

14 1,447 38,10 25,35 1,580 1,160 51,0 32 ., 
15 . ,r. .'t,475 41,30 28,10 1,638 1,160 55,2 .32 
16 1,l>OO 44,44 29,62 1,638 t160 57,6 32 ,, 17 ,, 1,544 49,08 31,75 1,688 �84 61,6 ,, 
18 ,, 1,562 53.10 34,05 t,740 ,, 79,9 ,, 
�o ,, 1,570 54,46 34,70 ,, ,, " . ,, 
25 " 1,577 55,08 35,26 ,, " ,,' ,, 
30. ,, 1,579 ·' 55,14, 35,90 · 

. ,, " .,, ,, 
40. ,, .1,555 li6.65 36,50 �" ,, " " 
.so„ ,, .1,536 58.45 38,15: ,, ·1,444 90,5 39,8 
60„ " 1,516 ,. 56,73 „ 37,28 ,, .1,436 

93,s'· . ,, 
70 " .1,51-4 53,72 35,49 ,, 1,431 ,, 

80 ,, 1,506 51,52 34,21 · 1,101 1,408 72,5 ,38 

Die in den voranstehenden Tabellen aufgeführten Zah-. 
Jen sind gerade ·so .ißitgetheilt; wie ·sie sich unmittelbar aus 
der Beobachtung ergaben; allein sie· bedürfen nothwendig 
zweier Korrektionen;; die eine riihrt daher, dass die Per­
sonen, welche zu den Versuchen beniitzt wurden, immer 
mit ihren Kleidern gewogen wurden, die andere daher, 
dass die Beobachtungen nicht alle Klassen der Gesellschaft 
umfassten. 
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Die erste unter den so
. 

eben ·genannten Ur�ach'en·· von
Fehlern kann beseitigt ·oder ihr ·Eirtfluss doch wenigstens 
bis auf einen gewissen Grad vermindert werden. Das mitt­
lere Gewicht der Kleidung in den verschiedenen Lebens­
altern kann in der .Tliat auf dem Wege der Erfahrung 
ziemlich genau ausgemittelt werden, und· es geniigt dann, 
den Wel'th desselben von snmmt1ichen · das .Gewicht· aus:.. 
driickenden Zahlen in Abzug· ·z1� · bringen. Nach vers�hie­
denen in dic�er Absicht angesteJlten Ver_suchen glaube icl� 
nicht weit fehlen · zu könne·n, wenn ich das mittiere Gewicht· 
der Kleidung in den verschiedenen Lebensaltern heim Manna 
�uf den achtzehnten Theil des Gesanimtgewichts anschlage, 
heim weiblichen Geschlecht auf den vieru.ndz-wanzigsten Theil 
des Gesammtgewicbts. Auf diese Schätzung gestützt habe Ich 
die Zahlen der ·voranstehenden··Tahellen .ve1·bessert , nusge• 

· n.ommen b�i den N eugebornen , weil die anf sie bezügli­
chen Zahlen schon beim Versuch selbst ·diese Korrektion
erfahren hatte�, unmittelbar nachdem man sie gewogen hatte.

Auch der zweite Grund z1i Fehlern kann beseitigt wer­
den; in der Timt werden wir bald sehen, dass man .bei
den lndiviclµen gleichen Alters: ein zieml�ch konstantes Ver­
hältniss zwischen dem Gewicht und dem Wuchs annehmen
darf. Wenn man dann �1m· die in der vierten Kolumne der
voranstehenclen Tabell�n verzeichneten � erhältnisse ke�nt,'

. und eine gute allgemeine Uehersicht des Wachsthnms be­

. sitzt, so ist diess hinreichend „ um daraus die korrespondi-'
rende Tabelle des Gewichts abzuleiten. Indem ich von der
früher mitgetheilten Tafel des Wa c hst h u m s., die nach
Messungen an Individuen aus allen Ständen k�nstruirt wurde,
Gebrauch machte, habe ich die, folgende Tabelle ·beiiech­
net, wobei zugleich in Betreff der Kleiduug die. nöthige·
Kol'l'ektion vorgenommen wurde.
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T.-afel·-der ·Entwlcklung. des W uchses un d· des

.. 

� 
A"I t e r. 

. o J"hr
1 ,. 
2 Jahre· 
3 ·,.

"'4' ,.
. . 5' „ 

6 ,, 
7 .. ,. 
s· "
9 "

10 "
11 " 

.U ,, 
13 ,._ 
14 ,, 
15 ,,
16 "
·11 "
18 ,,
20 ''
25' .,

.30 ,,
40 ,, 
50 ,� 
.60 ".
70 "
80 "

, 
90 "

' 
G ewi chts. 

Mä11nlid1es Geschl<'chl. 
- -..-- -

·· 1Wur.lu1. 

l\ider. 

0,500 
o,698 

, . 0,791 
0,864 
0;918 
o,988 
1,047 
1,105 
1.162 
1,219 

, 1�275 
113JO 

.. 1,385 
t.439 

1,493 
1,546 
1,594 
1,634 
1,658 
1,674 
1.680 
1 !684 
1:684 

. 1,674 
. 1,639 
1,623 
t,613 

1 .1 613 

: 

: 

. 
. 

Gewicht. 

Kilogr. 

3.'!0 
D,45 

1L34 
n,41 
14,23 
15.77 

.. 17,24 
·19, 10 
20,76 
22.65 · 
24,52 
27,10 
29,82 
34,38 
38,76 
43,62 
49,67 
52,85 
57.85 
60.06 
62!93 
63.65 
63.67 
63,46 

·61,94 
59,52 
57.83 
57

°

83 

Weiblichf'll Ge11chlt•cht. 
� -�- -- -

Wuchs. 
1 

Gewicht • 

Meter. Kilogr. 
0

!490 2! 91 
0,690 · 8,79 
o,1s1 10,67 
0,852 1 i,79' 
o,915 n,oo
o,974. 14.36 
1.031 16,00 
1:086' 17,54 
1;1u 19.08 
1.196 21°36 
1,248 23:52 
1,299 25,65 
1,353 29:8� 
1,403 32,94 
1,453 36,70 
1.499 40,37 
1:535 · 43.57 
1.555 47,31 
1!564 51.03 
1,572 52,28 
1,577 53/28 
1,579 54,33 
1,579 55,23 
1,536 5{i,16 
1,516 54,30 
1,514' 51,51 

· 1,506 49,37 
1,505 49 34. 

Um die vora.nstehenden Resultate _noch anschaulicher 
zu machen,· hahe ich z,vei LinieR v�rzeichnet ,. welche die 
Zunalunc des Gewichts ·beim mätmlichen. mJd heim weihli- · 
eben Geschlecht. in den verschiedenen Lebensa_ltern darstel­
len; diese Linien haben als Abszissen die Lebensalter und 
als Ordinaten die entsprechenden Gewichte. l\'lan sieht anf 
den ersten ßlick, dass cler Ma n n  bei gle ichem Alte1· 
i m  Al lgemei nen sc hwerer is t als  das Weib; blos 
um das Alter vo n zwö lf Jahre n. zeig e 11 d i c Per so­
n e n beiderlei <:,eschl echt.s clasi,elhe Gewicht. Dicss 
rührt daher; dass bis zur Enh,·ickl1111g der Pubertiit clic 
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Zunahme = des· Gewichts bei' beiden. Geschleci1tern ,-: ni�l�f �he:­
sond�rs beträchtlich ist, dass si� dagegen· in dieser Lebens­

. epoc .he sehr fühlbar ·wird." Da nun aber· die Pubertät beim 
weiblichen Geschlechte früher eintritt a]s beini tfÜlh'nllchen ' 

·so hat dieses. Voraneilen die Polge, dass die Ungleichheit
des Gewichts, wie sie zwischen �en Kindern beiderlei Ge­
.schlechts statt hatte, und die bei den Kindern :vo·n 1 bis 
11· Jahren 1-1! Kilogl'ammen betrug, vorübel'gehertd ver­
schwindet. Bei Erwachsenen ist die Gewichtsnno-leichheit 
beider Gesc lilechter bedentende1·; in dem. Alter von 16 bis 
20 Jahren beträgt· sie beiläufig 5 Kilogrammen, und nach 
diesem Lebensalter mehr a]s 7 Kilogrammen. 

D as :iua·:xim u1n. s ei ne s  Gew i chts e rre·i�ht d�r 
Man n  um d as vi erzig ste Le b ensjahr; u m  da s sech�
zigs t e· fängt das�e lhe an, ei ne  m erk li"che A b� 
nalu.ne zu·e.rfa'hr en;- i m  aci1tzig ste1i· J ahre J1at es 
um �· ng·e fäh r 6 J\i I ogr am'ni en a bge i1 omm e n. "t �eh 
S C i 11 W U Ch S h a t lll e r  k J i C h a b g e 11 0 111 m e J1 , U 11 d .. d i e S e
A b n a h m e b e trägt u n g e fä �11· 7 Ce n t i m e t er. 

· Dasselbe beobachtet 1�a� auc h beim: weibl. Geschlecht:. . ,,im Alte� verlier�n: die },rauen. ungefäh1· 6-7 Kilogrammen 
a!1 ihrem Gewicht und 7 Centimeter an ibrem Wuchs. Ich 
hatte darauf Acht, dass bei diesen ßcstimmungei� keine 
1·hachiti�cl.1e oder s_chlec�1t gewachsene Pe1·sonen, _nicht ein­
mal solche , die so gebückt war.en, dass sie sich nicht auf 
einige Augenblicke aufrichten konnten, mit in" Reclmu'!g ge�
nommen wurden. 

Das W e i b  erre i cht das l\faximnm ih re s  Ge­
w i c h t es  s p ä t e r a 1s d er Ma n n ; u m d a s fii n fz i o- s t e 
Leb e n sjah r w iegt es am m ei�ten; V(!m·neunzel�nten 
,fahre an bleibt die Entwickelung seines Gewichts fast iin.;. 
mer stationär bis zu der Zeit, wo . seine ·Zeugungsfähigkeit
nnfüört. · · • 

Die Extreme des Gewichts von regelmässig gebauten 
lndh·idnen betragen beim männlichen Geschlecht 49,l uncl 
!)8,5 Kilogr., beim weiblichen 39,8 _und 93,S Kilogrammen. 

Die Extreme des Wuchses waren .- beim männlichen 
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Geschle�ht 1,467· und 1,890 M�ter, und . beim· weiblichen
t,444. und 1,740; Meter. 

D.�fJ-1
J
�ittle,·e Gewicht der N ennzehnjährigen ist bei ht:i� 

den Ges�Mec�1tern �1J1g�fäh1·. dasseil1e wie das. der Greise.
· W e n n c1 er  M a n i1 u n d .d a s W c i h i h r e v o II k o m -. . . . . ' 

mene �ntwi ckelung  e r r e i ch t  h a b e n, s o  wi e g e n

.sj e . f a S t g e J1 a U Z W a 11 Z i g �Ja l . � 0 V i e l a Js b e f d er

.G ehurt; während die G1·össe nu� beiläufig 3:i mal so viel
bet�ägt als in der Jetztem Epoche. 

l:in �ahr nach ilfr�r Geburt haben die Kinder bei.derlei
Gesch)ec,1ts illl' Ge�icht verdreifacht; die Knaben wiegen
9,45 Kilogrammen, c��e Mlidchen _8,79. .Sodann. bedürfen sie

.se�hs Jahre, 11111 diese letztem . Gewichte zu ve1·cloppeln,

und dreizehn Jahre, bis sie das vierfache Ge.wicht errei­

·cl1en •.. Unmittelb�r . vor der Pubertät wiegen der ·Mann und
das Weib halb, so viel, als sie nach ihrer vollständigen
körperlichen· Enh�ickelu ng wiegen. 

· Der Gefälligkeit meines Fi·enndes de.s Hrn. V i  11 e r m  e ,,er­

d anke ich Te n o n's nicht zur öffentlichen Kenntniss g·ekomm
.
ene

U ntersuchnngcn übel' das Gewicht des Menschen, die sich

vom Jahre l7S3. herznschreiben scheinen *). Sie wurclen

in clem In der Nähe von Paris gelegenen Dorfe l\fassy, wo

Te no n sein Lanclg·ut hatt�, �ngestellt. Diese Untersnchnn­

'g·en mi1fassten 60 ßeobachtung·en· an Männern von· 25 bis

40 Jahren und an eben so v�e1en Weibern desselben Alters

1�nd ergaben _-�o�g·ende :Resultate: 

Maximum. 

Gewicht des Mannes 83,�07 
Weihes 74;038 ,, ». 

Minimum. 
51,3U8 

3.6,805 

Mitlel. 
62,071 Kilogr. 
54,916 )) 

Bei diesen sämmtlichen · Beoba�htungen. wurde <las Ge-:

nicht der Kleicler in· Abzug gebracht, und man trng Sorge

dafür, d&ss keine schwangere }.,rau mit .in die Berechnung

aufgenommen wurde. 
.st�lle� wirjet-zt mit diesen Zahlen diejenigen zusammen,

*) [Dit, U,it�rsudrnng�n Te n O n'A hat V il ·, (' r III C sl'iifrr in «lt.II All• 
11llll'8 d'I-Jyg;ellt! jniblique ftc; Juli 1833 hcka1111f J;:l'IIIUdlt. 8. auch 
F l' o r ie p'" .Notiz,m 11 •. s. w. Bd. XXXV IIJ, S, 97 if. R.J 
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w�lche ich illir von Camb1·idge aus fn �eh'eff von jungen 
Manncrn von 18. bis 23 ,Jahren, die sammt den Kleidern ge­
wogen worden sind, verschafft habe, so finden wir wenn· 
wfr die so ln�ividu.en, der.en G��''.iclit ich in Erfalm:ng ge� 
bracht habe , m Reihen z� 10 und 10 verei.nig·en: 

Erste· Reihe 1 OS Steine 9 Pf�1�d 
Zweite >I 111 
D ritte ,1 114 
Vierte ,, 101 

)) 

)) 

N 

12f ,. 

6!J 4 ,. 

! )0 

J?ünfte tl 102 .. 
Se�h§te >1 J°07 ·. · 11 12} ,,

· Siebente » 103· u · 6} u

ll 5
)) 

· Achte » 112 ,, 2f ,,
Mittel. .. ·107 St�ine lOlt Pfund. 

Hieraus erg·eben sicli als Gewicht des Einzelnen tuJO"e„ 
fähr 151 :funcl oder 6.S,465 Kilogrammen; ein Gewicht, w

0

ef ... 
ches beilaufig· clcm des dreissigjährigen Mannes in Brabant 
wenn man ihn mit seinen Kleidern wieg·t, gleichkommt.. ' 

Vergleiche1i wir andererseits das Gewicht .der Kiiider 
aus den nicdern Volksklassen in . England, so ffodeii wh� 
folgende Res.ultate, die mir v�n Hrn. J. w·. C owell mit­
g;etheilt worden sind, . und die von 420 · Knaben, die in 
J?abriken bescMiftigt sfo.d, 11ncl 223,. · bei denen cliess nicht 
del' Fall ist, sodann . von 651 Mädchen vo·n der ersteren 
Kategorie und von 201 von der Ietztern abgeleitet sind. 

K 11 a b e n, 

-·--"---------

AI t er. die in Fabriken
! arbeiten. 

die nP.:ht in 
Fabrikrn ar­

bPiten. 

9 Jahre. 
10 „ 
ll „ 
12 
13 
14 
15 
16 

17 

J.8 

" 
,, 
,, 

,i 

·
1 

,, 
,, 

,, 
Quetelct. 

_l{ilugr. 

1 
23,47 
25,84 
28,04 1 
29,9.l 
32:69 
34,95 
40,06 
44,43 
47,36 
48,12 

l{ilo!{r •. 
24,15 
27,33 
26,46 
30A!} 
34,17 
35,67 
39,37 
50,01 
53,41 
57,27 

M ä cl r h c n, 
.,. --� 

die in Fabrik�n 
I 

die ?icht, in 
nrbcif P 11. 

. 
Fabri�en ar-

. he1t1>n. 
Kilo1�r. Kilog-r. 
23,18 22.87 
24.85 �24;68 
27,0() 27,72 
29:96 2!),9ß 
33.21 32,97 
37,82 37 ,83 
39,84 42A,t. 
43�62 41.33 
45,44 46;45 
48/l2 55:32 
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Diese Zahlen ·W.nrclcn zu :Manchester nnd Stockport 
.gesammelt; clie Kinder wtff�en im Sommer gcwog·cn, somit 

· mit. leichter Kleidung·, uml sie hatten dabei nichts in flc11 

.Taschen. Man bemerkt hier, wie bei dem "\:Vnchs, class man
erst nach der Pub�rtät bei g·lcichem Alter eine Ung·leich­
heit cles Gewichts beobachtet. Die Verg·leiclmn�· hinsicht­
lich des Gewichts scheint sich hier vielmehr zu Gunsten ,ler
Kinder in· ßelg;icn zu neigen, freilich wnr<lcn sie in Eng·­
Jand a.us den uutem VoJksklassen gewählt.

II. Das Verhalten des Gewichts zu dem Wuch�.

Wiinlc der Mensch glcichmässig· nach a11en Uimcnsio­
nen wachsen, so verhielten sich clic Gcwicl,te in den ver­
schiedenen Lebensaltern wie die Würfel clcs \V11chscs. llic 
Ueohachtn;1g zcig·t es aber anders .. JJie Zunahme ,lcs Ge­
wichts geschieht minder schnell, ansg·enommc n im ersten.
,Jahre nach der Geburt, in ·welchem man ziemlich reg·el­
mässig (las ang·eg·ebene V crhiiltniss beobachtet; irnch dieser 
Zeit bis g·egen die Periode fler Pubertät entspricht die Zunahme 
,lcs Gewichts ungefähr clen Quaclraten des ,vuchses. Um clit• 
Zeit (ler Pubet'tät wird sie noch sehr schnell mal steht cla1111 
nngefäln mit 25 ,Jahren still. Im Allgemeinen weicht man 
wc;1ig von flcr \Valirheit al>, wenn mau anni�mt, dass die 
Q II a d r a t c cl e s  G e w i c h t s cl er  v e r s chi c d e n c u L � h c II s­
a J t  e r w ä h r e n d · rl er E n ·t w i c k I u n g· s i c h w i c ·cl i c fi'i n f­
t e n Poten z e n d e s Wuch s e s  ver h alt e n; dieses ·fiil11-t,. 
vorausgesetzt c�ass das spezifische Gewicht dasselbe bleibt, 
von selbst zu der Folg·ernng·, dass das \Vachsthmfl cles 
Menschen in die Breite gering·el· sey, als das in die Vinµ;e. 

Vergleichen ·wir mm clic vollkommen ausgewachsenen 
1111d regelmässig· gebauten lndivi�n�n mit einander, nm zu 
sehen, wie sich ihr Gcwiclit und ilu \\Tuchs zu ei11a1H1er 
verhalten·, so finden wir, dass die Gewi cht e be i aus-_
g· e \V a Ch S C 11 e 11 ]_> e 1' S O J1 e ll V O Jl V e l' S C h i C d C 11 Cr G I' ö. S S C
si c h  ung· efäh r wie die Quadr ate des  \Vuc hscs zu 
eina nder  ve rh a l te n. Hieraus folgt g·anz einfach, dass 
cler Quer durc h s chnit t, welcher  die Breite und 
die Di c ke heg·re ift, sich e i nfach wie clie Höhe des 

--·-

Men schen v e rhält. Man schliesst auch daraus, dass die 
Dicke besonders· bei untersetzten Personen verhältnissmässig 
präclominirt. 

' ,,. 
Indem ich bei beiden Geschlechtern die zwölf kleinsten 

Individuen und die zwölf grössten unter allen denjenigen, 
die für m eine Beobachtungen benützt wurden, auswählte, 
erhielt ich als Durchschnitte des Wuchses und· der Ver­
�1ältnisse des Gewichts zum Wnchse folgende Werthe: 

Männer. 
'Kleinste 

Vrrhältniss des GewfoiitA 
Wuchs. 

1,511 Meter 
Grösste 1,822 

Wcihtir. 
Kleinste t;456 
Grösste t,672 

)) 

)) 

)) 

zum WuchRe .. 
36,1 

41,4 

35,6 
38,0 

Somit schwankte 'der Wuchs bei den vollkommen nus­
gewachsenen und regelmässig g·ebauten Männern und Ffäuen 
zwischen ·zwei Grfö.izcn, die �ich ungefähr wie 5 zu 6 ver� 
halten; ungefähr eb_en so' verhält es sich mit · den Ver­
hältnissen des Ge"vichts zu dem Wuchs bei den beiden· 
Geschlechtern; hieraus ergibt sich ganz natürlich� dass die 
Gewichte sich verha1ten wie die Quadrate des Wuchses, 
wie wir schon früher gesehen haben *). 

Nelnnen wir' jetzt an, die Individuen· seyen nicht nach 
dem Alter , sondern nach clem Wuchs zusammengestellt 
worden , und mai1 habe das J\ii.ttel (ler Gewichte für jede 

· Gl'Uppe z. ß. von zehn zu zehn Centimeter genommeil; so ·

t.•) Bezeichnet man die Extreme des w·uchses mit u• und W, die df'8 

Gewicht8 mit f/ und G, so ergibt sich in der That aus den Zah­
len der ersten Kolumne, welche sich auf (lie Mänon beziebt>n1 · 

ziemlich genau folgende Gleichung w: i,Jr === 5: 6 und aus cleri 
q G Zahlen der zweiten Kolumne die folgende: _:_ : ::=::::s: 6, wor-
'lfJ lY 

nus man folgert:. w: JiV == t : ;; oder nuch u,'l: JJ72 =g: G.
Eben so verhält es sich mit den Zahl.en; welch� das lVcibliche
Geschlecht betreffen. 
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erhält man zuerst I<inder, dann Gruppen von Ki1ulcrn un­
termischt mit ·erwachsenen Personen; diess n i t'(l beim männ­
lichen Gcsc11lecbt der :Falt s�yn, sobalcl cler '\Vuchs etwn 
1 47 Meter übersteigt, beim weiblichen bei einem Wnchs 
v�n mel�r als 1,41· Meter. Bl'ingt man nnn diese Zahlen 
in ·eine Tabelle, so gelangt man nach Abzug des Gewichts 
der Kleider zu folgen den Resultaten: 

:G e g· ens e

1

i tig e s Ve r halten cle s Gewichts u ncl 
Wuchs e s. 

· Männliches Geschlecht. Weibliche� Gci;;cl,lecht.
Wucha. ---------------- - - --------

Gewicht. 1 Vcrhiiltnii.i-i. Gt-wirht. l Verhältniss. 

ßei der ücburt. 3,20 6,19 2,91 6,03 
0,60 l\1etr.r. 6,20 10,33 " ,, 
0,10 ,, 9,30 13,27 9,06 12.9il 
o,so " 11,36 14:20 t t,21 14:0J 

o,90 ,, 13,50 15,00 13,42 14,91 

1,00 15,90 15,90 15,82 15.82 
" 

'16:64 1,10 18,50 16,82 18.30 
" 21:51 17,82 1,20 " 21.72 18,10 

1,30 ,, 26:63 20,04 26,83 20,64" 
t,40 tt 34,48 24,63 37,28 26,63 
t,50 n 46,2.9 30,86 48,00 32,00 
1,60 " 57,15 35,7'2 56,73 35,4-5 
1,70 1) 63,2.S 37,22 

1 
65,20 38,35 

· 1,80 ,, 
1

70,61 39,23 
1,90 " 75,56 39,77 

Wie man sieht, wiegen die Individuen weiblichen Ge­
schlechts bei gleicher Grösse bis zu einem Wuchse von 
1 Meter 3 Dezimeter, der ungefähr dem Alter der Pnbert�t 
entspricht, etwas ·weniger als· die mäi1n1ichcn Geschlechts, • 
rlagcg·cn _wiegen sie bei den höhcrn Stnfcn cles Wnchscs 
etwas melu·. Die�e Verschiedenheit rfihrt. gTossentheils da� 
her, dass beim weiblichen Geschlechte si�h friiher ältere 
Inclivicluen unter den Gruppen Yon mittlerem Wuchse finden, 

, als bei <len Männern, und dass, wie wir bereits gesehen 
haben, ältere Personen bei gleichem Wuchse mehr wiegen 
als· junge Leute. 

Um zn zeigen, wie nacl1 dem Vorherg·chcnden clas 
Alter eines n i ch t e rwa ch s e ne n  Individuums bestimmt 
werden kann, wenn man sein. Gewicht uncl seinen Wuchs 
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kennt, nehmen wir an, · dasselbe sey 1 23 Meter gross ' . 'wiege 24 KilogTammen und sey mä1111Iicl1en Geschlechts. Zu-erst sehen wir aus der voranstehenden Tabelle, dass seinGewicht i_m Verhältnis� zum Wuchs etwas zu gToss ist·die vorletzte Tabelle zeigt uns sodann, dass dasselbe, wem:mau blos auf . den Wuchs Rücksicht nimmt, etwas überueuu Jalu·e alt seyn muss, uud wenn man blos auf dasGewicht sieht, so wäre es etwas mehr, �ls zehn Jahre alt,:rn dass man mit grosser Wahrscheinlichkeit behau1lte11 kann clas frag·liche Individuum sey neun bis zehn Jahre alt.
'

HI. Ge ,v l c b t ein c r Be v ö I k er u n g; Ge w 1 c h t des m e n 8 0 h -
l i c h e n I{ n o c h e u g e r ü • t e s. 

Die folgende Tabelle· kann dazu dienen, das Gewicht 
einer aus l\lännem, Frauen und Kindem znsammerJO"esetzten 
.ßevöJkernng oder einer Bevölkerung, die aus IndivT-duen be-

, steht, welche zwische1i bestimmte Altel'sgränzen fa}Jen, zu 
bestimmen·; sie wurde dadurch gebildet, dass man aus einer 
ßevölkerungstafel die auf jedes Alter sich beziehenden Zah­
len nahm uncl sie m�t dem Gewichte cler lndividµen des 
betreffenden Alters multiplizirte *). 

*) ·Die Brvülkerungstafel, welche diesen Berrchnungcn zu Grund

gl'll•g t wnrde, ist dieselbe, die friiher aus mr.inPn R,•,:h1•rche., sur 
la morfitlitA et lu 1:epru<luctiu11. Orua.:eltt>s, 1832; cutlc l111 t wurde. 
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Tafel ll er 

Alter. 

o- t Jali, 
1- 2. 

2-.3 
3- 4
4- 5 
5- 6 
6- 8
8-10 

10-12 
12-14 
14-16 

16�20 
!20-25
25-30 

30-40 

40-50 
50-60 
60-70 
10-80 
so u. dr.

" 

" 

,, 

" 

" 

)t 

" 

" 

" 

" 

" 

" 

,, 

,, 

,, 

" 

" 

" 

Zusammen 
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Gewich t e  einer ll_evöl ker un g vo n 
10 0 0 0  Seel e n. 

Männer. Frauen, Zusammen. 

o,894 Kilogr: 0,803 Kilogr. 1,697 Kilogr . 
1,462 ,, 

1,324 "
2,786 

1,504 " 
1,372 ,, 2,876 

1,676 " 
1,485 n 

3,161 " 

1,864 " 1,658 " 
3,522 

2,017 " 
1,765 " 

3,782 ,, 
4,251 ,, 3,786 " 

8,037. " 

4,768 " 
4,318 " 

9.086 " 

5t263 " 
4,827 " 

10,090 
6,332 " 

5,977 
" 

12,309 " 

8,805 " 
1,so1 "

16,606 ,,
18,902 " 

17,700 ,, 36,602 ,, 

25,292 " 
23,308 " 

48,600 ,; 

25,603 " 
22,770 

" 
48,373 " 

39,396 " 
39,548 "

78,944 ,, 

28,720 " 
31:470 ,, 60,190 

24.122 
" 

24:634 " 
48,756 " 

23,620 .,, 
16:458 " 

40,118 ,, 

9:620 " 
7,808 " 

17,428 " 

2,320 " 1,998 " 
4,318 ,, 

236,471 1220,sto 1457 ,281 

Somit würde bei Vereinigung einer Bevöl kerung von 
10000 Seelen, oh ne Rücksicht auf _t\lter nnd Geschlec ht, 
das Gewicht auf ungefäh r 457000 Kilogram men sich belau­
fen und hiev on 236000 auf clie Männer kommen. Auch sie ht 
man, dass das mi t tle r e  Gewich t eines In d ivi d uum s ,  
ohne Rücksi cht a uf A lter und Ge s ch lecht� u n g e­
fähr 45,7Kil o gi:amme n.het rägt, und wen n  man die 
Gesc hlechte r un t e r s ch ei d et , d a s selb e für die In­

div id ue n mä n n lich e n  G e s ch l echt s sich a uf 47 K i ­
logramme n u nd für d ie w e i blich e n  Ge s c h lech ts 
auf 42-& Ki log ram1nen .-beläuft� Die ganze Bevöl­
korung von Brüssel, die s ich auf 100.000 Seelen .beläuft, 
würde 4572810 Kilogrammen wieg·en oder ung·efähr da s _vier­
fache Gewicht eines Cubus von Wasser, der 10 Meter 
Durchmes ser hätte; uncl das ganze Menschengeschlech� 
würde, z u  737 Millionen Seelen angeschlagen, nicht einma l 
so v iel wiegen als 33 Würfel Was ser von 100 Metern 
Du.rchmesser, ein W ertli, c1er auf den ersten An blick ziem­
lich gering erscheinen mu s s, da ei ne solc he Menge Was sers 

315 

in eiuem Becken Plat� hätte, clas eine Oberfläche von nicht 
g·a11z A· Hccta1·c und eine Tiefe von 100 Metcm hätte. 

Au <lie vorstehen�len Daten will ich cinig·e Messung·en 
anreiltcn, die das Kiiochengcriiste des Mc11schen hcfrcffc11, 
1111d die mir von dem Hrn. v a n  Es sehen uucl Guicttc 
111 itg·ctheilt worden sincl. Sie können auf den uns heschM­
tig·endeu Geg·eusta1)d me hr Licht werfen. 

D i ni e n s i o n e n. 

üewicl 

Wuchs 
Hiihe < 

lt • 

lrs Kopfs 
Irr Wirbelsäule ,, C 

''"' Beckens 

,. 

1. . 2.. 

Kilogr. Kilogr. 
4,2 4,4 
Meter. Metr.r. 

1,685 1,640 
0,138 0,134 
o,590 

, 
3 • 4. 5. * 

Kilogr. Kilogr. Kilogr 
) 

5,7 5,2 3,0 
Meter. Meter. MPfer 
L,667 1,755 1,500 
0,136 0,135 
0,563 o,550. 0,470 

,, d 
Länge 

,, 
der obern Gliedma8sen 

0,210 
0,119 

r·560 

0,186 
o,735 

\0, 135 

0,182 0,225 0,152 
0,154 

I°' 
7

9
0 

,
0,662 

der lrntern Glierlmossen 0,917 .0,870 o,885 0,970 o,soo 

Die zwei letztem (weiblichen) Skelette untersc heiden 
�,ich wese nt lich von den drei ersten, die von Männem he1·­
rii hren. **) 

,:,) Nto. 1. Skdet eincs l\-lannes von ungefähr 35 Jnhren, seit 7 Ja�r4'n 
präpa,•irt. 

Nro. 2. 
,, 

Nro. 3. 
" 

Nro. 4. 
" 

" ,, " " 
26 i, Sl'it 6 Jahren 

pl'äparirt. 
·nes Alter und die Zeit, in der es 

prüparirt ist, ist nicht bekannt. 
einer Frau. Das Alter und die Zeit, in dn es 

präpnrirt ist, ist nicht bekauut. 

" " 

Nro. 5. ei11es Mädchens von 15 Jahren, seit 1 Jahr p1·äp"°1·irt. 
,�,:, J (Omfo1H;t•nd1•r e Untcnmchungcu iioer die Proportio11en der eibzt•l­

t1P11 Thcil,• des nwuschlichen Körpers und insbcsondrre dcl'l Sk�lets 
hllt Dr. Ch.ambroty angestell t. Es wurden dazu einundfünfzig 
I{ndavr.r und zwnuzig Skelete benützt. Die Resultate finden sich 
mit�etheilt in Orfilu's und Lesueur's Traite des ea:humatio11.� 
juritlique.,;; s. die UeLersetzung von G ii n z. ß tl. II, S. 447. Schon 

in ckr Mitte des vorigen Jahrhunderts hat S u c sich mit den Pro­
portionen des menschlichen I{örpers bescJ,äftigt (IJ1'emoires ,,,·1-

Stmt<ls a. l' Academie royale ,les sciences. Tom. II. nnnee 1755). 
[n kiinstlerist'her Be�irhung ist der Gegenstand bekanntlici. von 
A 1 1., r e c h t D ü r e r ( Viet· Biicher t,011 1nenscT,liclier P1·07101·tion. 
N tirubrrg 1528: fol.) abgehandelt worden. Mit dem Maasse tlcs 

' : 
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Man sieht aus der voranstehe1ideu Tabelle, · dass das 
Gewfoht eines vor längere,· Zeit präparirten Skelets nicht 
grösser ist als das eines neugcbornen Kindes. 

Aus aJlem Vorangehemlen lassen sich folgemle Ergeb­
nisse ableiten : 

1 . Es besteht schon bei der Geburt zwischen den Kin­
dern beicler1ei Geschlechts eine Ungleichheit hinsichtlich 

· d_es Gewichts ,und des \Vuchses; das Ge ·wicht der Knaben
beträgt im Mittel a,20 Kilog-rammen, das der Mädchen 2,91;
der Wuchs der erstern 0,496 und der cler letztern 0,483 Meter.

2. Das Gewicht der Neugebornen nimmt. um den drit­
ten Tag nach der Geburt etwas ab, und fäng·t . erst nach
Verfluss der ersten Woche an, wieder 1Iierklich zuzunehmen.

3. Bei gleichem Alter wiegt cler lUann im Allg·emeiuen
mehr. als die Frau, blos nm das zwölfte Jahr wiegen die
Individuen beiderlei Geschlechts gleich . viel. Zwischen l
und 11 Jahren. beträgt ·der Unterschied cles -Geivicl_its
1-Ji. Kilogrammen; zwischen 16 und 20 Jahren ungefähr(,
Kilogrammen und nach dieser Zeit_ etwa 8 lJis !J Kilogrammen.

4. \Venn der Mann und die ]trau vollkommen ausge­
wachsen sind, so wieg·en sie fast genau zwanzigmal so
viel und ihr Wuchs beträgt nur ungefähr 3!mal so viel als
bei der Geburt.

5. Im Gl.'eisenalter nimmt das Gewicht bei Mann und
Frau um ungefähr 6 bis 7 Kilogrammen ab und der Wuchs
um 7 Centimeter. ·

. ·
6. Während der Entwickelung det Individuen ·beiderlei

Geschleci1ts kann mau annehmen, dass bei den verschiede­
nen Altern clie Quadrate der Gewichte sich verhalten, wie 

die fünften Potenzen des entsi)l·echenden Wuchses. 
7. Bei vollkommen ausge1\1achsenen Individuen beider­

lei Geschlechts verhalten sich die Gewichte ung·efähr wie 
die Quadrate des Wuchses. 

Aus den beiden voranstehenclen Verhältnissen wird 

Körpers und Knochengerüstes von Neugcbornen hat sich G ü n tz 
beschäftigt; s. dcsseu Schrift: Der Leichnam des Neugcbornen in 
seinen physischen Verwnudlu11gc11. Ll'ipzig 1827. S. 60 ff. �.] 
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gefolgert, dass das vertikale W achst1rnm bedeutender ist 
als das horizontale. 

S. Der Mann err.cicht sein g·rösstes Gmvicht mn das
vierzigste Lebensjahr und fängt mit qo Jahren wiede1· nu 
leichter zu werden .  

9. Die .Frau erreicht ihre gTö�ste Schwere nm das
fünfzigste LelJensjahr. Während der Zeit ihrer Zeug-ung·s­
fähigkeit, d. h. Z\Yiscben 18 und 40 Jahren, · nimmt ihr 
Gewicht unmerklich zu. • 

10 . In den Gewichten der vollkommen ausgeivachsenen 
nnrl reg·elmiissig gebauten Individuen, an denen die Mes­
sungen angestellt wurden, betrug der Unterschied zwischen 
den leichtesten. und schwersten so viel, dass sie sich nn­
g·efiihr wie 1 zu 2 zu einander verhielten; hinsichtlich des 
Wuchses verhielten sich. die Extreme nur ··wie 1 zu I,! zu
einander. Diess erg'ibt sich aus den folgenden W erthen, 
die durch Beobachtung ausgemittelt lvm·clcn: 

Maximum. .Minimum. l\Iittcl. 
Gewicht des Mannes 98,5 Kilogr. 49,t Kilogr. 63,7 KilogT. 

,, der Frau . 93,8 » 39,8 » 55,2 » 
Wuchs des Mannes 1,890 Meter '1,467 Meter t,6S4 Meter. 

n der Frau . · 1,740 » I,408 » 1,579 » 

I 1. Bei g·leichem Wuchs wiegt das Weib etwas- 1veui­
g·er als der Mann, SQ lange derselbe untei· 1,3 Meter ist, 
was ungefähr dem Alter der Pubertät ents1nicht; bei den 
weitern Stufen des Wuchses ·wiegt es etwas weniger. 

12. Das 1\tittelgewicht eines Individuums ohne Riick­
sicht auf Alter und Geschlecht beträgt 45, 7 Kilogrammen, 
und wenn man die beiderlei Geschlechter unterscheidet, so 
beträgt es für ein Individuum des männlichen Geschlechts 
�7, und für ein Individuum weiblichen Geschlechts 42,5
Kilogrammen. 

I'·· 1 ... ' : .. , ... 1/. 
·/ 

·,

. ·:� !
!� i 

.. !: 



'i 

! 

! 

1: 

)
!' 

j !! 

;·,,' 

• 

1) 1"itte1· Abscltnitt.

E utwi ckc 1 u ng der M usk clkr üftc. 

• 

Das 1.Uaass der Stärke Ist eines von denjenigen Ele­
mc11ten deren uähcre Kenntnisß für uns das grösste Inter­
esse h;t · ttnch hat dieser Gegenstand die Anfmet·ksamkeit 
einer gr�ssen Anzahl von Beobachtern beschäftigt; da sie 
j ccloch dabei die Körperkraft des Mcnsche�� J1lll' .in so fer�1
ins Auge fassten, als sie bei Arbeiten benutzt wud, so er­
hielten ihre Untersuclrnnuen ein Ge1rdigc von Einseitigkeit, 
wodurch ihre Ergebnisse °von denjenigen abweichen, die ich 
vom wissenschaftlichen Standpunkte aus darzulegen im ße­
o-l'iffe bin. So haben Des agui liers,.de Ia H_ire , Gue­
�yve au Coul o mb S chul ze  .u. s. w. vorziiglicli mit clen' ' · • Ab· Verhältnissen sich beschäftigt, in welchen be1 emem r c1-
ter, der eine La.st trägt oder zieht , die Geschwiudigl�eit 
llll(l die Belastung zu einan<le1· stehen. Ich lasse nu�h 
uicht auf die .Einzelnheiten cler Resultate ein, zu denen �1e 
g·elangt sind, man kann sie in den vorzüglichste�1 H

.
andbti­

chem über prnktische Mechanik finden. Was m1t·. hier ;7�1· 
Allem wissens·wcrth scheint, ist die Art , wie die lntens1tat 
der Muskelkräfte, (lie der Mensch mit den Armen oder mit 
den Lenden entfalten kann, ohne <lass er ein bestimmtes 
Tagewerk zu leisten hat , wobei es sich um verwic�eltcre
.Elemente handelt , sich mit zunehmende111 Alter cntw1ckclt.,
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Zur Ausmittelung der verschiedenen Grade unsererKörperkraft hat man verschiedene W erkzeug·e i; i Vorschlagg·cbracht , unter denen unstreitig der Kraftmes ser (Dy­nam om e t e r) von Reg nier*) am wenigsten unvollkommeuist. Indessen lässt dieses lnstrnment noch llfancl1es zuwünschen iibrig; u11cl obgleich mir die Mängel desselbennicht entg·ing·en, als ich die Versuche, deren Erg·ebnisse hiet·mitg·etheilt werden sollen , begann, so hielt ich sie dochlange nic�1t für so bedeutend, als sie es in der Tliat sind.Deijenige, welcher ·von dem grössten Einfluss ist, ist einewesentliche Folge seiner Form; denn man handhabt jenach cler G1·össe der IIand uncl der Länge der ltinger de1�Dynamometer mit mehr oder weniger Leichtigkeit und erhälthiernach mehr oder weniger ricl1tige Angal1en hinsiclitlicb derIntensität der Kraft. Dieser Fehler tritt besonders lJei Kin­c�ern hervor; man müsste für die verschiedenen Alter fastverschiedene Instrumente benützen. Diese ·Ucbelstäncle hat­ten mich veranlasst, eiuen Kraftmesser zu ersinnen, dessenbeide Stahlstäbe , die durch Druck einander rrenäbert wer­den müssen ,  bei der grössten Anstrengung in der Handsich so stellen müssten, wie es für die Anwendung derKraft am vortheilhaftesten ist; leider haben mich andereArbeiten verhindert, diese Versuche zu verfolgen und neueIleobachtungen anzustellen. Ich muss mich desshalh damitbeg·nüg·en , die mit Reg· n i e  r's Kraftmesser· erhaltenen Er­gebnisse mitzutheilen, wobei icli übrigens bemerke, dass sieallerding·s nicht so zuverlässig sind , als ich es wohl g·e-wünscht hätte. . . 
'Wie mir scheint , liefert schon der Mangel an Ueber­einstimmung in den Resultaten, welche die Beobachter, cliesich des Kraftmessers; bedienten , mittelst desselben · sichverschafften, einen Beweis der Unvollkommenheit dieses In­struments. 
Nach Regni er ist der 1".Iann von 25-30 Jahren imB esitz seiner voIIsten Kraft und kann, indem er mit beiden

') [Eine ALbild�rng und genaue Beschreibung dieses Jnstrument.s Jiu­det sich im Dicliolluai,·e dm;·sciences medicales. 13d. X, S. 303 ff, R.J
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lliiuclcn stark drückt, eine Kraft, die 50 Kilogrammen gleich
kommt, ausüben und ein Gewicht von 13 · MyriagTammc11
aufheben. His zum 50stcn Jahre m1geföhr erhält sich <lic
Stärke auf dieser Höhe und uimmt dann alhnälig ab*). Die 
Kraft des \V cibcs wmde cle1· eines jungen Menschen von
J 5-rn Jahren gleich geschätzt, d. i. zn zwei Drittheilen
deijenigen, die einem Manne von gewöhnlicher Sfürke zu­
kommt. 

Re g·n i e r  hat auch g·efunden , dass, wenn mau mit je­
der Hand einzeln Versuche anstellt, die Kraft der rechten 
in der Reg·el bedeutender ist, als die der linken, und .dass 
<lie Summe beider gewöhnlich der Kraft g·leich. kommt, die 
beide Hände bei gemeinschaftlicher Anwendung· entwickeln 
können. 

Andere Versuche \.vurden seither von dem . Reisenden 
Per o u angestellt, welcher die Ergebnisse derselben i_n den�
Uel'ichte iiber seine Reise in die südliche Halbkugel bekannt 
gemacht hat. Auch Rans o nnct hat auf cler Rhede von

H:lvre an 345 Individuen, die zu der Bemannung cler untet· 
seinem Befehle stehenden zwei Freg·atten und einer llrigg 
i.rehörten Versuche mit dem Kraftmesser ang;estellt. Durch 
.._ ' 

Zusammenstellung der von diesen verschiedenen Beobach-
tern ermittelten \\T el'thc kaun mau folgende Tabelle bilden: 

Individuen, an <11�111!11 die 
Versuche angestrllt wurden. 

Franzosen (25-30 ,J, nlt) 
,, 

(25-45 J. nlt) 
"Eingcborne von Neuholland 

Malayen von der lnsrl Timor 

Beobachter. 

Regnicr. 
Ran so n 11 et. 
Peron. 

,, 

)1 

Muskelkräftr. 
.. . ··------------

der Hände. 1 der Lenden. 

I{ilogr. Kilogr. 
50,0 13,o 
46,3 14,2. 

69,2 2'l,1 

61,8 14,8 
58,7 16,2 

Die Intensitiit der Muskelkräfte, wie man sie an den 

,:,) .Dictio111u1ir,, ,J,,,.,; scin,c;,,,,; mhJicaltJS (A1·tikcl Dynamomf'ter') uucl 
ßesclll'eihu11g 1111<1 Gd,ruuch de� Dynarnorul'ters (im Jmo·,w(. ,Ee 

· l' Ecule vul.lft,,clmique, vrait'ial an VI).

· 3�1

l;,ranzoscn heobachtetc, zcig·t, \.Yic man sehen. kann� heden­tenclc Verschiedenheiten; besonders weichen p tfr 0'11 's R.e­snltatc sein· merklich von denen Ra nsonnet's nnd R f; 0._ 

11 i er' s ah *). Es kfü_mte scheinen , dass Per o n si�h hciinAblesen der Grade des Ifraftmessers g·eirrt hat; ivenig·stensgeht diess ans <ler Berichtigung hervor, welche SJ>:i.ter von
!:? r e y c in et und ß a i  II y g·cg·eben ,:ntrcle, die unter del'Zahl cler von Pei·o11 zu den Versuchen benützten Personenwaren , und die sich iiberzeug:ten , class sie eine merklichg·ering·ere Le,1Clenkraft besitzen als diejenige, welche beiihren Namen in die Liste eing·etrag·en worden war. NachF rc J ci n c t würden die die Lendenkraft betreffenden· An­
g;ahen sich' folg·endermassen g·estalten:

15,2 MyriagT. statt 22, 1 bei den }i'mnzosen,
10,1 

., ,, 14,S bei den EinwoJm ern von Nen-· 
holfo.nd. 

11,3 
)) )) rn,2 bei den Einwohnern von der In-

se i Timor. 
Wie dem mm auch . sey, so scheint doch, wenn man

die von P e r,o n mitg·cthciltcn W erthe nnr in ihrem Verhält­
niss. zn einander in Betracht zieht, so viel aus,,·emacht dass
r f .. . 1 s 

b , < 1c mnzos1sc 1cn 1, ecJcntc krMtiger sind als die Wilclcn .
nnd fliescs Erg·elmiss steht mit ·den Versichernng·en viele;
Rciscmlcn in U ebel'einstimnrnng·. 

JJie V P-rsnche mit dem Dynamometer erfordern die
gT<)RStc Von,icht. Ich habe bei denselben Pc1·sonen bei
öfters ·wiederholten Versuchen sehr bedeutende Verschie­
den h:iten beobachtet. · Ergreift man nicht die g·ehörig·en
Vors1chtsmaassreg·eln, wenn 1�an das Instrument Rcg·11 ier's
znm lUcssen der Kraft der Lenden beniitzt, so Jieot sehr
häufig· ein Grnncl zn Jrrthiimern darin, dass man clie

0 

N a<lel
<lnrch das Zusammcndl'i.icken des Instruments zwischen den
Kuieen eben so seht· in Bcivcg·ung setzt -wie <lnrch das

*> Ra II so u n et hatte clie Güte, mir einige Notiz<'n iibcr seine Beob­:ichtungen 1.ukommcn zu lassen, die er auf Befehl nnstrflte, und1.,var 1uit du<'m Instrumt·11t, fiir dessen ZuverJässigkeit er nichtgut stancl, dn er Nil' nicht selbst verifiziren konnte.
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Ziehen. Es ist wirklich sclnyierig zu ziehen, ohne sich 
veranlasst zu sehen , die Kniee einander zu nähern, und 
so auf die elliptische Federkraft in der Richtung ihrer klei­
nen Axe , d. h. cla zu wirken, wo sie am leichtesten nach­
gibt; ebenso hat die Art , wie man sich stellt, um zu zie­
hen, und clie Höhe des Wuchses Einfluss. Anch ist es von 
Wichtig·keit, sich der Richtigkeit rles Instruments möglichst 
oft, besonders gegen das untere Ende der Stufenleiter hin, 
zu versichern, weil es im Allgemeinen für g·eringe Gewichte 
weniger empfindlich ist. 

Ich bedanre, dass ich meinen Beobachtungen nicht <lie­
jenig·e Ausdehnung geben konnfe , die ich g·ewiinscht hätte; 
mich theile ich m.eine Erg·ebnisse nicht ohne cinig·es Miss­
trauen mit. Die Zahl der zu den Versuchen verwendeten 
Individuen betrug bei jedem Lebensalter ,tenig·stens zehn; 
dieselben gehörten fast alle der wohlhabenden Klasse an; 
die Versuche bei Personen untet· 25 · ,Jahren ·wmclen hin­
sichtlich des männlichen Geschlechts durchaus in clen Kol­
leg'ien UJ](l in der medizinischen Untenichtsanstalt zn ßriis­
sel angestellt; die das� weibliche Geschlecht betreffenden in 
flen Schulen uml im ,v aisenliaus. 

\V enn man die Muskelkräfte einer Person misst, . so ist . 
es gut, das Mittel aus mehreren hinter einander ang·estell­
ten Beohachtung·en zu nehmen, weil man die Bemerkung 
macht , dass die Erg·ebnisse einigermassen variiren und ge­
wöhnlich die erste Kraftäusserung stärker ist, als die zweite, 
,die zweite stärker als die dritte u. s. f., bis. man zu einer 
gewissen Gränze kommt; der Unterschied ist aber nur bei 
den zwei oder drei ersten Kraftäussernng·en besonders fühl­
bar*). Der U uterschiecl zwischen der et·stc�1 Kraftäusse­
rnng und jener Gränze kann 1-2 Grad , zuweilen auch 
mehr betragen; bei dergleichen Beobachtungen kann man 
sich somit sehr leicht täuschen. 

,:,) Herr Eclwnrds lwt, wie er mir sagte, gefunden, dnss bei kräf­
tigen Personen nnch dem Essen ge·wöhnlich das Gegentheil Statt 
findet, und dass dir. erste Kraftäusserung etwas weniger stark ist 
als dfo folgenden. 
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n eo b acht u n g e n � ii b e r d i e m i t  t � l s t cl e � K ra f t m c s­s e r  s ernnttelte Stärke der -Le nde n.

Stärke der Lenden VnbiiltniM ,frr 
A l t e r. -·-

-- Stärke d,•r 
brirn männl. 

1 
beim weibl. Mümwr und drr 

GPschl<'cht. Gescbler.ht. Weibt•r. 

Myr. l\fyr. 
6 Jahrr. 2,0 
7 

" 2,7 
8

" 2,4 9
" 4,o 3,0 10 
,, 4,6 3,1 

t,33 
11 

" 4,8 3,7 
1,48 

12 J> 5,1 4,0 
1,30 

13 
J> 6,9 4,4 

1/!8 
14 

" 8,l 5,0 
1,57 

15 
" 8,A 5,3 

1,92 
16 

,, 10,2 5,9 
1,66 

17 
,, 12,6 6,4 

1,72 
18 

,, 13,o 6,7 
l,�l7 

19 1) 13,2 6,4 
t,94 

20 13.8 6,8 
2,06 

21 
,. 14,6 7,2 

2,03 
25 

" 15,5 7,7 
2,05 

30 " 15,4 
2,01 

40 
,, 12,2 

50 
" 10.1 5,9 60 
,, 0;3· 1,71 

„ ln der Tafel habe ich Knaben unter, 6 Jahren nnclMadchen unter 8 Jahren keine Stelle e· . ... t . , • • • 111g c1 amn weil esSchwierwke1te11 gehabt J "tt · ] 
' 

. e- < ia · .e, sie r cn Dynamometer an-" enden zu Jassen und daraus Fehler I1ätt , t · •• 
r 

< • < . en cn sprrngen musscn. Zn allen voranstc1ienden Werthen muss 111 '- 1 l (1 
• 1 l 

· an uoc 1 ( as .T CW1c lt ( es Dynamometers hinzurec1ine11 l tl 1· . CJ , ( as no 1wen-, rg·crwe
.
1se mit einen Theil der zu iiberwindenden Krnft bil-det. Dieses Gewicht beh'ägt 1 Kilogramm.

ßesässe man sel�r empfindliche und bequem anzuwen­dende Instrumente, um die Lendenstärke (le. K' I .. · 1 rnr er zu messen, so konnte man davon natiirlich erst vom Alter vou2 Jahren an 
.
Gebrauch machen, indem das Kind vorher sichselbst noch mcbt gehörig trao·en und sich desshalb ·· 1 _.,. 

1 ·t • f' 
' 0 • • c , U :>Cl'u1ess noc 1 m1 . cmcm remden Gewicht beschwert, nicht aufrechterhalten kann. llemcrkenswerth ist cJ as 1 · · II · · es , < s Je1 a en m



der Tafel aufgeführten )?ersonen die Lendenstärke hinreicht, 
eine Last, clie gTösser ist als das eigene Gewicht cles lndi­
vi<lnmns, emporzuheben oder ein dergleichen Hinclerniss zu 
überwinden. Das Verhältniss der Last, clic man trag·en 
kann , zn dem eig·enen Körpergewicht nimmt bis zur voll­
kommenen köq1erlichen Entwicklung· des Menschen zu, und 
der ausgewachsene l\'.[ann kann mehr als das Doppelte sei­
nes eigenei� Gewichts trag·en. 

Die Lendenstärke beim weiblichen Geschlecht weicht 
wiH1reml · cler Kindheit weniger von der der l\fänner ab, als 
nachdem die körperliche Entwicklung ihr Ende erreicht hat. 
\Viihrencl der Kindheit ist die Lendenstärke der Knaben 
etwa um ein Drittel gTösscr als die der :Mädchen; zur Zeit 
1lcr Pubertät um die Hälfte , und die Stärke des ausge„ 
wachsencn Mannes ist doppelt so gross als die der Frau. 

Die verschiedenen ßerufsg·eschäfte haben einen sehr 
mcl'klichen Einfluss. Ich habe l\fanrer, Zimmerleute u. s. ·w. 
gesehen , welche den. Dynamometer bis anf 20 Gracle und 
drüber brachten. Das Mittel für mehrere Dienstmäg·cle von 
20-40 Jahren gab einen \Verth von 10-11 Gracl. 

Die Stärke <le1· Hände zn messen ist mit den grössten 
Schwierigkeiten verk11ii1lft. Ich halte es für heinahe umnöglich, 
<l,ass man a.nf die Zuverfässig·keit der Resultate 1·echnen 
(lad, wenn die l\'lessnngen nicht vou einet· und derselben 
Person mit der gl'össten Sorg·falt ang·estellt worden sincl. 
Das erste 11ncl vorzüg·lichste Hinclerniss. liegt in cler unglei­
chen Grössc der Hände und in der Sch-wierigkeit , das In­
st.rmnent zu fassen. Nach all�n den ßcrichtig·ungen , clie 
ich vorgenommen habe, glaube ich mich auf die Genauig­
keit meiner Erg·cbnbse verlassen zu kiinnen, nncl doch wei­
chen sie von denjenigen , ·welche die von mir ang·eführten 
I1eobachtcr erhalten liabcn, so sehr ab, dass ich einige Zeit 
.A.nstand nahm, davün Gebrauch zu machen, um so mehr, 
als sie,. ·wie alle mit R c g-n i c r' s Dynamometer ang·estellten 
i.Uessnng·en, einet· 'vorHinfig·en Hel'ichtig·nng bediirfen, clic in 
der nng-Ieicl1en Grösse der Hände ihren Grnncl liat. Um zn 
zeig·en, wie wicl1�ig· diese Berichtigung ist, habe ich mit 
de.m Dynamometer verschiedene Versuche ang·estellt, indem 

385 

i�h meine �land iiJ verschiedene Lag·en brachte, uncl ich er-
hielt auf chese Weise äusserst verschiedene We ·tl n· 

1 C 1 
· l Je. Je 

nac llO genclen Ilcmerkuno-en werden den Les . 1 S 
. .. b . er 111 < en fand 

setzen, besser daruber urtl�eilen zu können: . 

.. 
Der Dynamometer , _den ich angewendet. habe , besteh�.

"ie alle an dem, aus em_er Feder von beinahe 11" t" h , 
F c1· L" d 

e 1p 1sc er 
. or_m; ie c�nge er gTossen und der klei1�en Axe heträ. 't

be�1ehu_n�swe!se 30 und 5,5 Centimeter; cler Quadrant u:C1
de1 Zeiger srnd so gestellt , dass beide Hände he1· .h. 

·· t A "I 
1 1er 

gToss en nna 1erung noch 2 5 Centimeter· v · l 
f . . 

' . 011 ernanc er ent-
ernt smd , und dass der Druck immer in e· · · 

E c . 
.mer gewissen 

nhernung· von der kleinen Axe Statt fi d t 
„ 1 

n e , wo er am 
star rnten 1-Ykken wfü·de. Es äusseJ·t . 1 ·t 

. . . sie 1 som1 nur ein 
Thcil der '\-V1rlrnng· , die man hc1·vorhri11g·e11 w" ·d 

f I• • , 
m e ,  wenn 

man au c ie bel{f en Enden der kleinen A l ·" k 
. 

· xe c 1 uc en wurde 
Uebr1g·ens scheint der Dynamcnneter, . dessen ich mich be· I' t . 

·t R" k · 1 f 
uen e, 

m1 uc sie it au diese Entfemung· in Grade eing·etheilt zu 
. seyn. Ich ·wollte ferner ·wissen welche w· ·k 

. .. , n ung en sich 
ze1g·en wurden , wenn man die Hände ,,·11 ··1· · 1 · 

• . 
. n. ma 1g· me 1r von 

cmander entfernte, und erhielt folg·ende Werthe: 

Entfcrnnng d('r beiden Hände. 

25 Millimeter 
35 

)J 

45 )) 

55 )) 

65 » 

75 
)) 

85 )) 

' Grade des Dyn�mometns. ·· 
80,5 
64,o 
54�5 

49,5 
44,0 

38,0 

34,6 

.. 
.Wenn ich die_Hän�le so ,stellte, dass jede _in ihrem ge-

1 rngsten Abstand nur emen Centimcter vo111 (l I . t 
. . . uac 1 an .en und 

sonnt beide von ernander 45 Miilimcter- entfernt . 
· 

··bt · l 1 
. waien,  so 

u e 1c 1 auc 1 nur eine Kraft von 54 5 statt 8 . . · ,. von 0,5 aus 
. was nur emen Unterschied von 26 Grad·en gab. v· 1 p ;' . 

b 
. . w e e1-

sonen rrngen aber , wenn sie die Stärke· ihre1· I-1·· . I 
·tt I t d D 

anc e 
m1 e s es ynamometers messen ' diese. meis.tens in d. 
ang·e�·ebene Stelh�ng; sie müssen also sehr unricbtiO'e E:.� 
g·ebmsse liefern; hesonrlers miisseu . Frauen und Kinder i� 

Uuete(('t, 25 

! .
1 

. ! t 

II ! i ' '! 

; 
1 

1 
1 
1 • 
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Nachthcil erscheinen, denn di e Oeffnung, die sie ihren Hän­
den zn · geben geniithigt sind, hindert sie, clie ganze K1·aft 
zu entwickeln, deren sie fähig wären. Auch nehme ich an, 
class die "\,Verthe, die i ch für sie erhalten habe, im Allge­
meinen zu gering sind. 

�essu·ng en d er S t ärke d e r  Händ e, mi ttelst d eR
·. Dyn am o m e t  e r  s a n g c s t e 11 t.

Stärke de� Männer. Stärke der Frauen. 
AI t er. ---:----------- - ----------

Mit zwei 1 
Mit cler 

1 Mit de, Mit b,M,n 1 
Mit der 

1 Mit de, . ' IHiodcn. rechten link. Hand.! Winden. rechten 
liuk..Hnnd, Hand. Hand. 

Kilogr. 

6 Jnlire 10:3 4,0 2,0 
1 " 14,0 1,0 4,0 

·s " 11,8 3,6 2,s 
9 " 20,0 8,5 5,0 15,5 4,7 4.0 

10 " 26,0 9,8 8,4 16,2 5,0 4,8 
11 " 20,2 10,7 9,2 19,5 8,2 6,7 
1. 2 " 33,6 13,9 11,7 23,0 10,1 7�0 
13 " 39,8 16,6 15,0 26,7 11,0 8.1 
14 ,, 47,9 21,4 18,8 33:4 13,6 11,3 
15 ,, 57,l 27,8 22,6 35,6 15;0 14. l 
16 " 63,9 32,3 '26,8 ·37,7 17,3 16.6 
17 " 71,0 36,2 31,9 40,9 20,7 18,2 
18 " 79,'2 38,6 35,0 43,6 20,7 19,0 
19 " 79,4 35,4 35,0 44,9 21,6 19,7 
20 " · 84,3 39,3 37,2 45,2 22.,0 19,4 
21 ,, 86,4 43,0 38,0 47,0 '23,5 20,s 
25 " 88,7 44,1 4o,o so,o 24,5 21,6 
30 " . 89,0 44,7 41,3 
40 " 87,0 41,2 38,3 
50 ,, 74,0 36,4 33,0 47,0 23,2 20,0 
60 ' 56,0 30,5 26,0 

Ans dieser Tafel kann man entnehmen, class in rlen 
.verscbieclenen Lebensaltern clie Stärke der l-fänclc bei cletu 
männlichen Geschlecht grösser ist als heim weiblichen. Der 
Unterschiccl ist im Allgemeinen in den ersten Lebensaltern 
geringer als bei ausg ewachsenen Pe!·soncn; so ist das Ver­
hälfniss vor der Pubertät 3 zu 2, nachher aber wird es 9 

·in 5. Auch sieht' man, dass beide Hände, wenn sie zu­
gleich: wirken, eine grössere Kraft ausüben, als die Summe
cler1 Kraft beträgt, die sie zeigen, wenn sie nach einander

'· 
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in Thätfgkeit gesetzt werden; cliess scheint theilwefse vomGewichte des Instruments herzurühren, das zweimal und aufeine unbequeme Weise getragen wird, wenn eine Handnach der andern wirkt. Jfocllich ist die stärkste Hand die­jenige, deren man sich g:ewiHmlich bedient, wenigstens ·wennman nur die Massen im Auge hat. Die Kraft der rechtenHand ist etwa um ein Sechstel bedeutender als die der linken.Verg·leicht man nun die Stärke des Drucks, wi�. ichsie beobachtet habe, mit der von Regni er, Ran s o n netund P e r o  n, so wird man finclen, dass unsere E·rgebnissesehr von einander ab'Yeichen; ich kann den· Grund hievonnnr in der Art, wie. die Hände das Instrument fassten undin der Entfernung beider Hände von einander finden. lebhabe die Genauig·keit meines Instruments auf verschiedeneWeisen erprobt und glaube clic Versicherung geben zu kön­nen, dass seine Angaben richtig sind, besonders in Betreffder Grade der mittleren Stärke beim männlichen G�schlecht.Die W erthe, hinsichtlich deren ich misstrauisch seyn muss,sind diejenig·en, die ich für die Fra11cn und Kinder erhaltenhabe; sie schein en aus den schon ohc;1 entwickelten Grün­den nie(lt'iger zu seyn, als sie eig·entlich seyn sollten.
Nach Reg·ni er's und Ran sonne t's Untersuchungen betriige die Stärke des Mannes im Mittel nur 46,3 und 50·Kilogrammen; sie käme also nicht einmal seinem Gewichtegleich; daraus wiirde sich ergeben,· dass dm· Marm nichtim Stande wäre, sich· blos mit der Kmft, ·die e1· mit denHiinden ausüben kann, zu trag·en. Aber die Erfahrnngsteht mit einem solchen Ergebuiss offenbar im Widerspruch.Unter den zn den V ersuchen beniitzten Matrosen .befandsich wahrscheinlich nicl�t ein einziger , der sich nicht, we­nigstens einige Augenblicke, am Ende eines mit dem an­dern Ende befestigten Seiles hängend festhalten konnte. NachP c r o n hetriig·e die Stfü·ke tler Hände nur G!J,2 Kilogram�men; dieser W ertb nähert sich dem wirklichen 1nehr. Der­jenige , welchen ich beim ausgewachsenen lUann gefundenhabe, beträg·t 89 KilogTammen und iihersteig·t. ungefähr um19 Kilogl'ammen das Gewicht eines Mannes sammt denKleidern, wornach ein 1\'lann an <lem Ende eines Seiles sich

25*
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hängeml festhalten l,{ann , indem er selbst dabei noch ein

ziemlich schweres Gewicht tl'ägt. Indessen muss die Dicke

cles Seils oder die · Gestalt iles Gegensta.nds, an dem er

sich festhält, nothwenclig auf das Ergelmiss des Versuches

von Einfluss· seyn *). 
Ans clcn von mir erhaltenen Werthen ersieht man auch,

dass der Mann ungefähr in dem Alter von 9-10 Jahl'e11 eine 

hinreichende Stärke in clen Hänclen erlangt, nm sich mH­

ielst derselben einige Zeit lang häng·end erhalten zn können;

Das weibliche Geschlecht scheint in keinem Lebensalter eine

dem Gewicht des Körpers g·leichkommende· Kraft ausüben

zu können; indessen g·elangen viele Frauen durch Uebung;

und häufige Verrichtung g·ewisser �rbeiten dahin, dass sie

dies·e Schranken übet'schreiten. Auch sieht man jnng·c

Mäclchen durch gy1�nastische U ehnng·ei1 die Fertig·keit er­

langen, an Seilen· zu mehr oder mincle1· bccleutenclen Höhen

hinmifzuklettem. Obg·leich somit meine "\Verthe bedeutend

höher sind als clie der angeführten Beolmchter, so scheint

es doch, dass sie , wenigstens in Betreff der Frauen und

Kinder, im.Vergleich zu der Wirklichkeit eher noch zu g·e­

ring als zu hoch sind. 
Versucht man clie Stärke der Hände mehrmals hinte1·

einanclc1·, so geschieht es wie bei der Stärke der Lenden,

dass die nachfolgenden K1·aftäusserungen uriter übrigens

g·leichen Umständen nie so kräftig sind als die erste. Auch

w erden die Grncle der Stärke allmälig abnehmen und eine

Griim;e· �rreichen. Die zweite Anstreng·ung ist fast in der

Reg·el nm 4-5 Gm<le schwächer als die· erste; nachher ist

cler Unterschied gering·er. 
Indem ich meine Stärke zu verschiedenen Tagszeiten

versuchte , konnte ich keine beträchtlichen Verschiedenhei­

ten bemerken. Die grösste Kraftäusserung, die mir gelang·,

beohachtete ich einmal, nachcle1n ich eitie öffentliche Vorle­

sung gelmlten hatte, in einem Augenblick , wo ich mich

etwas unwohl fühlte uncl Fieber hatte. Es g·elang mir, clcn

•)) Es wiire intel'essant zu untersuchen, wie lange ein· lnrlivi<luum 
sich durch die Kraft seiner Hände hängend ft>sthnlten kuu11. 

Zelg·er um etwa I O Grade über den Punkt htriaus zu trei-
ben, den er gewöhnlich errei�hte Ge "I 1· 1 � .. 

• wo rn 1c 1 war · die
Starke nach dem Mittagessen gTösser aJs v . 1 II - · 1 · 

01 c emse ,en ; 
Rie sc 1ernt nach den verschiedenen Tao-esze1·te11 d h 
l 

, i:, , un eson-
< ers nach den Essenszeiten zu variiren *) I\',..c•· V I 

• 

• J. ,rne Cl'SllC lC 

waren mc11t so zahlreich, dass ich lJier mnnerische E. b-
. . tl I 

ige 

msse nnt 1ei en könnte, die hinreichend gena.n waren. Eben 
desshalb k?nnte ich auch nicht ausmitteln , wie sich In 
den versclnedenen Lebensaltem der Wuchs das G · 1 t · 
un I r St" k 

' ewic • 
c
. 

c 1e �·· e zu einander verhalten. Im AHg·emeinen aber 
scluenen mu· Wohlstand, reichliche Nahrung· mid 10 ·a· 
U b l „ c ss1ge 

� c n�1g c er .Krafte einen vortlieilhaften Einfluss auf die
hntw1cklung der körperlich en J?ä.higkeiten ;tuszuiiben. ,väh­
rend Armuth und übermässige köqJerliche Arl�cit cl;s Ge­
g·e1

.
1t!1�il bewirken. Der Mensch, ,lcr im Wohlstand lebt,

ve1 e1mgt also mit dem ßezitz del' Glücksgiiter nicht allein 
��c1� Vortheil ei�1cr gTössern Lebeusdauer und einer gerin­
�ern A��la�e zu Krankheiten; sondem et· ist zudem auch 
m V crhaltmssen, welche det· glücklichen Entw· kl 

k.. . . . ,.. . . 1c ung sei-
ner o1 pc1 liehen Ji alugke1ten giinstiger sind. 

��) LU eher diesen Gegenstand haben Ed war c18 un<l D f • 1, · u 1 10111 gc-
11auc•1·l� Untersuchungen on�Pi.tellt, der<'n Rt•sultate J'cd ,J · t t • 

' .J 
'"l • • OC l IIJC l 1111t 

t•111111111cr u 1crr.mshmmcn. Fror i e p '� Not'z . ll l X 
S. :.?51 u. 266. 

t en u . ..s. w. , . Llll, 
R.'I 
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Vierter A.bscltnitt, 

. Athemzüge, Pulsschläge, Geschwindigkeit u. s. w. 

I. A t h e m z ü g e u n d · P u I s s c h I ä g e.

Bei regelmässig o-ebauten uncl gesunden Individuen be­
.wegt sich clic Häufigl�eit der Einathmungen und der Schläge 
des Herzens innerhalb gewisser Gränzen; cliese zu kennen, 
kann von Interesse seyn, so wie auch den mittleren W erth, 
den dieselben bei. den verschiedenen Lebensaltern darbieten. 
Die Autoren , welche über diesen Gegenstand geschrieben 
haben haben Ergebnisse bekannt gemacht, die grossen­
theils 'von einander abweichen, besonders bei den. ersten
Lebensaltern. Keple r scheint der Erste g·ewesen zu seyn, 
dei· daran dachte, die .Zahl der Pulsschläge während einer 
gegebenen Zeit auszumitteln; und man muss sich .verwun­
de;·n , dass man in geg·enwärtiger Zeit noch zu kerne�� ge­
naueren Resultaten gelangt ist, als man in den g·eschatzte­
sten physiologischen Werken antrifft. 

'1n der nachfolgenden Tafel stellte ich die A��gab�n 
verschiedener Autoren über clie Zahl der Herzschlage 111
einer l\1inute zusammen: 

Gehurt ••• , 
1 ,Jahr ••• , 
2 " • • • •  
3 " •••• 
Pubertät ••• 
Mannsalter • 
Greisenalter. 
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Z a h I d e r H e r z s c h I ä g e i n e i n e r M i n u l e. 
-----------: 

noch I nach I nar.h Acfo- jnnch dC'm Dict .
.l\fagendie *) Rochoux •)*), Ion t.a:,,�). de mecHc. 

130-140 
120-130 
100-110 

90-100 

140 

100 

130-140 
120. 
110 

90 

80 

70 
60 

140 

100 

80-90 

Die Zahl der Schläge des Herzens während einer ge-­
g·ebenen Zeit, sagt P a u I D ub o i s t), liisst sich beim Fötus 
nicht immer leicht ausmitteln; wenn es aber, wie gewöhn­
lich, möglich ist, so findet man, cl�ss 140 bis 150, sehr 
häufig 144 Herzschläge auf die l\finute kommen; es ist 
ganz natürlich anzunehmen, dass die Schläge um so schnel­
ler auf einander folgen . müs�en, je jünger der Fötus ist; 
indessen haben unsere Untersuchungen cliese so einleuch­
tende Ansicht keinesweg·s bestätigt. Vielmehr können wir 
versichern, dass vom Ende des fünften Monats an, mn 
welche Zeit man die Herzschläge schon recht gut erkennen 
kann, bis zum Schluss der Schwangerschaft (lel' Rhythmus 
der DoppelschHige uns immer vollkommen als der gleiche 
erschien.« 

Bi llard hat Resultate mitgefücilt, die mit den ange­
führten im Allgemeinen wenig Uebereinstimmnng· zcig;en tt). 
Er fand unter 41 Kindern, die 1 bis 10 Tag·e alt waren 
und gesund zu seyn schienen, 

,:,) Physiologie. Ausgabe von 1825. 
,:,,...) Dictiomiaire de 1'1edic. 1827. 

•i::i) Physiolo,qie. Vol. III. S. 417.
t) In seinem Bericht über die Anwendbarkeit der Auskultation bei 

Schwang·ern. 
tt) [ln der deutschen Ausgabe von Bi 11 a r d (Bi 11 a r d's l(ra11kheiten. 

de1· Nt�ugebornen und Säuglinge; aus dem Französischl'11 fn·i_ be. 
arbeitet von Mei s s n er. Leipzig 1829. S. 39.) sind die Angal;en zum 
Theil anders, als sie hier vom Hrn. Ve�fasser mitgetheilt werden. Ich 
habe die abweichenden Ang.aben der· deutschen Ausgabe in Paren­
thesen beige-setzt. Im Ganzen sind sie übrigens nicht von Belang. R.] 
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18, clic . weniger al s 80 Pulsschfüge in 
2 mit SO (86] . Pulsschlägen, 
l » so » 

4 „ 100 . ,. 

10 ,. . �10-129 [110-125] )) 

1 ,, 130 ,, 

2 „ 14 5 )) 

2 )1 150 „ 
1 n -180 . ,, 

der Minute hattcu, 

Somit zeigte die Hälfte dieser Kinder ung·�fähr die­
selbe Anzahl von ·Pulsschläg·cn wie Erwachsene; bei andern 
war de1· Puls frequenter als bei Personen von vorgeriickterem 
Alter. Diese Kinder �oten kein Symptom von Kraukheit dar . 
·, · ' Unter· 36 Kindern von I bis 2 Monaten zeigten

14 80-85 Pulsschläge, 
l 60-62 )1 

!',.! 90 )) 

2 94-95 )) 

5 110-112 1) 

2 114 >> 

7 125-130 )1 

3 140, 147-:-iso Pulsschläge. 
Unter ·20 Kindern von 2 bis 3 Monaten zeigten

14 mehr als 90 Pulsschläge, 
2 ,, » 100 » 
2 „ J) 70 „ 
2 )) ·" 70-80 „ 

[l\'Iit der gewöhnlichen Ansicht mehr iibereinstimmend, 
als die Bi 11 a r cl 'sehen Beobachtungen, siml die vo_n Hrn. 
Dr. EI sä s s e r  in der Entbindung·saustalt des Katharinen­
hospitals zu Stuttgart angestell ten, welche sich den weiter 
unteri vom Hrn. Verfasser angeführten ziemlich annähern. 
In Ansehung der Pulsationen der Nabelschnur und <ler 
Zahl ron Pulsschlägen bei Neugebornen ,  bemerkt Hr. Dr. 
EI sä s s e r ,  wurden 73 genaue Beobachtungen bei 21 Kna­
ben und bei 20 Mädchen ang·estellt, wel che folgende allge­
meine numerische Resul tate ergeben haben: 
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1. Die Mittelzahl für die Pulsationen · der N abclschnur
in den ersten Minuten nach der Gehurt beträgt ·nach

· 21 Beobachtungen 144,33 in der Minute.
2. Die Mittelzahl der Pulsschlä.ge in den ersten sie.ben

Tag·en nach der Geburt betdigt nach 1 G ßeobachtun­
g·en 123,00 in der Minute.

3. Die l\fitt�lzahl der Pulsschläg·e vom 8. bis znm 14. Tage
beträgt nach 17 Beobachtungen 133,41 in der Minute.

4. Die Mittelzahl der Pulsschläge vom 15. bis zum 22.
Tage beträgt noch 11 Beobaditungen 131 ,45 in. der
Minute.

5. Die Mittelzahl der Pulsschläge iimerhalb der. ersten
21 Tage nach der Geburt beträgt nach 70 Beobach­
tungen 132,95 in der Minute. Die Mittelzahl schwankt 
zwischen 100 uncl 160 Pulsschlägen, als ihren Plus­
und l\iinus -Extremen .  

6. In Bezug auf den Geschlechtsunterschied wurden für
das männliche Geschlecht nach 38 ßeobachtung·en die
Zahl 131,42 in der Minute und für das ·weibliche Ge­
schlecht nach 32 Beobachtungen die Zahl 134,7S in
<ler Minute :;tls Durchschnittszahlen aufgefunden. Dnrch
eine weitere Rektifikation erhielt Hr. Dr. El sässer
als Mittelzahl für die Knaben 130,93 Pulsschl äge, so­
mit einen Geschlechtsunterschied vo� 3,85 in . der
Minute .

7. Die Pulsschläg·e sind bei Kin<lern gleich nach der
Geburt und in der ersten Woche des Lebens im
Allgemeinen schneller (celen:ores) und unregelmässi�
ger , d. h. zeitweise frequenter und wieder la11gsamer 
als in späteren Lebensperioden *) R.J 

Man hätte Unrecht, wenn man es als eine Regel 
ohne Ausnahme aufstellen wollte , dass der Puls bei Kin­
dern häufiger sey als bei Erwachsenen. 

Die Zahl der Inspirationen in einer :Minute scheint nicht 
mit derselben Sorgfalt wie die Pulsschläge beobachtet wor­
den zu seyn. Die Autoren waren im Allg·eJneinen über 

"') Se b m i c1 t 's Ja/rrbiicl,e1· u .. ',, w. ßd. vn, s. 315. 
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. Punkt nicht im Einklang und konnten .es. auc� nicht d1ese�1 

11 t es finden 20 Einathmungen in dersevn Ha e r sag ' 
. l lb t 

J • 

M . , sa·ot 14 . Da v y, der an sie 1 se s Minute statt· enz1es t, ' 
f II 1 

, 
t llte 26· Th omson gleich a s nac l Beo.bachtung·en ans e , , . 

d . . 1 selbst angestellten ßeobachtnng·en 19; Mage n  ie a
� 

s1
� I All emeinen aber schlug man ihre Anzahl auf 20 1 . m g 

. . e fünf Inspirationen sey eine becleu-an und nahm an, von J . , . l A ·t· d d t·efer (Dictionnafre des sctences medica es. I I-ten er nn 1 
kel Respirafz'on.) 

J l' I ) ·n nun die Ergebnisse der U ntersuc mngen, c ie c 1 WI 

f d H hlag uncl • J . lb t zugleich in Beziehung au en erzsc • 1c 1 se s 
11 1 · ·ttt eilen f d" Inspiration in Brüssel anste te, uer m1 I au 

�:vörderst ergaben sieb nach den Beobacl
'.
tungen, ,Ue

K b d eben so viel Mädchen ummttelhar nach an 18 na en un 
der Geburt angestellt wurden, folgend_e Resultate: 

p ll ) S S Ch ) ä g' e, 
---� 

- Mittd. Maximum. Minimum. 
Knaben 136 165 104 

Mädchen 135 165 lOS 

In� pi r n t i o n e n. 

-Mittel. Maximum. Minimum. 
44 70 23 
44 68 27 

E l eint clemnach die Verschieclenheit des Geschlechts s SC l 

] E l . o·en k . E" fl s auf clie uns beschäftigem en .:Jrsc iemunt, ,emen m ns c 

b wenigstens. nicht um die Zeit cler Gebnrt, zn� l�a et
�
.
. 

z l . Die folg·ende Tafel zeigt, auf welche Weise ie ua i-

len vertheilt waren : 

A t h C m Z ii g C, K n a b e n. M ä d Ch C ll, 

25-30 3 1 

30-40 3 5 

40-50 5 8 

50-60 5 3 
60-70 2 1 

p u ) s S C h ) ii g c� 

104-115 2 1 
1J6-125 0 0 
126-1..35 6 1 

136-145 5 5 
145-155 0 l 

1ss-16s 2 1 
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Ich glaube, dass diese Resultate genauer seyu könnten.Indem Ich die Zahl der Atbenizüg·e und der Pulsschlägebeim männlichen Geschlecht in verschiedenen Altern unter­suchte, fand ich nach Beobachtungen, ·die ungefähr 300Personen umfassten, folgende mittlere und äusserste Werthe(auf die Minute): 

p U J 8 S C h I Ü g e. A t h e m z ü g e. A I t e r. ---------· 

l\llttel. / Maximum. jl\tinimum. Mittel. /Maximum. ll'Jinfmum. 
o Jahre 136 165 104 44 70 23 5 

" 88 100 73 26 32 10-15 Jahre 78 98 60 
15-20 

" 69,5 90 57 20 .24 16 20-25 
" 69,7 98 61 18,7 24 14 25-30
" 11,0 90 59 16,0 21 15 30-50
" 70,0 1 112 56 18,1 23 11 

Ein bestimmtes Verhältniss zwischen den Pulsschlägenund Athemzüg·en scl1eint hier nicht stattznfincleii; indessenbetr�g·t das Verhältniss bei vielen Personen, ·wozu ich selbstgehöre , 4 zu 1 *). 
Die Beobachtungen , welche sich auf das weibliche Ge­schlecht beziehen, sind weniger zahlreich als die das männ­liche Geschlecht betreffenden. Uebrigens scheint die .V er­schiedenheit des Geschlechts in den spätern Lebensalterneben so wenig einen Einßuss auszuüben, als zur Zeit derGeburt; vielleicht könnte man bei Frauen einen etwas mehrbeschleunigten Puls finden; wenigstens möchte sich diessaus folgender U ebersicht erg·eben:

*) [Auch aus Do n n e's Untersuchungen iiber die Beschaffenheit desPulses, der Respiration und der Temperatur des Körpers, die anKranken ange� tel lt wurden, ergab sich, dass die Beziehungen desPulses, der Respiration und des Temperaturgrades des KörperskP.ineswegs in allen Fiill�n konstant sind. ·.Arcltives generales delJiedecine. Okt. 1835. und Froriep's Notizen u . .-.. w. Bd. XLVI,s. 317 ff. R.] 
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O ,Jnhrt! 
15-20 ,Jahre 
20-25 
25-30 
30 -50 

,, 
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p U Js S C ft J Ü g e, 

135 
78 
77 
72 
74,5 

A t h e m z ii g fl, 

4,1 
19 
17 

19 

'Das Temperament, -der Gesundheitszustand und eine 
Menge anderer Ursachen müssen bei den verschiedenen
Individuen bedeutende Verschiedenheiten in der Häufigkeit 
(ler Athemzüge und der Schläge des Herzens bewirken. 
Auch das Wachen nfül Schlafen hat einen seht· merklichen
fünft nss. Ilei : eiuer ziemlichen Anzahl von lleobachtungen, 
die ich mit vieler Sorgfalt bei einem 4 l,is 5jiihrig·eu Kna­
lJcn anstellte, habe ich g·efunclen, class clie Zahl der Puls.
schfäg·e im wachen Zustand im Mittel 93,4 und clic ZaM 
<ler Athemziig·e 29,3 betrug, während man bei demselben 
Kinde, "enn es schlief, im· Durchschnitt 77,3 Pulsschläge 
und 21,5 Athemziig·e zählte. Das Verhältniss stellt sich 
hier in Beziehung auf die Pulsschläge wie 1 zu 1,21 und 
fftr die Inspirationen wie 1 zn 1,36. Dieselben Beobach­
tungen wiederholte icli an einem Mädchen von 3 bis 4 Jah­
ren- und einer 26jährigen :Frau. Alle diese Beobachtungen 
haben folg·encle l\'.littelwel'the ergehen: 

k.-· :�.:i A 1 t e r. 

Mädd1cn \'Oll 3-4 Jahren 
Rnabe " 

4-5 ,,
Frau „ 26-27 " 

P u Iss c h I ä g e. 
- -

. hn w•· "'"' ""d 
r
........ 

chtnZu- des nis&. 
stand, Schlafs. 

102,3 92,0 1,11 
93,4. 77,3 1,21 

77,5 67,0 1,16 

At h e m zü g c. 
-

;m WR· 

l
"'"""d 

I
V e,1,"11 · 

c!ten Zu- des niss, 
stand. Schlafs. · 

30,2 24,8 1/22 
29,3 21,5 1,36 
21,0 20,s 1,30 

'Aus diesen ßeobachtui1g·en geht hervor, <lass der-Schlaf
einen bedeutendem .Einfluss auf die Inspirationen hat als
auf den Puls. Im Al1g·emeinc11 bewirkt er eine gering·ere 
füi.11figkeit bei hciclcn; heim Puls' etwa im Verhältniss von 
7 zn O, bei der lnspirat.ion ung·efähr im Verhältuiss von 4 

39'7 

�u :3 *). llci de1·gleichen Untersnclnmg·en ist es Rehr wich­tig·, auf den Zustand des lndiYiclnums Riicksicht zn nehmen und es
. 

n ur �J�nn zu beobachten, wenn es nicht g·er:u];<�nrch emen e1hg·en Gang, durch Leidenschaften oder durchGedanken, welche die g·anze Aufmerksamkeit besc1i "'ft' . f . . . . . n 1gen, an ge1 egt 1st, noc11 viel wemg·er, wenn es krank ist **).
�.esonders

. 
is� die Beolmchtung· . der Häufig·keit der Athem­zuge schmeng, und. diess vorzüglich, wenn die beobachtetePerson weiss, dass sie de1· Gegenst:u1cl der Untersuchun()"ist. Es sind mir viele P ersonen vorg·ekoinine11 l 

i:, 

.. . . , c enen es uumog·hch ·war, solche Ileobachtung·en an sich selbst anzu-t H M „ 1 s .e en. an musste anch auf die Tagszeit J.l.ücksicht neh-men; des Abends z. ll. ist man g·ewöhnlich etwas mehra.ufg·e1·egt als des 1Uorg·ens; und del' Puls soivohl als die In­spiration ist frequenter. },ernel' ist es nicht gleic1wü1t' b 
, p 

b 1g, 0 
�uan eme erson vor oder nach Tisch beobachtet. ludernich bei mir bei ruhig·em Verhalten, aber: zu verschiedenenTag·eszeiten, die Zal1I der P,�lsschläg·e und der Athcmziig-cuntersuchte,. fand ich, dass 3' enc im Mittel 66 2 1· 15 s 1 , . • ,, , , l 1 ese , Jetrng. Die Zahl der erstem schwankte zwischen 74 11 1 t.::6 l ,.. . m •> ; etz�ere Zahl fand sk}1 umnittelbar vor dem Mittag-e��en '

. 
die

,.. erstere nach einer öffentlichen Vorlesung·, ung·e­fi�ht· erne. Stunde -nachdem ich wieder nach Hause g·ekommen
Wlll'. D,e Zahl der Athemzüg·e schwankte zwischen 17und 14,5. , · 

Uie Herren Leur e t  und lUiti v ie welche neuerl' J • • • , IC 1 crne mteressante Schrift über die Häufigkei t d e s  Pul-s es be i fr r e n veröffentlicht haben ***), Iiaben versucht,

(') [Aucl� Nick gelangte bei seinen „Beobachtungen über· die Bedin­gungeu, unter denen die Häufigkeit des Pulses im g. P-sunden z _·t d .. d t • d " lJ 
8 an veran er w11· , (Tübinac1n 1825 S 25 .1r) d , . 

.., ' • • u. zu cn1 ErgC!bmss, dass während des Schlafes eine Abnahme der Fre uenz
.• ,.. des Pulses stattfindet. R.j '"") [Selbst der Umstand, ob der Mensch steht oder J1'e.gt 8 r • t • h . , c 1em mc t ohne Einfluss auf die Häufigkeit des Pulses zu seyn nach Nick(a. a. 0. S. 39 ff.) und Gn.lV e$ (Frorie1>'s JVoti 

B I XX. 
ze11 u. s. w. 

,:.,: .. :, , (. ... l.X, S. 122 ff.) R.J J �ur la fr�<flttmce dr, vouls cliez les ttlihies. Paris 1832. 8. [Vgl.
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den Einfluss der Temperatur und der Mondsphasen auf die 
Hä.ufigkeit des Pulses zu ermitteln; indessen ,,,aren ihrer 
ßeobachtung·en doch vielleicht zu wenige , als <lass sich in 
Betreff eines Einflusses von so geringer Wirkung eine hin­

reicl1end genaue numerische Schätzung daraus sollte ablei­

ten lassen. Andererseits ve.rglichen sie junge Leute mit

Greisen und . fanden im Widerspruch mit der gm,vöhnlichen

Ansicht de1, Puls bei den erstem langsamer als bei den

letztem; so �ählten sie in einer Minute 

bei jungen Leuten 65 Pulsschläge. 

)) 
Greisen 74 )) 

)J 
,veiblichen Irren 77 )) 

Die Beobachtungen wurden l\�orgens angestellt , wäh­

rend die Leute noch im Bett lagen nncl somit ihr Puls noch

lang·samer "":u·. als den Tag. über. Die Herren L e u  1· et

nncl M it i v i  e glaubten auch die Bemerkung zu machen, 

dass die mittlere Zahl (ler Pulsschläg·e im Winter niedrig·er

ist als im Sommer , und dass · die Ve1·sclriedenheitc11 des

.Pulses in keinem Zusammenha11g·e mit den Verändernngen 

cler Temperatur stehen.· 

II. Von d r r G l� s c h w incl i g k c i t, cl er ß e weg I ich k e i t und ein i. ·
gen andern k ö r perl ich e n Eigenschaften des M e n s c li e n.

Ausser den bisher besprochenen gibt es noch andere 
körperliche _Eigenschaften· des Menschen , · die gleichfall� 
messbar, bis jetzt aber wenig ins Auge gefasst worden 
Rilicl. Was man im Allg·cmeincn noch am besten kennt, 
das ist die Schnelligkeit und clie Länge des Schrittes beim 
ausgewachsene11 lUeuschen , aber es fehlt noch an Daten 
hinsichtlich cler einzelnen Lebensalter, besonders mit Rück­
sicht auf das Gewicht und den Wuchs der Individuen. Ein 
Jtussgänger kann bei einem läng·ern Marsch in der Stunde O Ki­
lometer weit·kommen; dicss macht auf die lUinute 100 l\lcter. 
Die Länge des Reiseschrittes schätzt man �u 8 Dezimeter; 

Fror i e p's Notizen aus dem Gt1biete der Natu1' -· und Heilkunde, 
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somit macht der Fussgäng·er in einer Minute 125 Schritte 
nnd in einer Stunde 7500. So kann er fäglich 8.\- Stunden · 
nmrschiren uncl die Reise so lang fortsetzen , als -man wiJI, 
ohne dass seine Gesundheit Schaden nähme oder seine 
Kräfte abnähmen. Man schätzt desshalb · die mittlere Ent­
fernung, welche ein Fussgänger, ohne seine K l'äfte zn sehr . 
in. Anspruch zu nehmen , täglich zuriicklegen kann, anf 51
Kilometer. Das mittlere Gewicht eines Mannes nncl seiner 
gewöhnlichen Kleidung beträgt 70 Kilogrammen. So trügt 
der Reisende täglich 70 Kilogmmmen 51 Kilometer weit, 
oder ·Was auf dasselbe herauskömmt, 3570 Kilogrammen 
auf 1 Kilometer Entfernung. 

Nach 1-Irn. Ch. D u pi n ,  von dem ich die voransteben­
dcn Einzelnheiten entlehne *), schätzt man den Schritt des 
Militärs folgendermassen � 

Liin�c.
Geivölmlicher Schritt 65 Cent. 
Geschwindschritt 65 
Sturmschritt •.• 

)) 

Der Soldnt macht in 
<'iner !\linute 
76 Schritte 

100 

125 

)) 

» 

Ich muss bedauern, dass meine eigenen ßeobachtunO'en 
mich für den Augenblick nicht in den Stand setzen , über 
diesen Gegenstand mehr Einzelnheiten mitzntheilen , noch 
eine Zusammenstellung der Resultate zu g·eben, zu welchen 
clieje11ig·e11 Beobachter gelangt sind, die sich damit beschäf­
tigt haben , den Effekt der Geschwindig·keit des Menschen 
in Verbindung mit seiner Stärke , insofem er von prakti­
schem Interesse ist, zu schätzen. Ueberbanpt findet man, dass 
mau über.all, wo man den Menschen als Maschine gebrauchen 
konnte , die ihm zu Gebot stehenden körperlichen }.,ä.hig·keiten 
mit grösserer Genai1igkeit gemessen hat. Die andern Fähig­
keiten wurden weniger sorgfältig· untersucht; so kennt ma�1 

z. ß. die mittlere Geschwindigkeit des Menschen beim
Laufe sehr wenig; auch ist man mit der Höhe uncl der
Länge cles Sprunges sein� wenig bekannt, mit Ausnahme

*> GeQmetrie et 1"ItJca11ique des arts et metiers. Th. HI, S. 75. 1826. 
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l 1 . y:·ue wo es sich darum handelte ' cliese Elemente so c 1er ,l ' · · ·deutliche bei Individuen auszumitteln, bei denen sie ausseror 
Werthc darboten. 

L" l d Ich h�be mich bemüht, hinsichtlich der ange unc er 
S . einig·e Ero-ebnisse zusammenzustellen, Hühe des 1mmgs 0·._ 

111.cles-1 N t seyn könnte. deren Kenntniss vielleic ,t von .. u zen 
. . B . ff. ·h zum Voraus bemerken, dass sie m etre sen muss 1c � 

• d 
� 

f ··1 . Lebensalter von Individuen entnommen sm ' der ru iern 
. b d . t . nehrere gymnastische Uebungen betne en, m1 worun eI l 

" • J als l l 1h die w·erthe vielleicht ehvas grosser srnc, dass C ess 1a 
.. .. . D' S ·ünge Wlll'• . unter andern Umstanden wa1 en. . ie pi sie es 

f . . ebenen und ·waO'rechten Fläche' ohne em.
enclen au eme1 ::, 

I l I h 1 g·emacht Die Länge ,vm·c e c ac m·c Anlauf zu ue uncn' . 
0 . .. 1 . t ]"ss man mass ·wie hoch sich die rtsveram e-bestimm , c (U � .. ' 

l S ·t el·11er und derselben Partie des Fusses, z. ß. c er pt ze rung· 
desselben , belief. 

tebensalfM, Länge d('s Sprungs. Höhe dl�S Sprungs. 

l\lcter. Meter. 
11 Jabrti 1,52 
12 )) 

1,60 
13 " 1,66 o,64 
14 " 1,77 0,10 
15 " 

1,97 o,so 
16 " 

2,06 o,83 
17 ,, 

2,04. o,s1 
18 ;, 2,14 1,00 
19-30 Jahre 2,18 o,93 
30-40 �, 

1,78 o,ss 

l aus ]er Höhe eines Uie Höhe des Spl'ungs wurc e • t 

Hindernisses entnommen, iiber das die zu den. Versuchen
heniitzten Individuen mit g·eschlossenen Füssen sprmg·en konn„ 
ten ohne einen Anlauf zu nehmen. 

.. ' 
l'e Läno·e des s1)rung·s zu 2 Meter schatzt, . Wenn man c 1 b 

. I t 1na11 <lass sie un!?:efähr das Dreifache Yon derso sie 1 • , 
v 

b • l\,1"•1·t" , „ 1 1. l 'ett oder des Geschwindschritts eun m.1 1 ai des gewo m 1c 1 . 

beträgt. 
.. t · J 1i· Nach llem Plane, den ich mir vorg·esetzt, muss e ic t ier 

noch viele andere Verl1ältnisse, die eine Messung zulassen, 

• 
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und nach dem Alter Verä.ndcmng·en erfahren, heriicksichtigen:Ich müsste in Beziehung anf den :Menschen gewissermassenden von ß' a h b a g e ausgesprochenen Ansichten - Genügeleisten, mit dem ich das Gliick hatte, in manchen meinerUntersuchungen zusammenzutreffen. Hr. ß ab b a g e hatte,indem er eine Tafel von konstanten Grössen verlangte, dieAbsicht, alles das zu messen, was in den verschiedeneiiReichen der Natur eine Messung· zulasse. So g·igantischauch djescr Plan; ·war, so hat er doch seine Landsleutenicht zm·ückgeschreckt, die nicht gen-ohnt sind, sich durchSchwierigkeiten sehen machen zu lassen, besonders wennsie ·· hoffen dürfen, durch ·nesieg·ung· derselben die \Vissen­schaft zu bereichern;. auch hat · die brittische Associationbei der im Jahl'e 1833 stattgefundenen Zusammenkunft zuCamlJl'iclg·e eine bestimmte Summe zu dem Zwecke ·ausge­setzt, die Ilemü1rnngen de1jenigen, ··welche, weJJig·stensthcil weise, die Ideen des Hm. n ab lrn g-e zn realisit1ensuchen würden, aufzumuntern. Meine Arbeiten sind nichtin einem so gTossen lUaassstabe· angeleg·t, wie die meinesgelehrten FreuJJdcs; ich ·wollte nur den Menschen betrach­ten, indessen habe ich das Problem in einer andern ßezie.hung· verwickelter g·emacht, in dein ich zu ermitteln suchte,welche Verändemngen das· Lebensalter bei Fähigkeiten .be­wirkt, die nur dann als konstante Grc>ssen angesehen werdenkönnen, wenn der Mens�h seine vollkorinnene Entwicklungerreicht hat und sich noch nicht der Periode der Abnahmenähert. 
Ich erinnere mi�h aus einer Unterhaltung, die ich mitHrn. ßa bba g e in Rücksicht auf diese konstanten Grössenhatte, dass er mir sagte, er habe nachg·eforscht, ·wie oftder Mensch in einer Minute gewisse Ding·e verrichten kfüme,wie viel Schritte er · z� ß. machen könne, 1vie viel Rnder­schfäge der Seemann time, wie viel Hammerschläg� der. Schn�iccl führe, wie viel Nadelstiche der Schneider inacheu. s. w.' IIJld Cl' habe gefunden' dass diese Zahlen in den­jenigen Ländern, wohin ihn seine Reisen führten, im AIJ­gemeinen wenig Verschiedenheiten dargeboten haben. Diesekonstanten Grössen sinrl theilweise dnrch unsere Organisation Quetelet. 
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. b d re durch einige von unsern nati'tr-
1 d .. gt und m� eson e 

Il 1· I . 'ra >C m , 
. und Eigenschaften, z. . c ie nsp1 -

liehen Verr1chtu.ngen 

II s den Wuchs u. s. w. Es 
d. S hläg·e des - erzen , 

l. tionen' ie c 
l Verhältniss d er versc ne-. t wenn man ( as wäre mteressan ' .. t . . h ausmitteln und unter-k t t Grossen un e1 s1c c 

clcnen ons an en 
. l . fachen Gesetzen richten . 

. k „ t oh sie sicl1 nac 
I 

ern 
d suchen onn e, 

. . Versuchen ii.be1· die Musik il'gen wo
. "' . Gr etry hat rn semen 

, G . des l\."'enschen richte sich . 1 t der an o m. , 
die Bemerkung g·emac 

I 
, d' d� an siug·e indem man,. 1 . r Melo 1e ie m � ' 

sehr g·em nac I eme 
b
, 

11 ·o-e Schon in alten 
1 der ·wenig·er esc I eum"' • 

11den Takt me ir o . . ,' e Harmonie in der Za l • 1 tt p t h ago1·as eme.ge"1ss < 

• 11 . Zeiten ia e y . 
S l r erkannt. diese J a1-

cler vom . Schmiede gefuhrt�n c I afe 

l wie d'iejenige, die 
l Zweifel rern nmne11sc 1, 

monie war o rne 
d . W ltkörper ahnte, und die von . 1 B re()"ungen er e 

ld er rn c en el, o 
· l lel' von denselben een, 

K l c 1' wirklich erkannt wm c e , c 
.• Iche p .. d r italischen Schule' ausgmg. 

wie cler Gruncler 
� l . l'e gegenseitigen ßezielmn-

l 1 och ernma ' nm ( I 
d wieder 10 e es n 

F"l. ·keiten zu beurtheilen, un 
gen zwischen all�n �nse�·n . a 

n
g 

f' einander einen Einfluss . rnw1eweit sie au 
1 t zu bestmnnen, . d' dere· sorgfältig erforsc l an eme um ie an � 

U b ausüben' muss lllc 

• h anstellt die sodann n e-
l Vergle1c mwen c · ' 

k" haben, e ie man . 
i:,U ·tl ·1 erfordem. Dann on-

1 ·t l ein gesundes t 1ei 
d fangen 1e1 unc . des Menschen gelangen und en

neu wir zur Kenntmss 
k lie modifizirend auf 

11 d r Ursachen er ennen' c 
d Einfluss a er c .. . d' se Ursachen äussere o er . . k mogen nun ie . bl .. ihn emw1r �n ' . d seiner Org·anisat.ion . a rn n-

blos von semem Willen . un 

gige seyn. 

-.--- -----4·-- ---- - -·- --- ' 

',: ·' 

f • � • 
1. , ] 

\ : � : !: I ,"" 

i ,; 

. ; i .. 

Anhang zu111 z1veiten Duclt·e. :!·· ,, i'.. 

Ucbci· den Eintritt der Pubertät beim·. weiblichen
Geschlecht. 

,•1,,. 

!·1 ' .' 
[Ausser den vom lll'IJ.· Verfasser·.hehandelten, · die kör� ·perliche Entwicklung des ·Menschen· betreffenden Momenten g·ibt es noch eine Reihe anderer; >welche . g·leichfalls d·er diesem Werke iu Grund gelegten· Methode � der „ Untersti­

chnng zugäng·lich waren, wenn g·leich sie. bis jetzt. kaum 
noch bei denselben in A�1wendung g·ebi·acht :wui'cle. ·: ,·Ich 
meine clie Bestimmung des. Eintritts -solcher Entwicklm1g·s­
epochen, die, . wenn sie· sich. auch, wie: alle Evolutionsvo·l"­g·äng·e, allmälig· vorbereiten, doch durch. das Hetvortl'eten 
von sinnlich erkennbaren Merkmalen sicl1 deutlicher zu er.­
kennen g·eben. .Es gehört dahin die erste Zahnent-wicldung, 
der Zahnwechsel,· der Eintriff .der Regeln:. oder ··die· Ent\.vick­
Jung der Pubertät beim ·weiblichen. Geschlecht.: , .ßlos·· in ,ße-· ziehung auf clie letztere lmt man bis jetzt .·versucht „ durch 
statistische Forsclrnng·en zu geniigencleren Ergebnissen zu 
gelang·en, und dieser _Ye�·s�1ch .ers.cheint· fü so .fernL 1iicht 
überfliissig, als. g·eracle hier·. die .Ansichten k�incs_�'�gs im 
Einklang sind, wie · denn .. erst .ne�1erlich .v.on. R o � e rt'o n im 
Geg·ensatz geg·en die g·ewöhnliche Meinung die Behauptung 
infgeste11t worden ist, das J{ lima habe gar keinen Einfluss 

26 * 



•':: 

! 

,

.

: 

f l.a 

404 

auf die Pubertät, nncl <lie },ranen wiirden unter allen geo­

g·nt]lhischen Breiten in demselben Lebensalter menstrnirt.

Ü eher ,liesen G eg·e�1sta11d hat Herr Ma r c  cl, E s  pi n e in

Genf Un_tersuchungen angestellt*), deren hier .zu erwähnen

wohl dem Plane des vorHcg·enden Werkes nicht unang·e­

messen se·yn wird. Das Material zu diesen Untersuchung·en

liefel'ten genaue Nachfragen bei 85 Frauen ·zu Paris (Mar c

cl'Espi ne), bei 25 zu Mar s e i l l e  (Dr. Giranl), und

bei 43 zu To11 Ion {Prof. Re y n a u  d), endlich die Tahe�len

von O s i  and e r  über 137 Frauen zu Götting·en und die von

R O lle r t  o 11 über 450 zu Manchester**). Die Städte Man­

cliester;·.p'aris'. Mats�ille urid Toulon lieg·en innerhalb zehn

ßreitengTarlen ung·efähr in derselben geographischen Länge.

-N.uh·. ·trHt durchschnittlich zu Manchester clie erste 1Uenstrua--

1iou im 15,HH Lebensj�hre, .zu Marseille ,und ,Tonion zu­

sammen im 14,015 Lebensjal1re ein. Hieraus ergibt sich

i1so schon, dass zehn Grade näher dem Aequator clie Men­

strnation um 1,186 Jaiire frii.hcr �intritt. Zu Paris, welches

·in; ·clef 1'1itte·'.,zwiscben ·jenen beiden Plätzen Hegt, tritt

·tlurchschnittlich : die· Menstruation im 14,965 Lebensjahre

·:efo •. f.t Also � beträgt ·die· Abweichung zwischen Paris nnd

·Manchester o,�i26 ,Jahre- (weniger als drei Monate), clag·e­

;gen."z\\·ischen Paris tind Marseille 0,950 ,Jahre (beinahe .ein

rl.J:lhr) .. '· �rDas .. Klima, · bemei·kt M a rc ferner, wird .. 01111 cr­

-klät•en>he'lfe'd, •·was<·dieJ ·geographische· Breite noch fraglich

·lä.�sh1 niWälfrendf diei jährlichen: mittleren Temperaturen von

·Paris :nn<l·Manchcster sich 'Zu .einander verhalten, wie 51,50 ° F.

·-zü 48�4{)P: '}"�; · vm;halteh sich die von Paris und· Marseille

ZJf'�inänder;- _:�-vie '61;50 ° zu 59,50 ° F. Während also zwei

-Orad�1.··Unterschied . in der . mittleren Temperatur eine Ab­

. -weiclhü1g. von - drei· Monaten·, für clie Zeit des Eintritts der

11\t:eiistt�nation hervürbring·en, ist die .Abweichung· 1Jei einem
.. ' . �, : . . \ .. 

. ;,. *), 1lr.ci,fres gnu:ralt'S <lP. 111e,lecille. .s<'ptrmbflr llll!l November 1835.

· . ·s�·�u�h.Pro.riep's Notizen u. s. w. Brl. XJ1VIT,_S. 209 ff. unrl

" : ;- ·s\i h m i�l t 1
s JrrlirlJ.' für die uesam.mtt! 1J.ledizi11: Bd. X, S. 145.

.,,_.,�y E<1l11burgf• · m,?dical aml, s11rgicat Journal .. Okt. 1832.. Fror i t' p's

. . . . . Nöti'.f.�I� u. '. 8, w. Bd. XXIX' s.: 96. 
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U11tcl'schiede von acht Graden ::auch: viei'mah .grösser\' und 
beträg·t etwa ein Jahr. · .. .. _. . ·, ., ,,;,. .. 1·i : 1 „ 1 ... 1, 

' 
••• -· ; •I ,, t IJ• .. 

.. 
<�s ian d�r,s -·in Göttingen· angestellte .Bcobachtmigen�

hestahg·en obiges Resultat. Götting·e1n liegt unterm; 5lsten, 
Breitengrade, zwei Grade südlicher . als:· .1'1anchcstel''i da� 
Klima aher ist dort um 2-3 Grade :F .. kälte1·: als hier·, (eh�m · 
46, 82 Grade F.). Daher tritt. auch die.' M'en�truation,� in, 
G�jttingen durchschnittlich im 16,088 :Lebensjahi�e eiil f ialsö. 
fast ein Jahr später als in_ �fanchester. ·.·Das: ist/ muh sehh 
viel für einen Tempernturunterscllied von nur ,�: ;Grad··F.f 

� her man muss hier anch rioch den fünfl ns�i ,in �·Er.wägung, .
1.1ehen, welchen der AufenHrnlt in · einer g-rossen. Stadt:· wie 
Manchester ausübt, ·während die in Göttingen _:beohachteteli, 
11,rauen grösstentheils · dcri · nmliegenderi -Dorfschaften ·arigeJ 
hi>rtf:\n. In dieser Beziehung· gab · die ; .Vergleichung .. yo·n� 
Manchester, Paris und MarseiJle reinere Resnltate. ·: · · . , . :� 

.Dei' Eintritt. der.· Me11struation ist cl�m ·Alter. nach· limi; 
füt zu Marseille durch das 1 lte .und lSte Lebensjahr (diese: 
Epoche umfasst. also hier 8 J·ahre); zu. Paris. durcb :das·

.. !)te nncl 21 ste Jahr (umfasst 13 Jahre)·; zu Manchestet, durch 
das 11 tc und 2Iste Jahr �umfasst· lJ. Jahre);' zu -Göttingen. 
durch das J 2te nml 24ste · Jahr (umfasst: 13 · :,Jahte); .. Das 
Mittel ist also zu Mai'seille und Toulon das 15tet Jahr;.: z'u' 
Paris ·rnh zn Manchester Hih zu Göttirigen· 18.}'.Jahr. Die 
Durchschnittszahl der Perioden erleidet ·also : ein;n eben sol� · 
chen Einfluss von dem Klima als die des Alters. Aber ·der 
allg·cmcine Eintritt der Pubertät ist nicht ali ein solcJ�ett 
Verhältniss ·wie jene lUittelzahl gebunden, denn die. mei�tei1 

fraucn „ w�rden rnenstrnirt zu Marseille und Toulon. i1�1: I�ten�
�n Pans 1m 14t�n, Zlf �anchestcr im ·15te11 ;- zn Göttingen 
1111 15 ten LebensJahre. Dageg·en ,_vircl zu Marseille: und ·Tou­
Ion eine überwiegend grosse Anzahl ,Fr"alien· •vor· dem 15teri 
Jahre, in Gc;ttingen na eh· dem 15ten Jahte :1nenstruirt. Die 
meisten Frauen werden menstruirt : 1 •• 1 ;:.1 ,� 

zu Marseille und Toulon. im 15�, ·1a., :·12. ·Jahre, 
zu Paris . .. • 1·m 14 1.5 l" • ., ., -· )t /! 

zu Manchester • im 15., 14., 16 .
.)) 

zn Göttingen . im 15., 16., 14. . » 
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Zieht man ,daher nur ··das am ·)1äufigsten durch den Men­
r;truationseintritt bezei�hnete Lebensjahr in Betracht , ohne 
am .das ·mittlere Pubertätsalter · an· jedem Ort zu denken , so 
getäfü man� in g�ossen Irrthum. . ·,.:,i· Unter den. Frauen eiries jeden der genannten Orte. be­
finden sich allenlings auch· Fremde. Die Anzahl dieser letz­
teren·· kennt-·übrigens M ar c  'in Be�iehung auf die von. ihm 
für'. �Paris� Marseille 1i'nd· T�ulon ·erhobenen Listen, wodurch
sich { der: in: obiger Bemerkung _iiegende Einwurf beseitigen 
.Iä�st ... , :Alle · zu Paris . befragten . Frauen sind im Centrum 

· oder;! iim · Norden 1 vori Fr_ankreich geborei1. Schliesst man
dfe · ersten aus;-: so ergibt sich für die im Norden Gebomen
das mittlere 1Pubertätsalt.e1· von 15,010 Jahren, während clie
beiden geineinschrtftliche Mi_t.telzahl 14,965 ist. Die ßeobach­
tunge� von Marseille und Toulon beziehen si�h alle auf Frauen,
die südlicher als Lyon· geboren sind. Nimmt man von die­
sen· ·die· Frauen.· aus den siidlichen Departements cler Rhone­
mündungen, des Var, cler niederen Pyrenäen fü1� sich allein,
so ·.findet sich für·.48. Frauen die Mittelzahl 14,082, wäh­
rend die für 68 Frauen :'aus dem Süden überhaupt gefun- ·

· dene · Mittelzahl nur 14,040 beträgt. Als Be.weis , dass cler
Aufenthalt während cler Kindheit melu Einfluss hat, als der
Geburtsort, ist anzuführen, class sich für 41 Frauen, welche

. ihre ganze· Kindheit im Siiden von Frankreich yerlebt hat­
ten, sich. das bis :Jetzt niedrigste mittlere PubertätsaJter· von 
13�556 'Jahren. ·ergab:. :Endlich· befinden sich unter den be­
fragten fremden Frauen zu· Toulon und :Marseille fünf, von 
denen· zwei aus Pampluna , zwei aus Korsika und eine aus 
Neapel ,· also alle siidliche1� als aus Frankreich , gebürtig, 
w�lche alle zwischen dem 11 ten und · 1 aten Lebensjahr men­
struirt waren; und es ergab sich für sie .das mittlere Pu­
bettätsalter von .12,40 Jahren. 
, i ( Als die H�uptresultate seiner Untersuchungen g'iht Ma rc 
d'E s pi n e folgende an: 

In i der gemässigten Zone ti·itt die Mannbarkeit bei dem 
Weibe zwischen clem �ten. und 24sten Jahre ein. Das Al­
ter aber, wo der Eintritt am häufigsten Statt hat, ist das 
14te oder 15te J a\1r. 
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Das mittlere Alter de�· Mannbarkeit erleiclet sehr mel'k-­
liche Variationen nach cler geographischen Breite , 'in· w�I- ·
eher man Sie in dieser gemässigten Zone beobachtet , und
im Allgemeinen kann man sagen� dass der Eintritt frühe1·
erfolg·t, je mehr man sich dem Aeqnato1·. niihert.

Das Klima (wenn man darunter die -mittlere Jahres-'
tcmperatur versteht) ist bei der Betrachtung wichtiger als
clie geographische Breite , so dass das Gesetz hinsichtlich
rfcr geographischen Breite nnr wahr ist , insofern das
Klima mit der Breite . im Verhä.ltniss bleibt.

In den FäHen, wo alle wahrnehmbaren. Umstände gleich·
sind, und wo das Klima variirt , sincl die Versehiedeuheiten,
welche man in den mittlern Altem der 1\fonnbarkeit be„
merkt , in einer g·eometrischeu Beziehung fast gleich. d��tje­
nigen der mittleren Temperaturen. ·· 

Frauen, we1clic in Städten geboren sincl ocl�r daselbst
ihre Kindheit zubringen, scheinen eine frühzeitig;re Mann­
barkeit zu haben, als diejenigen, welche auf dem Lande, in
Dfüfern, geboren sind und .ihre Kindheit verlebt haben.
Der Unterschied in deu mittleren 1.Uannharkeitsjahren möchte
je�och nicht mehr als ein . Jahr betragen. . Die gr�ssen
Städte haben, im Verhältniss zu den g·ewöl111Iichcn Städten

L"'• } die .r..11g·enschaft, die �annbarkeit noch friiher zu zeitigen. 
Die JJedingnng·en, welche von Seiten des Temperaments

am meisten anf · frühzeitige Entwicklung der Pubertät in
unserw Klimaten zu influiren scheinen, sind: schwarze Haare,
g·raue Augen, eine feine weisse llaut und ·eiri starker Kiii·-
1,e1·bau. Die ßedingung·e_n, lvekhe dagegen mit am meisten
verzögerter Mannbarkeit zusammentreffen, waren: kasta­
nienbraune Haare , g-rünliche Ang·en , eine rauhe gefärbte
Haut, und ein sclnyacher zarter Körperbau. 
· Hinsichtlich der tabellarischen U cbersichten, welche
Ma r c  d 'E s pi n e zum Beleg seiner Ergebnisse mittheilt,
ve1·weise ich die Leser auf den Aufsatz , desselben selbst
a. a. 0. R.J
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Drittes Bncl1. 

Entwicklung der sittlichen und geistigen 
Fähig·kciten des l\�enschen .. 

Von tler .Destilnwnung des 1nittleren Menschen in Jle­
z�ellung nt':f seine sittlichen u.�d g·elstigen Fii.11iglieiteo.

Aus den, zwei ersten Büchern hat man sich iil1erzeugen 
kfömen , class die Schätzung der körpel'lichen Fähigkeiten 
des mittleren Menschen keine wirkliche Schwierigkeit dar­
bietet, sey es. nun, dass man sie unmittelbar messen kann, 
oder dass sie nur in ihren. Wirkungen eine Schätzung zu­
lassen:· Nicllt derselbe. Fall· ist es ·mit den sittlichen und
geistigen Fähigkeiten. Ich weiss nicht einmal, ·ob fr�her 
il'gend Jcman'd daran gedacht hat , sie zu. messen, ehe i�h 
den Versuch machte, die Entwicklung lles Hanges ·zum Ver­
brechen in verschiedenen Lebensaltem auszumitteln.· Ich 
versuchte zu gleicher Zeit den Weg anzuzeigen, den man 
bei llergleichen Untersuchungen einschlagen muss, so wie 
die Schwierigke)ten ,  welche sich darbieten, · ·wenn man die 
Resultate in die Einzelnheiten. verfolgen will. Vielleicht 
dürfte es angemessen seyn, den Leser zuvor im Allgemei­
nen mit den Ideen, die ich in dieser Beziehung geäussert 
habe, bekannt zu machen, ehe ich zu einer Anwemlun� 
derselben iiberg·ehe. 
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Mit einzelnen moralischen Fähigkeiten ist es ungefähi+ 
de1· gleiche Fall, wie mit den· köi·perlichen; man kann sie 
schätzen, in der ·Voraussetzung·, dass sie . mit ihren Wir­
kungen im Verhältniss stehen; so könnte man ohne An­
stand l1ehaupten, ein Arbeiter sey zwei- oder dreimal thä­
tiger als ein anderer, wenn er unter übrigens gleichen Um­
ständen Tag für Tag· z·wei- oder dreimal so viel zu Stande 
bringen w.ürde als der Zlveite. Hier sind die Wirkungen 
rein materiell, wie es mit der Kompression der Feder der 
]?all war, als es sich um die Schätzung der Kräfte han• 
delte; wir setzten blos voraus, die Ursachen stehen im Ver­
hältniss · zu ihren Wirkungen. Aber in vielen Fällen wird 
eine solche Schätzung unausführbar, ·sobald· es sich nämlich 
um materielle Arbeiten handelt; welches Maass sollten wir 
z. B. in Anwendung bringen, wenn es sich um Leistungen,
wie literarische Arbeiten, um Bildsäulen oder-� Gemälde
handelt? Denn welcheJJ l\iaassstab hätte man um die

. ' 

Nachforschungen und das· Nachdenken, das sie erforder-
tt!n, ztt schätzen? Die Zahl der Schriften k<>nnte höch­
stens in· der Art von der �..,ruchtbarkeit eines Schriftstellers
eine Idee gehen, wie flls l\faassstab der Frucbtbarkeit einer
Frau die Zahl ller von ihr ·gebornen Kimler dient, tl. h.
ohiie Rücksicht auf den inneren Werth der Leistungen.

Wenn die verschiedenen Fähigkeiten des Menschen 
sich, wie die l?ruchtbarkeit bei der Frau, dui·ch Akte, denen 
man den gleichen Werth beilegen könnte, zu erkennen gä­
ben, so ist es begreiflich, dass man jene Fäliigkeiten genau 
schätzen uncl unter einander vergleiclien könnte. l.Uan würde 
sich dmi'i1 nicht verwundern, wenn man behaupten hörte, 
der und der l\'iensch habe noch einmal so viel Muth oder 
dreimal weniger .Geistesgaben als ein anderer; da aber eine 
solche Schätzung sich auf keine genaue Grundlage stützt, 
so begnügt man sich von einem M enschen zu saoen er be-

i:, ' 

sitze l\�uth, oder er besitze keinen Muth, oder er sey ein 
Feigling; der Mathematiker würde sich ausdrü.cken, der 
Muth jcn�r Person sey positiv, null oder negativ. Auch 
sagt man, ein Mensch habe mehr' Muth als ein anderer. 
Dieses Urtheil gründet ·sich darauf, dass man clie beideil 
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fraglichen Personen in ihren Handlungen · b�obachtete nnd 
clabei schätzte, dass der eine dem andern nachstehe, ohne 
jedoch clen Gi·acl ihres Muthcs genau bestimmen ZU können. 
Man bemerlct, wie viel Willkür dabei herrscht und wie 
sehr solche S�hätzungen bestritten werden können. Auch 
würde man es für unsinnig halten, �,,olJte Einer den relati­
ven Muth z,,,eier Personen oder ihr Talent oder ihren Ver­
stand oder ihren Hang· zum Guten oder zum Bösen in Zah­
len ausdrücken. Indessen wollen wit· eine Behauptung der 
Art näher betrachten; wir wollen auszumitteln suchen, wess- · 
halb sie unsinnig ist, und sehen, ob das Verhältn_iss, um 
das es sich. handelt , nicht doch vielleicht unter g·ewissen 
U mständeu bestimmt ,verclen könnte. 

Wir wollen annehmen, zwei l\'.lenschen seyen täg·lich 
in der Lag·e, Proben ihres l\foths zn geben, und die Gele­
genheit hiezu sey für beide die g·leiche; wir wollen zudem 
�'orauss('tzen, man zähle jedes Jahr bei dem Eincu unge­
fähr 500 Proben seines Muthes und beim Andern nur 300; 
dir.;en Handlnng·en kann man im Uebrigen, wenn sie auch 
mehr oder minder bedeutend sind, im Ganzen denselben
W erth beilegen, weil sie im Allgemeinen mit denselben 
Umständen wiederkehren . Nimmt man diese Voraussetzun­
gen an uncl hetmchtet man die Ursache1i als verhältniss­
mässig zu ihren Wirkungen, so könnte man ungescheut sa­
gen, jene zwei Individuen haben einen_ n�t�th_; de� sich wie
500 zu 300 oder wie 5 zn 3'. verhalte. Eme Schatzung der 
Art wiirde nm so mehr das Gepräge der Wahrheit an sich 
tragen, eine je längere Reihe von Jahren die Beobachtun­
gen umfassen wiirden, und je enger die Grä�zen . wär�n,
innerhalb deren die Resultate schwanken. Die W1ders111-
nigkeit liegt hier also nur in der U n m ö g l i c h  k e i t: 1) zwei 
Personen in eine Lage zu bringen, welche der Erprobung· 
des Muths gleich·· giinstig wä1·e, 2) jedesmal derg·1eichen 
Handlungen in Erfahrung z11 bringen, und 3) eine llinrei­
chencle Anzahl von solchen aufauzeichnen, damit das dnl'­
auf g·egründete Urtheil del' \Vahrheit möglichst nahe komme. 
·wir betrachten somit das Verhältniss nur desshalh für wi­
dersinnig, ·weil wir es für unmögl ich  halten, dasselbe zu
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bestimmen. Indessen wollen wir annehmen, die beiden Per­
sonen, von denen wir so ·eben g·esprochen haben,· seyen 
Franzosen und der eine repräsentire die ganze AlterskJ�sse 
von 21-�5 Jahren , der andere clie von 3!i-40 Jahren; 
ferner wollen wir an die Stelle der Proben des Muthes 
Diebstähle setzen, die solcher Art sind, dass sie. von pein­
lichen Gerichtshöfen ab!!eurth.eilt werden· und alles Uebrio·e u ' t", 

wird sich so rea-lisirt finden, dass wir wenig·stens mit sehr 
grosser Wahrscheinlichkeit annehmen dürfen·, der Hang· 
zum Diebstahl verhalte sich in Frankreich für die Alters­
klasse von 21-25 Jahren und die von 35-40 Jahren wie 
5 : 3. In dei' That kann man annehmen, die Einundzwanzig­
und Fiinfundzwanzigjährigen, welche. nach den Bevölke­
rungstafeln vou Frankreich in der Zahl den }?iinfunddreissig-

. und Vierzigjährigen gleich kommen, haben eben so viel Gele­
genheit zum Stehlen, wie die letzteren, und zudem seyen 
die von <leiJ peinlichen Gerichtshöfen alweurtheilten Dieb-

i:, 

stähle bei den einen und den andern gleich bedeutend. 
Macht man hie bei den Einwurf, man könne hier nur die
von den Gerichtshöfen abgeurtheilten Diebstähle in Betrac.ht 
ziehen, so wiircle ich entgegnen, dass- man bei Berechnung 
der Sterblichkeit oder de1· :t„ruchtharkeit einer Nation auch 
nur die in die Bevölkerungslisten eingetragenen Geburten 
und Sterbetalle kennt, und dass v.icle auso·elassen seyn 
k 

, t,  

önnten. . Die Waluscheinlichkeit, dass Li.icken vorhan-
den seyen, ist übrigens bei der Altersklasse von 2] bis 
25 Jahren eben so g-ross, wie bei· der von 35-40 Jahren. 

Sonach lässt sich behaupten: I) die Individuen, die 
wir vergleichen, befinden sich fast genau in denselben Um­
ständen; 2) wenn .man auch nicht die absolute Zahl der 
begangenen Diebstähle kem_ie, so kenne man · wenigstens
das wahrscheinliche Verhältniss derselben; 3) dieses Ver­
hältniss habe um so mehr Anspruch auf Vertrauen, je mehr 
Jahrgänge die ßeobachtungen umfassen und je eng·er die 
Gränzen seyen, innerhalb deren .die Erg·ebnisse schwanken. 
Das Verhältniss von 5 zu 3 wurde in der Tlrnt nach den 
Ergebnissen von· vier Jahrgängen berecJ111et; in zwei ,Jal�r­
g·ängen war es fast g·enau 5 · zu 3 ; einmal war es etwa.� 
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grösser, ein anderesmal etwas geringer. Diese Abweichuu­
o-en sind ·der ·Art, dass, wenn man vier Tage hinter 
:inancler das Verl1ältuiss der Stärke zweier Menschen mittelst 
<les R 6 g n  i e r' sehen Dynamometers messen würde, clie Ab­
weichungen vom a11gemeincn Mittel , welche die vie1· auf 
diese \Veise heobachteten besonderen Verhältnisse <larbie­
ten würden, ohne Zweifel beträchtlicher wären, als cliejeni­
o·en clie wir gefunden haben. Somit können wir mit gros-h ' 

ser W ahrschei-nlichkeit annehmen, · die Grade des Hanges 
zum Stehlen. verhalten sich, wenigstens in t,rankreich uncl 
unter den gegenwärtigen Verhältnissen, in der That so wie 
wir angegeben haben. 

Vorausgesetzt m�n, die Gesellschaft trage einmal in 
späteren Zeiten bei cinein vollkomtncneren Zustande, als der 
gegenwärtige ist, Sorg·e dafür, dass muthige nncl tugeml­
hafte Handlungen in Listen eingetragen werden und einem 
Urtbeil unterlieg;en, wie es heutzutage in Betre� der Ver­
hrechen der. Fall ist, hätte man dann nicht die Mittel in 
H�inclen, . die betreffenden Grade von Muth oder Tugend 
für die verschiedenen Lebensalter auszumitteln? Die Wi­
cl�rsinnigkeit, die man in der Schätzung dieses Verhältnis� 
scs beim mittlern :Menschen findet, ist somit mehr anscheinend 
als reell und · 1·ührt daher, dass es unter gegenwärtigen 
Verhältnissen u�nnöglic.h ist, sich die nothwen digen Elemente 
für die Berechnung zu verschaffen.. 
· / Unter a1len- Umständen· halte ich es für· eine Unmög ...

lichkeit, cJen absoluten Grad des 1Uut�1es oder dessen, was 
man dafür anzusehen übereing·ekommen 'ist, bei ein em ein­
zelnen Individuum zu bestimmen; denn worin bestünde der 
Maass�tah , den man dabei anwenden könnte? Kann man 
ein Individuum lange genug und anhaltend genug beobach­
ten , um alle seine Han dlungen zu kontrolliren, um die mu­
thigen Hancllungen nach ihrem W erthe in Anschlag zu brin• 
g·en; uml würden diese Hancllnngen eine hinreichend grosse 
Zahl an die Hand g·eben, nm darauf irgend einen befriedi­
genden Schluss zn griinden? Wer könnte _zuclem dafür ste­
hen, dass nicht während der Dauer der Beobachtungen eine 
Veränderung mit dem ln<liviclunm vorgegangen sey? Hat 
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man. es . mit einer grossen · Anzahl von Individuen zu thun,so verschwi!1den fast alle diese Sclnvierig·keiten , besonderswenn man �icht die absoluten Wer the; sondern nur dieVerhältnisse bestimmen wiU. 
So kön nte man den Hang zu g·ewissen Verbrechen undzu g·ewissen Tugenden bei einer ,ur1d derselben Nation inBeziehung auf verschieden·e Lebensalter oder auf die beiden··G�� chlecI1ter schätzen; aber die Schwierigkeiten würden grosser werden:, wenn man verschiedeue Nationen mit ein­ander vergleichen wollte, weil viele Umstände die in den beiden ersten Pällen die gleichen wären, im le:zteren 1;,allesehr . verschieden seyn '· können. 

Indem ich das zusammenfasse, was ich in Obigem überdie l\fög·Jichkeit, solche Fähigkeiten des Menschen, die sichm.ir mittelst ihrer Wirkungen schätzen lassen , zn messen,gesagt habe, glaube ich , dass· man in folgencl'=n · l?ällen ohne eine Absurdität zu· beg·ehen, von Zahlen Gebraüch ma�chcn kann : · . 
1) W cnn die ,Virknng·en unmittelbar mitt:elst einesMaasses g·emess�n lYerden können, das den Grad ihrerEnergfo kennen lehrt , wie di�jenigen, welche die Stärke die Schn�lligkeit, die gleichartigen 'materiellen Arbeite,;zug·ewcnclete Thäti�·keit zu Stande hring·en *).

'(t) Vielleicht könnte man liirrhPr auch di� Leistung·rn des menschli­•:hen . Ge<liichtniss<>s red1ncn, sowohl in Beziehung nuf die Leich­trg-kc1t e twas aufzufassen, als auf die Fiihigkeit ,is. zu behalten.Es sollen z. ß. zwe·j Personen, die eine o-Je iche Ruhe de" G · t . . � ."' e1s esh�_s,tz�n �nd SH:h uuter ?mständen, die für cfen v�r�rncb gleichgunshg s11�d, bcfind"n, ihrem Gedächtnisse einige Linien einesBuch.t·s e:npriig·rn , di� eine inn<'rhalb zweier Stunden, ·die andt>ree�·st rn vier. Stundt>n; die erstrre solle nach VC' rllm;s �ineR Monatsnich! mehr 1m Stande sr.yn, ciic fragl�che StPlle ohn e Anstoss her­zu�agen, während der andern das Gediichtniss erst nach 7,wei l\'Jo­n� ten in Beziehung auf jene Stelle den J?icnst vers·ug·cn wlirdc,Emem solchen Versuche zufolge wiire das Vcrldltniss 1•0 w 1 1 . • ' . • ,, e c 1cm die beidPn Personen etwa.� auffassen, wie 1 zu 2; in Beziehungauf da� ßeba�ten aber ware es um�ekehrt; hier wiirdc clie ZritaJs Maas� dienen. Ohne Zweifel wird mau sagen, es sry nicht
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2) Wenn· die Fähig·keiten der: Art-sind, '"_dass:_die· Wir.:.
knng·en ·uugefäh1· die gleichen sind , uncl dass sie · -im · Ver­
hiUtniss steheü mit der Häufigkeit dieser Wirkungen , ,�ie 
die Fruchtbarkeit der Frauen, die Völlerei u. s. w. ·Wenn 
von zwei Menschen" unter gleichen Umständen der eine sich 
reg·elmässig einmal in ·der Woche betrinkt , der andere 
z,,,.,eimal, so würde man sag·e.n, ihr Hang· zum Trinken ver­
halte sich wie 1 zu 2; endlich 

: 3) ·kann· mari noch von Zahlen G�ln·auch machen, wenn 
(lie Utsachen der Att sind, dass man eben so auf die Häu­
fig·keit ·wie auf die Energi� der Wirkungen Rücksicht neh­
men muss, obgleich in diesem Falle die Schwierigkeiten 
sehr bedeutend, in manchen Fällen selbst bei den wenigen 
Date1i, clie ·wir noch besitzen, unüberwindlich wei·den. Letz­
teres wird man besonders in Beziehung· auf die sittlich�n 
und geistig·en },ähig·keiten , wie den Muth, den Verstand, 
clie,fünlJildungskraft u. s. w. bemerken. Die Aufgabe wird 
meistens einfacher, ·wenn die Wirkung·en zwar hinsichtlich 

mö�lich , den Augenblick gt'nau zu bestimmen, in welchem man 
eine Stelle vollständig auswc.ndig gelernt hat, eben so wie denje­
nigen, in welchem man sie zu vergessen anfängt; al,er nwn 
könnte t>S hirr mnchcn wie bei den Phiinonwnen der physischen 
Nntur, wclcl,e dt>nsdben lfobrlstand clarbiPten, wie bt>i derS<:hätzung 
iler Dnurr 'de" Gcsid,ts- oder Gehörsempfindungen oder der Zer­
sfrt'mlllg · der ·Elektrizität

. 
chirch eine mehr oder w.eniger. feuchte 

'Luft oder· rlcs· ErkaJtrns der Körper. Dns Auffassen w_ie da!i Ver­
gt�1-1sf.'n gt-sthieht allmälig und nach einem bestimmten Gesetze; 
nber unnbhiingig ,,on dirsem Gesetze bestrht bei drn verschiedenen 
Menscht.>n Pin Vcrhällniss zwisclien dt>r Leichtig·keit des Auffassens 
und des Eehaltens. · Dieses Verhältniss muss zudem nach dt>m Alter 
vcrsi:hicd°en seyn; und diese Veränden11igen siud- es, was m:rn nach 
mcinr.r. Meinung �uf eine befriedigende Weise ausmitteln könnte, 
wenn nrnn die Versuche so \'crviclfiiltigen w-iirde, class clas, was 
an clen Beobachtungen selbst fehlerhaft seyn könnte, dadurch be­
t'ichtigt wiirde. Ich bezweifle, dass mn.n sich schon mit U�tersu­
chungcn beschiiftig·� hat iiber die Veränderungen, welche das· Lebens-

. nlfrr in der ·natrnr der Empfindungen des Gesichts oder des Ge­
liörs ·bewirkt,· geschweige bei d�n 1t11.clere11 Si,;nen, deren Art zn 
wirkci1 man fast gar nicht ·kennt. 
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!hrel' Ener�·ie verschieden si.nd, 11ichts desto weniger aberihre verscJnedenen l\fodifikationen fast dasselbe Verhältnissnntc1• einander darbieten. In diesem Fall "kann man ciicEnerg"ie ausser Acht Iasseii und hlos nnf die Wh fi ·k ·tR" k . 1 c 1 g ei . uc �_ic 1t ne]unei� .... so. wird mau, bei einer V erg1eid�ung·�les Fm.1fnndz·wan�1gJalmgen mit dem Fiinfuudvierzigjä1irig·en111 .Bez1el11rng· auf ihren Hang;. zum Stehlen, ohne weit zufehlen, nur auf die Zahl det· Diebsfühle bei beiden Lebens­altem achten dürfen, weil die ve1·schiedenen G rade dieserVerbrech�n auf beiden Seiten als sich das Gleichgewicht hal-·tend :ora�sgesetzt werden diirfen. Bei dergleichen Schätzun�g·en 1st die W altrs�heinJichkeit, dass · sieb die erhaltenenWerthe dem wahren Werthe annäher,i, um so oTösser jezahlreicher unter übrigens gleichen Umständen di� ßeob�ch­tung·en sind, aus denen man sie abg·eJeitet Jiat, z ß . · . . . , • . "ennn�an z�ve1 Iuchv1duen Versuchen unterwirft, um ihre Kennt-msse, ihre Wahrheitsliebe, ihr Gedächtniss 11 s \V k . . . . . ennen zu lernen, und die Zahl der }?äJle, wo sie die Probe nichtbestehe1.1, anmerkt. Uebrigens sind, wie ich schon bemerkthabe, chese Mittel der �chätzung fast nicht in Anwenduno·zu bring·en, ·wenn es sich um zwei Individuen I�andelt · �dem die Thatsache11 nicht zahlreich genug· sinc] uin d '. mf. . . .. , a1au irg·end emen befriedigenden Schluss zu bauen und J 1. I 1· · l . V zuc em c 1e. nc IVH nen nn erlanf der Beobachtu110-e11 s"ch " d . · o I an ern künnen. 1\1.it clem mittleren Menschen ist ·es nicht mehrcler�elhe Fall; man kann in der That I in einem sel b 1 „ 1 . 1r e-sc 1ran lten Zeitraum eine gTosse Anzahl von Be b J t o ac 1 ung·ensammeln. Unmöglich könnte man bei. Vergleichun · L'• d . · g emes nmnn zwanzig· - und. Fü11fnnclzwanzi.criähr1• o-en n·t :,.. • "" b 1 1 emem F u11funddre1ssig- bis VierziD"iäbrigen . bestiinine11 
· • • 1 .. . "" , lVIe SJ C 1 unt�r ubr1g·ens g·leichen Umständen ihr Hang·. zum Stehlenoder au�h · zum ·Verbrechen überhaupt verhalte, denn dieserHang·· wird „sich im Verlauf der Ileobachtm�gen ,,1"e1I · ht• J t d I . . . e1c mc 1 urc 1 eme emz1ge Handlung venathen · diess · t · 1 t 1 l F II' b Id 

' IS DJC 1 . me 1r c er i a , so a man alle Individuen von demselb Al�er zusa1m�ennimrht; die Zahl der Handlungen oder d:;1V1rknng-en 1st · dann anch gross genug, 11111 ohne einen
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me1·klichen Fehler zu begehen,·· die verschiedenen Grade 
der Energie dieser Handlungen ausser A�ht lassen zu dür­
fen. Findet man zudem, dass die Zahl det� Verbrechen von 
Jahr zu .Jahr fast genau dieselbe bleibt, so wird es auch 
noch von dieser Seite sehr wahrscheinlich, dass das erhal-
tene Re;ultat wenig von der Wahrheit abweicht. 

Alle Fähigkeiten des Menschen, die nur nach ihren 
Wirkungen geschätzt werden können, lassen sich, meiner 
Ansicht· nach,· unter die vorhin anfg·estc1lten drei Katego• 
rieen bring·en ; auch, gfaube ich, wfrcl man einsehen, dass 
'die augenblickliche Unmög·lichkeit, bei diesen Schätzungen 
von Zahlen Gebrauch zu machen, mehr in der Unzuläng­
lichkeit der Daten als in der Unzuverlässigkeit der Metho­
den "ihren Grund hat. 

. Wenn das. für den mittleren Menschen aufg·estellte Ge­
setz ,,,ie alle Naturgesetze eiI�zelne Ausnahmen erleidet, 
so ·wird es doch dasjenige seyn, clas uns am besten mit 
dem Zustande der Gesellschaft bekannt macht, · nncl diess · 
ist es gerade, was zn kennen vorzi1g·lich wicl1tig· für uns 
ist. Der 1.Uensch bringt bei clel' Geburt die Keime aller 
},ähigkeiten mit sich, clie sich nach. und nach in gTösseren 
ocler geringeren Verhältnissen cntvvickeln ; bei · _clcm einen 
überwiegt (lcr Verstand , hei einem anderen der Geiz, bei 
einem (lritten die Einhilclnng·skraft; anderwärts finden wir 
einen zum Alter unverhältnissmässig·en Wuchs oder eine zu 
schnell entwickelte Einbilclung·skraft ocl�r ,ehi 'thätiges. mul 
kräfthres Alter. Schon die Thatsache, class ivir diese Ah­
\veich:ngen, wenn sie· bestehen, bemerken, beweist für sich 
allein, dass wir 'eine Ahnung von einem allgemeinen Gesetze 
dei· Eritwicklung· haben und selbst bei unserem Urtheile 
Gebrauch davon machen. leh unternehme also nichts Ne,ies, 
ausser dass ich in cl�ese Schätzungen mehr Genauigkeit 
bringe, die g·ewölmlich sehr unbestimmt sind., ·weil sie auf
unvollstänclig·cn uclcr fehlerhaften und fast immer zu wenig 
zahlreichen Heobachtung·en beruhen. 

Nach alle Dem g-laube ich, dass ·es·. nicht allein nicht 
widersinnig ist, sonrlem seihst dass es m ö g· li c h ist, <len 
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mittleren �fenscl1e11 eines Volkes oder des Menschenge­schlechts uherhaupt zu bestimmen; die scheinbare Wider­sinnigkeit einer solchen Untersuchung riihrt nur vom Man­g:1 �n Beobachtungen her, die mit Genauigkeit und inl1�nre1�!1er�der Anzahl ang·esteUt wären, damit die Ergebnisseehe mog·l1chste W ahrscheinlicbkcit erlangen, damit sie mitder Wahrheit übereinkommen. Im vorangegangenen ßuchehabe i.ch bereits versucht, die Gesetze der Entwickelungdes mittleren Menschen in Beziehung auf die somatischen·Verhältnisse zu bestimmen; im weiteren Verlauf meinerUutersuchung·en sollen diese sich nun auch iiber die sitt1i­cben und g·eistigen Fähigkeiten verbreiten.
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l�i·si:c1� Abscl111iit. 

, 
1 d" .. c· O'e·1sfürcn Fähigkeiten. Entwick ung ' o :-- ._, 

Rn t w i c k I u n g der In t e 11 i gen z. 

]. 1 F 11 das wh' hier betl'eten ; E ist ein nncrmess ic ies e < , • 
f .. „s . , 

.. ·t' O'en Stamlc der Wissenscha t mussen 1 i dem gegenwa1 Ii:, 
k 1· 1 I'1ar 

>C 
Andeutungen beschrän en, c ie a s .. wir uns auf hlossc 

d' sten Versuche zu bezeichnen, 1. k" rncn um 1e er kcn , ,enen or ' 
d' Feld Besitz zu ergre1- · 1 .. ' d r Absicht von iesem wck Je )J) e • 

1 ] 
' 

kennen zu lernen, g·emacht wor-1. eine Ausc e mung 
. 

fcn um s .. . t bestimmen suchen, 111 . 1 . M·ut musste zuc1s zu den smc. . • 
G 1·· 1 t . s die Einbildungskraft und1 1 Alter das C( ac l ms , 

1 1 
we _c ,cm , . . t ,· kein anfano-en uncl wc c te r U 't( •ilskraft SI Ch ZU Cll "IC b ' 

d 1 

( IC l lC 

r F"l' keiten nach und nach Ul'Cl-Entwicklnngsst.nfen c ies� .a ng 
1 gen. wenn sodann die-laufen um zu ihrer Reife zu ge an , 

d . t ) ' ihrer höchsten Entwicklung gefun en is ' so ser l unkt 
tz ihrer Abnahme auszumitteln s�chen. 'Yird man das Ge�e 

b ·edeutet auf welche Weise Ich habe scl�on we1ter
f 
o 

d
en. 

�
g 
dächtni:s Anhaltspunkte für · ßez1elrnng au as e man m.. . " . könnte . ich will nun zeigen, wie .man die Schatzung finden

. E' b·t t ng·skraft und clie Urtheils-in Riicksicht auf the rn I < u , . 
kraft zu ,v erke gehen könnte. 
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Man kann die Fnhig�citen nur nach ihren ·Wirkungen,d. h. nach den Handhmg·cn orlcr den Werken, die sie her­vorbringen, schätzen. Indem man aber z. ·n. einem Volke,eben so wte man es bei einem Inrlividunm machen würde,alle Werke, die ihm ihre Entstehung· verdanken, zurechnen 1,vürde, würde man zu gleicher Zeit seine Fruchtbar-­keit und seine intellektuellen Fä11ig·keiten im Verhältniss zu andern Nationen beurtheilen, abg·esehen von den Einfliis..:sen, welche der Erzeugung solcher Werke ein Hinder­niss .in den Weg Jegen könnten. Indem man sodann, aufdie Lebensalter Rücksicht n�hine, in welchen die Schrift­stelJer jene Werke produzfrt halJen, erhielte man die nö­thigen Elemente, um die Ent,vicklung der Intelligenz oderihrer Produktionskraft zu · verfolgen. Bei einer solchenUntersuchung müsste man die verschiedenen Arten vonWerken trennen, · die der ze�chnendcn Kiinste, die derMusik, die mathematischen., schö1n\'issenschaftliche11, phi­losophischen Schriften u. s. w. für sich zusammenstellen, um desto leichter die Schattirnng·cn zu erkennen, welchedie Entw;cklung unserer verschiedenen :Fähigkeiten ch�rak„terisiren. 
Diese Untersuchung müsste man, von einer Nation zurandern übergehen d, ,vi_eclerholen, um zu wissen, ob dieGesetze der Entwicklung mehr in Beziehung_ auf die Länderoder auf die produzirten Werke variiren. Auch miissten dieseUntersuchung·en mit der möglichst grossen ·Unparteilichkeitang·esteIIt w,el'clen; man dürfte bei den \Ve1:keu keine Aus­wahl machen, sondern man müsste sie geradezu nehmenunter Befolgung einer Ordnung, die abgesehen von allensystematischen Ideen aufgestellt wäre. Es wäre diess eineIangwierig·e und mühevolle Arbeit; allein sie würde zu in­teressanten nnd gewiss sehr �nerwarteten Ergebnissen führen.Ich will hlos in Beziehung auf die dramatischen Werkeein Beispiel von einer derartig·en Untersuchung gehen, nndwerde Frankreich un(l England zum Gegenstand derselbenwählen. Um jedoch alle systematischen Ideen auszuschliessen, werde ich in Beziehung auf Frankreich nur solche Werkeals beachtenswerth ansehe.u' welche in dem pi ca r d 'scheu
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Repertöire aufgeführt sincl, · uncl ,in Beziehtmg auf; Eng·lancl

die im Rrilish tlieafre aufg·eführten. Ich sehe wohl ein, dass,

wenn ich dem Menschenfeincl so viel "\Verth beilege als

d�m Sizilier, dem· Don Sancha von Aragonien· so viel als

<1 em Cinna, darin keine Gleichheit besteht; alJer es g·eht

hiet· wie bei den Untersuchungen über die Verhrechen, dass

nämlich bei cler g-rossen Zahl jene Unvollkommenheiten ver­

scl1wimlen, uud dass das Verhältniss cler Werke ersten 

-R.ang·s zti' denen von unterg·eorclnetem We1·t.h · bei- den ver­

. schieclenen Gruppen, die man aufstellt, ziemlich als das

-gleid1e betrachtet werden kann. Indessen stiinde nichts im

-Wege, wenn man diesen U ebelstancl vermeiden wollte, in-

· clem man die Untersuch�111g bis auf die Einzelheiten aus­

dehnt nncl bei ·den verschiedenen Werken den verhnlti1iss­

mnssig·en W crth festsetzt. Ilci einer �ol�I1Cn Schät�nng

kfürncn ·auch MissgTiffe vorkommen; aber 1m Allgememen

-wird clas wahrscheinliche Erg·ebniss der Fehler um so g·e­

ringer werden, je zahlreicher · die Beobachtungen sind.

··Uebrio-ens lmt man den grossen Vortheil, dass man; von 
b l I, 

einer· Nation zur andern übergehend, das Gesetz. c et· !..int-

wicklnng· berichtigen kann, uIHl dass man erkennt, we�chc

Schwankungen· die höchste Stufe del' Entwicklung in clen

·verscl1icclc11cli Ländern erfährt. 

. . - ßei ·· der U ehersicht, welche ich von clen dramatischen

,we·rken entwarf, durfte. ich nicht die· Zeit, in cler di�se

Werke verfasst wurden, · nehmen, was meistenth�ils nicht

möglich ·gewesen wäre, sondern diejenig� '. iH weichet: .. s
ie

zur Aufführung kamen, es werden also bei Jedem angefulll'­

ten· Datum im Allgemeinen im Durchschn itt 2 bis 3 Jahre

wenige,� anzunehmen seyn. 

A 1 t e r. 

20 J. u. wen. 
20-25 Jahre 
25-30 

,, 

30-35 ,, 
35-40 

" 

40-45 
,, 

15-50 
" 

50-55 
n 

55-60 " 
60-65 

" 

65-70 
" 

70 u. driiber. 
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Fran zös. Theater, 
-

Haupt-
Werke. 

0 
5 

15 

26 

26 
25 
28 

23 

5 

6 

4 
2 

- -----
� 

Werke, die 
hätten ge-

Verfasser. schrieben 
werden 
können. 

47 0 
47 5 

47 15 

41 26 

. 46 27 
45 26 
43·. 30 
41 26 

33 7 
28 10 
23 8 

18 (j 

E ll g' i s Ch C lf ·r h C � t er. 

� r, .... ;. 
Haupt- hät•e11 1;e-

wel'k.e. V crfässer. schrreben 
wel'deu 
kon11c11. 

1 24 1 
6 24 6 

8 24 8 

. 9 . .23 . 9 .. '' 
7 22 :� 
7 22 8 

6 19 '. 8 

0 15 0 

1 12 2 ' 

1 11 2 

0 1 0 

l 7 3 

yi� erste Kohrmne bei jede1� Nation g·ibt die Zahl der · 
vorzug·hchsten .dramatischen ·Werke;· die· zweite die Zahl. 
der Autoren, welche dieselben verfasst haben und die i� 
dem angegebenen Alter n och am Leben ·waren; die dritte 
endlich gibt an, lVie · �iel Werke unter übrigens gleichen · 
Umständen hätten verfasst werden können, wenn die Zahl . 
der Schriftsteller nicht clurch Sterbefälle vermindert worden . ' 
wäre. So kommen im Alter von 65 bis 70 Jahren auf 23 

Schriftsteller 4 Werke; und ich habe ang-cnommcn, die 24 
andern hätten, wenn sie nicht gestorben wären, unter iibri-. 
g·�ns gleichen Umständen gleichfalls 4 Werke prodnziren 
konnen, woraus sich eincSnmme von 8 dmmatischenWer­
�en ergeben hätte. Indem ich somit voraussetzte, dass 
Je�Ier �on .ihnen in gleichem l\faasse im Stande gewesen
ware, m emem gegebenen Alter noch etwas zu produziren 
multiplizirte ich jede Ziffer der ersten Ifolmnne welch: 
die Zah l der hauptsächlichsten dramatischen W e:.ke gibt, 

·t 47 
m1 -, wobei a die Zahl dc·r überlebenden Schriftstellera 
ausdrückt. 

Gehen wir sofort zur Prüfung der Resultate über welch� 
die Tafel Jiefert, so finden wir, dass in Frankreici1 wie in 
England sich das Talent für dramatische Poesie erst nach clem 



einundzwanzigsteu Jahre zu entwickeln beginnt; zwischen 25 
und 30 Jahren · tritt ·es; energisch hervor; es nimmt fort­
während zu und bleibt bis zum Alter von 50 bis 55 
Jahren kräftig; dann nimmt es merklich ab, u)l(l diess vor­
züglich,· wenn man auf den Werth der Wedle Rücksicht 
nimmt. 

U ehl'igen.s könnte es scheinen, die Autoren. entwickeln 
sielt in England etwas früher als in· Frank1·eich; indessen 
könnte di�ss · aucl1 von der Art, wie die Zahlen gesammelt 
wut·den, ·und von. der Schwierigkeit, mit welcher es �i1 Frank­
l'eich verbunden ist, ein Stück zur Aufführung zu bringen, 
herrühren. 

Es wäre von Interesse, diese Ergebnisse mit denjeni-
gen zu vergleicl�en, die man erhalten "''ünle, wenn man 
auf die Zal1l und auf das relative Verdienst der verschie­
denen Werke Rücksicht nähme. Ich habe cliess in det· fol­
genden. Tabelle versucht, die ich jedoch für nichts weiter 
als für einen. Versuch anzusehen bitte, indem ich mir nicht 

· anmassen mö�hte, die Wel'ke der französischen Dramatike1·
nach ihrem inneren Wel'the zu klassifiziren. Ich ·habe ge-·
glaubt, bei den von Pi c a  r d als klassisch aufgeführten
französiscl1en Werken nur drei Abstufungen für clie Ver­
gleichung annehmen zu cHirfen, und habe clie _gar wenigen,,
welche. ich als Werke ersten· Ranges betrachten zu müssen
gl

3:
uhte , namentlich aufgeführt:
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A l l C ...

20,J alnc u we;1. 
'.l0·-25 Jahre 
25-30 " 

30-35 " 

35-40 " 

40-45 " 

45-50 " 

50-SS " 

r.5-60 ,, 
60-65 " 
65-70 " 
70 Jahre u. dr. 
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Ra?g der W erkc: . 

crst�r. lzwcitt-r, I dritter, 

0 0 0 

1 0 4 

3 3 0 

8 14 

4· 8 14 

2. 9 14 

6 10 12 

3 8 12 
0 3 2 

0 2 4 

0 1 3 
o· 1 1 

(/2� 
C: � 

3 iii 
e �.
i, <• n> 

0 
7 

24 
42 

42 
38 

, 50 

37 

8 
8 
5 

3 

.; '. 11•'); 

T it e l . c1 c:E .w e r k' 0 ; .• 
ersten 'Rangs. 

loedipus. 

· I 
Cid ! Andromach�, Brilon>

l11Cl1S, 

} 
Horntier, Cinn11, l'olycu� 

ctes, Jphigt'nic. 

} 
Phaeclro; derSpieler, Zuire, 

cler Bo�llllfte.' 
1 D"r Zerstreute, Alzire. 

Schrin heilige (Tartuff<'k 
� 

Der M•n.chenfd,ul, d1•1· 

• cler Geizhal!i, Mahonwf, · 
MProp._., die Vrrsewuth 
(l\lctromanie). . . .. 

l Dif gelehrtP1�rrnuen, Atf•I;'-
lia, der .Grosssprccher. 

- .. . . . . . ... 

. ,· 

; 
.. 1 

Ich wählte für die. Werke ersten, ·zweiten .und rlritte·n 
Ranges, zur approximativen Schiitzung der Grude ilu;es· ·l'C� 
lativen Werthes, die Zahlen 3, .2 und 1 · .• uml' leitete dar­
aus clie Wert�e der letzten Kolumne ab, ·welch� · die. von 
del' et·sten Tabelle gelieferten vollkommen hesfütigcn.: Uchri­
gens kann man leicht sehen , dass die Resultate im Allge-. 
meinen die gleichen bleiben , welche Zahlen .· man auch au:""'. 
wendet", um die Grade des relativen We1'tl1es der Werke 
auszudrücken. 

Ein anderes nicht uninteressantes Erg·cbniss' das a.ltS 
clen von mir konstruirten Tafeln, deren .Detail ich jedoch 
hier glaube weglassen zu müssen, hervorg·eht, ist dM, dass 
das tragische Talent sich schnellet· entwickelt als das ko­
mische. Die .frühesten unter den Hauptwerken cler· franzli­
sischen Komödie wurden erst zwischen · 38 uml 40 Jahren 
verfasst; und man ti1fft vor dem dreissigsten Jahre kaum 
ein Werk, das dem höhern Lustspiele· angebört; ich spr�cl,e 

,hier nur von den französischen Autoren, clie · in dem -Pi­
ca rd'schen Repertoire .aufgeführt sind. Indessen .iiberlassc 



ich lliese Unte.rsuchung kompetente1·en Richtern·;· ich beg.niige

mich hier,,. den· Weg; 'den- man efozuscltlagen. hat', zu be­

zeichnen;. ;Andere ·we1:<len ·besser· ermessen, oh das Talent

des Tragikers wirklich friiher seine Reife er1ang·t, als das

des Lustspieldichters; uncl ob diese Reife friiher einfritt,

weil sie sich iluer Natur gemäss dem Alter nähert, wo

· die Leidenschaften am höchsten gesteigert sind. Das beste

Mittel de1· Analyse näre, das _Gesetz der Entwicklung in

ßeziehung auf Musik und zeichnende Künste, und -über­

h.aupt auf alles das, was die Leidenschaften aufzuregen ge­

eignet ist, zu suchen; und' andererseits diejenig·en unter

unsern Fähigkeiten; cleren · Entwicklung am wenig·sten der

Einwirkung der Leidenschaften· und ·einer Jebha:ften Phan­

tasie bedarf,.'. wie die. Entwicklung cler Beobachtungsgabe

und·. der Urthei,skraft, ei1_1er U:ntersuchung · zu unterwerfen.

Ich werde"��Ii au( eiil bemerkenswerthes Beispiel von der

Analyse der Entwicklung der Leidensc4aften zu sprechen

kommen, aus cfem sich erge:hcn m�g, dass sie um das Al­

ter von 25 Jahren ihre höchste Stufe erreicht, so dass,

wenn es eiue·.-Kunst gäbe, die bei ihrer Ausübung sich im

Verhältniss. zu · den Leidenschaften entwickelte, ohne vor�

ausgehende Studien zu erfordern, die höchste Entwicklung

einer· solchen Kunst gleichfalls mit dem Alt�r von 25 Jah­

ren· eintreten würde; ·diese höchste .Entwicklung würde sich

dann. um ·so mehr geg·en ·die Zeit hin, wo die U rtheilskraft

ihren Scheitelpunkt- 'erreicht, verzögei·n, je · mehr es . des

Einflusses' dieser· letzteren' Fähigkeit bedütfon I würde. Auch

· müsste man die Zeit, welche die znr Produktion der Werke

unerlässlich�n · Vorstudien erforderi; würden, ·in · Betracht

ziehen. 
Unsere geistigen Fähigkeiten entstehen, wachsen und

gehen wieder zu Grunde; jede erreicht · ihre höchste Energie

in einer gewissen Lebenszeit. Es wäre: vom höchsten In­

teresse, ZUVÖl'Clerst, di�jenigen Zll · kennen; welche bei der

E.ntw:icklung des Menschen die beiden äussersten Gränzen

einnehmei1, d. · h. diejenige, welche zuetst � und diejenige,

welche zuletzt ihre Reife erlangt, weil sie die Eigenschaft

haben,· einfach· zu seyn .'odei· nicht aus d�r Vereinigung

anderer hervorzugehen; wie z. · ß. · das clramatische Talent 
eine Kombination mehrerer anderer Fähig·keiten; der Ein­
bildu-· ;skraft, Urtheilskraft u. s.· w. ist; aber, ich wieder­
hole es, eine solche Analyse wiil'clc unendliche Miih·c ·viel­
fältig·e Untersuchung·en, · so wie eine ausserorclentlich · s�lrnrfe 
ßeohachtungsgabe erfordern: 

Nachdem ich hier eine flii�htige Skizze von clem W eg·e 
entworfen habe, den man einschlagen müsste, um die Ent­
·wicklung der Geistesfähigkeiten zu erforschen, g·Jauhe ich 
von ihrei,. Krankheiten sprechen zi1 .· miissen, von jenen 
fürchterlichen Uebeln, deren Intensität und Häufigkeit hn

Vel'11ält.niss zu jener Enhvicklmig zuzunelnuen scheint. 

II. Vo n d en Ge i s t e sk r a nkheite n.

„Trägheit und unordentliche Lebensweise führen zur 
Armuth, Sittenlosigkeit und schrankenlose ßegierclen : zum 
Verbrechen; von Geisteskrankheiten werden die achtbarsten 
Menschen befallen, und· sogar die weisesten bleiben nicht 
immer verschont. Die Gebrech�n der Gesellschaft vermeh­
ren clie Zahl der Armen u�d der V�rbrechet·; die Fort­
schritte der Civilisation steigern clie Häufigkeit des Irr� 
seyns *).« Diese Ansicl�t eines Mannes, dessen Name in 
der Wissenschaft als eine Au�orität gilt, wird. hinlänglich 
das Gewicht erklären, das ich hier auf die St�tistik. cle"r. • 
Irren leg·e. Wenn es richtig ist, dass die Krankheiten 

"') Es q u i r o l's Bemerkungen iiber die Statistik der Irren u. s. w. 
in den A.nuales d'Hyg;ene vublique. Dezember 1830. [Das viel­
seitige Interesse, welches der in diesern Abschnitt behandelte Ge­
genstand darbfotet, wird es entschuldigen,. wenn. ich: die vom 
Hrn. Verfasser darin niedcrge)rgten Bemerkungen und Notizen 
durch zahlreiche �usiitze möglichst zu ergänzen suche. Vorziigliche 
Dienste hiefür leistete mir besonders die mit ausserordentlichem 
Fleisse und grosser Umsicht ausgearbeitete Abhandlung· des Hrn. 
Professor F u c h s  in Würzburg: Mediziniscl,e 8tafü-Wc d,tr Irren-

1,äuser und des ·lrrseyns, in Fr i e drc i c h's Magazin fiir Philo­
so�hic, medizini�.che und ge.richtliche Seelenheilkunde; neue Folge_
drittes Heft. Wurzburg 1833, S. 45-132; r.inc Arbeit, dir. clem 
Hrn. Verfasser nicht bekannt gewesen zu �eyn scheint. ·uebri­
gcns sind dirse Zusätze grossentheiJs auch noch aus andern 
Quellen geschöpftJ die am gehörigen Orte angegeben worden sind. R.] 
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der Intelligenz im· Verhältniss zu der Entwicklui1g .diese1· 
}.,ähigkeit zunehmen, so erhal�en wir ein neues .Maas, um 
dasj enige, welches ich im Vorangehende� aufzustellen ge­
sucht habe zu kontroliren. Indessen w1l'Cl es g;ut seyn, 
znm Vorau; zu bemerken, dass man zu 11nl'ichtigen Ergeb­
nissen gelangen könnte, wenn man alle Irren ohne Unter­
schied nähme. In cler Timt muss man zwei Klassen von ltTcn 
sol'gfältig· unterscheiden; denn nach E s

.
q u iro

.
l steht .�He

eigentlich sogenannte Narrheit, die ma� m�ht mit det� ��Oll­
sinn · verwechseln darf, im geraden Verhaltmss zu de1· C1v1hsa ... 
tion. Der Blödsinn ist ein Zustand, der vom Boden und 
von materi�llen Einflüssen abhängt; während die Verrückt­
heit ein ErzeuO'niss der gesellschaftlichen Verhältnisse und 
der intellektu:llen und moralischen Einflüsse ist. Ilehn 
Blödsinn wurde . durch jene Ursachen die Entwicklung des 
Gehirns tmd in Folge hiervon die Manifestatio�! der .

Intel­
ligenz verhindert •. ·Bei. der Entstehung der

.! erruckt�1eit d�­
gegen wird d

.
as Gehir� üb�rreizt, un.�. �

s ��erschre1tet die 

Schranken semer phys1olog1scben Thabgkeit ). 
Um uns eine Idee von der Verbreitung dieser tl'aungen 

Krankh eit zu machen wollen wir zuerst auf einig·e der 
vorzüglichsten Län_der,' hinsichtlich deren man in �eziehu

.
11g

auf die Häufigkeit des Irrseyns am besten unternchtet 1st, 
einen Blick weifen. 

L ·ä ·n d e r. 

Norwegen ••••.•••• 
Eng-land •••.•••• • • 
Wales •••••• • ••• 
Schottland (1825) •••• 
New. York (1821) • •• 
Frankreich ,:,,:,) • • • ,• •• 

.Bevölkerung. 

1,051,318 
12,100,000 

817,148 
2,093,454 
1,616,458 

30,000,000. 

lrrr. 

1;900 
16,222 

896 
3,652 
2,240 

30,000 

Es kommen 
nuf 1 I rreu 
Einwohnc•r: 

55l 
783 
911 
573 
721 

1,000 

*) Nach· E 8 q u ir O 1. .Die Daten , Wf'lch� die,;er Ab��hnitt ruth�lt,
sind im Allgc>meintn aus drn verscl11cdenr!1 Aufsab;Pn, Wf'lr he 
diesr,r Gelehrte in '(lrn AmuJles ·d' Ilygiene p11bUq11e bekannt ge· 
marht hat, -entlehnt. 

�"') Diese Zahl�n beruhen nur nuf beiläufigen Schätz.ungt•n. S. auch 
das JJlemurial e11cyclo11Mique. Mai 1833. 

In Norwegen sind die Irren zu einem Drittel Ilfödsht­
nige, und in Schottland uncl Wales zur Hälfte;· diese Menge 
vor 1Iöclsinnig·en macht, dass die' Zahl der Irren, im Ver­
hältniss zu England, in Schottland 'so bedeutend ist. Im 
Allgemeinen bemerkt man, dass es in den Gebirgen viel 
mehr ßlödsinnig·e gfüt als in den Ebenen; und liier findet man 
wieder mehr auf dem Laude als in den Städten:· In Frank­
reich und N ew-·York ist die Za11l der lclioten sehr t�nbe-. 
deutend. 

[Es wäre in der Tbat eine seht· nieclerschlagende That­
sache , wenn, wie Es q u i 1·0 I behaupte(,. die Geisteskran�­
heiten um so häufig·er würden, je weitere Fortschtitte die 
Civilisation macht. Meiner Ueberzeugung nach ·isf man in­
dessen bis jetzt nicht im Stande, diese Frage mit Bestimmt­
heit zu entscheiden. Wollte man freilich die Zahl der in 
den fieil - und Aufbewahrungsanstalten untergebrachten Ir-
1·en als Maassstab der. Häufigkeit der Geistt1skl'ankheiten 
in verschiedenen Ländern ansehen, so könnte· man einiger­
massen versucht seyn, in folgender von Fu c h s  g·egehenen 
Zusammenstellung, die ich in 'eine ande1·e, die Uebersicht 
erleichternde Ordnung g·ehracht habe, einen Beleg für die 
�squi r ol'sche Behauptung zu finden. 

U e bers i c ht d e r  i n  d�n ve r s c hi ed.erle n e u r opäi­
sch e n St a a t e n  i n  cl e n I r r en an s t a l.t e n u n t e r g e -

b r a c h t e n  Ge i s t eskr ank e n. 

L ä n d e r. 

Königreich Sachsen • • • 
/ Ve11etion.-lombard. Königr. 

England ••••••••• 

Bevölkerung. 

1350000 
4238000 

12000000 

Anzahl der in 
den Anstalten Vcrhältniss zur 
be.findlichcn Population. · 

Irren. 

500 
1500 
4100 

1 : 2700 
1 : 2825 *) 
1.: 2926 °0)

*> Bri e r r e d e  Bo is m o n t gibt (1832) nach seinen auf einer Reisedurch Italien gesammelten Notizen die Zahl der in Anstalten· un­tergebrachten Geisteskranken im lombardisch • venetianischen Kö­nigreich zu 1404, die Zahl der Einwohner zu 4088000 an; Ver.bältniss 1 : 2911. Archiv�s generales de .Ueclecine. F .:o r i e p' sNotizen u. s. w. Bd. XXXVI, S. 75.
�'•) H a.J I i da y, der mit den englischen Irrenhäusern auf das Genaueste
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L ä 11 d e r. 

Vorm.Rönigr.d.Niedet·lande 
Parma und· Pincenza. 
Frankreich •• 
Toskana • • • • 
Prrnssen • • •• ·• 
Schottland •.•• , •• • 
Ha11nover, • • 
Baden ..... ·• • .", 
Hcsse;i - Darmstadt ••• 
Kirchenstaat • • 
J{önigreich Sardinien 
J\1odena • • • • • • • • •  

Sch'weiz •· • • • 
Uaiern • • • • • • 
Lucca. • • • 
Wiirtemberg ••• , : : .• 
Röni:rreich beider SIZIiien 
Jrlnnd •• 
Norwegen 
Spanien •• 

Bevölkerung. 

5992666 
440000 

32000000 
1315000 

12800000 
2500000 
1530000 
1188000 

672000 
2500000 
4190000 

378000 
2013100 
4080000 

144000 
1518000 
7495000 
7500000 
1051318 

11500000 

Anznhl der in 
den Anstalfrn Vrrhült11iss zur • 
bdindlir.hcn Population. 

Irren. 

1867 
120 

9000 
'350 
3200 

600 
300 
230 
130 
450 
700 

60 
300 
600 

20 
200 
800 
600 

80 
520 

1 : 3200 
1 3540 "') 
1 : 3550 
1 : 3740 tt>
1 : 4000 
1 : 4166 
1 : 5100 
1 : 5170 
1 : 5170 
1 : 5555 (,>!:) 
1 : 5985 ***)
1 : 6300t) 
1 : 6710 
1 : 6800 
1 : 7200 tt) 
1 : 7590 
1 : 9368 ttt ) 
1 : 12500 
1 : 13141 
1 : 22115 

bekannt ist, schlägt die Anzahl cler in den öffentlir.hen und Priv11t­
Irrenanstalten untergebrachten Patienten in England u n d  W a I e s  
weit höher·, nämlich a·ur 8000 an , obgleich (1827) v?n den 52 
Grafschaften, welche ."mit einander Engl:rnd und lVnles b1lde1!, nur 
10 mit öffrntlichen Irrenanstalten versehen waren. Ha 11 i da Y, 

1 v·,,w of tl1e .,,·esent ,;tate of l 1matics an<l lu11atic A.,y-a genera„ i.- · ,, . • , • 
lums in Great Britain and b·laml a'!d some otf1e1· lm,gdom.,. 
London 1827. · Siehe auch Fro r i e p's ·Notizen u. s. w. Bd: XX�V, 
S. 123, wo ein interessanter Auszug aus obiger.Schrift g·t•geben 1st. 

"') Nach ßr i e rre de .Boismo n� (a. a. 0.) befa
.
r�dcn•s

.�
ch in Par�rn.

und Pincenza nur 80 Irren in den Anstalten; die Ilcvolkf?rung grbt 
er zu 390000 Seelen nn; Verhältniss 1 : 4875, 

>)*) Nach B O i 8 m On t Zahl der in Anstalten untergebrnchten GeiN (rs­
kranken 428, Zahl· der Einwohner 2355000; Vcrhältniss 1 : 5502. 

**�) Nach i3 0 i s nt o n t Zahl der in Piemont und Gen
.�
ia �nte�g

.
cbrochtcn ·

· Irren· 591 ; Zahl der Einwohner 3291000; Verhaltmss 1 • 5568. 

t) Nach Boi smo;1tl�ret10, Einwohncr.34800_0; Verhältnissl:316�.

tt) Für Toskana und Lur.ca zu!'lammrn rechnet Boismo nt 346 Irrcu, 
1302000 Einwohner; Verhältui"ss 1 : 3763. 

ttt) Fiir das I{önigreich Neapel (ol111c Sizilien) rechnet ß o i s m o II t 
482 Irren,· 5015000 Einwohnei·; Verhältniss 1 : 10404. 

Hiernach g·äbe ·es· in Sachsen, ·der Loinhardei lind ··1n
England verhältnissmässig viermal so viel Irren als in N or­
wc ,n; Spanien hätte nnr clcn sechsten Theil so viel Wahn­
sin�ig·e als Frankreich; Preussen dreimal so viel als Irland.
W cnn diese Verhältnisse einestheils wohl für die ·Ansicht
von Es q u i r o l sprechen könnten, so lässt sich · doch aücle­
ret·scits ·nicht verkennen, da�s die durch die Pi·oportion
cler Irren zu der Population g·egehene Reihenfolge der ver­
schiedenen Länder in clet· ohig·en Uebersicht keineswegs
mit der höheren oder ·gedng-eren Civi1isation parallel geht;
indem Liincler,. die doch wohl in dieser Beziehung einander
ziemlich das Gleichg·m,yicht halten, ·wie Würtemberg, Baden
ni1d Sachsen,  in der Tabelle weit von einander g·etrennt
erscheinen. Wie wenig· aber (ganz abgesehen davon, dass
die in der Tabelle enthaltenen Angaben, wie aus den .bei­
g·efögten Bemerknug·en hervorgeht, nichts wenig·er als zu­
verlässig sind) die Zahl der in cle·u Anstalten· befindlichen
Irren g·eeig·net ist , uns einen auch nur annähemd richtig·en
ßegTif

f von der gTössern oder g·eringer�1 I-fäufig·keit clersel­
hen in verschiedenen Ländern zu g·tfüen, g·eht schon daraus
hervor , dass in det· von Hm. :Fuc h s  entlehnten Tabelle
das Verhältniss der hren zur Population in Norwegen als
eines der g·ünstigsten erscheint , während in der oben vom
Hrn. Verfasser mi tgetheilten Zusammenstellung, die sich
auf Zählung·en oder Schätzungen sfützt, gerade das Gegen­
theil der Fall ist.\ ,,Nur Zählung·eucc , bemerkt Hr .. Fuc h s
sehr richtig·, »können über das wahre Verhältniss der Ieben-
d en Geisteskranken zur Population Aufschluss geben; leider
wurden S<>lche nur noch in ,.venigen Ländern unterno�men.
Sind der durch sie g·ewonnenen Resultate aber auch noch
zu wenig·e, um gültige Mittelverhältnisse. und allgemeine
Gesetze aus ilmen zu eruiren , so reichen sie doch hin ,· um
zn zeigen, "''ie wenig von d�r Zahl der in den Anstalten
befindlichen Irren auf ihre Häufigkeit im Allg·emeinen .zu
schliessen sey. « 

Die .Erg·ebnisse dieser Zählungen und Schätzungen
wcr<len hier wohl eine Stelle verdienen. Das oben vo1uHrn. Verfasser ang·efüh1·te Vcrhältniss cler Irren zu der
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f:opulation in E11g·Jand (1 : 783) ist das von Pie r  q u in  *) 
an.genommene. 1-1 a 11 i d a  y · schätzt (1829) das Verhältniss 
der Geisteskranken zu den Einwohnern in England zu 
t : 1000, in Wales zu 1 · : 800. Es - waren nämlich nach 
offiziellen· Dokumenten vorhanden in England: Irre 6806 
und Blödsinnige 57 41 , zusamnien 1254 7, in Wales: Irre 
133 und ßlödsinnig·e 763, zusammen · 860; da jedoch jene 
Berichte als unvollständig zu betrachten waren, so schlug 
er clie Zahl der Geisteskranken in England auf 14000, in 
\Vales auf 1000 an **). 

. In Schottland betrug (1829) nach denselben Quellen 
die Zahl der Geisteskranken 3652, woraus sich ein V �r­
hältniss von 1 : 57 4 erg"ibt ***). Indessen · scheinen diese 
Angaben zu niedrig zu seyn, da im Jahre 1818 uach den 
Zählungen der Geistlichkeit (wobei vou 50, Kirchspielen 
keine ·nerichte einliefen) sich die Anzahl der Geisteskran­
ken auf 4833 belief t). 

In Irland soll nach P i e r  q u i n  tt) das Verhältniss der 
Geisteskranken ·zu cler Bevölkerung 1 : 911 betragen. 

· In Frankreich fehlt es noch an allgemeinen Zählungen.
Esqni ro l  scld�.gt das Verhältniss der· Geiste·skranken .of­
fenbar zu· niedrig· auf 1 : 2300 an; Pi e r  q u i n  aber möchte 
der Wahrheit mehr nahe kommen, · indem er clie· Anzahl 
derselben zu 32000 uncl ihr Verhältniss zur Population zu 
,1 : 1000 schätzt ttt). 

In clen Niederlanden lebten 1825, · nach amtlichen Be­
lichten *t), 5591 Geisteskran�e auf eine Bevölkerung von 
59!J2666 Seelen. Die Proportion ·war demnach 1 : 1072. 

I� den preussischen Rheinlanden zählte man· 1828 auf 

*> pi er q u in. Aritl1metique de l(, (olie. Pnris 1831, 8. S. 51. 
,:,,:,) Froriep's 1r"ti-:::P11 u, .�. w. Bd. XXVI, S. 144." 

•�*)' S. ebendaselbst. Vgl. auch Bd. XXIV, S. 124. und Bel. XXIX, S. 15, 
t) Nach· B u rr o w und· Mo r i so n. S. Fuchs a. a. 0. S. 8(), 

tt) Arithtnetique de t,, {olie. S. 51. 
ttt) A. a .. O. S. 64. 

,:,t) Rt171port sur l'etat des ;nstitutions de bie11faisance du Ro,,,aume 
Pn 182.'5. Brua:elle., 1827. Fr o ri e p's Notizen u. s. w. Bd. XXII, 
s. 160. 

2172545 Einwohner 2115, Geisteskranke; Vcrhältniss· zur
Bcv<Hkerung 1 : 1027 *). 

in der Provinz Westphalen ergab sich 1836 <las Ver­
hältniss der frren zur Population wie 1 : 846, und nacb 
Abzug der blödsinnig Gebornen wie 1 ·: 1590. Das Ver­
hältniss der männlichen Irren zur männlichen Bevölkerung
insbesondere war 1 : 712; ·das der weiblichen zur weib­
lichen Bevölkel'Ung 1 : 1010 **). 

In der Provinz Schlesien stellte sich bei der im Jah1· 
1830 vorgenommenen Zählung das Verhältniss der Irre11
zur Bevölkerung wie 1 : 1200 heraus ***) • 

In der Provinz Sachsen ergab die Zählung vom Jahre 
1836... 1580 Irre auf 1529607 Einwohner, also ein Ver·­
hiiltniss von 1 : 968 t). 

In Norwegen betrug nach einem Bericht des Profes­
sors Ho l s t  zu CJuistiania die Zahl der Irren 1909; · die 
der Einwohner 1051318.; daraus ei·giht sich ein Verhältrifss
von 1 : 5057 tt). 

Von aussereuropäischen Ländern ist nur eine Zählung· 
vom nordamerikanischen Staate New- York bekannt, nach 
dieser. betrug 1825 'die Zahl der Irren 2·�uo auf 1616458 
.Eiin,,ohner; Verhältniss 1 : 721 (oder ·1sooooo Einwohner·' ' Verhältniss 1 :· 803) ttt). 

Wenn, wie . sich leicht denken ·lässt� diese Angaben 
fast sämmtJich hinsichtlich ihrer Genauigkeit noch Manches 
zu wii11scl1e11 übrig, lassen, so werden wir wohl die vö.llio­
unverbürg·ten Schätzungen P i e  r q u in' s in Betreff Spanien:, 

�') Bt>ifräge zur Stati5tik der königl. prcuss. Rheinl ande. 'Aachen 1829. 
�11) hn!nslutistik de1: . Prnvinz ,vestphnfen mit Hinweisung auf diemedizinisch • topographischen Verhältnisse sämmtlicher einzrluenKre ise dP.sselben. Von �r. W •. Ru e r. Berlfo 1837. 8. S. 4 und 8.''**> Ebendaselbst S. 6. 
t) Nach Damer o w's Mittbeifungen in der Medizfoisclien Zeit11ng,/1erausgegeben von deni Verein für · Heilk. in Pr,msse11• 1831,Nro. 47. 

tt) G c rs o n und Juli u s Magazin, Bd. XVI, S. 10. und F ro ri e p'sJ.\'utiz:e11 U, s. w. Bd. XXIX, s. 15. 

ti t> i,· l' 0 r j C p's Notizen "· I. w. Bd. XXJX, s� 238. Ulld F ll Ch sn. a. 0. S. 87. 



Portugals; der _1;iirkei -.1� ·s� w. am besten· gmiz· mit "Still-· 
schweigen übergehen. 

Wir haben schon beme1:kt, ·wie die· Zahl der in den 
Irrenanstalten ·aufbewahrten Geisteskranken _in verschiede­
nen Ländern dlirchau s keinen Maassstab für clie· verschie­
.llene Häufigkeit derselben (höchstens für die ·· g-rössere. oder 
.gering·ere Sorgfalt,. die diesen Unglücklichen gewidmet
wird) abg·eben könne, wornach sich somit kein Urtheil 
über die-.__ Richtig·keit oder· U�1richtig·keit cler Ansicht von 
E s  q u i r ol darauf gTiinclen liess. Eben so wenig 'Yerden aber 
auch die vorhin zusammeng·estellten , auf Schätzung·en und 
Zähluug·en beruhenden A.ng·aben übe� die Zahl der Irren · 
in verscllieclen�n Ländei;n hierzu dienen können, d.a es zn 
·wenig·e Völker sind, die mit einander verg·lichen werden
könnten„ Zur· Unterstiitznng jener Ansicht wird zwar an­
g;eführt , dass . in N onvcg·en die Zahl der Irren in den ein­
zelnen Provinzen g·leichmässig mit der Kultur steige; in
N orcllancl ·und Finmarken sey die Proportion 1 : 1093, · in 
Bergen 1 : 582, · in Aggerhuus 1 : 546, in Drontheim 1: 505, 
nncl in . Christiansancl, der bevölkertsten, handeltreibenden 
nncl am besten kultivirteu Provinz 1 : 458 *). Dag·egen 
bemerkt Hr. �,uchs, soll der Wahnsinn, nach Pi e rqui ii, 
im nönllicben Frankreich seltener als im südlichen seyn; 
Schottland ist minder civilisirt und doch reicher an· Irren 
als England_ un�I _in den Niederlanden ha�en �i� belgischen 
Provinzen die Proportfo11 von · 1 : 934, die holländischen 
von 1 : 1234, . obgleich diese an · wahrer Kultur jenen ge­
wiss nicht nachstehen. 

»Ich will nicht leugnen, fügt er bei, dass ein gewisser
Grad der K ultur, und Civilisation die Häufigkeit des· Wahn­
sinns begünstige, selbst eine Bedingung für dieselbe sey; 
denn die \Vechselfälle des Glückes und manche Leiden­
schaften,- die den civilisirten· Europäer erschüttern, gehen 
an dem Wilden spurlos vorüber oder sind ihm völlig fremd; 
seiner Bedürfnisse sind ungleich weniger und sie bleiben 
seltener unbefriedigt, er lebt in der Gegenwart, ohne 

"") Fuchs a. a. 0. S. R7, 
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Berechnungen und Hoffnungen fiir die Zukunft uncl sieht sich 
daher seltener getäuscht, und nicht rm1· seiue Intefüg·euz 
ist v· .ig·cr ansgcbildet, sondern auch sein Gemiith ist noch 
nicht so empfindlich für Einclriicke cler AussenweJt g·ewor­
den, als es noth-wendig ist, wenn Wahnsinn aus morali­
schen Ursachen entstehen so]J. Ich schenke daher .H u m„ 
b o 1. d t und andern Reisenden vo1Ien Glauben, wei,m sie uns 
erzählen, dass Verrücktheit unter den Wilden fast unbe­
kannt sey, oh ich gleich g·Jaube, clnss Idiotismus ·unter 
i�1��n häufig· vorkommen möge, ans leicht beg·reiflichen
Gruncl.eu aber nicht bemerkt wel'(f e. --,· Wenn aber ein 
Land bis zn jener Kulturstufe emporg·estiegen ist, clie seine 
Population den ·\Vechselfiillcn der politisch eu Ved1ältnisse 
der SpekuJation und des g·esellig·cn Lebens blossstc11t, 1-vc111: 
clas Gefühl seiner Bewohner so weit· verfeinert · ist, class 
Leidenschaften in i_hm 1'ege werden und nachk1ing·en, die
den Verstand zn übenvältig·en im Stande sind, dass es 

. empfäng·lich für alle Eincldicke der Aussenwelt von iJrne,: 
. l l 

. ' 
111 ,so c 1em 1\laasse eingenommen ·werden kann, dass das, 
Licht der Vern�inft erlischt, so- kann ein weiteres Fort­
schreiten in der Civilisatio�, eiue höhere Ansl>ildnng fler 

. lute1lig·enz den Wahnsinn nur seltenei· machen; - denn· 
ein allseitig gebildeter Verstand, eine gereg·elte Vernm1ft; 
wird die AngTiffe . auf ihre IntegTität ge·wiss mit besserem

Erfolg·e znriickweisen, .als die noch im Hefoufbilden be­
griffene lntellig·enz des .ln'divirlnums oder einer halbgebil­
deten Nation. Noch keine der bekannten Nationen. ist. 
zwar so ·weit in der CiviJisation l'ot·g·eriickt, da,�s die Intel-: 
lig·enz aller Klassen. eine höhere Ausbildung ei'lmlten hätte,
allein in Deutschland, wo das SclmJ- unrl Unterrichtswesen 
viel weiter g·ediehen ist, als in :Frankreich und Eng·Jancl,
tiuclen sich wenig·er hre als in diesen· Ländern in Engfan<l 

. 
' 

1,·eniger als in Schottland, u. s. w.'< 
Hr. T!1 u ch s  g·elangte hie�·nach zu.dem Erg·ebnis�: »Der

W a h n s i n n i s t k e i n K i n cl d e 1· · Ci v i I i s a t i o n ; s e I t e 11 
h e i d e n W i l  r� e n , i s t e r h ii. u f i g· e 1· u n t e 1· h a I b g-e b il -
rie ten NatioJ1e11, a ls in de n c ivil is'irtesten Läh­
d c rn der Er cl e ; t< eiu Ergebnis:;, dem wir :sichel'lich m·ehr 
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Glauben. beimessen cliii-fön, · als der E s·q u i r o l'schen Ansicht, 
cler auch ß ir d entschiede11 entgegentritt, indem er bemerk­
lich macht, dass Geisteskrankheiten unter den höheren 
Ständen seltener vorkommen ,  als unter den niedern, und 
Gewei·be , welche die Geisteskräfte wenig in Anspruch neh­
men, mehr Irre liefem als geistig·e Beschäftigung *). Die. beiden g·enannten. de litschen Gelehrten haben sich auch be­
niülit nachzuweisen, dass die Geisteshankl1eiten nicht, wie 
man ]1änfig·. behaupten hört , häufig·er g·eworden sincl **). 

Hr. Fuch s ist g·eneigt anzunehmen, dass Geisteskrank­
heiten unter Protestanten häufiger . vorkom1ne11 als unter 
Katholiken ***); allfin die von ihtn zum ßeleg· seiner An­
sicht beigebrachten Daten erscheinen doch iiicht entscheidend 
genug , mn diese schwierig·e Prage fösen zn künnen. 
Nach Jak ob t's N achforsclmhgen , deren Einzelnheiten mir 
11irht näher bekannt· siml, übt die Ve1·schiedenheit des 
Religio11sbekem.1tnisses keinen besonclern Einfluss auf die 
grössere oder = g·ering·ere Häufigkeit d�s Wahnsinns .. t).
Jn der· Provinz W cstphalen zählen die Katholiken verhalt-. 
nissmässig· mehr Ine als die Protestanten tt). 

' · · 
l\fan hat auch zn ermitteln gesucht, ob die Geisteskrank­

heiten .häufiger in Geg·enden, ·wo der Ackerhau die Hanptbe­
scbäftigung ist , oder in Distrikten, die sich vorziiglich durch 
Manufakturen ernähren, vorkommen. Ha I l i d a  y gibt an, 
iJ:i: 12 ackerbautreibenden Grafschaften von. England komme 
1 · Geisteskranker · auf 800 Einwohner , in 12 manufactur­
treihenden dagegen nur 1 anf 1200 ttt). Dagegen ergibt 
eine anaJoge Vergleichung·· in Belgien d_as entgegengesetzte
Ergebniss, das sich a priori eher erwa1·ten lässt; indem eine 
grössere Sicherheit �es Rrwerbs mehr vor Geisteskrankheiten 

'�) Einig�s ührr Civilisation und Religion in Bezug auf Vuriicktlwit · 
in Fr i e drei c h's Archiv. 1834. Zweites Heft, Sc h m j d t 't! Jaltrb.

der 1Uedizi11. Ergiinzungs�an<l I. S. '144. 

,1c,:,) S. besonders Fuchs n. a. 0, S. 90-95, 

*'>*> A. a. O. S. 88. 

t> S d, n, i d t' s .lalwl,. d,•1· 1'1,•di-:.in. Bd. X, S. 140. 

tt) Ru" r, lrn•nstnti�tik 11. s, w. S. 10. 
ttt) Fror i c p's l\"otizw11. u, s. w. Bel. XXVI, S. 144, 

, 
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zu bewahren "scheint; die· mit Mnriufaktureu-. fü:�schiiftfgtehProvinz_en · haben nämlich verhältnissmässig· · mein· Irre *)�Der /iderspruch in diesen Resultaten i löst;. sich, aber· <la·durch, dass in Jerien acker11autreibe1frlen Grafschaften· :vo,,Eng·Iand viele Blödsinnige (im Verhältniss zri den übi·ig·enGeisteskrankheiten = 7 : 5) vol'koanmen, r ·die , wie ·der Hr.Verfasser oben mit Recht bemerkt hat, bei Vergleichungender Art ausser Betracht hleibe11 miissen,. -weil ·cffo Entste�lmng des Idiotismus hauptsächlich ·:durch ·örtliche 'physischeVerhältnisse bedingt ist. . · ; · · · . , . .,_ · : ,, :>:: ... '.ßesondern Einfluss .scheint nach. 1-Irn . .'Fnc hs der 1 Ha11„ del mit seinen Wechselfällen auf die grösscre oclel' ·geri11:. g·ere Häufigkeit des Wahnsinns auszuüben. -,�Grosshritannien,der erste Handelsstaat der Welt« , bemerkt er, ,,zählt vieleIrre, und in England ist das Verhältniss in den an ilerKüste gelegenen .Grafschaften .MJddlesex, Cumberland;Westmoreland uud W orcester 1 : 500, während es in denCentralprovinzen nur I : 1165 ist **). Das Stift Christian­sanc1 in N orweg-en ist alleii1 handeltreiben�, es. hat die mei­sten Irren. In BeJg'ien haben Antwerpen und Westflandern,irt Holland Seeland nnd Gröningen ·ung·ewöhnlich hohe Pro� portionen; alie diese Provinzen Hegen an der. See. Auchin Franbeich sollen die Irren im Binnenlande seltener alsan den Kiisten seyn; uncl im Hamburger Hospitale· Iebteilauf eine Population von etwa J 50000 Seelei, 510 Ii;re· _.;1 : 483 - ein Verhältniss, ·das, die Irren in . Privathäü­sem 11. s. w. ung·ereclrnet, wohl in ganz Deutsrhland. n ichtwieder zu finden seyu möchte." Dabei möchte. es sich je..:doch frag·en, oh die Hamburg·er Irrenanstalt blos för,Einge�borne bestimmt ist, oder oh sie auch von ltremdewbenützt wird.Es ist nicht unwahrscheinlich , dass Geisteskrankheitenbei Städtern lüiufiger vorkommen als bei Landbewohnern 1doch lässt sich diess nicht durch die numerischen Daten;
.,, Fuchs 11, a. 0. S. 89. 

,;,,:,) Pi c r q u i 11 a. a. 0. S. 24, - Nach Beobnchtuttgf'n, die in Eog­laud gemacht word(!ll s�nd, sind brsondcrs Schmugi?;ler zu Geisft>shanklaeift•11 inklinirt. Vgl. Fror i e p's Nutizm 11, s. u,.Bd. XXVI, S. 336. 
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die wh·: besitzen;! entschieden . nach·weisen. '·:Die einzig·e· nn-.

ter cleli voni:·H�rm ·Fuc h s  i ang·eführten Thats�chen � ·. anf

welche'.: man .. sich: in. clieser. Beziehung· mit Gmnd. ·. bernfei1

k l·st ·folgerule von. der ich jedoch nicht ,Yeiss, ansann.,. , . . , . 
welcher ;Quelle sie g·eschöpft ist· (vermuthlich beruht sie

aüf den ·Angaben voi� Hol s t). In Norwegen, wo clie A,
.
1-

stalten: nicht von. grossem Belange sind, und Bergen, die
... te der Städte ·nur 20000 Einwohner .zählt, fanden· sichg1oss . . , . 

i.n den: Stiidte1i auf 11419S Einwohner 229 Irre, auf dem

Lande a·uf 937116 Einwohner rnso · Irre; in den Stä.dten

ercribt . sich .. ein Verhältniss von 1 : 498, auf dem Lande

l·�- 557. ·: , ("• ll.J 
·Zufolge. ·sehr . umfassender Untersuchungen iiber d:s

Verhältniss cl�r ·beiden GeschJechter unter den Irren, ehe

sich anf verschiedene, nach Klima, Sitten und Gesetzen

sehr ahweichencle Länder beziehen, fand E s  q u ir o l 37�25

Männer anf 38701 Frauen, was daranf. hinzudeuten scheint,

<lass die Verschiedenheit des Geschlechts wenig _ Einfluss

anf clie' E11hvicklu!1g von Geisteskrankheiten hat. 

• 1 ,; [Das Geschlechtsve�·hältniss cler Geisteskranken zeigt

in ·verschiede1ien Ländern bemerkenswerthe Abweichung·en,

so dass balcl cla.s eine, bald das . andere Geschlecht clnr�h
das häüfig·ere Vorkommeti des · Irrseins überwiegt. Es

könnte vielleicllt. gewag·t erschehien, ans dem GeschlechtR­

verhälthisse· der .. in . die. Anstalten aufgenomme1!en Irren .auf

die ·Hätifigkeit des I Leidens· bei dem einen .und· bei clem an­

<ler11 Geschlecht: ·bei den ·ve1;scbieclenen Völkern zn schlies­

Ren · indem vie1leicht mehrere Umstände zur Folge haben

. k<.ln�ten; dass namentlich ,,:eibliche Irren verhältnissmäs�.
ig

seltener als· männliche in den Anstalten uutergebracht wur­

den. Indessen beinerkt Herr F ud1 s � in allen Ländern, in

denen. man bis jetzt Zähfungen clcr Geisteskranken mit Be­

rücksichtigung der Geschlechtsdifferenz vorg·enommen, l�ahe,

ihr Resultat das Verhältniss c1er Geschlechter in den An-

·stalten bestätig-t. 
· · · Die Richtig·keit dieser Bemerkung vorausgesetzt, ist in

Dentschlaml <lie Zahl der nührnlichen Irren weit iiberwie­

ge11·;1 ·11h�,:. ;lie ;ler ·weiblichen ; denn nach clet· \:Oll Herrn

Fuchs geg·ebenen··uebersicht··det n·evölkei·nng 'ei.aier' gTos­
sen Anzahl deutscher ·Irrenhäitser· verhielte�i sich· die;:Män� 
ucr ZL Jen' Ft�anen ''"'ie · 100 zu 75. . ·.·. ·. · 1 ! ·: !·<! 

' Das gleiche Verhältniss zeigt sich auch in Scliöttlahi; 
·aus neunjährig·en Berichten : der Direktor�i 1

· · de� GlasgJ�v�r 
Irrenanstalt geht hervor, dass die männlichen z11· clen'\,reib:. 
liehen Irren sich beinahe · wie 4 zu 3 . verhalten; alsd wie 
vorhin 100 Zll 75 *). Doch wird .. (liescs Ergebniss · durch. 
eine von }1 n e h  s • ang·eföhrte :Zählung der: Irren iru Sch�tt-

· Iand **) zweifelhaft g·emacht •. · . ·: .= ,. :" .' 
...... : •. 

In England, bemerkt llerr Fuc hs-,. cnthalte·n zwar:· die 
zwei grossen Hospitäler Londons mehr, Frauen: .als Mäm1er, 
a11ein in allen anclem Irrenhäusern sind die : Männer· vor� 
herrschend. Unter 7904 Geisteskranken, die von· 1812 bis 
1824 in Pdvatanstalten aufg·�nmmncn. ";urde1�: ·wa1:ei1 446.f 
Männe�· und nur 3443 ··l!,r3:�e�1;, 'i.as. e�i1 Ycrbäl.ttiiss. VOI� .. 1.00 
Zll 77 gibt***). Auch Haqfcl�y .u.rid ßui.·1·ow s bestätigen 
das U_ebergewicht_ der männl��l�en: �rren in, England. 

Dass in der Provinz W° estpbaien .m�hr mänuÜche als 
weibliche ll'l'e vorkommen,. ist s.c�1�m. o�en. ang�führt .'Yorden. 
- Ebenso ist es in der P�ovinz Sachs�n, .wo die Zählui1g· 
von 1 S3f> . ,4 _882 mämiliche Ii·1�e auC:-698 weiblicl�e ergab});· 

In Dänemark ergibt sich aus cler Population des Jrre·u­
hauses zu ßidstrnpgaard ein Verhältniss ·de1: l\fänne1�- zu·

den Frauen. wie _100 : ·76 tt). . 
, .. . ' .. ·

· 
1 .. • 

• In Norwegen "';aren von 1909 ·lrre·n 10·05 Mä�� .. 1e�- 1i,iJ 
904 Frauen; Verhältniss 100· : 90. Zur weiblichen 'Popu,la� '· 
tion verhalten sich die "lrreiJ wie 1 : 598, zur n�änhliclie/i 
,vie 1 : 509ttt). -.,.,. · : .. ! ,:, 

•) Froriep's 'Notize11 u. s. w. Bd. IX, S .. 79. 
,c,,or) A. a. O. S. 97. Dieser Zählung zufolge hätte Schottland im Jnbre 

1818 ouf 2311 männliche Irren 2339 weibliche gezählt „ so dass 
!lie Rich also ziemlich das Gleicbgewicl1t gehalten l1älte1i. 

•>:<,:•) H n w k ins, Elements of medicat Statistics. S. 150. 
t) Medizinische Zeitung, herausgegeben· "om Verein für· Heilkunde

in Preussen. Jahrg. 1837. Nr. 47. 
tt) Vergl. Froriep's Notizen tl, s. w. Bd; XXII, S. 28B. 

ttt) Ebendas. Bd. XXIX, S. 15. 



... In Russ1a1.1.�- befrüge. das Verhältn,iss .de1· männlichen 
zu den w�iblichen Irren lOO : 50. - Nach dem offiziellen
ne1'.icht

1 

·ü,;er · das Irrenhospital zu St Petersburg, welcher
clen .Zeitraum· vom 1. Januar 1S20 bis 1. Janua1· 1830 be­
g.'�·eift , �teÜt� �ich das Verhältn.iss = 3 : 2 heraus, oder 
=,�10�.: .·66 *) •. ·. Nach Es q u i r o I. beträgt es 100 : SO**). 
. t;>F��•: Norcla1nerika gibt Herr F1�ch s  dass�ll,e Verhält­
niss i all: wie. ·.für Russland. Diese Angabe wird nntei'stützt 
diirch ·das Geschlechtsverhält.niss der Irren im Bloomi!lgdale 
Asylum, wo sich nach ß e ck 693 Männer und · 350 Frauen 
befüidcn.: ,foi :Connecticut · Asylum ist' das Uebergewicht der 
Mänmh; eiwlts,: schwächer; hier kommen auf 108 Mämiet 
88 .Franert***)( 

'A.Jle dies�: ·Notizen· z�ige1i, wie wenig gegründet die 
.A1isich{ �leije11ig�i1 Schriftsteller ist, die behaupten, Geistes­
krankheiten ''kommen ved1äitnissmässig häufiger beim weih� 
-liehen Geschlecl1t vor ais heh� männlichen. In nördlichen
Klimateh · ist diese Annahme en'tschieclcn unrichtig. Die ein­
zige· ii1 · dieser ·ßezieliurig_. �-�kannte Ausnahm� ?ildet· Hol­
land· wo nach 'Löwen h a y n die Zahl der weiblichen Irren 
die :1e1· männlichen fast· nm ·zwei Drittel ül>ersteig-t,. wovon 
eigenthümliche, von il�m näher �erührte � erhältnisse die 
Sdmlcl · tragen t). · In südlich .gelegenen Landern dageg·en 
sthefot ,'.aJierdii1gs ein ,Ueberwiegeu .�er ,weib�ichen frren die 

��g�!�. ��;; �p���;�, cf����. pi�ht _ohne_ �},�s�ahm�n. · · 
• 

···;,.' .. tie1·q�i�: fand unter :2�198 französischen Ir1:en .6663 
Mä�1:n.er. und 16535 },rauen, _also mehr als noch emmal so 
�iel �eiblichen Geschlechts. In den französi�chen Anstalten:stellt sich nach ihm das Verhältniss wie 100 : 144 !1er­
austt). •Nach R ayha u d  ist in den �ospitä�em Salpetriere 

. · *) Frori e p 's Notizen, u,. s. w .. Bd. XXXIII, S. 48. 
• , T • **) Arc�ive.� generales de Medecine. Okt. 1826. Fror1ep s �otizen 

u. s. w. Bd. XVI, S. 44, 
"',;,:!') Froriep's Notizen u. s. w. Bd. XXIX, S. 237. ·. t) S c h m i d t ' s Jtlh.,·b. der in - t1nd aruländischen gesammte11 Medi­

zin. Supplementband, J, S. 465. 
tt) A. a. 0. S. 334, 39. 
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und ··ßicetre die Aufnahme von l\fänuem um ein Viertel ge-. l'ing·er als die der },rauen, wiihrencl im Gegeutheil in Cha­rentor und Rouen die· Männer um ein Drittel die Frauen iiben, effen *). Auf das· Verhältniss in Charenton ist übri­gens der Umstand von besonderem Einfluss, dass dahinviele Seeleute und Soldaten kommen, clie ungefähr ein Fünf­tel der clurchsclrnittlichen Population der Anstalt bilden**) •Bei clem Geschlechtsverhältniss der Irren, das man in sehrgrossen Städten findet, dürfte wohl zu beachten seyu·, wiesehr die daselbst herrschende gTosse. Sittenlosigkeit vor­zug·s·weise das weibliche Geschlecht zu Geisteskrankheitenpräclisponirt; ein Umstand, dessen Einfluss sich auch in Lon­don geltend macht und den neuerlich Par e 11 t Duc h a t  e-1 e t  in seinem bekannten Werke beleuchtet hat ***). Imllosp i ce  d e  I
°
'An t i qnaill e in Lyon wurden nach Pa s­q uier in den Jahren 1821 bis 1828 auf 383 Männer 338.l.i'raucu aufgenommen; hier findet als� wiecler ein Ueh�rge­w icht cles männlichen Geschlechts Statt t). 

In Italien halten sich · n�ch ß r i  e n·e de ß o i s m o 11 t die.·männlichen und weiblichen ll'l'en ziemlich das Gleichgewicht;
in den von ihm besuchten Irrenanstalten befanclen, sich im Ganzen 1705 Männer und· 1736 Frauen t t). In Mailand zeig·t sich nacii B r  o w n e ein'. e11tschiedenes U ebei;gewichtder Frauen über die Männer. In der dortigen Anstalt be­finden sich· nämlich 2699 männliche und 3207.weibliche Gei­steskranke ttt), während in Neapel die Männer na;ch E sq ui­ro I häufiger befallen werden als di� Frauen *t). Man siebt

*) Schrnidt's Jalirb. det• i11edizin. Bd. XVI, S. 270.**) Ebenrlasclbst. Supplementbnnd I. S. 461. ***) Die Sittenverder.bnis1t des weiblichen Geschlechts in Pari,. A. d.Franz. des Parent Ducbate l et.�?n Beck_er. Leipzig 1837.Erster Theil. S. 115. 
t) ·s c h tn i d t's Jah1'b. '�· s. w. Bd. X, s. 258. Auch Es q u i ro I be­. merkt n. a. 0., im südlichen Frankreich sey die Zahl der Irrenheide rlei Geschlechts fast g·lei�h, im nördJichcn dagegen- die derweiblichen vorherrschend. 

tt) Arcl,ives general11s de lJledecine. Fror i e p 's �<Jti.,;en. u s. w.Bd. XXXVI, S. 75. 
ttt) Fror i e p 's 11eue Notizen u. s. w. Bd. III, S. 249.*t) Fr o ri e p' s Notize11 u. s. w. Bd. XVI, S. 44. 

Fiij1 l :,,,J,' 1 '1� lj 
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hlemuR, · dass dns Geschfochtsverhältniss der frren .�1icht ·ein­
zig und allein vom· Klima abhängig. ist; .offenhat· uben d_ar­
auf auch die Sitten, die Erziehung und lhe Stellung, welche 
das eine und das andere Geschlecht in der Gesellschaft 
einnehmen , cincu gTossen Einfluss ans. 

· Als Ursache des Uebero·ewichts der weiblichen Irren
' )) � 

iu },rankreich ·und den Niedetfanden, « bemerkt Ifr. F_ u c h s,
,,ist lvenigstens für das erste .dieser Länder wohl ·1nit Recht 
der lebhafte und tbätige Antheil zu betrachten, den das 
schüne Geschlecht .in den nördlichen Provinzen an dem 
öffentlichen. Leben ja. selbst an den Spekulationen des Han-

' dels nimmt. Di� Ge.legm;heitsursachen des psychischen Lei­
dens werden hierdurch für die Frauen vermehrt, ohne dass 
. jhre Erziehung ihnen M_ittel an die Hand �ä�e ,  diese .�n­
griffe auf clie IntegTität ihrer Vernun.�t .�mt Erfo�g· �uruck- ·
zuweisen; ja in dieser selbst lieg·t haufig clie m1tw1rkende 
U 1:sache zur Geisteszerriittung; in keinem Lande der W �lt 
werden die Keh�e cler Gefallsücht , clcr Leidenschaften und 
der Libertinage s·o fri'tl1zeitig in das weibliche Herz gelegt, 
nirgends g"iht es so �iele Freudenmädchen, nirgends· .. so .viele
weibliche Verbrecher wie in Frankreich. In den sudhchen 
Provinzen Languedoc, Rousi�lon, ßearn nnd Ga�cogne , .W?
die S11häl'e des W elbes schon mehr nac.h spamsch��· Sitte 
innerhalb des Hanses ist, g'iht es, wie in allen Landern, 

'fo de,ien das schöne Geschlecht die Gränzen seines Wfr .. 
kungskreises . nicht · üb�rsclueitet , weniger weibliche als 
männliche· Geisteskranke.,< · ·. 

,,Zu PJtl'is soll der Wahn sinn seit �er Revolution unter 
den Frauen· viel mehr zug·enommen haben, als unter den 
Männern. -.- Ob die Stellung des weiblichen Geschlechts 
vor der Revolution eine andere gewesen sey , als jetzt, 
·kann icb. nicht entscb�iden.« R.J

„ Anders verhält es sich mit den J ahl'eszeiten , deren 
Einfluss sehr ausgesp.rocben _ist; wenigstens lässt sich cliess 
aus folgender U ebersicht dtfr Aufna�men von Irren in Cha­
t�Jiton 'schliessen. 

Es wurrlrn aut;l,{e· 
11on11ut\n Vor 1829 

Als geheilt 
Monate. 1829-1833 *) wurden 

wurden · Strrbe°fälle. 
--

aulgn1om-
entlassen: 

1 
men: 

Männer. Frauen. 

Januar 42 21 37 11 21 
Fl'bruor • 40 33 49 10 24 
l\'liirz • 49 25 53 10 16 
April. 50 38 58 16 22 
Mai 58 36 44 15 18 
Juni 55 34 70 19 18 
Juli 52 36 61 23 18 
August 45 24 64 22 13 
Srpl<'mbcr 48 26' 47 22 11 
Oktulwr • 44 47 49 24 30 
Novtnuher 47 22 35 22 22 Dez,•mbrr 

· . 35 28 52 15 8 
Zusammen 1 565 370 619' 209 221 

Demnach sind es die Sommermona�e, während welcl.1er 
die meisten ·Geisteskran.kheiten sich t'ntwickelt haben;· auch 
fanden mehr Heilungen. im Sommer nncl Herbste Statt. 
Man begreift, dass das Vierteljahr des Herbstes die meisten 
Heilungen darbieten mnss , da akute Geisteskrankheiteh 
·währe.nd der Sommerhit�e zum Ausbruch kommen und schnel­
ler g·eheilt werden als. chronische Geisteskrankheiten.

[Der Einfluss der Jahrszeiten auf .di� Entwic�lung der
Geisteskrankheiten tritf beim weiblichen Geschlecht stärker
hervor als beim männlichen , wiewohl er bei diesem schon
sehr fühll1a1· .ist. Die Aufnahmen in die Anstalt zu Cha-
1·e.nton von den 8 Jahren 1826 bis 1833 vertheilen sich :_
ni.it Unterscheidung der beiden Geschlechter - folgender­
massen auf clie einzelnen Monate*). Von 1557 Geistes­
kranken wurden aufgenommen im

*) Die· in dieser Tabelle �nthaltenen Zahlen, welclie sich auf 5 ,Jahre, 
1829 -1833, beziehen, hatte Herr Es q u i r o I die Güte mir aus
einer noch nicht bekannt gemachten Arbeit mitzutheilen. [Diese 
Arbeit ist seither publizirt worden; es ist die historisch-statistische
Denkschrift über die Irrenanstalt zu Charenton, in ·den _'Anllales d'Hggiene vublique etc. Jan. 1835; einen Auszug derselben habe 
ich in Schmidt' s JaT,rb. u. $. w. Supplemr.atband I, S. 458 bis 
463 mifgetheilt. R.] 

**) Es q u ir o J a. a. 0. s; 461. 

''. 
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Monate. männl. \VeibJ. zn�nmm. 

Januar· . 67 32 !JO

Februar 73 52 125 
März 78 45 123 

_April 80 56 145 
Mai 82 56 133 
Juni . . 92 67 159 
Juli 93 5!) 152 

Aug·ust 85 49 134 

September . 74 47 121 
Oktober 70 70 140· 
November 67 37 104 

Dezember 62 55 117 

932 625 1557 

Es kommen hiernach auf den 
männl. weibl. zusan;im. 

Frühling (Febr. bis Apl'il) 240 153 393 

Sommer (Mai bis Juli). 267 182 449 

Herbst (August bis Oktbr.) 229 166 395 

Winter (Nov. bis Jan.) 196 124 320 

Der leicbtern Uebersicht wegen reduzire ich die Sum­
men dieser Zahlen auf 1000 , so dass 250 das Mittel für 
'eine· Jahreszeit ist. Auf diese Weise ergibt sich sod�nn 
folgende Tabelle. '.Es. w�rde�1 aufgenommen von 1000 

männl. Geistes- weibl. Geistes- Geisteskranke 
kranken.- krnnken. zus,ammen.

im Friihling 258 245 252 

,, 
Sommer. 286 291 288 

» Herbst . . .. 246 266 254 

n . Winter 210 198 206 

1000 1000 1000 

Im Bicetre und in der Salpetriere sind g·leichfalls die 
'Aufnahmen im Juni und Juli an� häufigsten*). 

"') Nach Rayba u d - Se b mid t'11 Jaltrb. u. s. w. Bd. XVI, S. 270. 

Nach ER <111 l 1·0 I hut mun nnch fm ·J1·1·cnhnnR· zn Avcr�m 
die Ucobachhmg g·emacht, dass die Aufnahmen in den l\fo„ 

natcn l\f ai biR Aug·nst am zahlreichsten .sind; dnsscll,c hnt 
-�nan 1n London beobachtet*). Zu analog�n Ergebnissen
1st auch Hr. Fuc h s  bei seinen Untersuchµngen gelangt**).

Von 518 geheilten Geisteskranken wurden in den Jah-
ren 1826-1833 aus der Anstalt zu · Charenton entlassen:

im Frühling (Febr. bis April) 90 
im Sommer (Mai bis Juli)· • :i 4 7 
im Herbst (Aug. bis Oktbr.) 156 
im Winter (Novbr. bis Jan.) 125 

Es �önnte überras�lrnn, dass dieselh�n . J ahreszeite�, 
welche die meisten Geisteskrankheiten liefern, zugleich die� 
jenigen sind, welche. die meisten Heilungen darbieten. Auch 
hier zeigen, wie in der obigen Uebersicht, der Sommer und 
der Herbst die grössten ,, und der Winter und Frühling die 
niedrigsten Zahlen. Doch sind die Maxima und Minima 
verrückt; bei den Aufnahmen fällt das Max.imum auf den 
Sommer, bei den Entlassungen . �uf den Herbst; bei den 
Entlassungen das Maxim:um auf den Herbst, das Minimum 
auf den Frühling. Den· Grund hie'rvon · möchte ich nicht 
allein in dem Umstande suchen, den der Herr Verfasser 
oben bemerklich gemacht hat, sonclern vorzüglich auch 
darin, dass die wärmere Jahrszeit dessballi die Heilungen 
begünstigt , ·weil sie die den Kranken so ausserordentlich 
zuträglichen Arbeiten im Freien zulässt. R.J . 

Suchen wir den Einfluss. des Alters auf die Entwick­
lung von Geisteskrankheiten zu ·erforschen, so· stossen wir 
gleichfalls auf sehr interessante Resultate. Es könnte schei­
nen, die Geisteskrankheiten vertheilen sich so auf die ver­
schiedenen Lebensalter, dass der Blödsinn der Kindheit, die 
Manie· der Jugend, die l\ielancholie dem reifen Lebensalter 
und der Wahnsinn dem höheren Alte�· angehört***). 

*) Archives generales de. Medecine. Oktober 1826. Fror i e p's No. 
tixen u. s. w. Bd. XVI, S. 44. 

•,)) A. a. 0. S. 109-112. 

1),:,1)) Artikel Fulie im Diction11aire de,� Science& rnedicales.



. Die folgende. Tafel wird uns mit der gröss·eren oder 
gering·eren Häufigkeit clieser Krankheit in den verscbiecle­
uen Lebeiisaltern. bekannt machen; sie ist nach clen Mit-

. theilungen zusammengestellt, die Herr Es q u i r o I in · den 
4nnales d'Hyg,:ene puhlique etc., Aprilheft von 1829, bekannt 
gemacht hat. Um die Grade der Häufigkeit cles . lrrseins . 
zu schätzen, . gfaubte ich · die Zahl der Inclivicluen, welche 
15 bis 20, 20 bis . 25; u. s. w. Jahre alt waren, neh­
men zu miissen; auch habe ich in diese Tab�Ile clie Zahl 
der Geheiltei; m1d ihr Verhältniss zu cler Zahl der Kranken, 
aufgenommen*). Encllich· hatte Ifr. E squi r o l  clie Gefäl­
ligkeit, mi�· clie Ziffem der zwei letzten Kolumnen aus ei­
ner- A1·heit mitzutheilcn, welche er in Kurzem publizi­
ren wird. 

Lrbensalter. 

. .. Jahre. 

15-20 

20-25 
25-30 

· 30-35 . 
35-40 

'40-45. 
• 45-50'

50-55 

: 55-60.
60-65 
65..-70 ' 

70 u. drüb. 

(n · der Anstalt zu 

Charenton wurdr11 
vor· drm Jahr 1829 
�-

aufgenom-1 
me�1: geheilt: 

22 11 

67 30 
86 40 
98 36 

81 25 ' 

79 21 

72 14 

52 12· 
,. ;i1 6 

21 9 

.6 1 
14 4 

Verhliltniss In der Anstalt ·zu 
in Bezie- Charenton befnn-

Verhältn. hung auf den sich 
die· , 1829-1833 

Population ---
Männer. 1 Frauen. 

2,0' 24 24 11 
: 

2,2 79 65 23 
2,2 109 78 31 
2,1 '134 79 47 
3,3 125 65 64 
3:8 129 64 59 
5,1 131 52 44 
4,3 • .108 54 .37. 

•' 

3,,5 51 32 20 
2,3, 63 33· ·18 
6:0 24 14 9 
3,5 45 6 7 

Wir haben bereits gesehen, dass unter übrigens glei­
chen Umständen in Frankreich clie vorzüglichsten dr.ainati­
schen Wetke in · dem Alter zwischen 25 und 50 Jahren 

*) Nach einer Schrift von K I o t z: de vesaniae prugnosi fällt . das 
jährliche Verbältniss · der Aufgenommenen zu clen Entlassenen in 
den hauptsächlichsten Irrenhäusern von Europa zwischen 0,330 

· · und· o,�90. In sämmtlichen belgischen Anstalten zusammengenom­
men verhalten sich die AufnahmP.n zu den Entlassungen- wie 1000 
zu 390. Traite sur l'alienation 11tentale .etc •. var J, G u i s 1a i n. 
2. Vol. in 8. · Januar 1826, 

l 

produzirt worden sind; in· diesem ·Lebensaltei: s.ind die 'Inia­gination · und die Vernunft ain prodnktivstei1, und ver�öge 
eines sonderbaren Kontrasts· entwickelri · sich in : demselben·

· Alter die meisten Geisteskrankheiten. Das intellektuelle Lehen des Menschen nn� seine Geisteskrankheiten fangenbesonders um da 0 ·i5ste Lebensjahr an sich zti entwickeln 
i11 dem Alter, wo die Entwicklung des Kö1'pe'rs beinahe be:endigt ist; in. der That ist der Mensch um diese Zeit Jn
B�ziehung auf Wuchs, Gewicht und· Stärlrn fast g·anz ent­wickelt; und anf dieser Gränze steht er auch auf clemScheitelpunkt· seines Hanges zum 'V erhrecl1et1. },erner ist
110ch eine andere Parallele bemerkenswerth, dass nämlichin clie .Zeit �on 

0

25-30 Jahren die ·�poche der· Fortpflan­zung· fälJt. Somit lmt der. mittlere Mensch zwischen 25 und30 .Jaln'.en seine physische Ansbildui1g erreich t, und inderselben Periode entwickelt sich sein intelJektuelles Lebenmit der grössten Energie., · .. · . 
Esq u irol hat in einem im Jahre 1830 (in clen An­na/es �'Hygi�ne publique) publizh:t�n Aufsatz folgende Da-.ten n11tgethe1It , wel.che sich auf die Unterschiede hinsicht­lich des Alters und des Geschlechts beziehen. l • 

AI t er. 

lJ11fr'r 20 J. 
Von 20-25 

„ 25-30 

„ 30- 40 
,, 40-50 
„ 50-60 
11 60 ll, cfr. 

436 

624 
635 

1441 

1298 

847 
875 

Paris. 

348 

563 

727 

1607 

1479 

954 
.. 1035 

784 

1.187 

1362 

3048 

2777 
1801 

1910 

No rwege n, 

188 

101 

97
214 
150 

128 

. 117 

141 329 
83 184 
88 185 

173 387 
155 . 305 
115 243 

--- 140 257 
Zusammen 6156 6713 12869 995 --8-95-- 1890 

Ztrri>rclerst kann man bemerken, dass· bis zum 25sten,Jahre in Paris die Irren männlichen Geschlechts etwas zahl­reicher sin� als· die weiblichen Geschlechts ;. nach diesemLebensalter bemerkt man das Geg,intheil. In N orweo·enist die Zahl der weiblichen Irren ei·st g·eo·en das Ende ·desLebens grösser als die der männlichen. Ln letzteren L�ude

it; 

'!'1.··. 
1,. ,  
• ' ' 

�; 1 

• 1 

1 i'. 
1t 



beträgt die Zahl der Irren von 20 Jahren und drunter 329, 
ein Sechstel der ganzen. Smnme der Irren; während in Pa­
ris die Zahl der Irren, welche 20 Jahre und weniger· alt 
sin_d ,- JlUl' 784' . ein Vie1·zehntel der Gesammtzahl 'beträg·t. 
Diese Verschiedenheit hängt ohne Zweifel von der grossen 
Anzahl von Blödsinnigen ab, welche in den statistischen 
Notiz�n über Nonveg·en mit aufg·enqmmen sind. Wenn es 
in Norwegen in der Küidheit und ersten Jug·enclzeit mehr 
Irre gibt , so findet das G egentheil in Beziehung· auf die 

Altersklasse über 60 Jahren Statt. In N orweg·en ist fast 
�ur ein Achtel der frren mehr als 60 Jahre alt, in Paris 
dagegen ein Sechstel. 

Um iibe1· den Einfluss des Alters ·besser urtheilen zu 
können, habe ich die vorstehenc�en Zahlen auf ·1000 redn­
zirt, und sie mit den ·entsprechenden Zahlen für die Alters­
stufen verglichen, welche sich in den Bevölkerungstafeln 
des Jahrbuchs des französischen Längenburean's und in den
Bevölkerungstafeln von Schweden für das Jahr 1820 finden.

Alter. 

U11tPr 20 J. 
20-25 
25-30 
30-40 
40-50 
50-60 
60 u. <lriihrr
Zusammen 

P n r i s, Norwegen.
--------------- -----------------

Einwoh- 1 Ine. \verhiiltn. Ei11wo
lll1-1 Irre. IVerhälfn.

1wrzahl. 11l'rza 1 . 

0.402 
o:os4,
0,080 
0,140 
0,114 
0.091 
0.089 
1,000 

0,()61 
0:092
0!106
0.237 
0.216 
0:140
O, 148
1,000

Ojl5 
1,09 
1.32 
1,69 
1,90
1.54
1:66 
1,00 

0.411
o;os7
0,084
0,136
0,109
0,086
0,087 
1,000

0:174 
0.007 
0,098
0:205
0.161
0.129
o,t36
1:000

o,4-2 
1.11 
1, 17
1,51
1,48
1,50
1,56 

---
1,00 

Die auf Frankreich sich beziehenden Ziffcm zeig·en, 
dass clie Geisteskrankheiten zwischen 40 und 50 Jahren am 
häufigsten vorkommen. In Norwegen werden sie zwischen 
30 nnd 40 Jahren sehr häufig und bleiben fast gleich häu-
fig bis zum Schln�s des Lebens. 

.. . 
Diese Ergebnisse stimmen g·anz g·ut zu Hm. Esqui­

ro I' s Beobacl1tm10· dass die Geisteskrankheiten die Civili-- 0' 
sation begleiten 1ind sich mit ihr entwickeln. Die Intelligenz 

l 

scheint hier In ihrem Organe 'einen Angriff zu erJeiden; 
entweder durch eine zu häufige Benützung oder durch zn 
häufig·e Leidenschaften oder ßekihnmerniss. 

Die Ergebnisse, welche ans_ obigen Zusammenstellun­
g·en hervorgehen, immer genauer festzusteHen oder 

0

zu be­
richtig·en, kann man nicht g·enug· Daten sammeln; desshalb 
füge ich hier noch einige weitere---�liei; welche V a s te]' s 
statistischem .Berichte über das Irrenhaus .ßon- Sauveur zu 
Caen während der Jahre 1829 und 1830 *) entnommen sind. 
Der Verfasser theilt die Irren hhisichtlich des .Alte

.rs auf
folg·ende Weise ein. (Man sieht, dass die Smmnen in der 
letzten Kolumne auf die runde Zahl 1,00 reduzirt sind.) 

A I t e r. 1 Irre. Miinn�r. ·Fraut>u, Irre. 

Von 15-20 Jahren 10 
" 20-30 " 54 

" 30-40 ,, 94 
,, 40-50 " 82 

" 50-60 " 57 

" 60-70 ,, 25 

" 70-80 " 3 

zu�u111men • 325 

7 3 0,03 38 16 0,17 
44 50 0:29 
32 50 0.25 18 39 ,, 0:17 
6 19 0:08 1 2 0.01 

146 179 o,oo 

Auch hier findet man dieselben Analogien, die nämli­chen Gesetze der Entwicklung, welche so z,! sag·en parallel neben einander gehen. 
[Von den in �en Jahren 1821-1828 in clas II�spice 

de l'Antiquaille zu Lyon aufgenommenen Geisteskranken 
g·ibt Pa sq u ier  foJg·endc Uebersicht mit Unterscheidung cles 
Alters und Geschlechts**). Es kommen · , 

atif daR ·Altrr von von 236 Männern VOil 280 Frauen 
15-25 Jahrnn 29 1 !, 
-25-35 

)) 54 58 
35-45 

)) 77 72 

*) Annoles d: 1111.f/;e,,,, vuhliq11e etc. Oktobn 1832. ��'�) Pas q u i er, Es.,;ni sur ln; di.drilmU011s d l,1 nwdt> d'urg,misrtfüm d'un hopital ,l'nlih,h r,our qu,,t,·t> ä. cinq c„nts m11ltidrs t'tc l...you1835, 8 .. Sc h 111 i d t 's Jaltrb. 11. s. w. · ßd. X. S. 259, 



·.I 

;; 
·�

auf_ das' ·_Alter von von 236 Miioncrn 
.. voh 280 Frauen · 

45�55 •· ,, 39 74 
55-65 ,, 20 27 
65�75 )) 17 24 

· ·: über 75 )) 
7 

Nach· Esqu i r o l .nimmt die Zahl der· Geisteskranken 
in Neap·e] vom 20stei1 bis zum 30sten -Jahre zu, in ·welchem 
Lebensalter sie bei beiden Geschlechtern ani bedeutendsten 
ist; nach dem 40sten Jahre nimmt sie rasch ab; während in. 
Frankreich: der Wahnsinn bei den Fi·auen zwischen (lem 
50�te,�· �md 60sten- Jahr häufiger ist als bei den l\fänuern, 
nimmt die Zahl der Irren in Neapel vom 40sten an , bei 
beiden Geschlec�1t�rn. verhältnissinässig· uach und nach ab*). 

Nach den Beobachtungen im Irrenhospital zu St. Pe­
tersburg _sind cla�elbst die meisten Irren 30-35 Jahre alt**). 

Sehr umfassende Untersuchungen über die Häufigkeit 
des Wahnsinns in den verschiedenen Altersklassen hat Hr. 
Fuc h s  ang·estellt. Fiir clie Berechnung des Auftretens der 
Geisteslfrankheitcn in den verscl1iedenen Perioden _des Le-

. bens, bemet·kt er, steht uns kein anderes Material zu Ge.., 
bot, als die Angaben de1· Irrenhausberichte über (las Alter 
der aufgenommenen Irren. Da man ·in der Regel nur solche 
Kr�nke in ll�ilanstalten· aufnimmt, die erst seit Kurzem an 
Geisteszerrilttu11g leiden, und da, Kinde1· uncl sehr bejahrte 
Inclivi°cluen. etwa ausgenommen , ·alle Alterskla�sen woh1l so 
ziemlich im Verhältniss zur· Totalzahl" ihrer Irren Kranke 
in die Anstalten liefern, möchten die auf diese Weise g·e­
wonnen en Resultate zu ziemlich allg·eme.in gültigen Propor-_· 
tionen führen. Dass die nnheilbat'en in Versorgungshäuser 
aufgenommenen Irren , die oft Jahre lang wahnsinnig sind, 
bevor· sie aufgenommen werden, hier nicht in Anschlag g·e­
bracht werden dürfen, versteht sich von selbst; allein nicht 
immer ist es mög·lich , sie in clen Uerichten von Anstalten 
g·emischter Natur von den andem zu scheinen. .Es liel?;t 

,:,, Fr o ri c p '�. Notiz,•,r u. s. w. Brl. X VI, S. ,U. 
(",') Eheneins. ßd. XX.XIII, S. 48. 

1 
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mi,,2P.tJaln;�n. ,·,�� :•)h .;,,.� ... 1 :. 7.7�2 •, . 1 : .. �400.,, 
.iwischen .. ,2.0 u •. 3.0.Jahl'en ·; . . 1, : 6S� . 1 S88 :, . 

'·· 
)J 

·" ·a·o l�� '40··· •:,. , . . _1;,.: . . 441_ 1 4 73 

�)di·.tft: ·; ·:i.�r.u�i A� .'..;.; ,, .· ·:: ;; 1
1
;: :

.:
·, t�.2... 1 421 

idh ;, � !,;) 5�/'�:�'�o.;�:·r:�· i, ;i. : t 534 ' : 47� ·: ,'
j���f; _6p . .,J·a!u��ni.�i �'.·:·:".·. :,·.·· · .: ) :.:. �?,t' .. 1.: · _5.24 ..
0.1::: �m;y:'e1;���tpi�� 

.
. \�.u.riZ!l,hl rd�r ii� �e�.- ve1·schiedenen . ;Le'7

�,en�aherpJ �!��,«;�14�n�2Andiyi��e1.1;,W��-��n. de_1�11acl�. im �änn::

lieben Geschlecht zwischen 30 und 40, im :weib1ichen zwi:­

schen 40 und 50 Jalfren die meist�·n vom Wahnsiii"n ,b
.
efal�· 

]enf ';lif'.1i�i'den Gese�lechterri � ist' r di� Prädisposifü�n< Zil. Gei­

si��lt�li�'kh�iten ·��i�cheh'• 20 1 uild ··strJ1ahren verhiiltnissmäs­

sig · g,�r,inger. a1s . i�ischen 50 .�nd 60, ja; :�ls se�b�t ·�ach

dem 60sten Jahre.;- 1, ••• ; • • . 
�.n,-�h beide ij_er,�chnungs�1ei�.en abe� ,erg·iht.: sic'h ·::der

sowoJit j !hsolut a1�.;.� �·!lativ zur,; .. �evölkerung, sowohl für

}.,1·a.ue�·,:.�1 s l\lännet�;;,g�l.tige Satz,: .. Ä. m h �� fi.gs t e n t'r i  tt

tle r W·a.;h nsi nn zwis c h e n  de m .30s t e n · u nd, 5 0ste.n

Leben�ja hre ei 1�·: , · · · · · · · · 

' • 1;: A.n'd·e·i·e · Ve1�liälti\issl e\·g�ben sich · nach rle1i ·verschie-

d�Jei\1:L'�b'e1isälte1·iiJ '"ie'nn�·m:ari ·die._in ein�r Population vor-
. b1i'ilae'ne,{]l'reii1„bßi!r 'dfo Bevölk'ermig .. eines Vel'SOl'gungs­

J\ä,�;�e�nw ·Jtes'er.'Hfi'z'f�im�g{ betrachtet. 1 • 1n· Norwegen :wuen·

ii�ti. HHHt•:k Zihldtt� ·'vbn ,:1s90 .'.lri·eri 1 . ' ; :. 
·• • 

. ·: ·.; ( 

-· '· '-.'\ 'i'·" "1 1 i , •.. ''l'i;!I h·,: .. ::• .,. •:•i ! .,; ... :.•' ' 

l:::.1.'·.: · 
.
, .' ·: .. ·. · .. ,Män�ier •.. · °Fr·n�e�1. : Z��·,.�lm�· a.u .. f 1·0000 

• • : r !
J 

li t , ! l > r • ,. 1 ( t P t } • ? • J .' ."
: 

; • ! • • • � ": " • � ! · .. � ' , 0 , -

UJl,t.�r .. 20. ,I��f�ll i:.� ;:•,!; 1�� , · .1 : ] 41 329 

Z"1j�chen 1·iQ .. i�·' �� "J�: �.1 �� ::. .. i .171 3fH . 

ihnu 1
1 :ii,�,9 :11-,i!iP:A• 1 1:�1,4., 1• • .. )73 387 

w,l,j,\., .' /�0 i tJ.� ·�qLJL ,:15� 1• • J ��. 305 

>I 50 u. 60 J. _'· J�S, .. , i .115 243 

1740 

16.00 
12.9� 
1365 iiher 60 J.alll'e • . . • 117 140 2_57 

,\•!! �•,.-,!)'';. . .  ,,. t-··-·a....·• .... · ..... ,· ..... , ------.,......:............a-��------
. 895 ·. 1890 10000 

H · ._E:i;: gib't 'dcnmach verMltnissmässig mehr Irre unter 20

nml i',ber 50· Jn1irl�1i"r als ,in ·den: frrenanstalte1� vorkommen,
. , 

, 

was sich einfach. dadurch. erklärt dass Ki I d 
lt · · · · ß ·1 • ' . , nc er un Greise

se ene1 m e1 anstaJten auf:genommeii . ·· r . d. • ,. � - , 1 
• f. ··ßl" 1 . . , . wer en, a s Leute 
m ( en . ut leJahren ' und 'dass sö mahcl1e': lr1·e11 .. ohne .
heilt zu. werden;· das 60ste Jahr iiberleben (·ob

' 
sie le?�­

.schon
. �

n-
. 
d�'.1 dreissig·er u11·d vierziger Jaln:en' ivon der� G��-•

stesk1 ankheit befallen ,v·or<len sind z . ·I . h'· b 
b 

. . , . . . . ug e1c a er ist zu 
• emerke_n, _dass m Nor�eg·en angcbornet: B)Udsi11n häufi 
ist, was viele geisteskrahke Kinder iti; ·die'-.tn . J 

g 

br' t d' · 1 
et ec rnung mg ' ie nur se ten die' Pubertät überlehe1i'� m d J 

cJ i ese L d d · · Jl 1 
, 1 < ass 1 n

. . .. m an _e ie opu _ationsve1·hältnisse ;anrlerts -der K' _.
der 1�ehr und der Greise· wenig: er als'··1,·,, .. F .. .:...l.k

' 
i ·1·=' 

1

"d 
E ] ·d • · . 1 u.u 1·e c 1 nn 

ng an srnd. · ·. · .. · · ,, · f '•11i · ·' • ,., .• ,. 

. In .der Bevölk.emng ein�� Versorrrun�sf1,�u·s�� i ,; J.',: \'
sind . tl' 1 d . . . t, . " . � ungegen

,• ._namen i.� 1 ie h�her�_n_.Alt�rskl.�s�e11 · :.au� j�icJ�t be� 
grc1füchen Gmnden vorherrschend. von ·2'>1: 1 ·1;. · · d" ··�r ·jl 
1 1 "lb 

',,· ,·.-.•>. i1en, ,e·s1c1
a s un 1e1 ar am 1. Jan. 18·>2 im B" ·,4t. . � d

. ·�,. . . , .,,,, 
t . . : h " 1 

. ' . . .. ice • e un m der Sal-· 
pe riere eianc en, waren*): 

Miin,;e·r. Frai1en�· 
- .

!. ·,.-ur 10000_Z11sam111. 
untel' 20 Jaln·en . . 30 70 :.·100. 
zwischen 20 30 "· 124 

450 
.. u. 207 

,: 331. 
... ;·:1480 

30 . ·"· 40' J. 154 
.. 4

91

1 )) 3�7 21so 
40 u. 50 'J. i116 

., . .. 
339 )) 455 ·2020· 

)) 50 u. 60 J. ÜI 356 467 2010·:.�·

über 60 Jabren 116 2!)1 � 407 '1800 .. · 
'651 1�00 2251 10000 

Von cÜes
.
en Irren waren aber auch 8"1 

. 1 · 
1 

.·. 1· .
• . - , a so me 1r a s

em. Dl'lttel der Gesammtsumme schon sei·t 1· 0' J l . 
1 

· • d, 
l.. · cl A 

' . a 11 en un 
auger m er n�talt. · · · : ·: 

k
ßei

k
der ·�durc� R ti e 1' angestellten ·Zählung der Gei­

stes ran en m· der·· Provinz , Westphalen **) k 
1535 auf das Alter: 

· amen von

0) Ho l'll's ml'rfizi11is,�i1r Reist", Brt� ff S.' 675· , · 651
,...,... J . . , II, • 

) . ncnstahshk dc1· Provfoz Wc!'lt·i>ll'l )cu u . 8 1• · • 
, : ' ' 5, W, 1•t· III 1837, , S. 9. ' 
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·1·, 1 1f 'l 
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� ; 1 1· 

1 ,11,/; i·
... , 
�i ! 

11:::. j 



'· .. , ····t' ,·1-,',;.. •:;·: •. ':1,·1 iniinnl.,·. ·weibl."; ,: ·ZuRAmin. ': .. •/, '. " . '. � ; ' . ' '.. (... . 
,. • � t � , unte1�.,.1. 0 Jahren, · .• ·1 9. · ;j .4: 

,,on. J�,.- 20 .. Jahren · 73. .48
·�. : . ))' ,•20---: 30 • )1 . • 175 .. ,J.10 

. 1 1',, . 3.0-40·' ,, 234 ' 141 
•.' 1· ,; ·1 ,;i„ 40-:-:-:-50 ·. » ·, 189. 128

,.n . ;50-�Q . ,, · ... J�� ., 118.'.:·' 1• •• •• • • 69. · -70., .,.,: ...• >>' .;6Q-:-,-70, ·»: 
:\ /- � .. ;, :; ,7�:-,---80 1 .� )� 

•• 15. 17
90 :,0 1 · 

.13·., ·.' ·'
121. ·" 1 • 

2sa.: ·: ... , ..
375 .. 
317 
242' 
139 

1 .• �1; :( 'j :·h, _8 0--:- . ,, . . . 1• ., Hiern�ch. befinden sic�1 clie meist.en Irren m dem Alt�r
��-ischen 30 und 50 Jahren. · Sehr iiberwiegend, ist ehe 
Zal1I der männlich�." .\rren von 1�-40. Jah.r�n. . ·. . . .. 
� • 

1 
'· In· der· Provinz Sachsei1 vcrtheilt_en sich nach cle1: Zah.-

. 1���g. y�m. ?���re � 1s3� . cÜe,. � 5so !!-r�n fo�gendenuä�sen auf 
die einzelnen. Lebe�salter � . : . ' . ,. · l:·;_< 

· T ... ' · " · r • männl. w;ibl� Zmrnmm. ·
unter 15 Jahren 85 57 · 142 
von }5-30 J�l�ren 286... 212 498 
»

. 30-;:-:- 45 „ 289. 226 51 � 
„ 45_,...'.60 ,, . 177 147 324 

R.jiiber 60 Jahren . 45 56 101 
Hr. ·f a l r e t  hat eine Abhancllung über die lnen , die 

Selbstmm·de und die plötzlichen: S�erb�fäll.e geliefert , von 
oe/i�än · bis jetzt nur .(nach ein�mBe�·icht, :welchen.� e �'le 
1 

·
:,. 

.... Ins t i tu{��le Jtra·��c e erstattet- hat) die allgemeinenc cm · · � 
.
, Abi d . . ErJY'elmi,sse kennt*). Die 1 Hauptfolgemngen dieser lall -

lm�g in Beziehung auf den Einfluss der �ahreszeiten., des 
Geschlechts '-imd des. Alt.ers siucl folgende: . . · .. · 

In Beziehung· anf �lie Zahl . cl er Irren s�eht man , dass 
die d

1

er Frauen jene der l\1fö�ner um ein Dritte� überste!g·t. 
W. · lie Zeif des Einhitts der Geisteskrankheiten betl'Jfft, as c 

· L· ·· so steht cler Monat Juli. bei den J.?muen in erster m1e, 
bei clen Männern in dritter; in Betreff. �ler ehelichen .Ver­
hältnisse findet man , dass man bei den 1'fä�mern mehr als 
ein Viertel �eniger nn�er ,cle» UnYerheiratheten findet; clas 

,,) n„1. Arh('if <ic•i, Hni. F�ilrt•t 'wu·1·cle der von Monthyo n gestif­
ll'tc slntii.tisd1t' Pr.ris zu Thril. 

1 
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Altet; ··betreffend , .. eutwidi.eln sich I die · ·Geisteskrankheiten beim Manne zwischen 30 und 39 Jalir;en und bei d�n, Frau·e�­zwischen 40 
. 
und 49' Jahren;· die A1:t der Geisteski"ankhei­ten betreffend ,  überwiegt bei clen Frauen die · l\lefanchoiie�und beim Manne die Mordsucht. ·Derselbe Kontrast findetsich in· Beziehung auf die Heilung·en , die Ste1:befälle· r u1iddie Riickfälle.(( · ' . ,, : .. · ( ,;·, . ,·: )'� ,:., , ·; •,. 1 •

1
� 

[Man hat sich auch bemüht,·die F1·age ;d o� · Unverelie.;.lichte oder Verheirathete ·mehr 'zu . Geisteskrankheiten in­kliuiren , mittelst statistische1· Untersuchungen zu ·:beantworJ..
ten. Herr. Fuc h s  hat dieses. Ploblertt.'nicht ausser' ·Au� gen gelassen;· ·wit'. wollen · indessen ,iicht; in··., clas 1 Detail.seiner Forschungen in dieser ßezieluing· · eingefren � · stHiderhuns begnügen, die Ei·gebnissc derselben uhd die 1 Bemerk11n­gen, die sich daran koüpfen,. hier an'zufiilfren *): · Der'Wah�.:.sinn ist nach· diesen Untersuchungen · im Allgemeinen·· unterU nverheiratheten bäufigei· · als unter den V e'1�ehelichte1�; undzwar· nicht blos absolut· genomme·n, sondern iin 'Verhältnisseznr Zahl· der in der Ehe . -lebenden Individuen ··einer. Popu·.:. 

lation. Bedeutender ·noch· als im Ganzen ist diese Differenzzu Gunsten der Verheiratheten im mÄ.nnliche� ··Ges�hlecht; unverehelichte Männer geben sielt aber auch ·häufiger .. allenStürmen und Unordnurig�n · des Lebens hin , · ·und die eheli.:eben Verhältnisse, namentlich auch. der Verlust··des Gattendurch den Tod oder Scheidung, m�chen ei;1en weit getin­geren Eindrnc� '.auf den M:ann, als auf das Weib." Im weih�liehen Geschlecht hingegen überwiegen die verheiratheteri_ Irren. ·Von einigem Einfluss auf :das Zahlenverhältniss magder Umstand seyn; dass Frauen jünger in· den Ehestandtreten als Männer; hauptsächlich abei· scheint'. d·as;, tJ eher:.wieg·en der Vermählten dadurch- bedingt zu werden·; dassdas· Weib erst durch die · Ehe.'in die biirg·erlichen -Verhält­nisse und ihre Wechselfälle eingeführt wird, dass häusliche·Misshelligkeiten , Nahrungssorgen, Eifersucht, ·w ochenbette·u. s. w. als mächtige Veranlassungen der Geisteszerrüt­tung auftreten, uud dass der Verlust des. Gl\.tteiJ d�e)iebende

*> S. Fuchs_ a;,·a: 0. S. 103-106. 
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Seele: :des �:schwachen f1Weibcs: 1 viel :'tiefer, e1·g1•'tMt; ,i als. die

�les·; l\'fa�n1e1kl · ·D.esshalb · die verhä.ltnissm�ssig zahlreiche1k

Wittwen' ;,_ und, g·e�chiedenen li''rauen · unter den Geistesk1·an�

kei1 •.. Di�sP.11 entspricht auch : die T�mtsac he,. dass unte1· .den:

Jne.rt de1: S.alpctdern-.,·iel mehr ih., wilder Ehe lebende }ndi­

;vidue1il;.$.b1d- -als ··unter. de11en: des. ßicctre. In ... der. ersten

Anst�lt verhalten sich dieselben zu' den unvermählten .'Irren

. wf�,-,t ::; 5,3";. in·•·de1� -zweiten: wie 1 :. 11. · 

�i,i ,:Wemi :· sch
.
on, die Beantwortung de1·. Frage, ob mehr

.die ./V, erheiratheten oder die U n vel'lieiratheten zu . Gelstes-:­

krankheiten inkliniren,: nicht· unbedeutende Schwierigkeiten

darbietet,;; SQ ; ist f dieses. noch. in we�t höherem l\taasse. bei

��r· U ntersuchnng ,über. d�n Einfluss; den die einzelnen Be-r

rufs.�. und Ge:wer�sarten auf die ·Entstehung d�rselhen !lus-,.

iihen; ,der. FaI1.:. ·Auch: hier: wäre: es, zu umstä11dlich, in· die

Einzdnheiten -,einzugehen, 1 die von Hm�· Fuc h s soi·gfältig

znsammengeste.llt :worden, si!ld •.. Das Haupte1·gehniss · seiner

Fo�schuogen .- besteht . darin , · dass · d i e h öh e r e n  ·stän d e

w·e n i g·e.r. bre·. l i ef e1'.n als . d ie n i e d  e r n ,  u n d·. G e"! 

werbe: ,we l c he .die G e i s tes k räf t e  ·wenig in An"'
. '. . l . 

sprtrch n ehm e n; m e h r: a l s  ge is t i g e  ,ße sc h äft i-

g-uug�)-· ·, Hiel'mit stimmt . Lo ui s Rayb a u d  überein in­

seinen Bemerkungen· zu den von De s p o rt e s · g·elieferte1i

sta,tl�tischen :N otlzen ·.über die lrt·enanstalten Bicetre . und Sa( ..

pet,-1�,·e.��): .,,Wenn,1l)a� :die· Ta�elle. betrachtet, ·.auf welcher.

diei Geisteskra.nJrnn, hach ihrem, Gewerbe geordi1et sfud ,: : so

kann man ·Sich ,bei eiern„ Ged�nken; 'dass . auclr hier· die är.:

mere, Klasse .de� grössten . Beitrag liefert, eines . Gefühls

von •ThcÜnahme: und Mitleiden- r1icht erwehren. · Im e1·sten

Augenblicke ist .es �mlnöglich., sich . der Idee zu entschJa„

gen, dass.-.di„ geistigen„ Beschäftigungen, d. h. di�jenigen,

we1che .das Gehirn unnblässig anregen und es o(t nöthigen, 

iihtW7 seine- Kräfte sich anznst�engen , dass g·anz. vorz.iiglich

die-. -Anstrengungen der Einhildungskt'aft, welche alle Fibern

· ,;>' Vt-tk i' F u· r. l1 ·R n'. a, 'O. S� 106-'-1 o9.' 
' ,t.,:,J J,iurn,1l des trrJt,au:e d,� ta Suci,;te {ran<;aise de Stntist;q,u. Paris

1831. Febr. Scl�midl's Jahrb. r,. 6, w. ßd. XVI, S. 270. 

gespannt erhalt�ri; · .-die�,a·m meisten bestimmenden. ,-Ursachen 
·der Geisteskrankheiten·, sey·n ; müssen ;:i.ttnd ,, dass, itn Ge'gen.,.
·theil ·die 1·ein matel'iellen !·A1·beiteril·welch�: auf !Kosten dt!r
-Muskeli1 betrieben ·wer.den; und . bei, deden' ,der·•�opf;;hföhts
zu ·thun hat , jede -Art; vtrn · 1Pl'ädispositiön,i ·zuH:Affek.tioneti
dieser Al't zei·streuen. müssten .. i Und doch H·�· ·sollte r:man ,,es
gfauben? - findet-;gerade.·das Gegentlieil Statt, die ·eritge,.
gen gesetzte Thatsache ·hat mau: .klar·. a_n ; ·den ·Ta:gf ,gelegt •
Dieses.· Phänomen'. ·erklärt "·Sich ·auf. fölg�nd-, ,.11W eise_]. ,Im 
-menschlichen: Organismus .sind r.'.es nicht :die'> arbeitenden
-Theile; welche leiden, s011dern · die ·ruhenden.: .·,Bei lde�,,At1�
.beitsleuten werden di�: Muskeln I kräftlg,,, lwährendt '.dmnGe� 
hirn abmagert;· bei den Gelelu·ten•lstefg.ert,·das),Gehirn,fseine 
Fähigkeiten, aber· die ·-Muskeln ,leiden.:'! .So Jhat .ma1n ,ii:J den 
ueun .Jahren,: .welche: die ·Arbeit ·des Barons Des p or.,te,s 
umfasst;. in den. heidehi,Anstalten� Salpetrie1·e ·und· ßic�tre 
aufgenommen: ,948 Taglöhrier, ;205i:Wäschef, (/Jlan�hiaseur)J 
698 Näherinnen,, 81 Handlanger, 1071 Thüi·ste)1ei·, � 71; Flicket 
rinnen , 50 Ackerleute, 69 Schlosser;, ! d25 1 :·Kunsttischler; 
50 Winzer ,  wähi·end · man ·1 in , demselben�1Zcifratiine:Lnur·i·l
Adyokaten , 2 ·Chemiker.·, ,2,iMackleq l:iWuhdarzt,i:t: Koh+
sul, 7 Maler, .. 14t öffentliche Schrelber.,nl:rßadzöglin·g,:t 6 Gei 
lehrte ,·: 2 -Ingenie1frs,·; '11 ,·richtel'lichen'. Beamte�.,··:·4 Aerzte; 
11: Kaufleute , · 2 N ota.re , o ·. Kapitalisten;, unf· 2. :B�chhalter 
zählt.· Das . Verhältniss "det< Handwe1�ker1 z,i :sden ,freien iGe.: 
werben · .ist beinahe, f : 't\-·:· · So, ·e11tscheid.ende -Zahl�n-: fübi�eat
die tröstende J.?oJg·erung he·r�ei·, · dass·· die :v erbessefüng .!des 
Looses der ärmeren· Klasse· ·,zur, Abnahme-;, defn Gemüths� 
k_rank heiten fühl'en .muss.·, Daber·h_at:die Civiifsatio��\iivelche
seihst 1mr ein;e . allgemeine :und ,vo1lständige1·;Uebung 11alle.i; 
oi·ganiscJien :F.�higkeiten · 1ist,-1'die:·folge ,' nicht' 1 1mr;de1Hge..r 
sellschaftHclwn Einrichtungen .mehr. Schnellkraft: .zui geb'.en,r 
sondern auch noch. eine· Menge •vo11 ·theilweiseni UnVollkom� 
menheiten, welche die Kindheit cler Menschheit niedero-e-· 
driickt haben, verschwinden .·z1l'nü1chen. 1' .;.,\ .. \, : '·: 1:ul :. ? ?

Wir habe� · im· Bisherige,i ·. meli_t�r(·,t1cntig�:. -�!�
1

(��sp.:,_ 

nirende Ursachen cles Wahnsinns hetracbtkt':: es'' wlfd' DUI) 
" 1 i" • • c ' · •; .° o � • , ; .. � 'lt .. , : • \ 1 • � : • , • • 
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11h1bt·: rtJ11'ange1tt�s�en>-,seyn�;hitich ;!den,:wichtigsten ve1'anlas:.. 
·B�nrleil Ui·�nth'enl�einige··:Aufmerk.samkeit. zu. schenken, 1ühel'
·tlie \,tn•,.,gföihhfalls ·.durch "statistische Forschungen schätzbare
-Airfklnivnglen•,erhalten habe'n;,! Die'; Mitte· zwischen beiderlei
ilfrsacHle7t11ält ·tlie' Erblichkeit; cae ·bei ·:den hier. in Rede stehen-
7<ler1tl�ran kili·eiten eihen- s'o- -g1·ossen' �fünft uss ausübt. Es q.u i r o 1
.fa�c:k'unter ·:1'266 Fällem nichbwenig·er · als 337, in . welchen 
.ei(ft:fo·�·b,lich'e:1A_)nlage ·:ehhittelt werclen>konnfo, und spricht 
dfü Ueberzei,gting-·'..�u� ,;,dass ·sie ·noch:·öfte1�: Statt gefunden 
Ara'be;HoHn� dniss � )es erfuhi·.*) . .. Nach Co in h e **)' ist erb� 
·lieh er, Walihsinn:1fseltener 'unter· :den nieder�n als in den bö:.
-heren�Ständeh'::del'";:G�sellscl1afüFV011 321 ·'armen· Frauen
� n � ·derrSalpetriere ·: g�hörten; '105; · (also ·· ein , Drittel) :Familien 
an'� ;iiJ rd-ener'nde1��Walm1sinn qfoh:on}vorgekonimen; ,wä�ren·d 
;nnte1,1 �64 .:Jrren\·-aus tlen·. höheren·: Klassen- 150 f : also- mehr_
als:�die �-Iälfter�solc�ieai' .. Faniilien /beizitzähle1r iwaren.' 1 D es­
p.oTte'tfo gibt 1 �as:· 1Ve'tliältüiss_-; dei·. ·1�:äufigkeit: des· erblichen 
W.a.li.ilsinns� betleutend' riiedl'iger: afr;•:nach. ihm besteht. diese 
Prsaclie;'ßll!"feimrlal (unter;!} t :fällen�**). . Doch steht· auch 
bei,(.ihmitdie! 1Erblichkeit ·unter 1 ·de,n, Ursachen; des Wahnsinns 
oberi a;1 •. \-Nachi"'1de1r statistischen ,Notizen, welche :Es q iJ.i„ 
r o 1 über,·das. lrrenhans�·zu !:!,. vers'a · bekannt ·gemacht, . wäre 
a�zunc!luhen, ,·class'' e'rbliche:· Geisteskrankheiten daselbst· ·sei� 
_te1i1sfrld:11.rübrigens,.verihtitlietiei! vrohHniit Recht , ·dass hei­
�deh :hiera'ufosich.r: hezfohedderi· i.NQfizen; 1ei'n ·:versehen voi-g"e� 

· fall"iil seyri.JJiiiisse'f.)i•,1:ßei1�-den·� 15$0: Irren l (882-männl:: und
:698 '-"7'eibl .. ·: .. Gesclilechts) t,deri·P:roi�z11Sachsen �ist· bei'· nicht 
,venig:eil J a1S),il8fh(H 9· ,.männli�hen i ,nnd ·, 66·; weiblichen·. Ge� 
schlecht,)P ·erbliclie' Ai1lage i'als·�. Ursache d�s I1iseyns · ange• 

. gellen ;·.�, RUSS
78l'dem:� l rwurd en i bei . 333.-•: (196- 11iännl. .. und . .- i 37 

w�!bl:LGeschlechts) ·körp�rlich� :� rind · bei 241' ;- (127. männl. 
1,md;1•q4 1 ·wefülicl1'en··Geschlechts) . psychische Ursachen aus­
g1em_itfelb:- � ßeH:821·,{440; männlichen: und· 381 weiblichen 

*) ,Sc h rn i d t' s Jalarb .. \�_,hMedizin, --:Ergä.nzimgsband I, S. 461. . i 
-ir, ... f!.,�!ff.V'!��Ol!f. '!,11_ ,m��t.qt :drr.,a�geme,nt.-� .Edirb.urgb_ ,1831. 8.;, P• 93. 

F.uchs a. a. O,.,S. 113, . . . � . , (.!W IHl( , ..• ·t1 ••1····· .. , "  ..... ' .  _.,: . - . . 1 j S.� IJ m f d t 's J,,lirli.' ·u: 's. 'w: Bd:·xv1, s: 210. 
. 

t) Ftoriep'1 Notizen u. s. w. ßd. XVI, S. 45. 

·Geschleehts� diess lsicb. 'die ·Urs·ache' ·nichti: in ':Erfabntn ...brbigen·')."· · · · ·· .... , ··<,:· : ':: ., ,: .. · .. , -. .. � 
: ·Ehe wir nun ·die ·veranlassenden Ursächen· ·'der· .Geistes­krankheiten weiter verfolg·en, theilen _wk die· von 'Es q u i­r o  l gegeben� Ueb�rsicht �her ·1266. Fälle mit vori denenihren Grund hatt�n in: . .' · ' · ' · 

' · . 
' ( � 

erblicher 'Anlage· ·• : · • 337 .. ,. '·. häuslichen· Sorgen :.-� ' • ' -·· �- ·· 2·1s ·. ·. ·
Ausschweifungen. aller ·Art,· . • • , 146.: : ., 
Missbrauch geistiger Getränke·.··. • · . • 134 · ..... · 
Unterdrückung norinaler Ausleerungen i · 54 
·Onanie·. • · · : , • ' 

52 
Vermögenszerrü'ttu.ng. \·1: , • , • , 49 /, · 
Mis��mi.uch: ·des Quecksilbei'S · �.,, ...-· . • 4,1 : . , 

' ·, Unglückliche Liehe.-. , • • . , 37 · : .Schrecken. : .-., · , • • . • :· •. : .. 35: � ·.; 
politis�hen Ereignissen . • . � · ; • , : : 32 :•. · ··. 

.Folge von Entbindungen · r. · ;, 28 .. ' 
Ueb·ertriebener· Frömmigkeit.·-. ·• :. .; 24· · 1. _; 

Kopfschmerzen ·: ;. 1 :. • .·: ; ,: • 2o 1 -� • •

Eifersuclit·.: .... i • .- • �·.? . ·· •. ·,_ �·. ·.�. :,ds ·; .J 
.: ·Gehirnleiden.: .' , • ·.- �· . ·. �, .. 17 .. , .., 

- · i Verletzte :Eigenliebe . . • • { ,:... ! ·• : 16 
U ebermässiger Geistesanstrengung ; . , · 16 . ; .. -
Romanenlekture 13 
S�nnenstich · · ·.- · • ... � • ' · 

.. 12 
Spielwuth .• ·_ . • . • . • ·• · • .'·. 5 · · ·�
Unterdr,ückung von habituell�r Suppuration 

.. ! 1 • 1 

3 
....... t 

Choler · · ·. · ·; · : • "f ., a • • • • ,. 3 ·� _ ... ,
· Ueberr,t,täs�ige(Freud� .. ·· · :- i·., .. . • •. •· · 1

2
- · :}

. 
Wie · man ·sieht, : nehmen· nach 

.. 
· der. er�lich�� A1�i��: 

unter den Ursachen der Geisteskr�nkheiten „ in·. :dieser': Ta- 'belle die· häuslichen · Sorgen den ersten Platz ein;; diese
· Ursache wurde unter 4,5 Fällen einmal 'ermittelt.; Auch ·in

' .  '.,,: 
•) Medi�inisclae z„it,mg, .. herausgei,eii,m· vom: · ;;.e;ei,,· fi'�r- -. l1 •11. · -· l;�

, p . , . 
U r11-11Ulluem reuss,m. 1837.- Nr. 47. · ' · . • . ( .·.,;, Hi 

! . 
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D.espört"e s':-Uebersicht .über ·die Kra�ken-�·im:ßicetre 1 �nd. 
der Salpetriere steht häuslicher Kummer m�� o�enan, ·�enn 
.er : gleich ,,lange . kein so· bedeutendes .Verhaltmss darbietet 
{etwa · 1 ; .:· -l 6)�:) · ; 

,,''!,. ;w.r'hef E
'.

s q ii i r o  J, so ne111n�n. 
0

al�Ch. bei D e  sp O rte's 
unter den Ursachen des Wahnsinns· Ausschweifungen eine 
bedeutende . Sten'e ein, doch ist es natürlich·, wenn auch 
hier , ihre Angaben wieder beträchtlich. variiren·: da e!.nes­
theils ;· die einzelnen Ursachen· ·.inehr oder wemger haufig 
zum : Vorscheine. komme·n müssen . nach clen. v�rschieclenen 
gesellschaftlichen�· Verhältnissen· der Irren, welch� in die 
einzehien' Anstalten kommen, andemtheils auch die KJas� 
sifikatlon der Ursachen . nicht dieselbe, ist. · Zudem komml, 
bei Uhtersu.chungen der. ·Art �och in Betracht,· dass natür� 
Jich ·Jn zahlreichen Fällen mehl'fache _Ursachen zur Ent­
wickelung der Geisteskr�nk1ieit .zus ammenwirken, ·und. wenn 
man ·solche. Fälle auch nach den ·hel'vorstechendste�1 Ursa­
chen einz�1�efhen SLtcht, dabei mehr oder weniger 'Z�fällig­
keiten·· ins· Spiel .koni1�en •.. \Venn indessen aus ·diese.h .G�·iin­
den die Aetiologie der Seelenkrankheiten der numel'lsc��en 
Untersuchungsmethode nicht recht zugänglich i�t, s? s�.nd 
die Resultate die• diese liefert, doch immer weit zuverlas­
siger, als dieje�igen, welche aus ganz ober�ächliche1� �ch�tzt�n-.
gen hervorgehen •.. ·. . ·:: ·'. .. -· ,: : :, .. ' _-r· .' 1• ,'i,: · ! 

, '.Ä'us rein köii>erlich�n ·ursachen (�:��� :mtn;'' �I� billig, 
die ·�rbliche Anlage auch · hierzu rechnet)' . s�nd .�n�er den 

_ 1266 Fälleii Esquiröl's ,nicht · weniger als 570 hervorge-· 
gang:·en, al�o·· nahezu· die·· Hälfte: Di.ess �timmt. mit d�n v�n
Hrn.·. F u c hs, de1.· seine Untersuchungen uber die Aetiolog1e 
der psychischen Leiden auf eine Sumn�e von· 12504 Beob­
achtungen· · · welche. in :verschiedenen Anstalten gesammelt 
wotden :si�d · basirt ; vollkomme1i überein. Rein somatische 
Ursachen, bemel'kt' er, geben fast eben so baufi�· Ver�n� 
läss·ung. zu . Geisteskrankheiten· als moralische Einflusse (mt 
Verhältniss · von 4766 : 5234). Im weiblichen Geschlechte 
sind.jene. selbst he4eute.nd ,Uherwit:gend . (5387 auf l ?.000), 
tin -�ännlichen hingegen .stehen. sie gegeri die momhschen 

459. 

zurück ·i (3.991 1 'aiJf 1 ooOoj·. ·Diese . Dift'ei·en·z· : riaeli =·den :·Gel
schlechtem beruht auf. dein 'grossen' Einfluss, · de� Menstrual: 
störungen, kritisches Alter, Schwang·ersdiaft tirid 'Wochenl, 
bette, im Weibe · ai1f : das Seelenleben ausüben ; . bei · 2707 
unter 10000 wa_lrnsi11�1ig·e11 Frauen· entsta11d ·.die Geisteskraiif„ 
heit aus· solchen Momenten, und .diess Vct·hältniss · ist nach· 
E s  q n i ro I 's Versichening in 'den höheren 'Ständen no·eh 
grösser, da det· . siebente Th eil aller, in seiner Privatpraxis 
vorgekommenen Irreh an·· Kindbetterinnen' - Wahnsinn Jitt� 
V orausg·eg·ang·ene somatische . K 1;ankheit · ist'. überhaupt . die 
ergiehig·ste . Quelle . der . �eelenleiden. Epilepsie 1 ·ttnd Kopf� 
ve.rletzungen geben häufiger unter Männern, :Hyste1·ie· und 
Hypochondrie ·hingegen· J1äufig�r · unter· Frauen·· y et:a'nlas: 
sung zum · Irre werden.· Ferner zieht der genannte Gelehrt'e 
aus seinen Untersuchungen das Resultat:· der ·w ahnsinn· ist 
häufiger angeerbt als ·angeboren; er erbt sich .häufiger auf 
lndhidueu weiblichen, als auf Leute männlichen Ge�chlechts 
fort; der ang·eborne· Wah i;isinn (meisteus ßlödsiun}. kö1nmt
mehr unter Knaben als unte1· Mädchen. vor. ·. · ·· • 

Hinsichtlich der · andern Heihe · von ursächlichen Mo­
menten sagt er auf den Grund seiner .Untersuchungen': ·., un­
ter den mein·· moralischen· Agentien., die Geisteszerrüttun·g 
lierbeiführeri, .. und · ·zt\ ·denen ich auch die Trunksucht' und 
Liederlichkeit 1�echne, zählen Missgeschick µnd Armuth. die 
meisten Opfer; nach Ihnen häuslicher Kummer ·und· Trunk.:. 
sucht; unglückliche Liebe,·. ReJigionssch wärmerei, Lieder:. 
1icl1keit, Stolz und Elirsuclit, Furcht und Sc1uecken, und die 
übrig·en Gemüthsatfekte Jiefern viel weniger Irre •. Noch wenf„ 
ger Individuen werden durch übermässige Geiste�anstrengung; 
durch· vernachlässigte · Erziehung und· 'Misshandlung· ·wahn­

sinnig.' Dem Spiele und· der Eifersucht, · vermuthet er,1 fallen 
wohl mehr Opfer, ·nls. in· den Listen angefiilut. wei·de·n .und 
werden unter die Rubriken Missgeschick und· Liebe gerech­
net. . Von den · mehr. moralischen Ursachen erzeugen ver. 
nachlässigte Erziehung, Misshandlungen,, 'übetinässige - ·An.i 
streng·ung, Trunksucht, Religfonsschwärmerei, .Stolz und 
Ehrsucht, Eifersucht,. Missgeschick und Armqth,. Spielsucht 
und politische Ereignisse weit hä,ufiger im männlichen 
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.G.eschlecht;: 1Liederlichkeit , ·. un�lückliche Liebe j'; hä.uslicher 
.Kummer;:Jfurcht.nnd Schr�cken hingegen häufiger· bei Frauen 
.Geisteszerrüttungen.· . · . . . · 
·· : . Wie wir. -im ersten Buche gesehen haberi, dass einzelne 
Jaln:gäng·e .· die Geburten vermindem, · die Zahl de�·· �ter��� 
fälle bedeutend: steig·ern -können, so treten auch rn Bezie­
hung auf die Geisteskrankheiten -Perioden · ein, . die ihi·e 
Häufürkeit '"ungewöhnlich vermehren� Ueber diesen Gegen­
stand ö bemerkt Herr ·Fu c h s: · Wie Krankheiten übed1aupt. 
:werd�n ; auch: die psychischen Leiclen . durch · al.le · �alamitä:.. 
.te�, .iie: einen grossen Theil der Bevölkel'llng ·eines L�ndes
zug·ieich 1.treffe.n, · durch Revolutionen, Kriege, tyranms�he 

Regierung,, Theurung. und Hungersnoth au_ffallen�. vermehl'�. 
.zur Zeit , der. französischen Revolution nahm ehe lrre�zahl 
in den Anstalten Frankreichs und der benachbarten LiJ�de1· 
;rasch .. zu ; · das Einrücken der Alliirten in Frankreich· im · 
·Jahre.i814 und 1815 und die nachfolgenden politischen Um­
wälzungen führten ein neues bemel'kliches Steigen der_

Irren�ahl
hel'bei. In den Irrenhäusern zu Aversa wurden noch me so VIele 
l{.ranke aufgenommen, als in den Jahren der neapolit�nisch�n 
Revolution 1822 und 1823; ja selbst in der Lombardei schemt 

sich der Einfluss dieser .politischen Unruhen, des Krieges und 
�er Truppenmärsche bemerklich gema�ht zu ha�en, �ie .�e­
·na vra (in Mailand) nahm in diesen .Jahl'en ungewohnhch 

. :viele .Irre ;auf.nr"HDas ··ßrod·,war.· 1816 in· Frankreich �ehr 
. theuet, .die. ·niederen, Kla_ssen; litten �viel, ·und ·18�7 :na:h�e_n

das: Bicetre und .die Salpetriere .. fast· doppelt · so viele . Irre
.auf. als. gewöh�lich. · 1815 · herrs�hte , ähnliche·. Noth in 11'­
land und die Zahl der Wahnsinnigen . im Cork-Asylmn soll 
plöt�lich .. von 74. auf 210 gestiegen seyri. In den _-Jahren 
1816. und 1817 hen-schte ·in den Nieclel'landen Getra1clem�n­
gel,, und. die .-lri·enhäuser von Gent , Antwerpen, ßriig�e, 
Löwen und · Gheel bekamen einen bedeutenden Zuwachs. ). 
Auf die Missjahre 1800 u�d 1816 folgte in Engl_and eine 
bedeutende Zunahme der _Irren **). . 

· · #j H a·w k i_ns' -_Eleme11ts �( medical Statistics. p: 153. 

, **) Casper in·Horil'.s Archiv; Jabrg. 1821. Juli, August,·S� 98.
' 

. . . 
----

. : ... o��ne. Zweifel findet'"1in der 'relativen Häu"figkeit der 'eiri­zelnen- Ursachen· �1es Wahnsinnes t�nter·· den verschiedeneri Völkern �ine bedeutende Verschiedenheit Statt · �nd würde·�:wir die g·egenseitigen Verhältnisse jener Urs�chen in Be..:ziehung auf ihr häu�geres oder· selteneres ·v orkominefr 'beiden einzelnen Nationen 'annähemng·sweise ··best.imm�n· :kön;.·nen' so düiften wir. ge�viss cinigermasseri von de"nselh�nauf die natürJichen Anlagen ;- und' die �itten ·· ·mfd ;Geb�äuclie'der · letztern schliessen, un·d sie wfü�deti ·�omit' eine�i inter.:essanten Beitmg zur Charakteristik der·· Völke1· darbfoie·n� Die, Materialien, · die Wil' ·besitzen,· sind fodess'en'·weit edt1fe1�1t, ·eine Untersuchung dieser Art_ zuzulassen ;-:dess:eti· =110.:.: gea�htet kön�en wir nicht ·um_hi_n; ein.ige h!er�er 'g�j1föig{Il�merkungen _ initzutbeile�� · Nach den ·Beobachtungen·, frn'lrrenhospital · zu St. Petei·sburg ·zu · scliliesse'n ' bildet . -'dieTrunks1�cht" in Russland, 
. 
c�ie bei weitem üb�rwi�getid�t��:�rs_a_che d�r Geisteskrankheiten *J, w�hre�·d': dageg·P-n. in· ei-;nein ·an.dern Lande des Nordens,· das sieb :in · vieler' Bezte·�hnng noch an patriarchalische Sitten: hält;' i J1· ·d�1n aber aaich·noch vi.el 'Aberglauben heimisch ist, ungliickli�IH�· Liebe ·und".t„urcht und Schrecken unter deri U �·sachen ·. de�\ Geis.tesze·�.:.:rii.ttung eine . sehr wichtige· R�iie i 'spielen**)·.· ... I� ·.Enkhtn\lWH'd nach :dem Berichte' cles ßecllamhospitales Relio-i�ii�-· schwärmerei häufiger aJs in ander�1 , Län.dern · Veranln�suug·zum Walmsinn ***). · In N eapeJ, bemerkt Es' q u f h, J t), bff .. :"d,-�t die Liebe ein Zwölftel unter den moralischen Ui·sache·,1 ·c�_es � ahnsinns;. bei uns ist diese Leideuschaft '";euigei· ge­fahrhch; · denn es ist schon· lange her; ·dass · die Liebe , inFrankreich Niemanden mehr" um: ·das Leben :bringt' und 1z1.nnNarren macht. Die Eite�keit, · der Stolz,- der Ehrgeiz isin.din Nen.pel, wie in Frankreich, die Tyrannen,· welche oft'den menschlich.

en Verstand unterjochen. Aehnliche _Bemerkunge·ii�macht Brie r re d e ·Bois m o n t hi Bezieluing (·;wf · Italien·· . . 

*) Froriep's Notizen u. ,1;, w. Bd. XXXIII, S. 4R.
,:,,:,) Fuchs a. a. 0. S. 115, 

t) Fr o ri e p's .l\1uth.m "· s. w. Bd. XVI, S. 45. 

. ' .�. : 



i)Jlerha�pt·.� J:>as·. Klima;. die. L�bensart;··. clie '. .ße·scha��nh�it
d�r .. l�egier�ng,isagt..�.r,. äussem. eiuen auff�lleilcle

.
n Ern��,��

a,if ;�\e · ��twickelung , des Wahnsinns... �1e , Hah�ne
.�
·, 

.
. die

sich .nicht unit 1öffentlichen . Angelegenheiten beschafttgen 
dili:fe� '. th�ii�� �ihre Lebenszeit. zwischen. bilcle1iclc1� Künsten 
�1�d /s�h��spielen., · Das ßedül'fniss zu lieben fst eine nofü .. 
}Ye�_dige: Folg� divon; auch spielt die Liebe in ·ifirem

. 
L�".

l>e�·,. .eine�rg·_rn�.se .... R9lle.·. So_ .. wird aber del':ld�enkrei�,m 
i�g�; �1·äuzen,.:eing�schlosse�1, : un� es gibt 

. 
,�e1t ·w�mger 

Veranlll.ss_ungen_ zur Seeleustorung. · ·Auch ve1d1en
.� 

bemerkt
�i1 .wer.den . dass unter den l.I1-sache.n der Seelenstorung fast 
;usschi'i�sJich .. n

.
ur· cler. Ehrgeiz, die Eitelkeit, del' Stolz, die . 

i.,ii;e�:u'e�e ... und· .dm· religiöse. Fanatismus �i�h
.: 

beme1·kli�h 
. machen •. ·.' Di.e : letztere u rsache kommt weit �aufiger bei� 
w·elhifohen G�scblech_t vor; auch hat man bemerkt, dass die 
�änne�.- de1·: jüng·sten· .Generation den Anfällen dieser Kran�..: 
�eit . �,·-�it .. we·n;iger. ausgesetzt: �ind. �ie Eratom:anie '

. 
die 

�yinphoni3:�!e :•�nd .�,le �ffektionen, welcl�e aus
. 
d�r. Leiden: 

schaff .der Li�be: ei��pringe,n, -�ommen beun we1bhchen Ge­
�cliieci1t:'��hr· .. häufig vor.· ;Die Fälle, dass Männer in �,olge 
�:iu�t· .'�n.gÜ)cklichen Liebe wahnsinnig geword�_i1 sind, kom.:: 

m·en. hjer l�äufiger vor, als in. alJen andem Lanclern. Man 
;i1-d,. selu selten Wahnsinnige. in Folg·e politischer Ver­
�ui��sua�O"�n .- antreffen , . inde�sen werden doch · se)t den 
let�teit: .. -;�J�ti�;��eµ 

1 
Ers�J1ütte1·!1.11gen dergleiche� . :fälle an-

g�fu.�1-t: *J .. · .r'. .. ·:>···:,· .. ··-,.· .... :·1·-";i... ··.:1 ·,:. , ,� 

Wie , in ßezie·hnng, anf die 1ilora1ischen Ui;sachen des 
W �hnsi.nns, so ·-,._�igen auch· die verschiedenen Länder' .1·ück­
sichtlich, ·der, somatischen ihre Eigenthümlichkeiten. In N ea-_ 
p�l·._ist ·�acit Esqui r o l der Wah�sinn !üinfig �lie_ 

Folg·e 
g·efährlicher. Fieber,: solcher ,  die · das Gelmn affizn·en, und 
besQQders . g·efälu·licher intermittirender l',ieberk.ra11khei_ten,
di� i :in jenem Lande -häufiger vorkommen um\ ei�1en �rnste-· 
ren Charakter haben, · als bei' uns. In Ober1tahen 1st be­
kanntlich -das' P��1agra. ei�e. Mufig.e U �·suche des W a.hnsinns. 

*> }.<'rode p'ti. Notfa.(11 ,,. s. w. ßd. XXXVI, S. 76. 

· · Die-· relative· Häufig·keit 1 �er ver�chiedeneri Fohnen, ·desWahnsinns:, hinsichtlich: deret1 ei'rie .iVergleiclnino-· der ver­·s�hiedenen · N �t.ioneu. gleichfalls· 11icht .1 ohne' Inte;ciss� s,/ n �öchte ·; wolJen ·wir - mit Stillschweigen über·gehen; da lev�m ·. -den verschiedenen Bericl�terstattern ·befolgt e v�rschie­�ene · Ei�1theilüng�weise der. G·e�steskra11klteite1r nicht wohlgest�t!et, die einzelnen l\fateria_lien in� geh�1iger Menge zuverem�gen, u?1 dara.n� Ergeh_1iisse. ablei(.�-� ·z,� körin�n, dieauf gro�s�s � ertrauen Ansp.rtich ·1�a�he11 · dü,rfteu. ·· Diejenigen weJcJ.�e · Sieh m · dieser ße�iehung · 'näher: '·z 1t unterrichten wÜn�scheii, verweisen wir auf Hrn.: .F u c i1 _�· · U riteriuch'ungen *) dere1_1 allgemeinste Resultate in · .Folgendem·, bestehen: J '· 1�1ännlichen Geschlechte. sind Manie und Blödsinn, im wei;::11chen Melancholie und Verriicktheit die . ltäufigsten Formender Seelenstörung. . ; . . . :. . .. :· ' 
Schliesslich wolle� 'Yir hier noch, ohne uns auf Ei�­zelnheiten einzulassen , anführen, zu wel�hen Resultatenderselbe in ßezng auf· die' Ausg·änge der Geisteskrankhei-ten gelangt ist. Sie sind folgende : 

1. Von hundert Walrnsinnigen genesen im Dul'chschuittevierzig. 
2. Je jüi�ger die Kranken und je frischer die Fimesind, desto z ahlreicher die \ViederJ1e1·gestellten. Mehtals drei Fünftel aller Heilungen erfolgen im erstenJahre. 
3. 

4. 

5. 

Unter den ·verscl1iedenen }?ormen beding·t in Bezie­hung auf Heilung Manie die beste Melancholie undVe1·1·ücktheit eine minder günstige' und Blödsinn dieungünstigste Vorhersage. . · 
Sechszig·P1·ozent aJler Geisteskranke1i bleiben es biszum Tode. 
Die jährliche Mortalität der lrJ'enhäuser ist im Durch­schnitt 1 : 10. 

,:,) A. a. 0. S. 115-119. 
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. Blöd�inn, . h�.t:,·unt�� . den· :ve�schiedene� ::.-�01·m�n
. 

d��
r ·· ·

6
•· ··rösste· Melancholie die ge1iogste; ·Sterbhch�e1t. •,.: ·· 

7. : l1e. de:· Wahnsinn in seiner ea:�ten .Periode am le�.
ch ... •

. . . : testeJI. heilbar ist,. so. ist er auch am le_i�!1testen .
• 
todt-.

. ·=· .. :·:·.H�h; .: mehr: a1s die Hälfte. aller S�er�efalle er�1gn�t 
· ·. · ich im ersten „ Jahre der: Krankheit,; und ha�en .i �he

\ . . ... ;�·re'n .. einige J�hl'e durchlebt , so können. sie selbs�
1 

· :\�. • ••• ·ein hohes Alter „ err�ichen. . . ·. . , · · · .. ·· 
!·i ,., .. , 

A
. : 

1
· 

• · u�d Darmleiden · Schwi�clsuchten unc\
. s . pop eue. : . .. . . , . . c 

. ···w ass�rsuchten si11:d diejenigen K1:ankhe1ts,011n_en,

·" :· :\Ie;n�D ,di� m�isien lrre,n· erliegen., R'.J,.·� �·· 
f·'i: ; .... 

! ........ 

. ,  \'': .. 

{ .c 

r.·: ,·: ., , .. . , 

:' , : ; �. f 1, 1 • 1 : • 
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::1 /!<'i�frlr.···,. rJ/ ·tdl:,1. t ··p1.r,,
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·zWeuer· Abscludti

Entwicklung de�: moralischen Fähigkeiten. 

.),· 

J. Von der Vorsicht, der_ Mässi.gkeit, der Thätigkeit u,,.,v.

Ich habe schon bemerkt, dn.ss es ·sich bei dem Versucfi'
e'iner Schätzung der sittlichen Fähigkeiten weniger um den 
Mangel einer Methode l1a1.1delt, als . mti �en Mang�l Zll" 
reichender und zuverlässiger Daten. Handelt es sich t: B, 
um eine Schätzung derjenigen Tngende1i , welche für die 
Gesellschaft vo11 der · grössten Wichtigkeit sind, �o 'besit zen · 
·wir. fast gar kei1ie Notizen darüber, ttnd dieje11igeu·1 die 
uns zu Gebote stel1efl, sind · von· einenj vom fmsrig·e11 g·an� 
verschieden�n Gesichtspunkte nus g�saminelf, oder Jassen 
sie keine Verglefoluutgen ·zu, ode1' s�nd sie thtrd1äüs un11 
vollständig. Wir wollen z. B. n11i1efone11, mitn ,volle den 
Grad clet Vorsicht in cl'=!n 't�rschiecle11en Lebertsaltet11 be­
stimmen, so wie die UJiglekhhelten, Welche die v:�1·schie­
denhcit des· Gesd1lechts, de:r Octtlichkeit; des Betufes 
u. s. w .. in jener Eigenschaft bewit'kt� m.a1i ·wird �i�h ge-·
nöthigt sehe 11, auf die Schätzung· clel" · Ha1idlunge.rt, durch
welche die- Vorsicht sich zu lrkennen gibt, znrüc:W.zugehen;
11nd wcni1 man nicht alle itllBntitteln �ctm1,. so wird man
sie wenigstens i11 müglichst grossel' A11zahl utsammcnstellen
1111d darauf sehen miissen., dass tlie Vereine 'rnll Individuen,

Quetclet, 30 
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welche man verg-lcicht, sich 1inter gleichen Umst�in�lcn lu�:finden. ßesondc.i·s �st bei der Aus,rnhl der· I\fatcrmlicn, be1_ 
ihrer Eintlicilnng uml bei tlcn damuf hasil'tcn :Folge�1111ge11

, ] . ein O"esundes Urtheil uncl ein grosser Scharf-mn so me n o · , 
l ,,r 

· effordel'lich je weniger noch der zu vedolgefü e , egsm
b
n 

1 t . ·st Di� ersten ßeolmchter, ,velclie dieses ltcldge a 111 1 • 

z . 
· lel' Untersuchung behauen . werden, werclen �lme :JW��-

;el nicht" selten :Fel1Ier begehen können; aber Jlll'e· ßemu-
J . werden um so mehi· Anerk�nunng· finden mul um rnngen . 

l t .. 1 er so ni,t�licher werden' je unbefangener unc unpar cus
_
c) 

·ssie bei ihren. ,Unt_ersu�l_1_�rng·�n �u_ .. -Werke. g·ehen. N1chf.
künnte den Interessen der \.Vissenschaft ·meh�· schaden, als

al ') Cl• c]erg·leichen Untcrsnclmnf!;en sich von syste-wcnn 111, 1 
... . . . ·� 

atischeiJ Vornrthcilen leiten lassen wollte. · . . 
m Besässe man sichere Notizen iiher die Spar�nsseu

.
'

. iibcr cHe Versicherungsgesellschaften aller Art und ehe vc1-
l � Jenen Ailstaltcn, welch,e cler Vorsicht cntgeg·enkomm.en;sc nec . . . . . . . · 1 f d Alt r (Ins : .. ,; ·1· 'sich' diese.Notizen zudem n oc 1 · an as e , ' .. wm·c cn • 

I b. l t 'the, Gesch]e�l�t, clen. Be1:uf un� übethaupt a� e eac l ungswe� �· -V . ·l "lt . ·se der Personen welche an Jenen Anstalten 1 heil e1 ia. ms . . . ·' . 
1 ·t . nehmen, . beziel�en, so· leuchtet ein, dass m�n >ere1 s 

_
im 

� , ·tze :von sehr hcfriecligenden Elementen ware, mn eme .u(S1 •'.J • " 
• 

M 1 .S�l�iitznug der gesncl1tcn � erthe
_ 
zum e1·�t�n n e 

,
vcr�n-

k.. . 
u·cbrio·ens ist CS begre1fhch, dass VI Cl ,eben· zn onnen. : o . , . 

1 :u nsicht-. erfor� et lieh >�·äre, ,·. '1lll di� in V erg le1�h zu sf.cl_ cn· 
l 1_ :Pe' r .. Sf>t1en unter · gleiche Umstände -�n. bringen. tmcl mn( en. - . . 

. 'l .. r 1 {liejenig·en auszuscheiden' . zwischen wel�hen S1C 1. unmog IC l 

. e V e1·1>·lcichuno· anstellen Hesse, ohne• and�re D�te1� zu.em t"! t:, 

ß „ k . , r r e w cchsel--H ·· 1r . zu nehmen' bei deren e1�uc s1ca ig;ung c t 
fa;;e� auf beiden_ Seite!' die gleic�'.en würden. l\lit de

.
" ge, 

.. , V , · htsmaassregeln konnte man zn demselbenho1·1ge11 o1s1c . .. • N . · k d" 011 Anstalten anderer Art g:eheferten obzen. Zwec e ie v · ' · · • 1 .. , ll"lf 1 men die gewissermasscn dazu dienen rn1111tc11, zu . n e ne 1 , . 
• • 1 , • .1• t Ei·gebnisse zu verifiziren. So hesse sich aus < c1 'Ule ers ern · . 

d d Werthe der in Leihhäusern clepomrten Menge un em 
· -� l G . t·· de mehr noch . der. Leichtsinn . eines Vo IH.s a s eg;ens an 

1 . I 1 ·1 , · . A . th e1·kennen. denn w·enn g e1c t Je:sonc u c scrne • mu , 
l Urnsfü1Hle imd g1iosse _Kalamitäten zuweilen selh�t c rn 

verständigsten �Ienschen nötlifgen, zu dergJefchen Anstaltenseine Zuflucht zu nehmen, so ist der Fall doch noch Yielhäufiger, dass die Verpfändung·en blos die J.i,olg� von Unord­nung und schlechter Haushaltung sind. Nöthigenfalls gäbenauch der melir ode1: we!1iger häufige ßesuc�1 der Spielhäu•ser, die Zahl der ßankerotte, cler Besuch von Schenken undschlechten Häusern, die Völlerei· und mehrere �ndere U1&­stände brauchbare· Elemente für eine Schätzung"'. des Mangels. nn Ordnung uncl an Vorsicht an die Hand. Ueber die mel ..�t�n der genannten Gegenstäncle. besitzen. wil' mehr oderwenig·er vollständige Daten, die aber� wie ·· ich schon be•m·erkt · ha1Je, im Allgen1einen keine Vergleichung zul�ssen.Die Völlerei ist ein Laster, ül1er welches man in Läß4 dern, wo die Polizei cinigermassen gut ist, genaue Notizen·besitzen ·sollte; indessen muss man· bedenken , dass siegerade denjenig·en, die a�n meisten Interesse hätten, siezu kennen, vollkoin.men unbekannt sind. · Da die Völlerei eine gemeinschaftliche QueJie von mehreren anderen Lastern .und selbst oft von VerJJrechen- ist, da sie die Mer�schen demo.;.ralisirt uncl erniechigt , so sollten die Regieruiigett die Un­tersnclmngen cletjenigen Gelehrten unterstiftzen; welche sich · die Aufgabe gestellt haben, die Zlistände. der Völke� ge- .nauer zu erforschen und eine Verbessermtg derselheri zubewirken snchen. Auf die _Yöllerei. wirken eine_ Menge. vonUmständen ein, deren Schätzung· nicht besohclers schwerwäre, weil die nöthig�n Daten ·wenigere Nachf'orsd1rittge11nöthig machen wiirdcn, ·als clie, welche andere �chä�zttn•g·en der Art betreffen. Ich bin iiberzengt, eine g·��unge1ieArbeit i.iber den Schaden, der für die Gesellschaft aus. je-, nem Laster erwächst;· würde den grössteli Nutzen g·�wäh­re-n und eine Menge isolirter Thatsache11� �ie: dav�n. itbi1iin•gig sind . und die man g·ewöhnlich als rein zufäHig: befrachtet,erklären lassen. · · 

· 

· 
· .
...

· 
In

. 
Eng·lanrl hatte VOl' etwä fünfzig jaJ1re

0

tl der Bfiss...: brauch der geistig·en Getränke einen sehr hohen Gr�d �r..:reicht; auch erkannten clie Schriftst�Iler cliaser N atiou· wohl,wie sehr dieses Laster clie Nation verde_rbe und hei·abwürdige,. wie uacht.heilig· es der Gesundheit sey, wie sehr es die
30 *
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Sterbllchkeiti. zugleich mit cler · Entsittliclmng des Volks 
:Steigere.,· :lhr"e Bemerkungen waren nicht in den Wim}. gc�
sp1·ochcn ,· nud· allmälig entwickelte sich, von _clen .g·el�ihfet!
sten ,. Volksklassen ·aus, · eine Reform. Jener I4'chler, der 
sonst · sö gemein war. uncl . fo de11!' m�n sich· sonst· ·beinahe 
auszuzeichnen · suchte., findet sich jetzt nur noch bei den 
niedern Volksklassen, aus· welchen er ·g·Ieichfalls nach und 
nach verschwinden wird, wenig·ste�s so viel als das feuchte 
.Klima es zülassen wird·, wo tmiische Mittel, m�t- Maas an­
gewendet, nur gi"mstige. Wirkungen . haben können. Wo 

· das . Klima ·. ein Bediirfniss begriindet, da ist es schwer,
l\fisshrä.uche. zü · verhüten. · Der Gefällig;keit des Hrn_ .. n ab-
b ag e ·verdanke ich die Mittheilung einer sehr interessanten 
Urkmide, welche eine Uebersicht sämintlicher Betrunkenen
g·ibt , ·clle im Jahre 1832 von der Polizei a11fgehobci1 l1mL
die sodann· wieder entlassen wurden, weil kein_e Klag·e ge­
gen· ·sie -vorlag. . Obgfoich clie Ergebnisse eines einzig·cn
Jahres· wenig Nutzen g·ewähren, so glaubte ich .sie .cloch
hier nicht auslassen zu clürfen. ßesässen wir lauge Reihen
von dergleichen. D okumenten, so fänden wir clarin· die ·werth­
vollsten Notizen ·uber clie Geschichte der Sitten in England,
uncl inshesondere · ii.ber alle VerlüUtnissc , die sielt auf die ·
Bewegung clei· UeviHkerung beziehen. 

U e b�rsi_c h t. cl e r. B�t.rtt n k e n  e n, w e l  eh e i m  Jah r e  
_1832

. 
�u. Lo nclon vo n der Po l i z e i  'aufg e hoben

w urde n. 

M o n R t e. Männer. Fruucu. 1 Verhiiltniss. 

Januar ; . 1190 825 l..44 
Fc>brunr 1175 740 1,59 
März 1190 710 1,67 
April .

1150 690 1,67 
'l\'lai . 1200 730 · 1,64
Juni. 1225 780 1:57

Juli 1355 990 1:37
Augm=L 1305 93.5 1,39
September. 1198 975 l.23 

October 1560 1.100 1,42 

Novrmber � 1360 880 l,55 

Derrmher • 1425 935 1,52 ------
Zusorumen 15333 10290 1,49 
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Die Anzahl der ßetrunkenen, df O VOJ) def Polizei auf-{!;l�hoben wurden hetmcr somit '>56"3 • ·] · k. ' 
• r:· r: • • . , o ... - , 11ezu ommen noch·�:>0�. Indmduen? welche vor ·die ricl_iterlichcn ßchürclen g·e-
�uln t und zu cmcr Geldbusse· verurtheilt ··wurden . so wie
�429 andere, die g·leichfalls den richte1:lichen .Behörcierit�be-rge�en wurden, ohne jedoch verurt11eilt zu werden; S(> dass ehe Gesammtzabl 32557 Personen J1etruo- · · Es . · t 
J k 

o• :ioc IS ZU Jcmer en, dass es sich . hier hlos um .solche Fn.lle von ße-
�.rnuke:nheit handelt, die bedeutend genug . _waren, um die�ffenthche Sicherheit zu . g·efährden; auch miisste man Imfalle, dass man etwa mit andern Städten Verg1eichmwenanstellen wollte, mit der äusserstei1 U msi�ht zu W e�lrng·�hen , und au_f die vorbeug·enden Maassreg·eln Riicksichtuchmen; nicht wenigei· müsste· man, wc1m' man bei einerund derselben_ Stadt verschiedene Zeiträume vero-leichen'�·ol!te, .. auf die gTössere oder g·eringere Thätigkeit der p0• .hz�� H�1�ksichl ne,1men und auf die· J\fo�lifikationen, .die <Im 111 emg·etreten seyn könnten. . · 
· l\�an müsste lange Zeit in London gewohnt haben .und ehe Besonderheiten, welche diese- Stadt im Jahre 183;darbot,. vollkommen . _kennen, . um alle Fo1g·erunge1� , .. zndenen die b z 11 ang·ege enen a 1 en f�hren kförnten claraus ab-

��·l�iten; 
.
inde�sen kann es von ·Interesse �eyn: · we1;igstenRc�_mge E�gehmsse derselben bemerklich za machen. Zn­v�mlerst 1st es die grosse Anzahl von betrunken.en Weiher1� .ehe vo�.1 de1· Polizei aufgehoben wnrd�n,. im Vero·l�i�h z;,len Mannern; wirklich. zählte man im Durchschnitt 2 Wcf ..her auf 3 Männer. Dieses Verbältni�s ist, sehr stai·kund ��ranlasst zu einem ungünstig·en . Schluss hinsi�I�tlfc}J cfo�·· Zuchtig·keit des weiblichen Geschlechts J�ei- den ·.'niede�·1� Standen, deren Mangel in ein�m Laude, wo die Frau.et�· inden mittlern und höhern Ständen in diese�· Be�iehm�o- sichso sehr auszeichnen; doppelt auffällt. ,Jenes Verhältnissvariirt in den verschiede .neu ;Monaten �1:(f. eine Weise·, :�liew der Annahme veranlassen kannte, dass rlie Schwankun­gen nic.ht vom hlu�seu Zufalle ahhä.ngen. Gegen 

.
das :lfod

.
eclcs W111ters uncl un Beginn des }lrühling·s betrinken sich
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terbältnlssmässf g · die ,Männer am häufigsten; das Gegenth�il 
hievon hat Im , Sommer statt.· 

Nimmt �an die Zal1Ien nach Ihrem absoluten Werthe, 
so finde� man, dass sie bei· den Männern vom Anfan'g bis 
zum Ende des Jahres merklich zunehmen; bei den Frauen 
kamen: die niedrigsten Zahlen auf das Frühjahr, die , höch­
aten auf den Somme1· und den Anfang des Herbstes. Stellt 
man. sie nach den Jahreszeiten zusammen, so findet· man 
für die Monate : · 

Januar, Februar, März 
April, Mai, Juni 
Juli, August, September • 
October, November, Dezember 

Männrr. 
3555 

3575 
3858 
4345 

Weibtr. 
2275 
2200 

2900 

2915 

Es ist nicht zu übersehen, dass das Weihnachtsfest 
und · der A�dreastag, clie vom Volk nicht immer mit der 
�össten Mässigkeit gefeiert ·werden, auf die letzten Mo­
nate des Jahres fallen. 

Wollte mai1 sich, in ·Ermangelung direkter Notizen, 
eine Idee vo·n der Thätigkeit eines Volks, von dem Zu­
stande se.iner Imlustrie uml von seiner Produktionskraft 
machen, so hätte man als Mittel zur Schätzung den W erth 
seiner Einkünfte, den Betrag seiner Abgaben, die Art sei­
ner Steuern, seine Aus - .. uncl Einfuhr, die Preise des 
Gru�des und Bodens ·, clie Höhe des Taglohns u. s. w., be­
s�nders' aber den Stand der Bevölkerung; denn· :die Bevöl­
kerung richtet · steh , : · "'ie wk sehen konnteii, '·nach der 
Grösse der · Produktion� Ich will ein .Beispiel . von · einer 
solche;n Schätzung gehen·, das allerdings nichts weniger als 
gut ausgeführt Ist; ;.aber doch einen Begriff von meinen
ldeen geben kann *). 

l'I') Die in den zwei ersten Tafeln enthaltenen Zahlen sind aus. 
B a I b i 's �(J monarchie franfaise compa,·ee aux ,,rincipaU(l) etats 
und·: au� dessen Abrege ffe Geographie entlehnt, die de� letzten 

··Tafel aui; der ,ßeVfltJ de :Pari& nach M o r e au de· J o n u es.

L ü u d tt r. Bevölk�rung. dratn1cile. kom. er Ja (11 88 \Auf die Qua-
1
· V ,· .. 1 i · 

men Einwoh- der �rmee �1�t· 

---------
;...+------4---I

-
H'r. . ßevo�k�ru��·

Gl'ossbritanoien ••••• 
F1·a11kreich •••••••• 
Niederlande •.•.•• 
Prcussische Staaten •. 
01•sterreichische Staaten 
·nussisches Reich ••• 
VPrcinigte Staaten ••• 

23,400,000 
J2,ooo,ooo 
6,118,000 

12,464,000 
32,000,000 
56,500,000 
11,soo,000 

257 
. 208 
339 
155 
165 

37 

1,5 

229 
138 
142 
. 80, 
118 

r,7 

1977 

---------,--�-...:..--

L ii n d e r. 

Grossbritaunien 
l•',·nnkn•ich 
Nicrlel'l�nde ••.• : : : : : 
Preussische Stanfen ••• 
Oi•sff'rrdchfoche Staat�n 
Russisches Reich ••• 
Vel'einigte Staaten., 

· L ä n d

Groi.�bl'itannien 
Frankreich 

Niederlande 

e r. 

. . 

. .  

. .

Preussische Sta11teri 
Ocsterreichische Staaten. 
Spanien . . . . .

Einwohner, welche 
bt•schii.ftigt sind 

-

in F�brl- / init dem 
ken. Landbau. 

Von der öf­
Elnkünfto fentlicht>st 
auf den Schuld 
Elnwoh- komme·1i 

ner. nufden 
Einwohn. 

""!"--------

o,so 
o,33 
0,29 
0,21-. 
0,23 
0,12 
? 

Betrag 

o,45 
0,36 
'? 

0,18 
0,09 
0,06 

? 

des 
Weidelandes, 

. Ein 

0,34 
o,44 

? 
0,60 
o,69 
o,79 

? 

Pferd 
kommt auf 

i d, Fliich�nr. 12 Einw. 
' ". t, . 19 " 

13 
� 

tJ ,, ,, 
io 

l" " ,,. 
ltf " "

27 " 
lHJ ,, . " 75 " 

65,2 fr. 
'30,9 ,, 
·26,3 ,,
17,2. ,,
10,9 „

6,6 „

12,1 „

8in Stück 

Vieh··· 
kommt auf 

2 Einw • 
'5 " 
3 ,, 
3 ,, 
8 ,, 

11 ,, 

8ß9 fr. 
145 „ 
635 „ 
29,3 '1 
45,6 

>> 

�l:l ;4,, 
34,8 „ 

Zahl der 

Schafe. 

2auf j E. 
l " .1 "

1 ,, 3 
"

1 ,, 6 " 
l " 3 

"l " 1 " 
Vergleichen wir zuerst Frankreich mit der britischen 

lUonarcllie, · so finden wir, dass das erste Reich verhält­
n issmässig· weniger bevölkert· ist, als clas letzte1ie; '·es hat 
wenigei· Einwohner in clen Städten, · uucl atich· 'we1iiger 
solche, die in Fabriken arbeiten. Der Engländei· zahlt an 

. ,len Staatsschatz noch einmal ·so viel· als der Franzose, 
und die Ausführ ist in Eng-lancl viel het�·ächtlicher; sie ver­
hält sich mit Rücksicht auf die Einwohnerzahl beider Staa­
ten nach ß al b i ungefähr wie 3 zu 1. 

Die preussische Monarchie verhält sich zu .l!,r,:u1krcich 
u11g·cfähr eben so wie dieses g·egenüber von England. Aus 



unserer Tabelle ersieht man, dass die 'bevölkertsten Lät�­
der im· Allgeineinen zugfoich solche sind, in denen die 
mßisten . Einwohner· In Städten leben; clie meisten Indivi­
duen _in Fabriken beschäftigt und verhältnissmässig am we­
nigsten Personen mit dem Ackerbau beschäftigt si�1d; sie 
verwenden weniger Menschen zum Militär, zahlen, dem 
Staate mehr Steuerü · �mcl haben die meisten Schulclen *). 
Die Landmacht erscheint hinsichtlich ihrer Grösse in um-: 
gekehrtem Verhältniss zu der Seemacht; diese erfordert 
·weniger Menschen, aber grössere Auslagen.

Wenn man Russland ausnimmt, so kommen fast überall 
in Europa oof clie Quadratmeile ungefähr gleich viele Incli-
viduen, die mit dem Ac�erbau beschäftigt sind, und der 
Uebersclmss der ßevölkemng wendet sich der Industrie zu. 
Die Ausfuhr muss sodann die verschiedenartigen Pl'Oclukte 
austauschen, und clisjenige Land, welches . die meisten 
Fabrikarbeiter zählt, wird zugleich auch_ die bedeutendste 
Ausfuhr µaben. Fß.st durchaus trägt die Industrie mehr 
ein· als der Ackerbau, und das Volk, welcI,es sich auf jene, 
·wirft besitzt den gTössten Reichtlmm und zahlt am mei­

, 

··sten an den Staat; da aber die Einkiinfte von der Industrie
am meisten von äussern Umstänclen abhäng·en, so gewähren
sie einen weniger sicheren Besitz; auch sieht mau, class
in solchen Staaten clie öffeutlich� Schuld sehr beträchtlich
ist; · und Alles, : l�as flen Aufscl�wung cles Handels lähmt
uncl ; den Absatz .. der Produkte, ':ermindert, wiirde in den­
selbe1i �ine·· beträchtliclie Sterblichkeit zur ·Folge haben.

Es ist zu bedauern, d!}.ss man noch keine g·enanen Notizen
über die Höh� d.�s Tp.globnes, den Preis· cles Gmn.des und
Bodens, 'der Jlaµsmiethen, der zum Leben ein.es lndivi­
dumns nöthigen Subsistenzmittel, clen Verkehr der Brlef­
posten µnd die, Tran�portmittel .. fµr Personen und W aaren
in den verschiedenen Ländern besitit; sie würdon Mittel

•) Nach Hrn, Baron v. l'H o r o g u e � sind die ackerbautreibenden Staa­
ten dit'jenigen , welche dem Pauperisrnus um wenigsten unterwor­
fen sind (lleci,erche dea oauses d6 la richesse et de ta vii,f]re de, 
1!e1fVJe;, civiliie,. s. ��fl).·

----------iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii'iiiiiiii11; 
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zur Vergleichung der . Thätigkeft der Einwohner und . des 
Werthes, den man der· Zeit ··beileg·t, diesem we1:thv0Ileii 
Elemente, dessen W'ichtig·keit einzelnen Völkem· nocl� g·ar 
nicht bekannt zu seyn scheint', darbieten. 

Ich hatte mir vorg·esetzt,. hier in Betreff der Schenkun­
gen nn Arme, an Verpflegungshäuser und Wohlthätig·keits­
anstalten überhaupt Verg·leichung·en anzustellen; indessen 
sah ich mich in Ermangelung ·g�enauer Dokumente· genö­
thig·t, hie�·�uf zu verzi�hten; besonders , ·habe ich bedauert, 
<lass G uerr.y bei Behandlung dieses Geo-enstandes in Be­
ziehung· auf. Frankreich nur Verhältniss� ang·eführt, hat, 
ohne .eine einzige ·absolute Zahl mitzutheilen; so wie ohne 
die Quellen, aus denen er geschöpft hat, anzug·eben. 

Noch viel schwierig·er wäre es für mich, wenn ich 
die Religfosität · in Betracht ziehen woUte, und · clie Ver­
schiedenheiten,· welche die Nationen in. dieser Beziehung 
darbieten. 

Eine sehr nützHche Ergän�ung der moralischen Sta­
tistik wäre die Ang·abe der Zeiträ11me, während welcher 
gewisse Gewohnheiten und Gebräuche bestanden, so wie 
der Epochen, in welchen sie in Aufnahme und ,viedei� ;'in 
Abgang kamen; z •. ß. ·. zu welcher Z.eit rlie Hexenprozesse 
am häufigsten, vorkamen, wann sie · ihren Anfancr und ein 
En�e nahmen; in welchen Ländern. mau �eg·en °religiöser 
Mernungen Folter und. Todesstrafe anwandte, ohne dass 
die Individuen, welche die Strafe erlitten, die Mfent1iche 
Ordnung g·esfört. hatten, gleichfalls mit Bezugnahme auf 
den Beginn und das Aufhören .un d diejenige Zeit, wo· die­
ser Gräuel seinen höchsten Grad. erreicht'. hatte; · welche 
Art von politischem,· religiösem oder irgend einem audei·n 
:Fanati�mus zu der und jener Zeit , in diesem oder jenem 
Lande geherrscht hat; auf welche Weise er sich entwickelte, 
und wie e1· wieder zu Grunde ging; 'Yie er wirkte, wel­
chen Grad er ,erreichte, welches seine Folg·en \Hlren u. s. w. 
Ich will. mich nicht länger· mit ,,cler Aufzählung solche1·
Probleme auflmlten, es si1�d di<;ss U ntersuchungeu, die in 
Zukunft in der Geschicht� der Völker _Eiugang fincl�n miis­
seu und welche die Ausmittluug der Gesetze ihrer Entwick.lung· 

fl; ! 

wif 
: .. 
} 



erleichtern werden .. Inde„sen glaube Ich dies�u 'Gege,istand 
nicht verlassen zu können, ohne ein Beispiel von einer be� 
sondern Art . von Manie oder Fanati�mus zu g·eben, die 
mit jedem. Tage melir um sich zu g-reifen scheint. 

II. V on den Se lbst entl e ibu ngeu und den Zwe ikämpfen.

9hgleich die Vernichtung des Lebens durch eiger1e

Hand im Allgemeinen von unsern neuern StaatsgeseJischnf­

ten als eine verwerfliche Handlung betrachtet wird, so

haben sich nichtsdestoweniger Lohi'edner und_ Sekten ge­

funden ,- welche den Selbstmord vertheicligten *). Bei meh­

rern Völkern ist er noch auf eine entschiedene Weise von

der öffentlichen Meinung� gebrandmarkt. Die Alten waren

weniger dagegen eingenommen; selbst bei den heriilunte­

sten Männern des Alterthums sihd Beispiele von Selbst­

mord ni�hts Seltenes; und die angesehensten Geschicht-

_schreibe1· haben sich ni_cht gescheuft, mit Bewunderung

yon einem solchen Ende zu sprechen. Wirklich ist es auch

· ein ganz natürliches Gefühl, wenn man bei clem l Tode Ka­

to's clcr die },reiheit seines Vaterlandes nicht iiberlehcn
' 

will, Rührung empfindet; beim Tode -Lnkretiens, welche

entehrt nicht länger leben will, oder selbst beim Tode

eines Verbrech�rs, der seiner Familie <lie Schande erspai·en

will; dass sein .Haupt auf dem Schafotte falle! 
· Die·· -Vernichtung· ehies · l\feiischenlehens· . durch . l\ien-

schenhand ·.ist eine Schauder erreg·encle Tliat; indessen kaun

dieses abscheuliche Verbrechen auch bei unsern Sitten nnd

unsem neuem Institutionen unter Umständen den CharakteL'

ch!er tugendhaften Handlung annehmen. Diese anschei­

nenden Widersprüche kann man sich nur dad1;1rch er�därcu,

das� das V crbreche�1 nicht in der Handlung selbst, sondern

(t) [Be�chtenswerthe Notizen über diesen GegenRtand hot Hr. Mrrli­
zinnlrath Ca s p e·r in seinen vortrefflir.hcn Unter�ur.hunirl'n 1ilwr 

den Selbstmord und sein� Zunahme in unserer Zeit (ßfiifriif/tf zm•

mediziniscl,en Stc,tistil, rrnd Stflatsarz;neikunde; Berlin 1825 ; S l -
95) mitgetheilt; besondrrs merkwiirdig- sind die N achrichll'n tih1•1· 

Vereine, dcrmi Mitglieder sich zum Selbstmord vrrpflid1tl'lt'11, R. J

in der dazu veranlassenden. Absicht Hegt; 80 • dass fn: dem 
Falle, wo ein grösser, edler Zweck sie hetvorrnft auch 
die That denselben Charakte1� annehmen muss. Nnr� so 
kann man sich die verschiedenen Ansichteu über den Zwei­
kampf insbesondere erklären·, clen die Alten nicht kannten 
und der erst dem Mittelalter seinen Urspr1111g· verdankt. 

Wir besitzen nur wenig Notizen iiher die lläufio-keit 
�e.r .s�lhstmorde *); und das, was iibe1� die Häufigkeit der
Zweikampfe bekannt ist, ist so unvollstiindicr oder so un­
zuverlässig, dass wir davon unmög·licb Geb�anch machen 
können. Nach dem Gemälde., welches ß a I h i untei· dem 

· Titel: La .Monarc!i_i'e franraise comparee ait;c princtpau:c elala
du (]lohe g·elief�rt hat,· käme der Selbstmord in folgenden .
Verhältnissen vor: ·
},rankreich ·(1827). • 1 Selbstmord auf20740 Einw. 
Preussische Sta:;t,ten J .» ,, 14404 » 

Oestel'l'eichische Staate11 • 1 ,.. ,, 20900 » 

Russland • • l ,, » 49182 » 

V�reinigte Staaten. New- York I )> ,, 77!'7 » 

)> ,, Boston 1 » » �1250"o n 

,, » Baltimore 1 ,, ,, 13()55 .,. 
» n Philadelphia 1 .» » 15875 ,, 

[König-reich ßöI1men i Selbstmord auf -�0620 Einw. **)J 
[Kanton Zürich · 1 » » 1,6682 ,, ***)) 

�) [Und auch diese wenigen Noti�en · sind n�r mit Vorsicht zu be­
nützen, besond ers wenn es sich um· eine Vergleichung verschie­
dener Länder oder Städte handelt; die Angnben hinsichtlich der 
Zahl der Selbstm orde sind immer nur als ]Uinimn zu betrachten, 
indem dieselben nicht iiberall mit derselben Genauigkeit ausgemit� 
feit werden, hauptsächlich aber weil nach allen Griinden der 
Wahrscheinlichkeit imml'r ein grosser Theil cln Selbstmörder aus 
Mangel an näheren Indizien nls zu fäl 1 �g (besonders im Wasser) 
verunglüc kt betrachtet wird. · R.J 

,:")) Nach Kr o m b h o I z (Auswahl gerichtlich - medizinischer Guta�hten. 
2tes Heft. Prag 1835.) kamen in Böhmen bei einer ßevcilkerung
von beinahe 3900000 Menschen in den Jahren is22 bis 1832 140I
Selbstmorde vor; di e Z a h I de r Ve r u n g J tickten a b er b l' -

l i ef s i c h  a uf 7 3 7 8. S. auch S c  h m i ci t's Jal,rbücT,er u. s. w.

ßd. Xl. S. 250. R. J 
....... �) [Nach den Archiven der Züricher Obergerichts. und Sta11tsanw11ld 
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Nach C l\s per, der sich mit diesem Gegenstande be­
sonders ·beschäftigt hat *), Ist der Selbsbnord vorzugsweise 
·111 Städten sehr häufig , man zählte in 

uuf 100000 Einw. 1 Selbsttnord auf 

Kopenhagen 100 Selbstmorde 1000 Einw. 
Paris 49 � 2040 ,e 

Hamburg 45' :» 22.2.2 ,. 

Berlin . 34 )) 2941 .. ,.

Lo1idou 20 J) 
5000 )1 **) 

Elberfeld' 20 JII 
5000 )) 

. [Pr�g .•.. 17 JI 5814 ,, ***)] 

Die aI1gemeinen Rec)lenschnftsbe1'ichtc über die ·pein­
liche Rechtspflege in }.,i·ankreich geben seit 1S27 nicht 
allein jährliche Uebersichten über die Selbstmonle, sondern 
auch über die ·Verungliickten und die Duelle, welche z1ir 
Kenntniss de1· Behörden koinmen. Nach diesen Uebersich­
ten fin_den sich 

f!chaft kamen in Stallt und Kanton Ziirich bei l'inrr ßt'völkC'rung 

voo· ungefähr 2.20000 Serl�n in den Jahrl'n 1816 bii; 1833 �l l 

Selbstmorde und 45 Versuch� dazu vor. Es kommen hiernnch nuf 

·· die. Summe der ganzen Bevölkerung in diesen 16 Jahren jährlich 

13lir, ·somit auf lOOQOO Lebende 6 Selbi.tmorde; bei Hii11.uzäh­

lung �er Versuche aber im Durchs<"hnilt 16 und auf 100000 Le­

bende 7y3p · S .. v. J?o .m m e r's scl,weizerisclw Zeitschr;{t •u. s .. w.

Bd. I. Heft 1. . ' . . . . ' . R.) 
"') C a spe r's Beiträge �: s. 'tu. S. 2. 2 �· 

:)q) [Diese Angabe hinsichtlich London ist höclu;t zwrifelhaft. Bt>­

kanntlich, bemerkt•Hr. Ca spe r, treffen schwere gesetzliche Stra­

fen das Vermögen und die hinterbliebc!1c Familie s::olcher Indivi­

duen in England, welche das Todtengerieht als 3elb�hniirrler 

bezeichnet h·at, und dieses hiifet sich dahl'f, aus vrruihlirhrr 

Milde , das harte Urthoil auszus1Jrechc11, und umgeht ('S fost 
iibcrall. R.] 

***) [Nach K. ro m b b o I z a. a. O. R.] 
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.Jahrgänge. Vcrnngliicktr.. Selbstcntleibun-
gen. mit tödtli- ohne tödt-

chen Fol- liehe Fol-
gen. g<'n. 

18'..?7 4744 154� 19 . • 61 
1828 485/S 1754 29 57 
18'.!9 504� ·1904 13 . 40 
1830 4478 17.50 20 21 
1831 5045 2084 25 36 

Z11s1uume11 24170 D040 106 
----

20lS 

Ans dieser Tabelle erg·eben steh für das Jahr fm 
Durchschnitt 4834 Fälle von V crung·lückten und 1808 Selbst� 
morcle; · die Bevölkerung zu 32 l\1il1ioncn angenommen 
kommt jährlich ein Vernng·liickter auf ungefähr 7000 Ein: 
wohner, und ein Selbstmord auf 1SOOO Einwohner· die 
�ahl der Duelle betreffend ist . vorauszusetzen, das� die' 
fabelle sie niedriger ang·ibt, als sie in der That ist. 

Sehr viele Selbstmorde fin
.
den im Seineclepartement 

statt. Während de�· Jahre 1817 bis mit 1825 geschahen
Rie auf folg·ende · \Y' eise: 

,Jahrgänge, 

1817 
1818 

1819 

l820 

1821 
.1822 
1823 
l824 

1825 

z ,11sammen 

= 
= .... - � -�

C � = � 
C, ::, :r:s 

A!: 
,:: ""
� �

352 160 

330 .131 

376 148 
325 129 
348 127 
317 120 

390 114 
371 115 

396 134 
----
3205 1178 

= bii 
Q,) 

.!: � .c: (IJ 
CJ rn 

t! � '- Q,) 
::i·;: = .;:! 

Ac3 A-;; 
(IJ 

� � 

46 .. 35 

48 35 

59 46 

46 39 
60. 42 
48 49 
56 61 
42 61 
56 59 

461142'7 

l c:. =
\ :i :c � ..c � 

C,l !;il) 

..c :5 c.. ... . ::, ,;; f.)-
'- "' A� 
=;:::, 

A C":I � 

39 36 
40 27 
39 44 
37 32 

. 33 38 
33 21 
43 48 
47 38 
49 40 

- -
aoo 324 

• .!. • 
c..�· = 1-, 
-= � • 

� :s',:"�' 
..c ,:, ::; 
f� � 
::, -

0� 

23 
28 

20 
28 

. 25 
31 

47 
.40 
38 ---

280 

tii, 
-= ; 
�.::::, ·-

A �" 
G) � 

13 

21 
29 
14 
23 

15 

21 

28 

20 
--·--

175 

Im Durchschnitt beliefe sich demnach die jäh J"lichc 
Zahl der Selbstmorde im Seineclcparteme11t auf 356; es 
kommt somit bei einet· Bevölkerung von 860000 Seelen ein 
Selbstmord a�1f 2400 Einwohner. In Genf betl'llg· das 



Ve.rhiiltniss während tler Jabre 1820 bis mii 1826 .1 nnf 
:rnoo *). Hiel' vert.heilten sich in 95 Fällen von Selbst­
mord die Toc,esartci1 auf folgende Weise: 36 Individuen
fanden im Wasser ihren Tod, 34 erschossen sich, 6 er­
häng·ten sich, 5 verg·ifteten sich, 2 bedienten sich des Dol­
ches, _.,2 stiirzten sich von Höhen herab. Demnach zeigt.eil 
die verschiedenen Arten des Selbstmorcls fast dieselbe re­
lative ·Häufigkeit wie in P·aris. 

· Die verschiedenen Arten, wie der Selbstmord ausge­
führt wird, verhalten sich übrig·ens nicht überall auf die 
A·leiche . Weise; so wurden nach Ca s p e  r's Angabe 535 
·selbstmorde auf folg·ende Weise vollzogen: 234 durch :Er­
hängen; 163 · durch Erschiessen; 60 durch Ertränken, 27 
durch Halsabschneiden, 20 durch schneidende Instrumente 
11. s. w.; 19 dmch· sich ans dem Fenster stiirzen, 10 durch
Vergiftung und 2 durch Oeffnung· der Adern ,t:*).

,:,) Hertha, August 18�8. Fe r \1 s s a c's IJ11ll1>U11. Mai 1829. [Aus d«>n
l)11tl'l'suchu11gl'n Pr c v o s t'�, wt>lrhc die Jahre 1825 bi!I mit 1834
u11tf11�st•11, l'rgil,t sirh dns Vl'rhiiltniss 1 : 3985. Die Zuhl clcr in

' di,·�1·111 · Zt·itrnum vorf?,"rkomnH•nen Selbstmorde brlicf sich ouf 133.
Der Sl'lhstn{ord gciwhnh in 

55 Füllen durch Ertränkr.n: 
31 " 

18 ,, 

.15 ,, .. 
7 )) 

1 " " 

Ers'.'11irsse11, 
Erhängrn, 
Ht'rabstr:irzr.n, 
schneidende Instn11nen·I<', 
Gift. 

S. Pr e ,. o � 1':1 statistisch� Untersuchungen iiber drn Selbstmord
i n der JJ;l,tiotlu:qut' ,mitJt>rsellt• de Genei,t. Ju.n. 1835, un'cl in r1„11
A1111c.tlt1S cl'IJ11git111t' puf>lique · etc. Jan. 1836. Eint•n Auszug ,•on .
dit•s..r Abhandltrn� habt! ir.h in Schmid t's Ja!trbiicl,er11 "· s. w 
13d. XII. S. 333 ff. g,·gr.ben. R.] 

•:"�) "\Vcnn 111011 U11tnsuchun�en _iibrr die Sclbstmordr>, die Duelle und 
vt•1·schir<lt•nc a11dt•rn Verlnechen nush•llt, so drängt sich Einem 
d<·•· Gedanke ouf', <ler 1\lensch werde iirtt•rs nur durch eine Art
,·on Nachahnnrngstricb dozu vcrnnlasst. Ch e v 1· e u I hat in einem
au A III p. e 1· r. gl'richtrtcn Scndschrc�ibcn : ii b c r c i 11 e b c s· o 11 cl c r o
A 1· t von M II s k c I b c w c g n 1� g c 11 sehr intcrt'ssaute philosophi­
�du• Bt'lrnr.hiun�1·11 11n1?,"rst1•llt, wornus ht•rvor�d1t, dnss t•i. d1·r 
1\lühc wl'l'th wäre, clt·u l't'll'nschcn in manclH'n Brzi('hungcnJ welch,•

. 1 
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[,,ffohon friihere Schriftsteller, sagt . ·Ca s p e r ,· h�ben 
das Verhältniss beriicksichtigt, fn welchem die einzelnen
Arten rles Selbstmords zu einander stehen und fn ·' einer 

• 1 • A 
' 

so wie Itigen ngelegenheit ist auch ;n der"'Tbat keine Un_ 
tcrsnclurng· ohne Interesse. Wie kommt es, dass iiJ England 
1111d auch bei uns der ,Stt'ang das gewöhnlichste Mittel zur 
l�ehensvernichtung ist, °"�ährencl in Paris der Selbstmörder 
sich von d�r ßriicke oder aus dem Fenster stürzt oder 
eine ·Kug�l durchs Gehirn jagt? Ist nicht für den ßeobach­
�:cr auch �lieser Ausdrnck des Nationaltemperaments noch 
·rnteressant? Der Engländer und der Dentsche vei;schlies­
sc.11 i!uen Kummer stets in sich, nncl im· einsamen ,Kämmer­
l��m macl1cn sie g·eräuscblos dem freudenleeren Leben ein 
bn<le .. Der Franzose ·will. sich auch noch in diesem 'fnrcht­
barcn Aug·enhlick en Scene setzen, er ··will mit eclat endi­
g·e11, ein Schauspiel zum Besten des Stadtviertels O"ebe 
l' N I b · 

o n,< ie - ac 1 arn sollen zusammenlaufen ihn lieweinen 11 ·s 
1 J" ' . • '"�,
{ armn asst er sich seh en und hi>ren, indem er aus der
Welt g·eht.•( 

Auch . im_ _Kfö1�greich Sachsen stehen die Erbäng·ten
obenan;. (he !1tthetl.ung·en des_· statistis�hen Vereins *) ge­
hen Notizen uber ehe in den Jahren 1830 bis mit 183:l ·
rnrg·ek�1nmenen Selbstmqrcle. Da�nnch ergibt sich foJg·cndc 
Uchers1cht.. Von 495 Sclbstmfü·dern nalmien ,sich das Leben 

,l11rch Erhäng·en 
)) Ersäufen 
)) Erschiessen 
" Vergiften 
" Abschneiden 
)1 Herabstiirzen 
)) 

Verblutung· 

. .  

. . 
der Kehle 

. 

miinnlicho 
24S 

73 
38 
·5

20 

1 

1: 

3Sfi 

weibliche zu�nnimr.11 
64 312 
38 111 

0 38 
1 n 

4 24 
1 2 
l 2 

1 OH 4!15 

his jdzt vicllt'icht zu wenig hetJchtet wordl'n sintl, mehr zu i-ln.
,lirf'n, 

�') En1tl', (1:-ittc 1111<1 fiiuftc Lil'fcrung. 



.. 
1 

480 

Die Zahl der Verunglückten in· diesen vier Jahroo he„ 

t.rng 527, · · daJ'unter · waren . SO 1 Im Wasser Verunglückte.

Wollte. ma11 von diesen· letztem auch die Hälfte noch· zur

Zahl der Selbstmörder ziehen·, so· wiirde clie Zahl Derer,

tlie sich „ ertränkt haben, doch noch lang·e nicht der Zahl

. rlcr Erhängten g·leichkommen, · wie cliess auch C as p·e r für

Berlin nachgewiesen hat *). Eben so stimmt mit �a s p er�s

Untersuchungen überein ,· dass sich nach ob�ger Tabelle

verhältnissmässig mehr Frauen als Männer ertränkt haben.

, Unter den Erschossenen findet sich gar kein Ii1dividuum

weiblichen Geschlechts, und· unter denen, die sich· die Kehle

abg;eschnitten, sh�d ·verhältnissmässig weniger Weiber als

l\'länner, wie cliess auch in Berlin der Fall ist. Das Er·

sticken durch Kohlendunst, das im Departement der Seine

so häufig. ist, ist in Deutschland sehr selten oder scheint

�;ar nicht vorzukommen. Die Häufigkeit dieser �rt des

Selbstmords bestätigt ihrerseits nicht den · oben von Hrn.

Ca spe r··clen Franzosen gemachten Vorwurf, dass· sie auch

noch 'bei ihrem freiwilligen Austritt, ans dem Erdenleben ·

Lärm machen wollen. Auch scheint mir cliese Bemerkung 

nicht ·zu der Häufigkeit clet· Ertränkten zu passen , indem

diess offenbar diejenige Todesart ist, bei der die Absicht,

sich clas Leben zu nehmen, am wenigsten mit Sicherheit

ausgemittelt , �ei· der vielmeln� am leichtesten �n �ine zu­

fä.llig·e Verung·liickung gedacht ·werden kann. Ihre Vorli.ebe

für Schiessgewehr� hängt wohl mit ihrem kriegerischen

Sinne zusammen. 
In Prag nehmen unter den Selbstmorden gleichfalls

die Erhäng·ung·en die erste -Stelle ein. : Bei den 210 Selbst­

. morde1i, die clasellJst in den 11 Jahren 1822 bis 1832 vor-

kamen, geschah die 'firnt in 

'�) A. a. 0.

79 Fällen dmch Erhiing·en, 
45 

33 
rn 
14 .. 

s. 82. 

)) 

:•) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

)) 

Erschicssen, 
Ertränken, 
Halsdurchschncidcra:, 
Vergiftung·, 

· J 2 F",;·1tle fl.111·cl1 E :i1·stech cn,
· 0 ,, ,, Stih·zen vo11. einer· Höhe,'

2 ,. >1. Eröffnen cle1�. Adern. 
# Yerhä)tlJissmässig seltener scheint der SelJ,stmor·d I . J 
El'häng·en in Schweden vorzukommen E� ei·g·ah 81·cli 

. ··
c 11

1��1
1

. <l • 
• · . � uam 1c 1 

a.us en m den Jahren 1826 bis 1831 in clas ko·· · 1·· J 
G' 

. 

. . . . ( ' llJO- IC Je 

:i-est�11dhe1tskollegium eing·esendeten Berichten iiber· 46� Oh-
duktwnen von Selbstmördern folgendes Verhältniss cler ei,i­
zelnen Arten des Selbstmords: er wurde vollführt in 

126 Fällen ,lnrch Erhängen, 
123 » ,, Ertränken, 
103 » » Verg·iftung,
66 » ,, Erschiessen,
48 » ,, Schnitt- oder Stichwunden *). R.J

A_�1� alJcn voranstehenden U ehersicbten hat man erse­
hen konnen, dass clie Ergebnisse der verschi�denen auf ein­
ander folg·enden Jahrg·äng·e auf eine betrübende Weise ·t 

. I .. b 
. m1 

emanc er u e1·einstimmen. Diese Reg·eJmässig·keit bei einer 
lhndlung, welche so völlig· vom freien Willen des M 

1 1 1 .. 
en 

sc 1en a 1zu iang·en scheint, wird sich bald anf eine überra-
schende Weise herausstellen, wenn ich von dem .Vorkom­
me,� der Verbrechen sprechen werde. Indessr.n können d" 
Ve I „ lt . 1 G II 

. ie 
• 1· 1a msse ,_er ese schaft in einem L"a:nd sich geä.ndert

h<tben und Iuervon ,A.enderunO'en in Zahlen cl i'e 
„ 1 

b , zuvor 
,,·a 1��em� ei?es. �eschränkten Zeitraumeß eine merkwürdige 
�:stand1g·ke1t zeigten, die ·!.,o)g·e seyn. Nach Caspe r**) 
zahlte man i1! ßcl'lin Yon 178S-1797 nnr 62 Selbstmord� 
von 1797-1808 nur 128, von 1813-1822 aber betrng ihr; 
z

.
ahl 54�.' Man ��lanhte. die Bemerkung zu machen, dass 

cl�c Selbs.tmorde· haufig·er werden; diese Vc1'.muthun0' hätte. 
,·1el Wahrscheinlichkeit für sich ·wenn es richtig 1·sbt I 
. . 1, 

, , , c ass 
sie eme 'oJge der Civilisation sind, und wenn man bedenkt, 

�') lJ-Ic>dizi11isd,- cltiru,•gisclie. z,itu11g Jahr&ang 18".14 Bd I s · 
,:,,:,) B Pitr/itre u. ,; ·w S S 

. . . " " • • . , .212. 
,.. · · . · · 15. , nur.h <hr Unter·irnchungen vou Dr.

Hc,yfc,lcle,·, die u11l1w·dr111 Titel: Der S c ll>.,tmo\d in ai·ziwi• 
genchthcl1er und iu medizinisch. polizeilicher Bniehung (Bel'lin 
1828. 8.) <>rscbiencn sind. . 

Unetelet. 3.l 



dnss man in einzelnen Ländern. ihnen· clurch ·. gesetzliche ße­
stimnnuigen entgeo·enzuwirken suchte. ,.,Jnclessen muss man 
besorgen� 1 dass·· die Zählungen nicht fehlerlos sind, indem 
die -statistiscben Untersuchungen fr�her mit viel we.nig;er 
:Ge�iauigkeit angestellt. wurden als in jetziger. Zeit. 

.. [Dass der Selbstmord in neueren Zeiten rasch an Hnu­
figkeit zunimm�, ist eine Thatsach

.
e, _die sicl� w�hl kaum

noch. bezweifeln lässt. Auch P r  e v o s t hat m dieser ße­
zielmng eine Reihe bct_riiheuclcr Belege beigebracht*):. Was die vom Hrn. Verfasser behauptete Reg·elmn...�s1g­
,keit in der Wiederkehr cler Selbstmorcte· betrifft, so ist zn 
bemerken, ,dass clieselhe doch nicht selten 'Ausnahmen u?­
terworfen ist, besonders in Zeiten allg·emeiner. N otlt. So 
zeichneten- sielt die Jahre cler Theurung 1816 und 1817 in 
ßerlfo dutcli efoe ungewöhnlich hc�he Zahl der Scl�st111orde

**) -·So hatten im Jahr l 793 (Zeit cles Ter1·or1�mus)aus . • . . �*"" in Versailles nicht wetiiger · als 1300 Selbstmorcle Statt . ,. 
. Züweilen scheint cler Selbstmord . durch ·eine Art vo_n ps):­·chischer Ansteckung eigentlich epiclemisch zu wcrclcn. He1-
spieie Mevon finden sich in den ATheiten von � a spe  r, 
ßronc und Esq u'irolt). 

Die Frage, ' ob clie Civilisation den Selbstmord be:. 
föi·dere ist wohl· auf clieselbe Weise zu beantworten, 
wie -di� analog·e hinsichtlich cler Häufigkeit 'der Geistes­
krankheiten. Wahre· ßildnng ist sicherlich kein be�nstl-

. . �des Moment des. Selhstmo1·des, wolil aber Halbbtldong, ge · 
h · · • 1 d A die ilicht selten eine· grosse Dys armome zw1sc ien eo n-

Rprii.chen,. clie 'cler ·Einzel�ie �n clie W�lt �acht,
. 

m�d dm
.. · · ·en ·v erhältnissen m denen er sich rn ,v 1rkhchkeit ausse1 ' , 

bewegen genßthigt ist' Zlll' Folg·e hat' erne Dyshanno-zn · · F d · 1 uie, clie um so drückender- ist, wenn der innere f�n 
�
s nac it

l · ·eicht sich über clie bescln'än�ten änsseren Verha)tnbse nm ' · 1) S • d mit Resignation erheben zu können. Das unter n cn fän en 

:.>)) IJibliotheque 111ifrerst•lle d,-, Ge11e1•11. Juni 1835. 
,),:, ) Siehe die TabcJle in Ca s p l' r 's Briträgcn S. 16. 

,,-:,,:,) n 1. 0 u c, 8 ßrlrnd1tung1•11 iihrr tlic Selbstmorde un11ner Zrit in 
· Mn A111wl11." tl'll1111ie11e 1m1Jtiq11e etc. Okt. 1836. t) Al'likl'l S,ti�ide im Dicti01111t4ire tles sciences medicnlt'8,

1 

bemerkbare Streben., sich auf c1ct·,Leite1� clei•: \ict·schi"edeüenKlassen der· Gesellschaft . weiter 1 emporzubi·füg·eif; .)ist"r•einecharakteristische Erscheinung u11set·er· .Zeitf· n":itürliclt ·. ·sie�.:hen- · die . Fähigkeiten nicht immer· im··: V·erhältniss .. zn .. derIntensität dieser Bestrebungen,; daher·, ,virtl; ·c1a�i Ziel i :rmr1 ;tifi.:. vollständig· oder gar nicht eneicht, dal1e1! ddnri1·clas Miss:behagen_, die Unzufriedenheit mi� den iiusser�nr� Ved1ältnis­seu, die Missgriffe in cler \Vahl clei· Mittel, 1 ·uni zü1nl z��eckezu gelangen, das Zerfallen mit sich selbst, dc,. .. Le6eiisüber�clrnss (dem bei der abnehmenden Religiosität ·ctas:sich·ersteGegengewicht en�zogen ist) :und endlich: dei··�Selb.stmoi·d�l:l: 
. 

Insofern dieses, der 
_gegernvä�·tigen Zeit· votzhgsweise-eigene Streben der Einzelnen , eine '�öltere · Stellung·· in: d�rGeselJschaft einzunehmen , als die, wozu . sie: ihre· Absta111:.;.mung zu bestimn;ien schien, das· nicht selten at;ch ·das ßinci ·da� die Familienglieder. umschlingt, loser" knüpft : 1 • mit de: zunehmenden Civilisation zusammenhängt, ist1 cliese\011 i"dem.ihr gemachten Vorwurfe nicht frei zu I sprechen. ·Dadutch wird aber unsei·e obig·e Behauptung keineswegs: mngestoslsen .

.. 
G�nz vorz�ig·Hch l��t sfo�1 Br o u c n:1it _.clies'er rfing·ebcschafügt und Steh. bemnht nachzuweisen;• dn.ss der Selbst�morcl um so häufig·er, je ve1·hreiteter · der Volksüuterrichtsey *). Sollten- alicr nicl1t in den von ihm ·verg-Ii<füeffenProvinzen und Ländern noch· manche andere� Eit�flüsse:: �in­wirken, , die nicht ausser Acht g·elassen 'n;erdeit; diirforirSollte nicht. �esoncle1·s auch · die. Ansmit�ef nng· de1: :· Selbst­morde �n solchen Ländem, die· auf der Ba"hn der Civilisn.:.t. �t ron we1 er vorang·eschritten sind, mit melii' 1 Sorgfalt, ··g·e-schehen ,. als in solchen, clie noch auf einet-'· niedere'i·n Kül­turstufe stehen, u_ncl auf diese Weise der Unterschied inelirscheinbar als in "\Virklichkeit 1>estehe11 ? . , ::.,. · Wie bei dell" ·Geisteskrankheiten, so wurde anch. bei :denSelbstmorden die Frag·e aufg·eworfen , ob clic ·verschiecleiieri GJanhenshekenntnissc Verschiedenheiten in der ffäufigk�it der­selben bewirken. C asp e r  hat sic·sehr·a'qsfiilfrlich bel�andelt, .'und inclem wir, um clies�n Abschnitt nicht zu selu·· auszudehnen,

*) .A. a. 0. S. 245 ff. 
·

31 ll<· 
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selne,Bemerkungen .darüber ·mit Stil1scl1weigen 'übergehen zn

müssen: glauben, :,können wit· doch nicht umhin, die von ihm er-

. mittelten. Thatsachen hier mitzu�1eilen� Die preussischen Pro­

:yinzen� -Bran��nb�rg, Pomme1:n, Sachsen und Ostpreusseri 

�i�d.,.,_mit.:Au�nalyne. des Ermelandes und Eichsfeldes·, fast

ganz· evang�li�cher: Religion. . Das V el'hältniss de1· Selbst­

mm�d�, iQ.: diese.n. Pro:vinzen ist sehr- g-ross, ja, im Dul'ch­

schs:iitt·. berecl�,n.et,. , grösser als in an dem Provinzen; es 

kommen nämlich _in Brandenburg 14 Selbstmorde auf 10�000

Lebeud�,.·:·�D .Pommern 7 auf 100000, in Sachsen 10 auf

IOQ()OO, , in .. Os�preussen 7 auf 100000, alle vie1· PrQvin­

�en ·:Zu�a.mmen ,gcno�men also 9.} auf 100000. Die mei­

sten. Eva.ngelischen · . . zählt ,. nach: diesen Provinzen, Schle­

sien; · JYO . die Hauptmasse· der Bevölkerung ungefähr zu

fünf:.Nem1tel�1, _aus -Evangelischen , und zu vier Neunteln

:,tus Katholiken: b.esteht. Hier verhielten sich die Selbst­

morde . .-zu -de� :--Leben.dcn wie 9 : 100000. - In Westpreussen

si�d. beide Religio�1sverhältnisse beinahe gleich. · Auf 100000

lebende,. Bewohner· kame,1 hier schon nm· · 6 Selbsh)1t,rder.

1�·: de� . ,übrigen. vier Provin�cn cler p reussisch en l'\fonarcliie

is(die katholisch�. Relig·ion · überwiegend. Posen ztihlt et­

was, weniger als zwei Drittel Katholiken auf ein Drittel

Protestanten , - un4 nur 5 Selbstmörder auf 100000 Ein­

w�lm�r. ·. , .Jn W estphalen bekennen sich drei fünftel der

Bewoh.ner,;_zur: katholisch�n und zwei Fünftel zur e1'aagelJ..

.sch�n.R�lig·ion.;.':die Selbstmorde· boten hier nur das.�

.Verhältni��h v.��t.3 :,10��00,.�ar� Die- beidtn rhein�aa

Provinzen:, Cl�v:e. � .Berg . �-rn� . Nied�ri·h·ein . endlich I besfehea 

fast g�n�. aus. i�a�l10lik�n, indem man sieben Neuntel Ka-·

t,holik�n auf. zwei � eunte� Evangelischer. zäh lt. Die Selbst­

möt·der verhielten sich jn d�r ersten Provinz wie 4 : 100000,

ir- .der, letzten aber nur "'.ie 2·: 1_00000 der Bewohner. Diese

U_�bersich�, sagt C a sper, _ist sprechend g·cnng. !lögea 

manche. ande,re U1·sachen, Klima, physische Beschaffenheit,

polit,sche · und industtielle Verlüiltnisse u. dgl. m. mitgewirkt

haben, �her ,.die Thatsache steht fest, dass in den fiu�f Jah.

1·en 1818-1822 die Selbstn:�o�·de in den evangelischen Pro­

vinzen häufiger gewesen sind als in clen katholischen, ja,

class sie fast überall im umo-ekel11·t·e·n ·v·' ,·.;1· t · i . ,, • .. .. . , ..... d 
.
.
.
. , 

k . 
h · er ia msse mit er 

athol�schen Einwohnerzahl gestanden 1;aben. I d . H 
st dt 1 t · I • 

, n et· aupt- ·
.a rn s1c 1 ern g·anz ähnliches Verhältn'iss erg�ben de 

die Katholiken hier haben in dei1 letzten zeh·n. ·bis'' .. )I•;.
Jahren unverhältnissmässig wenig·e ·selJJstmörder "J

z
l�t�.i.

A I H f . ge�a 1 • . . 

. 
: uc • e 

� .. 
el d � r*) entscheidet sich zufolg·e einer .Ver:

��e1cl�ung dei Regierung·sbezirke von· Coblenz· und T·1iJi·
für. ehe Ansicht·, dass unter Katl_101iken. det Selbstmord .. sei­

. t_ener sey als �nt��· Protestanten .. Im Regierungsbezirk ·von'
.Coblenz, lYO .die Emwohnerzahl vom Jahre 1818-ls•1r::·\ .. 
36""'694 S I f 

...,,J-., von 

•.. , . �e eu au 392573 g·est.iegen, ist,. von ·welchem, der.
ch1tte The1l ans Evangelischen bes·te·J·t k • d" 

I ... , · ' 1 , · amen ·m 1esem 
ac itJalmgen Zeitraume 102 Selbstmorde vor. im Reg· . . 

hezirk Trier d · . .. ' ierungs�
agegen, ·wo ehe Ilevolkemng, von· '1818 ·h·· 

18"7 30 " 
· · 18, 

.... von 1404 Einwohnern. auf 353::146··. gestiegen ·ist.
worunte� sich nur 3000� Protestanten :hefinclen; ·zählte, 1�arl� 
111 den sieben �ahren voii 1821-1827 : nur. 37 Selbstmorde.�·.

. 
�a� Verhaltniss der PJ'otestanten im Kanton .. Genfriisf: 

:: .. 56,, 
.
-u�1ter den 133 Selbstmördem der Jahre 1825 biJ:·

c34 aber ll�ren 107 Protestanten und nur 26 Katholiken *11:j:,.· 

.. . . . . . . . . . . .  R.J 

C a 
_
s P -� r .. hat h�. 

seinen U ntersuch�mgeu · üb�r de�. S�lli�t-
mord den . atmospharischen Einfü'1ssen • l A f k ... . vie · u mer samkeit
gescher�kt :!·**); eben so ha't er sich'• mit dem Einfltlss! de.
Jal�reszeiten beschäftigt, der ungeachtet' der g· e .. . i z· h

1
J

ß b · 1 „ 

nngen. a 
von .e� ac itungen, _die man besitzt� ·docl1 sehr entscl;ie.den
heryortr1tt , wie man aus folgender Tabelle 'ersehen 

. 
lia 

in welche �lie Selbstmorde, nac11 Jahreszeiten. v;rth'eilt e�:�
getragen srnd. ,• · · ,· · ' 

*) A. a. 0. S. 12. 
**) P1·ev·os t a. a. O. , .\1

'°lt'l:>j [0 . d b 
V �'rn

d
n er �schuldigt einl'n _hohen Ilaroh1eterstand, schneJle·

cran erungen m der At 1 „ C , · , . moEiprnrc, aban1s· und� . •. 1 • 
nrn nassen H b d , t 

• s q uir o e1-

C 1 
'. er st., er a_uf einen sf'hr trockenen 'S0n1iner folgt 

t e y n_e ebenfalls dcri Herbst und Ostwfndc:· F o c(e re t1nd Du:
g-1 a s ernen Thermometerstand über 22 Gracl'R . • b.. • .• :. M 
seille di . . ., no,�1 sie m ar-

C , 
e meisten Sel�stmorde wahrg·enoinmen baberi wollen ri�· s. �.

a spe r sagt auf den Grund seiner Untersuchimg· en .. d 1'e: k··,.. . ,· 
sehen V J ··1t • , 

, ama •· 
er rn msse reichen nicht nur nicht hin, den Unterschied in;

i 



,J � ��� r, .. F,.·bnrn r, �tiil'z 
.April1,1 ·�1ai; .J�11ii ' • ' •
Juli/Auf!ust, St'ptbr •• ·Q�tbr .. , �':'vbr., �ezbr •.. 

' , .f . .. 

480.· 

109 

i55 
173 

145· 

Harn� 
burg 111).

181,6-22. 

39 

31 
41 
38 

• '\V es.t- PariR ,:,o•),mrnster "'"). , 
181 �-21. 6 Jnhre. 

67 
_55 
60 
46 

42 
58 

61 

31· 

J:--.·,:. ·Auch· hier· wie.der scheint der. Sommer einen grösseren
Einfluss .z1i üben··als die anderen Jahreszeiten , wie bei der,
Häufigkeit der iGeisteskran�heiten· ·u�d. - wie wi�· _spätef
sehen, werden ;;,_·bei ·den Verbrechen an Personen�
r·. :::. [fn der·'. obigen·· Tabelle zeichnet sich nur ... b

ei Paris · 
m141�,ßei'lih·; 'die ,ein ·K�11tinentalklima haben, ehe warme
Jahr'eszeit1:tlurch .ein'e überwiegende Zahl cler. Selbstmorde
at,s· · hr Jla1uburg ,incl, Westminster, die ein Seeklima l1aben,
da./hek'.a'nntlich '. ·viel 1 .gleichförmiger ist, sind .die Variati_onen
in f.·d�r: Zd.h( dei· Selbstmorde unhedeutend. Mit Paris und
Uerlfn ·-:kommen die Beobachtuogen in Sachsen iibe1·ein; von
de1i Selbstmorden dei· Jahre 1830-1833 ko�men O:uf die
Miihatf f ·i ., ;

' .,._. . 
··. ' ���. z�i1'i ··der' ·selbst·m�rcle. in v·erschiedenr.n · Jalirt>n . zu uklir�•,
.. , , 

1 
�ond�rn. ·es .. ·lass� sich auch nicht: einmal , ein wirklicher �iuftuu

.,: 

1

,. d�R ·zustand� · ·der Atmosphäre .auf die Selbstmorde unzwr.tfdbaß
· • l·. d�.;�b�n. i S. · a. a. 0. S. 33 ff. · R.]
· ;h G r �·h ��: � n.n·. in. �Tu 're Jan d 's Journal· etc •. 1823.· August.
:�-) °ji'.a Ir.et ., .�e. l'l19pocho11drie et du suicide. Paraa 1822. B. 

Lf!) '�a q u.(roJ. a. �· ·O.·. ·

l 
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In Prag sirid · die Monate April und · Juli am meisten 
bef<tstet. R. J 

Auch· hat C as J> c r gefunden, .cfass nntc1· übrigens ·glei­
d1en Umständen die Selbstmol'de in den Städten und auf 
dem platten Lande sich wie 14 zu 4 verhalten. 

[Es verdient hier Erwähnung, dass nach ß rouc's Un­
tersuchungen iiberhaupt eine grösset·e Dichtigkeit der Be­
völkenrng eine verhältnissmä�sig grössere Häufigkeit der 
Selbstmorde zur Folge hat*) •. In �,mnkreich zeig·en dieje­
geu Departements , ·welche die gecMingteste Population ha­
ben, zugleich die meisten Armen und die meisten Selh�t­
inorde, wie folgen�e Uebersicht zeigt: 

Dt>partements Einwohner Verhiifrniss der Mitclrro Zohl 
nuf di1i Srlhstmorcle zur der Armen. 

Quadratmeile. Einwohnerzahl. 
des Nordens und

Ostens 2360 1 15796 1 19 

des Westens, der 
lllitte, des Sü-
dens 992 1 : 29572 1 : 21J 

U eh rig·ens bemerkt B r o u c sei bst, dass sich diese. Be­
obachtung bei Preusse� nicht bestätige , �nd dass natürlich 
auch noch anclere Umstände influiren miissen. R.] 

Die Versciliedenheit der Geschlechter betreffend·, ka­
men in Berlin von 727 Selbstmorden 606 beim männlichen 
uud 121 behn weiblichen G'eschlecht VOI'; das Verhältniss 
war somit 5 : 1. Nach den Recherckes stah:stiquea sur Pfl­
,.,:, betrng das Verhältniss in dieser Stadt 2 : 1. In Genf, 
h.etrug es in den sieben Jahren 1820-1826 4 : t. 

[Durchaus alle Angaben sprechen· dafür, dass der Selbst­
mord heim männlichen .Geschlecht weit häufiger ist als beim 
weiblichen. 1n· Sachsen betrafen von 495 Selbstmorden ·380 
Männer und 109 ·Frauen , in Prag von 210 •.• 177 Män­
ner und 33 Frauen, im Kanton Genf von 133 ..• 95 Män­
ner uncl 38 },rauen. Die von Heyfelcler gegebene Ueher-

. sieht der Selbstmorde in Paris in den Jahren 1817�1823 

,,) A.tmales cl'llyg;e11e vubUque etc. 1836. Okt. S. 233-241. 

- _____ -·: � 1' 1: ·1· l 1 

: �
1, ! 



gföt a!,f c,ie ·Ges�m·mtzahl 2457 .• 159� niä1iuliche. und 865. 
weibliche Selbstmörder; im Jahr 182.5 soll die Zahl der 
letzteren die der ersteren überstiegen lm!Jen *). R.J 

.In ßeziehu11g· auf die Vert.heilung der Selbstmorde auf 
die vers�hieclencn Alt.crsk)assen fehlt es beinahe ganz an 
Notizen. Ich kenne fast nur diejenigen, welche Ca sp�r 
voll Berlin mittheilt **J, uncl di�jenigen , -welche · von .Gelif 
aus beka.nn:t ·geworden sind***). Gu erry hat eine Ueber­
sicht. der Selbshnorcle in J>aris geg·eb�n t), aber nnr soweit 
sie von Individuen männlichen Geschlechts mittelst Erhän­
gens oder Ei·schiessens ausgeführt wurden. ·.In folgender
Tabelle sind die Notizen , welche Berlh� und · Genf betref­
fen , zusammcng�stellt. 

Berlin. Genf. 
A I t e r. 

1818-1824. 1820�1826. 

Unter 10 .TahrPn 1 

l10-15 Jahre 17 5 
'15-2.0 ., 

32. 
20·-25 ,, 

30 

l 2.5-30 " 
25 

:u 30-35 " 12. 

35-40 ., 9 

40-50 ., . 34 
{ 45 

50-60 " 
32 

,60-70 . ,, 17 

r 70-80 " 
9 21 

80 .Jalirt» und driibn 2 

Zusammen .. . . 220 95 

Um diese Zahlen besser ·benrtheil�n ·zu·. kö�1-nen, wird 
es besser sey

.
i1 ,. sie _u·ach: Stuf�11 von 10 zn 10 Jahren •

ordnen und· ihre. Gesammtzahl auf 1 oo'o zu rcdnzircn. \\'Ir 
können sie · zugleich mit -'denen von Paris . und mit ejn�r 

1 

"') A. a. 0. S.· 8. 
lli•) Beiträge u: s. w. S: 53. 
,.,:,*) Fe r u s s a c's B;,lletin etc. , Mai l829.' . . ' t) .Amrales d'Hygie11e rmblique. · �Jan. 183.l. [Ein kur.r.er .Au,nrng- aua 

Gut>r·fy's Abhandlung findet sich in Froriep'8 Notizen u.1. u,. 
Bd. XXX.1 S.· 101 ff.] 
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nach · den· Altem· vertheilten ßevölkei'ung :von ·1000 Seele11; � 
zusammenstellen. · 

SelMlmorde ·in Paris. Selbst- Bevölke-
Sl"lbst- rung nach 

Alt er. rnorrlP. zu . morde dl'n 
Berlin. mittelst 

zu Altersstu-1 mltteli;t Genf. J<�rhängens. 1'�rscl1iessen!i, foi,. 

10-20 Jahre . 224 61 68 1 53 1 · . 312 
20-30 ,. 251 282 51 

f 252 i 
188 

30-40 ,, 96 181 94 160 
40-50 

., 156 150 188 

j L· 
136 

50-60 
,, 146 161 256 474 ' 100 

60-70 !' 77 126 235 68 
70-80 

,, 41 35 108 

't 2�1 J; 
30

80 J. u. dn:ib. 9 2 0 / 

Zusammen 1000 iooo 1000 1000 1000 
Die Zahl der Selbstmorde fo dem Alter von 10-30 

Jalu;en ist · in ßeJ·lir� ausse�·ordentlich gross; so'dann dürfte 
es scheinen , e� trete zwischen 30· m1d. 40 ,Jahren ··ei.n. �fi� 
uimmn ein, ocler es vermindere si1::h wenigstens die Häufig.: 
keit der Selbstmorde, die zwischen 10 und 30 Jahren sehr 
bedeutend war, um soclani1 g·egen das Ende der Lebenstage 
sich von Neuem zu steigern. SoJite' dies:s nicht daher riih­
ren, dass der Familienvater sich .von seilien Kindern· schwe­
rer trennt, wenn sie noch jung sind, ais ·wenn sie schon fö1· 
ihre· Bedürfnisse sorgen können? U ebi'ig·ens. wäre. es von 
grossem Interesse , mehr. Notizen· über ·die Bewegg�·ünde, 

... welche zum Selbstmord führen, zu besitzen. -
Man muss vermnthen, dass in ßel'

l

in ein besonderer 
Umstand influir t,  welcher tnehr junge Le.ute von 10-20 
Jahren zum Selbstmorde veranlasst. Abgesehen ·von dem 
Einflüsse dieses Umstandes ·kommen die weite�·en .Ergebnisse. 
so· ziemlich mit denen von Paris und Genf �üb�rein. und fö.It.;. 
ren zu dem Schluss,: dass 'die Zahl der. ·Selbstmorde mit. 
dem Alter zunimmt, _wohl gemerkt, bei Berücksichtigung 
der Vertheilung der Bevölkerung nach den Altersstufen*). 

•) In den A1111ales ,l' 1/ygiene puhlique, Oktober 1829 finden sich zwei ' bP:lchtcnswerthe Aufsätze von D c v·c r g i-e, · der eine' über· die Mit­
f«'I, die Zeit zu beslimmeri, wie lange ein Erträ1iktcr im Was_scr 
gelegen isl, der audere über die Erhängten. 
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Dieser Hang hält in. den ersten Pha;en seiner Entwicklung 
beinahe gleicheh Schritt mit _rler Entwicklung der Intelligenz 
und der Geisteskrankheiten. 

[U riter den das Alter ·de1· Selbstmörcler betreffenden 
Thatsacben ·verdient· hauptsächlich cl i e Erwähnung, dass 
der. Selhstmo1·d , in neuerer Zeit viel J1änfig·er als sonst bei 
Individuen, . die noch dem Kindesalter angehören oder die­
ses kaum iiberscluitte1r haben, vorkommt. Diesem Gegenstand 
hat vorzüglich Ca s: p e r  Aufmerksamkeit g·eschenkt �n<l viele 
interessante Einzelnheiten mitg·etheilt *). B r o u c hat in 
Beziehung auf Paris dieselbe Beobachtung gemacht; es 

. scheint sich ührig·ens in die betreffende Stelle seiner Ab­
bandlung ein Fehlei· eingeschliche1\ �u haben , wesswegen 
ich d�s Nähere hier anzuführen unterlasse**). 

Die Veranlassung zm� Selbstmord befreffe.nd, gibt Pr e­
v o s  t -.von ·den 133 Selbstmorden- in Genf folgende Ueber­
sicht: Die Ursache lag in 

34 Fällen in körperlichen Leiden , 
24 ,, . » Wahnsinn,
19 n ,1 zerrütteten Vermögensumständen, 
15 ,, " häuslichem Kummer, · ·13 I\lelan.cholie ohne bekannte Ursache,,, ,, 
1 O ,, ,, unordentlicher Lebensweise; Trunksucht, 
6, · Furcht vor Strafe, Gewissensbissen ,

)J )1 

6 ,, ,1 unglücklicher Liehe, 
· . 4 ,1 . ,, �piel, Lotterte, · 
. · 2 ,.· · : · ,1 · Mysti�ism'us. 

ß�i den Selbstmorden in Prag bestunclen die Veran• 
lassungen zum Selb�tmorde, wenn sie. bekannt g�worden 
sind, m�istens .in .Geisteskrankheiten , N oth, Tmnksucht,
zumal in Branntwein bei der nieclern !{lasse , dann Furcht 
vor Strafe bei lnquisiten und Kindern� Liebe , gekränktem· 

. · •) A. a. ,0, S. 42 ff. 
, .:••) Annales · d'llygiene 1mblique ,•tc. Oktober 1836.: S. 243. 
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Ehrgctiihl , · Lebensü'bei·druss, Schme.rzen und ehelichem Un­
frieden. 

Die folg·enden Notizen entlehnen wi� �IIS. der Abhand­
lung' von B ro n c *). In Paris hatte in ·den Jahren 1794· 
bis 1823 ·i-(f der Selbstmorde seinen· Gru-�1d iti unglücklicher. 
Liebe , in Genf r\r, in St. Petersburg nach Sc h ö n  !'; in 
Paris in der angegebenen Periode ,}- in Armuth , in· St. Pe­
tersburg l ; 1�äuslicher. Kummer war in Genf und St •. Pe­

tersburg in } der Fä1le die Veranlassung zum Selbstmord; 
zerrüttete Vermö·gensumstä.nde in Paris ir, in Genf ,+; un­
ordentliche Lebensweise in Paris i�, in Henf T\, . in St • 
Petersburg .Jr; das Spiel in Paris -i�, in Genf Tl.,;· Es leuch­
tet ein, dass solche Angabe_n nie aitf gt'osse Zuverlässigkeit · 
Ansprnch machen können , indem der wal1re . Grund zum 
Selbstmord in vielen Fällen nicht ausgemittelt. wir� •. 

Nach Ca sper spielt i_n ß�rlin·unter den Veranlassun� 
gen zum .Selbstmorde vorzüglich die Trunks�cht eine .d�r 
ersten Rollen. 

Ich \1•.1unde1·e mich, nirgends der erblichen A;11age zum 
Selbstmorde erwähnt zu . finden, von welcher mk unzweifel-
hafte FälJe bekannt sind. 

Wie die Geisteskrankheiten, so schelnen auch die Selbst­
morde bei UnveH1eiratheten häufiger voi·zukommen als bei
Verehelichten **). 

· · R.] 
Es scheint fast , dass. die Tageszeiten einen Einfluss 

auf den Selbstmord durch Erhängen haben. G u e rry hat 
in den Annales d'Hy,qi'ene pu/Jli'que. ltc. (Januar 18.31) fol­
gende Uei>�rsicht bekannt gemacht. 

Von 
)) 

)) 

)) 

*) A. II, 0. s. 242 •

Selbstn1 orde. 
Mitternacht bis 2 Uhr 77 
2_. 4 Uhr ·5· · 
4'- 6 » 58
6- 8 )1 135

i:ot) Prcvost o. a. O., und Hcyfeldcr S. ·r, 
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Selbetnforde. 
110 

123 

32 
84 

104 
77 

S4 
71 

1000 

. ..... 

Die Herren ße n z e n be r g· und Ca s p e r  kamen auf 
· de� Geclanken, eine Verg·leicln�ng .der Häufigkeit der Selbst­
morde einer- nnci der· Morde ipicl Todtschlägereien anclerer­
seits 'anzustel1e11, um hierauf einen Wahrsche�nlichkeits�
schluss zu bauen in ·neziehim·g auf die Frage,-· ob ein. todt
gefundenes _Individuum auf die �ine oder die andere Weise
ums Leben gekommen sey *). · Die Städte von Preussen lie­
ferten fo�g�nde Z3:hlen:

! .. 

Selbstmorde. M·ord- und 
Todtschlägereieu. 

1818 339 27 

1819 452 ·24

1820 475 40

1821 456 40

1822 .,- 44� 45

, :,, · ... 2164 . · 176 

Das V ei;hält'niss · d�r-, Se.ibs.tmord� . zu den Morden ist' 
. ungefähr wie 12 : 1. He r ni a ri n hat gefu�den, dass in 

Russland fast gleich_ viel Selbstmorde und Morde vorkom­
men, und dass dieses Verhältniss in den verschledenen ·Thet-. 
Jen je�es Reic,1es sich ziemlich g·leich bleibt, obgleich die 
Zahl· der Selbstmorde und der Morde im Vergleich zur 

(,) Beiträge u. s, w. S. 95. [Die Veranlassung zu dieser Untersu­
chung gab der beriihmte Fon k' sehe Prozess; Benzenberg war 
bekanntlich der Vertheidiger F O 11 k 'S, R.] 
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·Bevölkel'ung lange nicht die�elbe bleibt*). In Frankreich
verhalten sich die Selbstmorde zur Bevölkerung ungefähr

· wie 1 zu 20000 , und die Morde wie 1 zn 48000� :Das
Verhältniss der Selbstmorde zu den Morden beträgt also
beiläufig 5 zu 3 **).

Schliesslich. will ich in diesem Abschnitt noch .die Folge­
rungen, wekhe F a l r e t  aus seinen Untersuchungen über 
den Se1bstmord gezogen hat, nach ·dem Bericht, den Se r­
re s darüber dem Institut de ·France erstattete, mittheilen. 
„Die. Selbstmorde bieten bei dem einen und dem andern 
Geschlecht in ßeziehung · auf,·die d,nrch die_ Tabellen gelie­
ferten Ergebnisse einen selir merkwürdigen Gegensatz dar. 
So ist· de1· l\fonat April de1jenige, welcher bei clem männ­
lichen Geschlecht die ·meisten SeJbstmorcle n.üfzu,veisen. hat, 
in dieser Beziehung beim weiblichen clcl'· fünfte in der 
Reihe; bei letzteren nimmt der Augt�st tliejenig·e Stelle ein, 
welche der April beim männlichen Geschlecht behauptet. 

„Auch in anderer Rücksicht findet ein nicht weniger 
merk würdiger Geg·ensatz statt. Bei · dem männlicl1en Ge­
schlecht finden die meisten Selbstmorde bei U nverheirathe­
ten Statt, bei dem weiblichen dagegen sind sie bei solchen, 
die in ehelichen Verhältnissen leben, häufiger. 

„Die Verschiedenheit zwischen ct'em männlichen und dem 
weilJlichen Geschlecht hinsichtlich des Einflusses des Kon­
kubinats auf die Veranlassung von Selbstentleibungen kann 
is;h hier nur andeuten; d!eser Einflüss erscheint bei dem 
weiblichen Geschlecht dreimal so mächtig·. 

,,Wo mög-lich noch auffallendere Gegensätze beobach­
tet man zwischen beiden Geschlechtern in Bezug auf, clie 
verschiedenen Altersstufen. Beim Manne ist das A1ter von 
35-45 ,Jahren dasjenige, das die meisten Selbstmord� lie­
fert; heim Weibe die Lebensperiode von 25-35 Jahren.
Die zunächst clarnuf folg·ende Periode ist beim Ma1111e die

,:,) Alemo;res de f.Ac,ulPmie de Pet,•rsbur,q, 1830, und Ferussac's
B11lleti11. · Nov. 1831. 

**) Vergl. Hey_feJder a. n. 0. S. 14..



zwischen 45 und 55· ·Jahren,. während dieselbe. beim weib­
lichen. Geschlechte . erst die fünfte in · de1; Reihe ist; aber 
eine· betrübende AusgJeichung findet dadurch Statt,. dass 
m�n vor . dem fünfzehnten Jahre bei l\fäclchen zweimal so 
viele Selbstmorde beobachtet als bei Knaben. 

. ,,.U�tersuchen wir die Mittel, welche zur Vernichtung 
·des. Lebens angeweliclet · werden, so sehen wir, dass die
Mäiiner; auf· eine auffallende Weise-. dem- Erstechen und
dem Erschiessen den Vorzug geben, während die Frauen
sich du.rch Gift, i durch freiwilliges Heräbstürzcn und durch
Kohlendunst das Leben nehmen.'� . . , .. 

Dritter ·Abscl111itt. 

Von· der Entwicklung des �fanges zum Verbrechen·. 

1. V �)II 'd l' m V e r b r f'C' h f' ll .·ii h e l' h R II p t. U n d V O ·� d t' lll V C j, h ii J° f ri i � -� 
d e ,. � e r u ,. t h c i I u II g e n. 

Han g  z um Verbrech e n  nenne Ich, -·VOh der' Vor­
'·äussetzung ausg·ehend, ·dass die Verhältnisse, in dene·n die 
.·Men�ch.en Jehe1.1; die gleicl1e1) seyen, _:. clie .gi·ös�e1·e' oder 
. g·eringere )V ahrscheinlich�eit, ein Verbrechen �n begehen. 
1\ieiüe Absicht ist, hesonclers den Ein.flnss der- Jahreszei­

. te;1, des Imma·s, cles Geschlecl�ts und des Alters auf jenen 
Hang auszumitteln .. 

Ich habe· bemerkt, die Verhältnisse, . in_ de.nen die 
.Menschen sich heweg·en, müssen die .gleichen seyn, d. h. 
sie müssen sowohl rücksichtlich <ler Gegenstände, welche 
geeignet sind , zu Verbrechen ·anzureizen, als auch· hin­
·sichtlich' der Leichtigkeit, ein Verbrechen zu beg·ehen,
g1eich günstig seyn. Denn es ist nicht geniig·eud, dass
der Mensch die Absicht hat, ei�e schlechte Handlung zu
beg·ehen, es miissen ihm dazu auch die Geleg·enheif und
die Mittel gegeben seyn. ·So k�nnte der Hang zum Ver­
brechen in Frankreich nnd · in England der' g·leiche seyn,
ohne dass clesshalb au eh die Mor�litijt die g·leiche wäre;
�ine UJiterscheidung, die ich für wichtig halte *).

� .. , In einem Aufsatz iiber die Statistik d P. r Verbrechen (in der 

Bibliotheque .1111fot1rselle de Ge11eve Febr. 1830.) hat Hr. A J p h o n s
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,Ausserdem ist noch eine_ andern Unterscheidung zu 
1 en es könnten nämlich · zwei Personen gleich seh1· mac 1 , 

V zum Verbrechen inkliniren, ohne in demselben l\faasse et·-
brecher ·zu seyn , wenn z. B. de.1· eine diebisch , cler andere 
zum l\'lorde geneigt wäre *) . 

• . . . ·E dlich ist hier noch eine weitern Schw1er1gke1t ms
Au ·e :u fassen, die Hrn. A 1 p h o n s d e  C a n  cl o I I  e bei sei­
n eng ß e t r a c b t u n  g· e n � b e r d i e S t a t  i s t i k d e r  V c r b r e-

1 · **) nicht · en tg·angen ist , n ämlich di� , dass unsere c 1 e n  . . 
A 1 1  ßeobachtun'gen s i c h  n u r a u f e i n e  g e wi s s e n z a  1 

b e k a. n n t e r . u n d a b geu: r � h e i -! t e r V e r b r.e c h e n . u n t e r

·d C a  n d � J I e diesen Un terschied seh r gnt  hervorgehobPn.  D,r
v:rfasse

.
r betrachtet den Hang zum Verbrechen bei den In dividu�n

als abhäi1gig von · i_hrer Moralität , von der Versucl
.�
.u.ng , der sae

t t 6· 1' nd  und voll der ihnen ·dargebotenen grossern oder ge-ausgese z , . 
. • · L · J t' k. · · t  Verbrechen zu begehen. Von d1e.Rl'11 drea rrngern e1c > 1g e1 , 

.. . . • infl u i rcncirn Momenten lir.gt das :�rst_e · zunachst. Jm ._ �ens�hrR, die 
zw.ei andPrn gewissermosse'n ausser_ ih�. Da nun

: �
er n�rns��• U · · · · t o ·babP 1ch mich 1m· d er Gegens tand  merner n tcrs�cnunge�  1 s  ! s 
. _ Verl�uf derse lben -brmüht , dnrnuf zu . achten , 'dnsi,; die �ussr.�n 

E'n flt'is· se welch e hier in Betracht kommen , imme1· ungefahr dae 1 ' . • • J k- • . )eichen eeyen so dass man sie u nt,erücks1c hhgt assen onne. 
;.othwendig ab:r musste ic� auf die i nfluirenden nal lirlichen Ur. 

1 l als. welche das Kl ima , die J ahreszl'iten , das Geschlecht SBC lCl , 
u n d  das Al ter sich darstellen , Riicksicht nehmen. 

*) ' In einem Aufsatz · üb1:r die p s y c h i s c h �  G e.n n d h
.
e 1 t 1 p f l e

_�
"

hat - Hr. V j 1 1  e r  ·m e sehr . gut ausein�nderge11etd � w
.
se · nacltlMihg

der . Aufe nthalt , in den Gefängnissen  den Ungluekhchea Wf'nlea 
k „ ne . die we·g· en eines . leichte.n Vergehens in Slro re nr(alwe on ' . . . 

. d rw un-d . �1i t  einem · 'Auswtirf von VP.rbrcchern , we.lche BU! Yer ' � 
zusammenge,;perrt s ind.  ,,Icli e�fuh_r" , sagt er , ,,von ·Jema?d, d�
Nap-ci leon na ch der ·Insel Elba bf'gl eit: te

, 
'
. �r habe d�n Ka1�r „ 

seinen  dama.ligen Un,ter.haltungen , die emen sehr ph1Josophaaelwa 
'Anstrich ha l ten ·, mehr��Is sich äussern hören , . von weldiem Ge-

, 1 tspunktc a�s man . auch den Menschen · betrachten möge , ••S1C 1 
• · 

b • d · I  e b e 11 . s· o s e h r  e i n P r o d u k t  s e r n e r  p r••·s e y  e r . oc 1 
• . • · s e h e n  · U n d  m o r a l i s c h e n  U m g e b u n g a l s  s e i n e r  O r g a n a -

• . t • Grwiss ist die in diesen Worten nu11gedriickfe , aue& s a  1 0  n .  
• d s�hon von vielen . Andern gcä usserte Idee die a l lgtmetnste UD 

rich tigste unter· allen , welche man sich über mu1nn Gegenstand 
bilden k:rnn." Annales d'Hygie11e publique. Okt. 1830. 

,:,,,) Bib liotheq11;. rmiverselle de Geneve • . Febr� 1830. 

' 

·i, i II e .. : 11 i1b e k 'ä'1i ht � ·1i �-Tii, ta rs II iii' ni e; 1 h 'e g' n "ri lf C rfe f :V :(l1·· "'., tb l' C C h C II . s'tfüzen '.k om'ie1[' Dli· ; ,H ese rrot:tlst, in:111i ·!' c1 er ' ·h�­. . 'gange11trn . V crb rccli en ·VCJ;m1Üh1ich iimne1· ·! u nbekn1üitl': Mei­.· ·ben wi1·d , �w · . wei·den· · a]le· auf , sie ? ' gegi'i'incl<lteli· · ·,Unheile '.inchr oder wenig·er 'um1ithtig seyn ·;i . ich I n ehm� ': sogar:.,. kci­· !Jen . Anstand , d ie  Behauptung · au'fzustellet(;' ' h cJass· �1nlfe , unsere1 statistischen Ke'mitnisse- · über die . Verbrech�n !' 1fod
·Verg·ehen werthlos seyn ··m iissteu ,- . .  ,veriii i : nfan · hichtffstill­:schw_eig·end .zug�hen würde, dass z "� i s c h1c n · ·cf e i1 h' e k:kh ri-

· �t e n  u n d  a b g e n rt h e i 1 t e n · V e r g· e h ·e n· · u r1 d  d e i·
1

· ·u ·n h·e·-k a n � t e  n · T o t � l -s u m  m e · d e r b e ga:ti g e·h e ·h · · · V'e':rg e h  e n· e i t1 n u r . u n b e d e tl t e n  d e·n : 'S c ln,, a n k 11 n·ge 1(· · 1i n t· e 1� 1 i e'­: g;e n'd es V e 1· h ä }  t n ' i 's s  b e·s .te h e.' ' 'Ein·: :solches : Ve11i1Mthiss· ist' ·eine  n otbwendig·e· ßecH°ilgnng; nn"d We1i i1 e, nicht ·: ·,vh:klich
1 bcs'tün de , so wäre· 'Alles � ·\v·as bis °jetzt· aüe den: ·-Grtföd 1 1vo·u , statis.tischen·: · iN achl,·eisnng·e.n 1 �her . Ve1·brecli�ii� vorg�l��·acht

. :,1�or�len · i�t , .falsch und abs1 i 1:d. 'l\:fan sielit . also wohl · '.'�iii,\\rie 1 ,,·ichtig es ist , . eiri '  solches Vel'11ältiiiss· h�stimrrft h�dt-· zirweisen ., . u·nd  · 1nai1 mnss sich ,·aariiber · \y i1il clei'11' (' dtiss 1 1rian·. · sic)1 bis "jetzt keine iJ\föhe , .lgeg·eben - � · hat,·; ·clie�·�p ZU ? fhi/n.
• 

1'Di1s , _frag·l iche Verhältniss :- :v�rii'rt . noth�endigi ,häc� de1;� Ah . : mid der ßed�utsanikeit : de
0

l' 'Verb,:eche'n ; · i tf '.ehiem'· 1 ki1t"fo1·gl\-. 'nisirten Staat·e ,  .. w·o die · Pol izei : . . ·tliatig ; tst' · \mt r:c) ie·; Recht�­. · pflege g·n t  gehandhabt· . : ,tirtl , '  w·h:d · :)eli es r Vth�hält'niss i';.-fo· Betreff' ·der Tödtuug·en und · nforde·  ·de t· :EiJ,·1}eit ' 1 :s�hi·1J ,;'alfokom·111ci1 ; cl.� lt. es · wircl · kei n  lnclividu 't;m: ! ffrll'�h iJUöht· r:.hH�r' Todtschlag· das·
. 

Leben vcrliel'en , . ohi,c: ;- dass · 1rl.a1i1 .,H: e,, ii f­i1 iss davon · erhält ; · ' 'anders kö'n 1 1 tc ' 'es 'sich 1 !mit' deii 1 ·Y.eVgif­. ·; tung·en verlialten� . Handelt es ·Sich' , u in ='·l}j�lJsfö:J1l� 1 iföd' '.Vtfr-·g·ehcn -�on g·ering'er�t· Uedeuta:r:;1g ; · ·so'. :; l-tihl 1 diisk�\�d1i110iiss . r schr nicdrig· · Vferclen . künncn,1 :und ·es·, i\Jertleri' 'Viele ·Ve1eg:�h'en · 1ü
.
1beka n nt blei�en ; sey- : e� rni,1 1, dass_ 'diejen'ig1en ,i deli�h ; �i n  tschaden damus · e r·wnchst , · ' dies� i .· tai; .;uicfü i- b�1irni·fleti ' 'tlcl� 1·. den  Url·1eher desselbe11 · · ,iicht ··+erfolgeu· 1 \vo1le,ri �. h odei•' r :cJass. die ricli te.J'l id1en ßehü'rden . Jl_icht .  d,.i� .g·el1 .� 1·igen . Inqizien an' • '  •• , .  • ,• , • •  1 • •  t ' ' . · . • .  , •. • ' · '  .. die Hand bekommen , im1 _ eir!s�lu_eif� l� , ?.u;. �-{t� n n.�! ' ·  Somit·,, wird jenes V c rhii l tn iss , , das i.iberh,anv.L bei . . cle_n :y_�rsch iecle­. ·· nen Verbrechen und Verg·ehen ein .verschiec�eues ist, .besonders

Quelelet. · 32 
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abhängig: sey.n: �Oß· der.' Thätigkeit 'der Justiz: in Verfolgung 
der ·:Schuldigen, . yon de1· Miihe, dfo Letzte,·e -sich geben, um 
unentdeck�-. zu. bleiben, und von .der grösseren · �der ge1in­
gei!e.��i·Geneigtheit cler. Ile&ch.ädigt�n, die . .-Hülfe ·der Justiz,
itq Anspruch „ zu. n�iunen , oder · auch von ihl'er etwaige'1 
. U1�bekannts�

1

haft mit ·dem ilrne� zug·efügten Schaclen. · Wenn 
··uµn .alle Momente, welche auf das fragliche. Vel'hältniss 

· . einen Einßus� , au�ül:ien, . dieselben bleiben, so wird mah 
auch belu�up"ten ·können, dass die·. Wirkung·en gle.ichfalls 
keine.Ve,·änderung eifahren werden. Dieses Ergehniss findet 
.1qan auch.auf ,dem W�g·e der Induktion auf eine merkwür-
dige Weise . bestätigt, nenn .man die .erstaunHche ßeharr­
Jic��eit wahrnimmt, : mit welcher .. al1jährlich .die. auf di�

, SJatistik der Verbrecheu sich. · beziehenden Zahlen .wieder­

. ,keh1·en, eine Beständigkeit, die sich ohne. Zweifel auch in 
denjenigen Zahl�n, die · sich unserer Erkenntniss entziehe�, 
wiederfinden. würde;. so wissen wir, obgleich .wir die 

.. Za�1I de1jenige11. Verprecher, die der Justiz entschlüpfen, 
ni�ht kennen, d9ch .recht gut; dass [in _frankreich] all� 
. .,.ahl'e 7000 pis :7300 Individuen vol' die Kriminalgerichts. 
höfe. gebracht werden, nncl dass regelmässig 61 .unter. 100 
venll'theilt wei·den; class .nngefüht 170000 lndMduen jähr­
lich. vor .. clen. Zt�chtpolizeig·erichten erscheinen und hieryon 

.. �5 r untet�:100 VCl'U,t'l.heilt \,enlen;,und dass man, wenn man
·.�1:1f1 dl� �.fo�e.l�heJten r .eingeht, eine . nicht weniger betrübeod·e

.. R.�ge.l.rµ�slg��it1 fi.mlet; .s� 1 .zäh1Unan jährlic� uugef�r. )00 
bis·;- ,.50 ! r11'ode�u.1·th.ejJe ,*)v:280: .Y erm1h.eihmgen z.p• le� 
längl�clwr;� Z»'�u�g&ß:rbeit, r·l,()50 zn · z�itljc)ler. Zwan�rbeit, 
1220 zu Gef�ng1,1iss�tra{e. u. :s. ""·;. S(' r ·c1as�. :�iese:s Budget 

cfer Schaffotte� der Galeeren ,und d.er Gefängnisse· von der(� 
zösischen. N atio":9 ohne Zweifel .regelmässiger. e�ngehalten "1nl,
. �ls . �las. fi�anz.hudget,. uml mar) könnte behaupten, die jähr• 

.. Jichc11 Ausfä.lle im· Jnst�zdepartem�nt, bieten regelmässlge� 

Summen dar als die Ausfä1le .de_s Staatsschatzes. . , ; h 

· "") l 1uh•.1:s,•11· h:at di t� Z:ihl df'� TodrRt�rtlwi�I' ·von J11hr zu .1nhr l'irh 
0vrnnindr 1·t'; vit•llei(•ht ii1' Folge dt>r ziinrh;1wnd1•11 Ah'nrigunic dfr 
Grdcht1il1öfl* , ·· t1i.-t1e Strafart, ·der�n Aln1chaffung in nruoler Zeit 

·so v·ie1raH,. bea,:1tragt wurde; in Auwendu,;tf'zu b.-ingt!II. . . . 

Znvfirde1;st will ich cle�i Jla�O' 
reich im All . · · . · · ' b zum Verbrechen in Frank-

. . 
. gememcn betrachten' indem ich mich J • :· . tiefl11cheu Dpkumente bediene die in d . 

. < et. vo1-.
R e c h enschaft s b e r i c h t·"· d

, 
·J . 

en al l gem-e�nen .... 
L 

en e1 ust1zve rwalt d' ses_ an des niedergelegt si d. 1 
. . · � u n g· ie­

mach . • n , soc ann will ich den Versuch en, e1mge Vergleichungen . mit andern i./ stellen, je doch mit all . der V .,. 1 
. �ndern anzu-

·1 Z 
: o1 sie it ,· welche bei so diffi 

z1 en usammenstellungen erforderlicJ1 . t 
. I-

W" h d 
IS. ,. 

a ren der vier Jahre die dem Jal. · •.. 
··1s3 . . .. 

gi „ hl 
' · • 11 e 1 0 voran ngen, za te man in .Frankreich '>S6S6 A ·: 'ki 

; !' : 

-

ses) vor den Assise'nböf'. d h .: . 
nge agt� (accu­

gibt ein V ·] "lt · �
n' •. · Jahrhch. ehya ;1171; diess. . �1 ia mss �on 1 Angeklagten auf

. 
4463 E' ner, die Bevölkerung zu 3'>. M'U-

. . .. u�woh­
Ferner wurden auf 100 A ... kl1 

ione� Seelen aagescblagen • 
d 

nge agte bl · zu mehr· f ·• • er_,schweren Strafen vet·1ll'tbeilt Naci1 1 . • . oc ei. mm-

1.mngen iiher die Verb 1·echen , 
. 

. 
c en obigen Berner-.

ahndet hl ·.b d .. , welche unbekannt und uu<re-. e1 en, un uber die hrthiimer . 1· _J 
b 

Just1·z c II k 
, Jl1 we c Je die :., ver1a en arm beo-reift . l . 
J' 

. 
in�e�essante Daten si� unt,s aucl�;�

1

, Be ��s 
ff

u
�s� ;a�1�en; s.o.

heit an die Hand .. eben . 
e 1 e

. 
( Cl �1gangen­

·Schliisse iiher ien iiang 
, un

y
s n

h
ocl,1 kerne . ganz .sicheren 

. · . . · zu� er rechen erlauben w · wn· mdessen bemm·ken dass d'e b �d 
. e.nn. 

·t V l '"I 
, i . et en von uns berechne. 

�n er rn tnisse von Jahr .iU' �Jahr fast clieselb . . . -. 
smd, so werden wil' n icht ab 

. . 
. t. 

e� geb heben. 
• 0·ene10· seyn a · J 

dass, cliess auch in clen J' . f o b . , nzune un en, 

der Fall 
c at au folgenden Jah1·en so, werde ie 

S I 
ge

k
wesen seyn; uud die \Val1rschcinlichkeit d a.�s 

1 . c rwan ungen nicht von ßelano-
, • -

ist der Theorie �ufolge um so �rö:s!�w':s�n se
.y

n werc�enr 

übrio-eps gleicl u· .. 
' Je· weniger, unter 

. 
�- ien mstanden, die Durchschnittszal I d 

t;n
zeln�n

d 
Jahre von �e1:'1 a11gemeinen Durc!hschnitt :i:ew�

r 

c ien srn , und ans einer · c .·• . t\. · · · 
0 

-

diese Ergebnisse abg·eleitet.J sin�� 
os

;�
r
�h 

... n
d
�ahl v

ß
on Jahren .

. d . . iesen emerkun gen wn· es sehl' wah1·scheinlich . dass sicl1 b • • F 
. 

-z 1 
' c e1 ernem ran �sen gegen 4462 dafür wetten lässt d . 

-

��,nes
. 
Jalu:es in �n�lagestand werde v�rse:i 

"�;
1

.J: La
�
ufe 

.n.er 1st ung·efähr 61 g' egen 39 . . 1 tt . d: .. n' er-

. ·tl ·1 
� , zu we .en, ass er werde .vern1 ie1 t wel'den wenn et . A 11 

. : , m n t agestand versetzt ist. 
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�if��: F.�>lg·enmgen fi}Jden . i.hre · l_l.ec�itfer�ig.nn'g, i1� den , Zah­
�en, w�lcll;e die folgende Tal1dle en.�hält: . 1 

·•: 

·_:iii ,. · .. !? '\ �.: Augeklugte'
i:.. - •� ll( Wf'�·«•n 
� ·!,. 1 4.l = · V11l'brPchrn 
-=�:; -.��·� 

" 1. 

.. Jalll'giinge. 

� < tg �! H 
IJ;� .�! J. ·i 

.... >.... ö:. � 
-----�--------=---:;---------....;;-------
::" \826.·v, 

1 

, 69.88 4348 
· .

.. , 1821·'· ' .. 1_; .6929 4�U6 
, . 1828 7396 455 l 

1829 . 7373 4475 
zu·sammen � 17610 

4557 62 

4593 61" 
4307 61 
4321 61 -------
4463 

. 'i.• 
• 
61 

1907 
1911 
1844 
1791 --
7453 

5081 
5018 
sr,s2 

. 5582 ---
21233 

2,7 
2,6 
3,0 
3.1 

_·. ·,: · Hiernach ist. es, obgleich wir . die ·statistischen Doku­
mente fül' d�s Jahr i'S30 1ioch· nicht ·kennen, sehr- wahr­
scheinlich, class auch in diesem Jahre 1 Angeklagter auf 
uugefälu. 4463 Einwohn er kommen wircl, und a�f ·100 Ais­
.geklagte 01·verurt.heihrng·en; für clas Jahr 1S31 ·wird·rliese 
Wahrscheinlichkeit g·e1foger, · nncl noch· geringer fiir die
folgenden'. Jalu·gäng·c. Wir· sind also im Stande, ans cle1i 
:f.1·gebnissen det· Ve1·ga11g;enheit ,;rnf das� was die Zukunft 
bringen wircl, zu schliesscn.· Diese l\löglichkcit, zum Vor; 
aus die Zahl der Angeklagten um\ Ve,·urtheilten, die ehl 
Land,· darbiete1_1 wird·, zn bestim·mcn , ist geei�net, ernste 
ßetracbtungen bei · uns he1·v01-zui·ufen, da es sic.h um das 
Loos ·von· in·etll'eren · Tat1senclcii von Persone·n, l,audelt; die
O"ewissermassen ·m,1niclerstehlich:.dc1f :Gerichtshöfen und den � 
Urtheilssprftchen, ·w�lche iht·er wnrten, zugeführt nerden.·· 

• ,, " ,,. '.; t 1 

; • ; t ., . ·., 
· · ,..) Dir. Zuhl cler nirht vo,: GHid,t �r1-chir1u•11�11 A11g�kla�tr11 MI;.,' · i111 Jahre 1826 · 603 · · · · ;· ·' 1 

,, ,, 1827 845 1 • • ,·;. 

,,. ,, 18j8 776 ,; · .; 
,, , . ,, , · 1829 746 · 

Ich habe blos die Urkundtm ·von den Jahren' 1826 bis 1819 be-
• • • 1 • � • ) 

niit.zt,', we il die von 1825 auf den Unterschied. nach Alter und Ge•
s•:hlt!cht keine RlickNicht nehmen , den ich wtiterhin in ßrti-ar.hl
ge'zogen hnLe. Ueb,;ige�s zählie man im Jahre 1825 einen An� . 
klagten auf 4�H l l�inwohner und 61 Vcrul'thcilte nuf 100 Angf'klagt.-. 

.,;01 

· '.,:. 
.' Die�� ..

.
. }

"'0Jge1·unge11 :·. herüben· ·unmittelbar··. anf dem · im
vo�fü���nd·en · W �rke schö,n · so·· oft , zu· lfiilfe genom1�cne;1 
Grundsatz, dass die ,Wirküngen ·. im Vel'l1älti1iss. zu ·den . Ur�
sachen stehen; �.ncl ·c1.ass die: \Virkungen · dieselben bleiben·
lvtnn die: Ursachen, tle1:e·,1 ··Folge ste · sincl, keine · V�rände:
rüng� erfahren haben. We1111. also in Fra11kreich im Jaiire
1830 keine in die Au geh fallencle V crandernno··· eino-e·- , .
tr�ten_ "''äre, und wemi 1�1t. wi<ler· nieine E·rwart:1i10- z�t-
5cheii: den ·znm Vorahs fiir dieses Jahr berechnete� Ver.:
hältnissen und den ei1tsprechendei1 ·Verhältnissen, · wie sie
sich :in det· Wirklichkeit erg:eben, eine merkliche Ve�schie­
denheit fi'nclen w�rde,. so w.iirde' ich "daraus schliessen, dass
in ·den U1·sachen eine Verföideru·ng· vorgegangen seyn 'müss�;,
die· meiner Aufmerksamkeit· entgehen konnte.: ··wenn dage­
gen . in den Zuständen. der französischen Nation eine Um­
�an.dlung eing·etreten i�t, ·u�d.· we��1· ·somit In d�n .Mo.men�
ten, d

.
ie ·auf 

„
den .Hang zn�n 'V erb1·�ci1e11 i;1flu!ren, gleich� .

falls eme Verandernng stattgefunden hat, so mnss. ich mich
darauf gefasst · 1nache11, auch in den beiden Verhältnissen
die _s_ich bi�he_r fa�t gleich� .g·�hlieben. sJn<I, eine V crände.rm,;

·· 1:1,nzutreffen. *) .. · ·· . · 
• - 1 • • 

'*
.
) s·eitdem . daR Ot,ige' n�e·dl•rgPsch;iel;e� wurde'' f;in°d nvei nruc· , .. Rech�nsc.haftsberich,te e.rs�hienen ; da· die da1·�n enthaltenen Er­gclmisse erkennen lui.sen köunr.n, inwieweit meine Prophezt'ihun­
, gt\11„ richti� gewesen �i.nd,. so glaubte foh, das Ol>L'!1gesa�te' nicht

, \'ernndes:n zu s�llen, und brgnüge mich,. hil'r.. in f'iner Notl' die Zahlen beizufügrn_, Wl'lche d<111j(l�ig�11 · f'nt�prerhen, d�re1� ich· mich hl'i mf'iocr friihern Arbeit brdie11te. · · . ,

�·;:
-; ... 
::, '"

.. ·>.· 

Ani.c�klegle 
wegen .: , 

, Verbrechen· 
� 
=. ·e
w ::::1 

··= � . e-::::
�: 

C: � � ·�
1830 •, 6962 . ,4130' . 4576 •. 59 . 1666 . 5296

1 
3i2 �. � 4098 .!4281 : 54 2046 5560' 2,7 

Zus. 7284 4114 · 4392. � 1S56, 5428 . 2,9
· · Demnach hat· sich die Zahl der Angeklagten trotz. des Regie­rungswechsels und der damit zusamment1iiogenden Veränderungen

·j:. i' 
'1 

,, 
1· 



Es· vel'dient .. b�merkt z.u. ��·�4en, dass ,d�e. · vo��a1_1stehen­
tl cn Zahlen ,;genau. ,genpmmen. 1rnr: die: .. Wahrscheinlichk.eit,
i,�· ·Ai�kl!}g�stan�l v�r�etzt zu ��rd�1·1,· und; die, ·sodann ver­
m·theilt. zu werd�n," erk�nnpn. la��,en, .ohne dass sich daraus 
ei1�. sich .erer Schluss auf den Grad des Hanges ·zum V�r­
b�·�chc,!; ziehen Hesse, auss_cr ,v�nn man von der ---: s_ehr 
wahr�.c�1ei.nlichen - Voraussetzung ausg�ht, �as� d!e Justiz 
gieich thäti.g hlefhe; nn� _dass di� Zahl. der Schuldigen; di� 
_ihr .entschlüpfen.,. jäh,r�i�h verh�ltniss1nässig di_eselh�� bleibe.*). 

I� d�n letzten Kolumnen ·c1e1· .�higen. Tabelle ist zum 
ersten Mal ein Unterschied zwischen. den V�rbrechen an 
Personen .und �c1� Verbrechen am.Eigenthum g_emacht; ohne 
Zweifel.· �,·ird, man bemerken, dass . die Häufigkeit der e.r� 
���rn. �bgcnomm�n, währe�d 4ie, de1·. let;te�·n zugen_om.men

nid1l b('Nonders ver;inciert; ,,die unbedeutende Zuna{1me, die man 
in�· 

. 
Ji.i,re 1831 bernrrkt, kann man . vorzü.glich d.;m Umr.tande

· .zuschreibe·11 , · dass in Folge · des fast allge�neinen -Beamte11-
wechseh; in den letzten Monaten des. Jahres, 1830 nothweodig
eine · Stockung in drr Thätigkeit der gerichtlichen Polizti eiulr�ren
musst�, s� da�� �ielc iroz;sse, welche dieflf'm · Ze

.
itraume. ange­

hören, erst im Jahre 1831 spruchreif werdrn konnte'n und 0

80 die
Zahi des - letztem Jahres steigerten." (Rapport \au · Rui). Dai"
V P-rhliltniss · der Freisprechungen war etwas stärker_ als · in den
vorhergehenden Juhrcn; diei,;elbe' Be1i1crkun'g werden· wir nachher
auch bei Belgien zu machen haben, wo gleichfalls ein Regierungs-

. weehsel · statt fand.· 
i·,; ... , '' Die· Zahl. dr.� ab.�esenden · Angd.laRteii. befng- t. ·Jahre 183e 

,,d< 1�t /im''Jlihre !1831"612; so�u· litim�en· ilo�h"die � die­
. •, . ses' Jat1·;r.1 !init1 de'ri'ci1 'd�r:vörla����tiehd'� ·J•h�_\ibe�ia;••,r,·� 
. , "'). W.e�A _di.� � �-�,<:h!�a�.l:.�,..A, .��,'.'.�!;)1_.:·.•L�:il!t.'.,'�,!li!�C�.,W.u-

. eben· Verbr-:cher, und a,.a', �11 u. �- w. diel eotsprecbeade A•uW 
. d_�·1' Jährlich Ve�?rt��ilt�:n °b,�z�ir.�n

l
'e
1

n , ., we'n :!� fern�r •on ...
setzen,· dass die V:.erhältmss� A: �, : a_, A ( : a u. 8, w. nalwa• 

: ,ileich sind . . ;'·d: �,�. d�ss A.: � :-:Af ::a' i'�t, R� w�r� a�cb. A: A' =

a:a' l seyn; ·'so dass:, ;wenn die Zahl der V
1
erurt.�eilteo�A and A' 

nlljälf rli_ch f�s( die@�l�e 
0

hl�i�-�,. �s sich eben liO mit: der Z:abl der 
Schn'ldigen v�rhatten .wird, d„ h,. d!iss der Hang_ zum ,VHbreebta 

: sieh ·gleirh bleib1m wird:·. Demuach 1 gesta�fet die fast \'öllige Ua. 
· veränderlfohkcit des'. jäbrllch�··�·: v.��l1ältni���s. def: An·gekl�g-��!1 zu
d��- Veru�th.effi�-n, dein . V�rhiiltnis11e der V�rurtheilten von zwei
brli,ebjgen Jahren„ das .Vei:h�1t1,iss. der: AngekJagten. für dieselben 
Jahr� �z� ,su�stituir�µ�. 

:.,503

haf;· ihdessen sind· ·diese Schwankungen · so·· schwach·, dass 
das 'jährliche: Verhäftlliss sich·· nicht ·. bedeutend ve1�änd�rt 
hat , . und . dass. man ungefähr drei' ·Ii1divid11en, =die: weg�n 
Verbi·echen am· Eigenthmn angeklagt· sind,'· gegen· eines,
das wegen e�nes Verbrechens an, Persone1vh1 Anklagestand 
versetzt 1st, rechnen:m·ussi · · ·: :: 1 

An die vo.rhin 1nitgetheilten Zahlen reih'e ·ich- diejenigen· 
an , welche ihnen in den Niederlanden entsprechen, ··zu· 
einel'· Zeit; wo das französische Gesetzbuch·· noch' in ·Wirk-
samkeit war. i, . l'' •. , '. ;, 

·Jahrgäng<'.

1826 

1827· 

. .... • ·t .•. 

Demnach war die Wahrscheinlichk�lt, in Ahklagestand 
ve·rsetzt zu . werden ; · bei den -I• ... ra1izosen und bei'° den' ße­
wobn�rn der·Niederlande�- fast ·gleich·: g1�oss'; ··ii1d�ssen: waren·. 
die Verbrechen: an ·Persoheu bei deif letztem ·wenige·r häi1fig, 
aber· die ·Bestrafung fti:nd dabei,· häufiger.'·statt , indem auf 
100 Angeklagte 85 Verurtheilte kamen ; was.· von. dem. Man- -
gel . der Jurys heni1hren konnte, de're1r Fu.nktiönen· den
Riclitern .seihst übertragen waren. -Diese Ab·weichung vom , 
ftanzösischen Gesetzbuch verdient eine :riähere·,Jieti�acbtung ... 
Sie: hat, in' der That .. '.eine 'beträchtliche;.Ve�schiedenheW in 1 

der Bestrafung ,zur Fo1ge; denn·,. sob'ald ·er: b1; Anklagestand· 
versetzt war, konnte der ßelgie1· nur noch 16 gegen 84 
oder I gegen 5 wetten , dass er freigesprochen werde, 
während det· Franzose unter denselben Umständen noch 39 
gegen 61 oder ungefähr 3 gegen 5, also mehr als· ein Drit­
tel wetten konnte. Es fragt sich , ob diese ungiinstigere 
Stellung des Angeklagten bei uns duin seinen Gmnd hatte, 
dass die Richtei', von denen sein Urtheil gesprochen wul'de, 



.• ,O?l;I. 

wirklicJ1 · sti·�i,get•,:wnt:�•l-;1 /als.'r .die;, Gescln,1ot11en rr oclet� ·vi'el.t 
-: mebr� i�labe1�·,-,•:dl_ls$ -:-,.nmh1 iitr ctc·n; Niedel'la1icle11 bei. ·defu: Yet:. 
sct�en, h1.rf_ch;11:·Abkl.ag·estlmtl mit '!1��.hl' Vorsi�ht ':zu. W �rke� 
ging.:�) Ich;·; will. hierii her :' nit:.hti entscheicle,, 1 blos darauf. witl: 
i�lha,uf1�rn1;ksanHmachcn, dass bei /clen i'Z.uchtpolizeig�richteii 
die französischen Ricl1tcr selbst noch· st1·enge1· sind :als die 
1111s�1;igt,a1;, u_i1d .eben so: ist\e� allch · bei ,de11 'einfachen ·Poli.; 
z�itribun,�.len�,;;n•, �1·:·.·,, .,· · .· ,:. r ·, ·.i i ,  ,,; •·• :!·',.'f .1:1\ 

�i! ;i So �-�ä.hlte:1 m;:w : i.a·!iden r·vier Jahren,.: clie, .- dem· ·Jahre· 
1�30 vora.ng·ingen, in Frankreich 679413 Personen, die 
vol' clcm Znchtpolizeig·ericht.e standen (prevenus) ·, also· jäbr_­
li'cICI.''.aiif�_:ts�/ßfif,,;�h·�iei·:·! Vou · je'i1.ei:··G'i:�sit11{iritzahl "wurdeit 
1111r�. 1Q.3-032�_f�·e�iie�ll�'O�l;en:,":- also: 11111' 15 �n.teri 100 Ange­
klagte11. '.,...E�: .1�-�sLsich;:�1·:·geg·en i·188 �etten, class ein Ft_"an­
zose :,i.1.11; Laufe, eines. Jahr�s·· vor ;den· Zuchtpolizeig·erichten . 
zu ei·scheirien 1 halfon� \.\'el'(le' nu'd 85' gegen'; 15 ' dass . er 

' • • 1 � • ' • ' • .. . : •·�.. • 

cl.abei: .-w�1�d�,Jür),�h�ld.1g·:··.cr�a.nnt .. Jvenlcn· ....... , .... , .. , ,� . . , .. .
In den· J�ltren 1826 und,,, ·1s27·: erschienen i�1 den Nie­

d crla.nde� .-61 ��O 1A ng·esdmicligte voi· ·· d'cn '.zuchtp61izeig�rich­
ten; davon wurde11 13,190 freigesprochen; das Verhältniss 
d·ei·;Verurtlieilungen IJetrug .al�o 78. auf 100, nncl ·au( i.os:Ein-· 
wolmer ;.k�m. ein. A�geklagter.1 ·. Sonach ist fii1: einen Fran-; 
zose1l ° . die.: W al�rscheinliqhkeit, · vor. ein: Zuchtpolizeigericht., 
gestellt ·zu-,:_werden ,- :et�ras,1grösser als für. einen /Niederlän-, 
clei·,,: .�b.en.-'r·so�i-�uch,�c�feaWabrscheinliohkeit, i ,von ,:·demselben;
f�1: ::sclwJdJg11.erkll-nnt ;�u..:, wttde.n,·: dt rm •, i t., •;l;� i:U·, �·:.s /. n �, t 

· .. 1„ß�tf�(JJ1��-�-r'J)la�h�j�- sp.�lldu�h l!l!oxinz{}« d�1w1>�a1Jgen �
König1;_�i�l.1:et!IJde.N,-NJ��.etland�-,I1dieje.�jgfln 1dwel�h'Q·.jetzt,.da,sf 
K�;nigrei,clr·�:ße.lgien; nhiJd�.n #H mtch·.ditb :sich ,meln1!•FJ"a.nkreich1 
nä.hei:n ·�:•für (isicl1)'_aUel�1:Jt,soji·r.b.ieteu;;;-siet ,füi' ·die �ti1�f rJ1tb11,1 
v·or ;_183:�s,folg·e,.tde i .Zahleh.:cl�t' ::. ·�: : fr: ,:({'; ·:;::� ·.:;·;· :: 1; d, ,,fl ·r•, t, 

t � :.�.·:c�:.t ·:' !'�"' �·!; ·:r.; r ·:f.:; -� .... �.� ·,�1;: (\1<:�n�f �'llt.'? �)\'-�;')''
: • f: . � 

. 
J , 1/ ' •• , ·, :.·•, ! ; '1'!!,n 

iL{} f';'} ;;: •. •,r;,.f?.� ,-.,,.(:: '�; �"1:::.--· ?. f� 'Hi'. Lf.;;".'f .... ,�-, r� w•:;��
:n:·:,;\ft:rni\\1tr: �JW\H-, ,;,: . !! :·: l.:.,:.!1 ;,"i_ :::· ·; r ·:1' · ·, l· l 
. '1·:.�r:d f>mnB wm;:1··: 1d·:f,h .. ::. 1 1 i:: ,, .. : :.r:i:.' "c;· _l . ,._, 1 .1··l;,. 
. \�; � ,.·r1 t,:��1\·Jq"i<"}��Jf�� !i�J;i�:. � , : ··. · .. · .. . · t 

5os.· 

.. ; ,. "' . 

1'.' t .. ·... ' ,hhtgifrage,. 
"'· ' 

1 

1826 ' ·725 
1 

· 611' 5211 ;84 \ ': 189 ·, l 536 2;s
r
., ..... 

!:��. ,· '-:�� . ·:��. :;�� :: ;!�- '. ' ::� : ;}�. 
1830 741 541 5274 73 160 581 3,8 
1829 753 

1 
61'2 5187 81 203 . 550 2,7 „ 

·zusäinnien � �. 
0
5031 � � 566 2,8 

1 • 1 • 

Man 
.
zählte· s_omit. in B�igien durchschnittlici1 einen An-

g·eklagt'en tiuf 5�3t' Einwohner,' .. und .in. ·.Frankreich 'einen 
Ai1gekJagten ·auf.-ungefähr 4400 -.Einwohner.-"*' EJ fät beföe'i­
kenswerth, clals, obgleich diese Zahlen nicl�t seh(verschi.eden
sind, do,ch die·. besondei·n :Wertl�e 1 der·· einz·elnen Jahre in 
ßelgfon ... nie, eine 1so . gross� -Anzahl· .von I A�geklagten·····ge-,
gehen haben , als · in Frankreich. , . 

1 
' 

Wir finde11 hier, l\1ie in }.,rankreich, in der ·zahl d·e�
Ang·eklagteri vöm ,Jahr !I83o i ,eine schwache·· Abnahme·;·.t �ie
rührt hier g-Ieichf�lls dah�r, dass: die Ti·ibunale iii":'Folg� 1 

der Revolution · ejn'ige Zeit geschlossen waren.· t Man· sieht 
' ' ' llJ'' ,. il) auch, dass in den Bestrafungen eine merkliche ·��n.ahme-

statt fand. ·:Diess I rührt' oh�1e Zweifel· dal1er, dass \m:an. irt 1 

Folge: von Revoiution�n ! vorsichtiger wird , .. ,ui1dl · �ass: ma� 
seihst bei den Ur�heilen1, die . man · zu. sp1·echen · hat�. ''nicht ! 

immer o'hne, Aengstlichkeit für seine eigene :Person· z� · 
Werke geht. · · '·, -�-·· ·�·(,t 

Belgien :hat im Jahre 1831 das lnstitllt der Ges;chwoi: 
uengerichte· .\viede1�herge�tellt( .. iilaii · wird- "bald· heti

.
rtheileil 

k�nnen ,. welchen Einflu�s die_se. Verände-rung �uf die Be­
strafung·en 

. 
h·at, 1 und. was die beinerken�wei:thesten' Foigen

hiervon seyn werden. 
1 �. • .'·: ' • 

·1 f •••• ' 
. 

' 
;.,.. /)

J .. � 

II. Von dem Einflu's�e- d'er Aufkiäru1ig:�·, de� Standei und
'des 1 Kiim'a's a'u

1
ftien'·ua·ng zun{Verbr"eeh

1
e1t "'l· H: 

• • • • � f i • 'i. • ' ' • 
. 

' • 
,,. • • • • .\ l .. 

Es kanu von Interesse seyn, . den Einfluss zu ·erfor­
schen, weldicn die Bildunrsst.nfe de� Angeklag·ten in Betl'eff 

1 ! 



d'ef\1ei·scl,ie��fi��;�r,e����vön��fä'fectie1t·�üs��f;· ··die'Urkfrn:
d�n\ ·: di� wir · binsicijt l!th .F)·ankr�ic�s · . b�si�zen t · stellen in
di�se1·�ß�zle,h.ii11g. :,ein'en, Unt.ersc.hi�d ·�auf J · ·.der es ·möglich
m�chte, ! (ür die Ja�r_e -::t��:s � Un� · 1°82

.
9: die·. nic'i1fo'ige'n

.
de

Tabelle �U' 'konsti'Üir�n *j' ! in die 'ich na�bträglich noch die 
�l'gebni��e · det'. .iahre. '}$30 -�·und 1831 aufge1101�me11 .. babe, 
welche damals;, als ich, 'die' hier mitzntheilenclen Bemerkun­
gen·: �iede.rschdeb :, i1ocµ a�i�h{ zur: öffe1;1tlith.en Kehntniss 
gel�rigt �;a1·en ! · · 

W 1•dr.r des Le-
· ,irn� norh des
'Sellr�ibe11s ·, · : · 1 ·• ·: 1 •• • 

k��Jdig: •.,: �: : 2!)7� · ; ��1;1, 
DPll, Ut-flPO,fl . 1· , 
,;dc'r 'Schrei- . . . ·· . 

1, 

. � . ! • 

··,�· .
'bl'.nll.· unvoll- · : , . · 1 •• , • •' 
. k

>
?11,_:n, ?!"�.1.kun� . . 

d 1g ...... 1ooi,·:2so·4··�. ··:2;s'i·'. io33 2840' 2,t { ''
D.e,- Lrt1rntt. u. · 1 :

· 1° • • • 
·; � , •• • ! , · · · · .

. ,,,:;����r;\ t 4oö < ' 1 Üö9 ' �-·1·,. •2,e· .•; ,.�,os; cia,f t 'l . r i;,· 1.. ·:
A}J.k�.k!��t«t, .. f} ·Ft·,,h�l ·q� r,·._- ,rn:1r c-._ii• ·!1U'l1 1 ··ilJ w b i.i;d Mdh.it

dir. ernr. ho. • , · •. 1 · .-. . . I ·t� 1 .i -.. J 
h��r. lJ°itdti11g ·, fHt�); t�'- .'�f� >�l, '4TH ' .,.($ •• �I .11 }lhi� ,S{1q0 •-
als' dif!8en er- · · · · · , : · . . 1'181 �;11' W 
11lf'n Gn•d er- ·. . ... ·x -.,.' · �) • .l f • , �l 
h'i.i't�rl h';Atffll�. ·r· so'· •V•jij� ,, ('J f.��sl !:' :f!'.f35. ·H 184 n�t�I i„
';····su ai,'n'len'' . !{55j1 107:3'(; Mi\f�l j,cWf" '�3)'fo! 10856: Mil(eJ:!;t';it-'tM
·, i · ' i; . · ·. ·. · · · · :· r/ i" ·, · �·: i• :-·.:· . ,;L{ ·�" '· ;'J ,f · • U'JfUJ;,J

1 •• _P.e.���ch .. wa.i;. .. iq,� d�p: J,h;i:"� .1.�,28 rup� 1.8.� .di�.�liA�

·.•)° Im Jahre 1828 wurde· der G�ad ·du Bildun" bei 474 Angeklagten
:. ' . ni�ht;. kcmst�tjrl:, 1_82.�: '1t1i,: �;. :U�� �83� beL,i� n ,: : 'i HI'){) 11') ., .H
••) Die Za�I '. d,er,1Arni1kl�g�n, &\II\ i dj

1
e,:if!r ;��ss.�: ,e��cb�inl .. i_9 Fol�e

der politische� Ereignisse,. uod der Verbrechen gegen 'die Sieber•
heiF'dea,Sta�ts�-testt!i,t-erl�"··-,.- ':"··,i·r,·', � ,· · .... , ... : ' 

. : ; t '" ' .. '· ,: 

. ,
.: ··SQ'J!. 

de� Verbrech�rr. �n;-.. ,P;et�on��-f·g�g��ü��r �-�o�\:der: ZahJ ,4er.
Yerb�echen· am„ Eigen:tbum)e. mu�h dm; ,Mh�-r�n ßild�ang�:stUf8' 
der Angekl�gt�n verhältnJssni�ssig grösse1·.; ; u-.,d , diese · .. f er·,
schiedenh�it, zeigte -sicl�- besonders' be�m,:Todtschl�g,r b�L�e1r 
1-'{ofhzncl�t, dem Mord,:, Körperverletzungen. und andern_,se·hr. 
schwere1l' Ver�rechen. Es ;fmgt sic.h �:·ob_ J!l�n �ar�us. 'den1 

Schluss ziehen dürf�, d�ss· die Au(k.lärung _der;: Gesell�chaft 
· schädlich sey.· . Ich. bin: we�t entfernt, .... d.iess.-'anzunehmen.:·

Um' �ine s�lche Behauptung aufsteJle� .z� ��nnen, .· mü�ste
· n,1an zuvörderst. wisse;i, wie viel: Individuen in: Franbei�h­
zu -j�de� der. �be� aufgestellten, Kiassen gehören, u"� · u�-­
tersucl1en·, ob:. d°ie de1�: einen. dieser . .Ahtheilungen angehöri-.
g·en }ndividqen verhältnissniässig.: so. yiel 

J 
V.er�r,ecl.wn , \mge­

hen, als. die· der andern . �). · , Wär«r diess in: :de1·· That der.
Fall,· so würde iclt keinen

. 
_t\nstand-. ne.h)1'en, zu behaupt,m,.

das_s _die gebildetste . Klasse 1 • not1iw.endig;: verhrecheris_cher
seyn ·müsse,. weil.die, i�r . .-angeM�ige.ri lnd�viduen �ben 1 so.
vi�le,.V erbrechen, b�geh�_n ,. �ls .di� .am ! wenig�ten ! .gebildeten,: 
�nd da . zuglei�h- di� .. V:er�rechen, cl�e sie . begehen·, _s�hwe ...
rer ·.sind; weil- jedoch .. uri�ere, Ken_ntni�se .. über �ie„Vertl1ei-·
lung · der Aufkl�rung_ in_: Fr_a��u·eich. �eh�:. un_voIÜ".oJJJmen. :sJ��, 1 

so könn�n.- wi�·. 1 bieriib�r/11i�ht. e.n.tsch�id�n�· .. l)e.n.n. �srw�re:
mögl��h., ·. da��::diei qli�de�1 •• desi aufge�liirteren., :T,he,ileS: �.er.,
Gesell�chaft, · ��nn. sie ·, 9:uc� 1• • gle.i'Ch-. ,w�niger: ·T o;d��hläg�, ·
,Mo_rde und andere Verbrech��. beginge.n al��-d_i�j�njgeµJp·:t
clividuen, welche keinen Unterricht genossen haben, nicht.s-
cl estoweniger noch viel weniger .V erbrechen am Eigenthum
heging·en, und diess könnte gerade in Beziehung auf obige��:· · 
Zahlen sich so verhalten. Diese Vermuthung �ird sogar
wahrschei_nlich, wenn_ man. bede�kt, dass bei den aufge­
klärteren Ständen mehr W oblstand vorauszusetzen ist und ' 

*> S. Tablea�,x sommnires faisant com,tiitre l'etat et IP6 be6oin6 de 
i'instructfon. pri.mairP- d_ans le departement de la s„i.ne .. Paris,
cl1t>z f..,, Co I a s, 1828, in 8., ohne Angabe. rlrR Verfas11ers (vrr­
mulhlich Hr. J o m a r d). S. ,auch desselben Gelehrten Ra11port 
general ,ur la 1ituatwn et les progres de l'ense;gne.ment primaire 
en France et a l'e.trangt>r. Paris, ehe:; L. Co I a s. 1832, e . 

1 . 
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datuM: �in';' r. ge11rn;i-ere.-E n�nti%h.t12fi°'ilet1�i vei'schfode11€iP Arteh 
dJs· _i Dieb�üthlit nrtdsr!w@iclien 1� gtbs§e,ith�ilä-': die! . v ethi·eclt:ed
a,n_ 1Ei'geiith�·Jii1

: b�steh�u1, ;�ilht;en«i-'! cie1•·1 w ohlst�nd · 11hd . di�
höhette1 Bi18�hglfm�I1fr;rfo1 leicht cläJ Felie1• 1 

�er L�iden�chäf.: 
te;f ,;:uM· �-die ··GefülilcVdes 1 Hasseti f! ·,1fül [der. Rache, �rlös�he1i 
1Hä.bhe11·r,��A�it1efer�eits r in[tiss�··1iiiü1 b�denke;1,: das:�ldHP hi ·;ler

, ,obig;e1i:fTnb�lle '.enthaltenettErg·ebiiiJse n'tir. 1
z,veir ja,hfedi11n� 

. fäs1U�1{;HUiid' 1daSsiidadut'clr 'di& Waluscl{einlichkeit ve't,�lrigei·t 
llf1Miimdass ·'�ie· denf�,Jirklichen· Sach�erhalt -ie1itspi·ecJ1e11; 
#as·_t b"esönclei·s·· :Y�n ··�lehj�nige·,r · Ergebnissen gilt,' welche
sich

. 
fättf �lenf,' ·a:-ofgeklarfoste1i; ·th�n:.':· der !' �esellschaft 1 f be.:. 

ziehenpund 1 'die 'iatlt-1 �ch\väclte1;tf · Zahleii 'biisift shid)·,,: Ich' 
gla111le 1tle§shai1i�,/ lrui� sicli .i1öchst�nsirbehanpte1t·1·Hfs·sl;r, hi 
cfo1\i ·v�rhäitiiissr · tle'r� 1Häufigkeitl. ·der· ·-Verbi·eehen; 1 an hPerso� 
neh i zu:: de; Häufigkeit'! der· Vei'l1reche� · �m; Eigenthum · 'finde;i 

' je:' 'na�h . dei'; ßilduhg·sstbfeWdei�·::Ji�clividu
0

e�· ;' Schwankmige� 
stätt' /ttnd: '} hrt1 ; All gerrieiij�ii '5' zähht 1-ri\afi ·raut·· 1 oo ·v c:frb1�echen 
aii J>«h:�oneif inn. SO· weniger :-v e'1·:f>reclie�1 ;·ahi ;;Ei.ge11thu�·, je
aBfgeklärter'''die ,lKfasse'j dei; .· Gesel1sciiaft; ·ist j '·welcher 'die
I1hli'iid�e1f:ängehören:'i!rWünsclJt· �1nän r:cla�= betreffende; Ver.: 
hä.ltuiss'; derr.Jälirgä'.11g�'· tm' Ailg�meii\eii zu' 1,vts�en,1 so 1füntet 
mnt� :,,r fiif Fi·ankreich'' foigende ·. Zahleii) ·'"·el�he'n r ich diejent-· 
geri hinzufiige ,; ,-�elcl1e·, ·die'· Gefängiilsse � Belgiens� im: Jahre· 
1833�'(iüich · 1deni Bericht :de'�.Oberai1fsehers :der Gefängnisse}'
d"tii�ebhteif. haberti; w� ·f�!1l.;; · -� . ::jti. t;·1 1 ! 1') I n·J.)111rn frnu ... ·,t. , i1 lf.

t, • , ' . f • rJ • .f f l . L1._ b-�iif'.lrn �'t'J{f.;;1f ·11')<�i�'Jli�>:� 'J :)lTl�tH· . tl'JUi'" !tt 'l ?R tll!HIPl"f'1 
1 rmrrH,�!(�.}h! ·j;rn. n�tb•mJ ,�'f. ·1,l}tmn, .. hr, m'>ou 1�i.1t!,11t,�i,slt
�r-r1i<la' Ji:.Ü ':}f"fr.tiHx�H n� ."abn·19:n M.wiiil� P.H�ih hnu ;·ng�nf-:;:>d· ,
·u,

.
_! ',,; ti ':; ,; : ; .:·?:ifhuu ,flr' 

0

!h�.:::tU.., �m)liJUi·�,·,. ,,:-t' ii·>i�· li ,ltl&\. v:.. • r . , 
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· · Demniith·· l1abe11···stch fo· 1};1�i1•ln1eich' 1 ·!die· Ergehnis1;;-e�!deir
J
.
ahre 1828 uncl 1829 ganz l!�bcnsö ih ·.den 'fölgeridenlJa:�1�11 

·t's:10 und -i'sa·1: wiecl�rholt. : ·unfrfr ) 90. Angeklagtcn'·i_waren
{i1 cHe ,,:eder lesen noch scl�t·eiben konn_ten ,'' diess ·'ist_:ge­
·mu: dasselb'e V erhä}tiiis;,-' ":eich es· di�- Gefäng1iisse)n Helgie?

• <lnrbote11. Ohne· Zweifel ·wiii·cle1i ai1ch.' die üb11igeii"Zahlen 'mit
eiuai1d�t· iib�reinstitiirii�.,� ;·1 i,1enn \die .ziv·eue � 'Ahiheihlng bei
ßelo·ien neben clen Individuen.� :di e blo·s schi·ei b·eu kö.ti'-� ' .. . 

n e n, auch· diejenigen .. enthielte,: d�e _1111.r ·tm�ollk.�mmen lesen
kiinnen. ·,: · i • • • ' 

Die ro1��1)(1en 1fäi1ere,; Ai�gaben, ·· ctie ��i<��,s dem n e­
ri c h t an ·den K'ü'1� i o· fö{· :;:Clas Jältr 182l'b entlehne,. '. � '. . ., . •· .... 

, . :· s t • � ,• ! 
...,) S. die C,mrptu gh;,:,·,mt/J p.': 9 � 1830. ,,Di<'··nllgrnirinrn R,•,·hrn­

�d,aftsbt•richt, 'iib�r ,lie J3hri '1830 U�HI 1831 hahen fiir jr<le d,•r 
oben aufgestellten KlnsH�n t'olgend� E·l'grbnis·se· geliefp1·t; man 
wia·d hiel' wieder dic.ie�be ßeslfü�lligkeit in dru Zi1hle11 lindcu. 

r ., 
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können. . als·, ,w.e.it.efe Belege : für : di� . oben geäusserten An� 
sichten·. dienen . .:: ... , ... ··· · 

1 _ : •• "· ; 
1 · ",,1)

1

ie 11eue Tabelle', welche die Profession d .er · Ange­
ki�gte� 'a�giht'� · .' b1:ingt' sie in n

1

eun Haupt�bth�il11�gen ; 
näi11li�H:· __ ..... ,. .' .... ,fl'"'"·· .. ·.. . • .,. . , A ,... • • '

1
:· ·" 

·" .. ;: :,,die· erste; ·die. ,mit" dei· ß_earbei�uilg des Feldes , · der. 
·Wehib�rge,-·.-der· Wälder; der Be·a�gwerke ·u., s •. :w�· b�sch�f,-
tigten 1nclividuen, 2453; · .. · . ·. ·.:·: :· :· ·, · · ,,die zweite die Arbeiter in ·Hol!, ·Fellen, Eisen; Baum-

• • : J 
.. , 1 ... . 

wo11e u. s. w.,: 1932; . . · · 
. �-

� ,,di'e dritte: die· Biieker � Fleischei·, B1:auer, ·. ;l\f��ler . 
u. s. �-, 253; . '• ·"'.. 

_.:: _,,die viei·te. die Hutmacher, _Fl'ise11re., Scluwider, ·Täpe,;.
' 1 • 

� t 4 zlerer ü. s. w., 327; . . . . .· .... 
,,die fünfte: die Banquiers, Wechselagenten,: Gross- iind 

. Kleinhtindler, H ausierer u. s. q.v.; 467_; · · . '. : '..: .. ·; 
.· .. ,,die sechste die �Unternehmer von·. A1·bcite�, Lastträ-

ge�· t s.re1eute_, ·rü111:leute u." s. ·r�, 289_;.. . : ·. , . �·:·_; 
,,die siebente die Schenkw1rthe, L1monad1ers, Dienst-

.b.oten u. s.' w., 830; 
'··, die achte die K.iinstler� Studirenclen, Angestellte1i, Ge-, » .. .. 

_1·ichtscliener., Notare, �d vokaten,. Geistliche, Aer�te, Ufü-
_zi�1·e,(J(api�aliste11 u. �· w., 449; · 

. , . , · L 
?i·J !i, />l<li� it�eu'nt� di.e ß�.ttl .e_r,. Sclu�uggler,; .ötr��tlfcl;&,� .Jl!�e� 
.u� s.;:j\v . . �:·�73<,, ·i;w/,,i w-,1!;;!.� ::, ii ),II! ll ;;,·_,f 1'Jtl•t,t •J.H) • ra 
" ;·, ... !'>,Di�jenig�� .�\a,t���;:;�7�����.)i��'!:r�Jg�ße:s,q,�,v���. �� •
.b.e,i'' -wur,d en . !1RC,!1 d�aj�nlg�r 1 !Hl.��� f �A·��,\:8·1 i��.'{ges���-�1\ t. r.

i . ,, V ergl'cicht , : m�n di_e ·H .�iJge�_la.g!�� r ����r! ;; �IRfi�����
----'---�· r 1

·
· •• 1 , ·i · ' ,  1 0 •• 1 . ; 1

_ '18_29. T1Pi;; 183�. I,'�-· 183 .'ll Ldt ·� �JU 
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Abtheihing .mit der Ges.._mmtiahl id_e1· .�ngeklagte·n., .so e1�grnt. 
sich, . dass die erste 33. Angeklagte": auf. · 10? Ue�ert, ;die 
zweite 26·, die dritte .4, die vlert�.:5:, J.�l�. f�nfte 6, .die sechste 
4 . die siebente i 1, die achte 6, und ·die' :neunt,e 5. 11�;1 

' · ,,Unte1·scheid�t man· sodann : in_' �jeder. f Abtheilnng �:die, 
Angeklagten nach der ·�rt des r ihnen : zut'; .Last! gelegt�h.
Vel'b1·echens. un·d vergleicht. sie hier�ach . imter ,eh1ande1·:r :�t> 
ergeben �sich .folgende Verhältniss.e;, - .. . i .. , • • • ._; • •• ... \ 

In der ersten Ahtheilun2" vr.rhalten sich die· Verbre� )) V . 

chen an·-Person·en , zu deD' -Verbrechen ain Eigenthu�, 'so, 
dass unter 100 Arlgeklagten' �2 wegert . er�terer .:··n�d 68 
w�gen · ]�tz�e�er. '·a�'gek]a�r: !- sinf ,. ·;: .·!n ·.,cl�r :��ei�4� .· ��thei­
lung . ist �as yerhältn!s� .. 2J :· 7�·'; .H• .d�r �r1t��11 .. 22 i : 78,
in der vie:rten und fünfte�;)5.:85; in der.sechsten,26:74, 
-in :der „ siehente11 -16 : ·84., In der .achten ,37 : 6 3; und 'in
. der n�unten . endlich. 1� .( s'i. ..... . . : 1 1 : .. -: -

• ,,Demnab
n> sind' di

.
e'i\.ng��l�·gten: ,aus, d�r ·�.chte!\1A

1
bthei-. 

l�1·1�g·, di�' alle ·.lib�1;ale� )�r��rb��weiger. .a_r1gehörte� .o�er in 
. Vermögensumständen lebten, die ei.nige Bildung voraussetzen 
Jassen . dlejenig·en, . bei: welchen vel'hältnisstnässig die mei­
�ten Verbrechen an· Personen 'Vorli.omme�·; .' w�h1·end · sie-

, ben�n�a�!·t��� H��aide
.
r'it��i!�: }�r:.

1

.�-��,e�lag��·�-J�1�. �e,�uten
. Kla�s� , ... �ie '-�t�s·. r�·�teta1. ·1�r� ,:;���t�ht_, i:i�f .· �·� )��1ge�tl111� 
sich' vergriffe�. b�b.�n.1< .. ' ! ' • •. ' .  • ! ! . 

. 

. 
·Diese ·Erg·ebnisse, ·we1che die. zt!vot gemachte �emer­

kung bestätigen, verdienen . in·· näh_ere Betrachtung· gezog·en 
zu· werden. · Ich ·werde· . darauf adfmerk_sani n,mchen, · dass 
ein _ga�z ''äruie�·e� ir�tets��i•�( s��f 1!era1,s�t�n

.
t, � ��n� �an

die Individuen in zwei Klassen . tr�nnt, d�ren e11�e �1e freien 
Erwerbszw,eig·e, die aud�re .-Taglöhner·;. Arbeiter.,·. Ha1idwer­
ker und· Dienstboten umfasst. ·nie folgende Tabelle· wird 
uns übe1· den Einfluss· d e s  Kl iin'a's·a�( deri .flang zum 
Verbrechen Äufsclil�1ss ge�e•�:·k�iu��n; .�ie g1;üi1��t sich auf 

.<lie. Ang-al>en der. l�e'clie n s c h�ft s bed�hte··üh_nr, · d i e 
Re c h ts.pflege i n  l„ 1·ankre i ch von ·ctell' fünf. Jahren, 
die de·m. Jaluie 1830 vorangingen. Die '.-zweite und drit�e 
Kolumne enthalten · die ':za�leii· der wegen · Verbrechen
an Personen· und am ·Eigenthtlin Verurthept.en; die ·beiden 

. \j 
' 



i 

I· 
i 

. ;föJgende11.rKoloi�t1en· igeb�i1!·ilielNerliäft11fs�e :tfers·efüe·n·:.Zhh­
:len· �u :'der _t�etreffe11d·e1i rB·evölllerung·! ehies .Jede·n;iOepa1·te- · 
·niehts-� (hn. J_ah1•ei .18217) air; Le1ne -!'sechste; Kolrimne' •e'1ithä)t 
die Angabe·> 1des: V «frhaltniss·e� ·der Verb1·ech�n·i: tun Eig;�ri­
-tlium'1:z�1:·i.cleh,.,Verbt·echen an: Pe1·sohei1; . endlich•. diei let.zte 
1;1{.oluinn� izeigt ,art, · wie; viele Angeklagte u·nter 100: '.wede1·. 
i}esett/noch'· schreibei1 t ·konnten:;' die : darin ·yerzeichneten Zali­
len-*) bez�ehen sich nur ·auf �ie:. Jahre"18�is', urid'"t829 •.. • ·

'I; ••• ' .,. • T , ' · � � : �: -. · � � i 1 t .. ; ....... • /

...

. • • ·1 : ; � . ·: 1 �. 
r1.!;,•): Diese Z�hlen _;dürft_t..;,: wie '.mi.r? scheint, :ehic �iemlich befriedigende
;,� 1 ���e ·:V!>" ;dr;m ?rRd� �er ftufkl?.,r�11g '.i�)�dem ·D�part,.ment i:· :vor-

, .  1 ••• zügl}ch untt;r de,n niedcrn Volkskta·s!:l,en, be' .denfn, di!,!.,mPiste.n.Y!!r· 
�': 

1
': 'brech�1� 1 'vor'koniiuen :, :geh,n. ' Di�!ie· t't�uiocte �- :'. di

)
e···aa';uu( be;:u1;.,, 

. t�; · daiss '1i11i� • iri jli,t�m .-Dtipatte,rten't '.::dri·B;.1du;1g11sluie·: �011· �in··· Pdbr 
1 {'· • : Hundert· l1iditidm;il konstatirt ,: sth'eiait ·soi� tuelfr Sich�th«·if iu ge. 
td - ,1 - �ii!m'11', · alli: diejei1ige, dUt Du pi li befolgt· haf, unli,1 dir 1vori dr� 

Zahi du die Schul� besuche.rideri Kinder' eii1en 1 Schhuui auf die 
: , • • . Bild��1gS11_tuf�,. der. �r�1vinz mach·t� .. ,Es, k�n � näm��clt der · f �11 Aey;1, 

:, : }_
. 

'.das11 'ai1 'o.-ten ·, �"u', ·er�, 11euerlit1tstilu1le1/ �rricht�·, wö„de:n sind;
r-� 'r': eil� 11Ö�ti' 'keinr1.t

11bJhierken�wetrttie·n i Eil�fiu�s1 e�1tf�lt�rt: �011nte"n ," im 
H :· ,.• Allgeni'einen l�O-.ch

. 
,v·rnig"Aufklii�uit'g•'tu flndl'n„ ist/1 'l,Jni.:ttie 'dd�·;h

_..: :1, diese.Methode erhaltenen Resultate·:·zti vrrsinnlirl1rn,'h'abe ich eia'!e 
_ � .Charte V!,m · f�n.nkrPich', entw�rfe.n, auf d.er m�ll.i•ls,t, ���·.11th"'iifl�c-

ren und stiirkrri•n, Schattirungt•n die ßilclun1,ts11tufe. drr nri;rhi1•cl«'• 
nen. Ti{eil�' clit•li\�S füi�i1es ', ange�ei;t iflt� ·, Obgh�rtdl�;�111

Cl,.�r
1te 

;,, i .;·· ··,von . der 'Du P. h,' sehen el�B8· ·a·bwi>icht', so wfrd : m'an· c\oc?h I h\af
. ' b·c·idt·U lt•ici1t �rkPt\llt'll ) dass inl

. 
niirdlichl"D 'Fiau•·,�l�b'.;'lß� .. o�d�rs

•'t �i!I: m d�111:a1(1.den R�rin. und·an··B,,lgifo slo11aencll'd i'ti1eile,ifeaselbrn 
jt'�/n:.1i�i n�fif!�".;1,tJ(kl�Jl•tng; •1.\l;;�.n�l'}l 1��1:t -���!'!4'"cli �ie:l'1fi d!�fl �a.11��11 
i·�f, h. �t

i����t>p);il'fofi:�ra�fe,i�� 1;VOflii1�f!!!:, �}'V l �!7 ifl ��!' b�,1 '.!i�f�1, .Y•r"t.·· p11rt„n11•11t
1
.in diagonaleri Richtu1� durchzit!ht, auf der nie. drigMtrn

trr, : st'�ii' 1st: il
t,(\ir.;U,f ciu;;1<\,1,\''sf�Mi�:.� '.'i·�i1an1;w r�\\i fä,i·ner i�la, 

fl · . ' : der '.vori, · Cea{irun,� Fria"
k
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' siJh r,g;·�,ki :1;.i; F;a'ss
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'.,' ·.: d«:!ilen: ,W,'l'ge11 erh„ltenen· _:ErgPb.niss,,.;-doc;h „aöf- t>i�e� zirmli_r.h _1, ... 
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frie:digend.e_ Weise ,mit . e��li_ajde_r i üper!!h,); { ;�l�·�i k�.n��e. sng�n, die 
grösste Aufklärung finde sieh du'' wo dn ;v�rkrhr am lc·l,hnfrt>Rh'.U 
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Dep�r&ements. 

,• 

Kor-sika . 
Ober-Rhein . 

Lot.·. 
Arriege . 

Ardechc 
Aveyr.on . .  

o�tpyrcnäen •
S(>ine-Oise .. 
Vau�l.use .. 
Mosel 
Lozerc1 . . .. .. 
Var 
Niedrr-Rhein .. . 
Seine . . . : . 
Rhone -1\fondungen 
Eure .

Doubs .. . 

Marne. 
Tarn. 
Nieder-Seine � 
Dronw 
Calvnrlos 
Ob�rnlpen 
H••irlen . .  

Niederalpen··. 
Vog.rscn 

:• 

Gnrd. . .  

Loiret . . .

Vit•nne 
Jllr-Vilaine 
Hernult 
.A tHlt� . 
Rhone. 
�· r a 11 k r ,. i r h · • 
Puy-dr-D0111e 
NiNler-Loin�. 
Aube 
]�c.-n :. 
Donlogne. 
J111n . .  

Ohcriuarne 
Jndre-Loire 

. .

Charent,� � 

Ober-Loire ·· : 
AlliH 

Quctelct. 

' 513"

f eh1Hhrilte 
. w�geu· ·ver-

'·1, .. ;c1ic11'. :! 

an Per- ani. EI-

son.en. ig�nth. 

· EinWohner,onl 1
• Vt:l'lll'llH·illcn 

WP.gen ·�·.i1wi11. yrr-
· bre'chc11 

-. ,, 

i 1111 •• 1 am: , 
Pers�nen. Elgenth, 

l 

287 ·107 ·. ·. 32'24' 8649 
144 295, .14192 6928 

98 110 143Ü 12751 
82 78 15f18 15893 

108 99 15205 16587 
99· 160 17677 10938 
.41 55 · 18460 13761

112 377 ·.20034 : 5953
58 118 20090 .9875' 
95 274 21534 7466. 

. 31 · · 53 22384 13092 
67, 117 23216 . . 13295 

111 341 24120 f .7851 
19'.7 2496 25720.: 2030 

63 208 .25�97. 78U 
·so 296 26354. · 712.3 
,48 ,146 26491 8909 
tH .244 26643- · 666L 
59' 169' 27767: 9694 

123 850 27980 :4049 
49 133 29163 . 10744 
84 394 29819 6357. 
21 47 29840 13333 

·44 153- .'30149 8690. 
2.5 62. 30613 i':i344
62 132. 30632 14388
53 129 • �.788 1347 l' 
46 ,. 215 J3068 7075 
40 170 33459' 7873 
82 318 33747. 

8702 
50 9:,1 33956 18454 
39 75 34102 17733 
61 302 34146 6895 

4662. 17543 3,1168 9080 
82 157 34547 18044 

"66 160 34628- 14284 
34 206 35553 5868 
73 '220 36026 11958 
64 149 36256 15573 
33 123 37344 12613 
32 94 ·38254 1302.3
37 , 131 '39211' 11075 
45 92 39295 192.'!0 
36 35 39677 '40810 
35 12Ll. 40757 115.04 

J � � 

·. ��jj
,:_ ;·E c. 

-�f:Ej... = 
::, = Cl, <�Ei 

: 

1 

.0,36 
2,05 
.l,l 'Z .• 
.0,95 
.0,92 
.1,62· 
.1,3.4 
.3:3.6 
2,03. 
.2,88. 
.1 -7.1 
.1:75 
3;07 

1_2,6,7 
.3,2.5 
.3:70 
3.Q4. 
.4,o.o 
.2.8,6 
.om 

· .2,7 L
_4,6_9 
,2:2.4
.3,48
.�,4:8 

. . 

.1, 13
'1.-43 
4,67
),�5
,3,�8
l,84
2)2 
4,95 
3,76 
UH
2,42 
6,(,)6 
3.01 
�d3
2,!)6

),�3
. 3,54 
2.05
0,97 
3,54
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50 
33 

80 
· 83 · :

67
69 

. 76-.'. ,.,

,56
1·65 

!, ,49.• 1 

. 47 1· .,

,71 

31. 
„ 34 

56 
63 
35 
54 
75 
59 
71 

·.52 
. 42 
'86
66 

. · 45 
67 
70 
81 
66 
62 ·. 

·n

51 
60
75
76

.54 

62 
7.6 
50 
46 
79 
60 

· 75 
:91 

: 

1 

·\
l



Drpartcanent1. 

,, . -. . ' .. 

Pas-de-Cal11is. .

Niedet'pyre�iäen 
Gers .·

Correze . . .

Orn� .

S,•i11e-Mor11e � 
l\'Jainc-Loirn • .

Übf't•Vicmne •. ..

01.Jerpyr,·näP-n 
Eu1·c:-LoirP- .

Ain. .

ßcide. SevreM .

Ni(·dl'r-Ch11rcnte 
Mc>urthe .; 
S11..tlir.. . 

Ohrt-Gttronne '• 

Ober-Saöüe 
1\-IAycnne • 
Mot·bihan. 
Cantul. • 
Loir�Cht>r. 
Norden 
Loire 
Cotf'-<l'Or·. •.
Nievre. 
Snö1w-Loirc 
V«·ndee 
Lot-Ga1·onue·. 
Mf'use 
Yonn� .. 

Chi!r 
Fini,.;t�re 
KanAI . 

Tarn-Garon��. 
Nortlkiistrn 
Git·onde 
Ai�ne 
Ois\' 
S0t1l1Ul' . 

1 

Ardennen . .

ludre .. 
Creuse • 

ve�urtheihe 
wegtm Ver�· 

brechen 

nu Per· I n,;, EI, 
sour.n. gentil. 

76 568 
47 142 
35 91 
31 66 
48 183 
35 . )67 
50 197 
30 1'20 
24 64· 
30 :!31 

·. 36 84 
30 124 
44 257 · 
52 249 
45 1'77 
41 t'9o 
33. 134 
35 1'46 
41. 183 
25 75· 
22 142 
91 548 
34 104 
35 160 
24 109 
45 168 
28 106 
29 i11 
26 105 
29· 140: 
21 98 
42 252 
51 247 
20 89 
47. 202·
41· 207. 
36 259 
23 "163 
31 257 
15 92 
12· ·90 

6 ;40 

· Einwohnea· atJ( t.
V cru rlheilten 

wegen einem Ver •
· bredien 

- ...... ·..,.
Rn 1 am 

Personen. Eigenlh. 

41751 5660 
43880 14524 
43943 16901 
44513 25430 
45248 11868 
45459 9527 
45867 11641 
46058- 11515 
46263 17349 
46592 6013 
47448. 20335 
48043 11623 
48199 8'.15'2 
48788 10189 
49613 12614 
49636 10711 
'49643 12225 
50591 12128 

'52.U9 11679 
52403 17468 
52424 8122 
52893 8783 
55252 18063 
55992 11592 
56620 12467 
57J08 15350 

.!;7648 15228 
58084 15181 
58911· 14588 
58986 12219 
59188 12683 

.. ·59863 9977 
59922' 12373,. 
60397 13572 
61881 9960 
65628' 12999 
67995 9451 
83723 11814 
84884 '10239 
938'75' 15306 
'99012 12377 

. 210777' 31617 

= ·e

] ! CU 

!»: ä 
.a=� = 
t::=> 0,t:l = 
.: 5 t :'o 
11.>�>�.... = 
= =" ·< f( e 

7,38 
3,02 
2,60 
1,75 
3,81 
4.77 
3,94 
4.00 
2.67 
7.70 
2,33 
4.13 
s'.84 

4;79 
3,93 
4.63 
4,06 
4.17 
4.46 
3,00 
6.45 
6.02 
3,06 
4,57 
4,54 
3,73 
3.62 
3,83· 
4 04 
4.83 
4,67 
6.0-0 
4.84 
4.45 
6.21 
-6.0ö 
.7.20 
7.09 
�-29 
6.13 
-8,00 
6 67 

=l,�.� . 
- � 0 .,, 

r� =; 
::;.,, ,,,� 
tJ . = ••• 
:i;e� <�,;,Je:a 
�; :J. 
.. ="'Cl� 
II.> .. rl'} 
"!: ..... . - r.:.," 
;;i l!:-c,"O 

'65 
73 
70 
77 
66 
58 
81 
79 

·71 
63 

·50
61 
66 

42 
87 
71 

43 
B�. 

78 
61 
�H 

71 

54 
. 48 
6� 
74 
77 
68 

'30 

; 

; 

1 

i 

45 .·. 
l 86 

., 

79 
62 
88 
90 
61 

62 
52 
64 
37. 
11 

; 80 

An die. vora��t�hcnden Ang·�ben · 1·eihe ich di�jeni,. · 
g·en an , welche sich auf · rlas · vornialig·e · Königreich · de1· 

51lj", 

Niederlande*)· mid:·das-1 Grossnerz�·g·tlnnn.-.Nieder-Rhel11, wo. 
das· französische Gesetzbu�h:·noch I Gi!Hig·keit. hat· u11cl -Ve1·-. 
gleichmigen anzustellen: g;estattet ,' be�iehen. . .. , .. 1 > ; · : .• · \ 

Provinzen • 

Süd.·Brabant 
Oslff andero • 
Limburg. •. 
Oher-Yssrl 
Nord-Brob11i1t 
Antwe'rpen • • 
Gröningen u. Drenthe 
Lüttich • • • • . 
Westflandern • 
Namur • • •
Geldern ·· 
Stid-Hr,llnncl • 
Nord. Holland uncl 

Utrrcht 
Luxemburg 
Hcnnrgau 
Sl'cland • 
Frir.sland • 
Niederl ande 
Nieder I an <i c (Vl�t-

bnwh,•11) 
G r o s s h t' r zogt h. 

N i c ,1 � r . R h e i n 
Frankreich 

... � • ? • .( 
.;. 

Vuurthrilt� Einwohn,·,·. nuf 1
wrgen I v·er- ; .Vcrurt_h,t•1J1,,u :

brechen wegen c111�·111 Ver-
brechen 

�,nm an Per- Eigen· gonen. thmu·. 

61 
82 
32 .. 
16 

:30 
,29 
18 
26 
46 
14 
21 
28 

28 
14 
21 
5 
3 

474 

424 

296 
7160 

168 
154 

.120. 
42 

"66 
113. 
98 
82 

142 
,66 
114 
216 

'263 
47 
76 
86 

103 
1956 

1691 

994 
20308 

16336 
17100 · 
20384 
20385 
22031 
22562 
23611 
25107 
25.222.
27433, 
27633· 

·32000 

37560 
'42208 

52712 
5345(

f 

132248 
, 25747 

.· 28783 

33784 
21648 

5932 
· 9104·
5436
7766 

10014
5800 
4296 

·'

0

7961·
i , '.8171 

5819. 
.. 5Cl

°

90 
:4148 

4000 
12572 
14565 
3108 

.. 3852: 
6239 

7217 

10060 
7632 

2,75 
· · 1,88

3,75 
. 2,62 
2,20 ·: 

· 3,90
. 5,44 
· ·a,is 

·.·,'3,09
·4,71
··2,20:
7,71

9,42 ', 
3,34
3,62. 

1 ··11,20 1 

. 34,33 
4,13 

·4,00 

, 13
: · 14 

15 ,: 
7 
9 

.Ü.:; 
'
.
1 

115 '.; 
.. !! :! 

9 
11. 

10 ,, 
'. 8 '' 
10 
10· ' 

i 8 ," 
10 

10 

13 
27· 

Da es schwer wnre, rlie in den vomnstehcnden Tabel­
len enthalte�ien Resultate zusammen sich zn· ve'l'g·eg·enwär­
tig·en, und 1:ein ünmöglich, sie auf einmal zn überblicken, 

. 
so habe ich ·dieselben· durch c�ie verschiedene Schatfü·111ig· -auf
einer Karte von :t,rankreich und den Niederlanden iff der 'Art 

*J Di,• dir. Nil'dc•1fand1' brtrl'ffo11d,m Zahlen umfosseu die beiden ,Jahre 
1826 und 1827, uud die vom Grosshcrzogthum Nicd 1,r-Rhcin die
J11hrc• 18�2-1826, nach dr.r Reuue encyclop,;d;que, August 1830. 
Da in diesem Journal dit�, Zahl der Vl'rbrcclwu unrt uicht die dl'r 
Vc•rurtlwilt«'n nngrgrben ist, so liubc ich geglaubt, aul'h für }' l'lluk­
reir:h und di" Niedf'rlnnde die Zahl der Verbrcchrn iingrbl'n zu 
mfüs8e11, u1�1 ci11e Vcrglcichnng

. 
der Ergl'bniss(! mö�lich zu nrncheu.
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·z,r • vei·slrinliclien ,4:" gesut�t �-.-i dass'. :dte··:stäflrnre�� und f 1schwäJ
chere iSchattfrni1g·' der, 1grössern: urid · geringern· Häufigkeit·
cler Verbrechen an· Person.en 1 '()der atn . Eigenthum · im ·v el'-.
hältniss ·. zu�- der Volkszahl , entspricbt. Die erste bildliche
Dar�tellung· b�zieht · sich auf. 'die. V erbrechen an Persone,;;
sie zeigt ·uns zuv.örderst durcli die dunkle Schattirm1� dass

. rlie � meisten · Verbrechen · in Korsika, im südlichen: ,F1;ank­
r�i.ch, beson_dets im· Lai1guedoc und ··in · der Provence, so
·,yie·· im Els.ass· uncl ii1

. 
·dem Becken der Seine vorkommen.

Auch· clie siidlichen ·Tbeile· der Niederlande, mit Ausnafüne
des: Heni1eg·au'.s und �uxe.mburgs biet�1i �in·e ·.ziei�iicl� dü�'
stere Schattining dar;: indessen:· h,t ·zu :beachten, dass di�·
Scbattirung vieJleicl�_t. �t�His. ch1n�ler :ist, als �ie: seyn sollte,·
wenn ma11 in Betracht zieht, clas:S sie die: Zahl der Verur..: 
theilte!1 d·arste�It, .nncl dass: im .Allgemeinen . �li.e Ye.rut'tl�ei·:-:'.
Inn gen i.n .den Nie.derlanden vei'l1ältnissmässig viel· häufiger·
"'T�ren· als· in F1�ankreicli, 111deni im ]etztern: L�n�e: nnr 61
·Verurtheilung�n· ailf j 00 A1igek.lag-te kamen, -iti den Nie-
clerlanden aber 85., Dagegen bietet das Centi:un� vc

J
n.Frank­

J'eich, die Bretagne; das Maine, die Picat·die, so wie See-·
land und Friesland eine viel günstig�re .S�h�tti�·ung <lar.:
Ve1;gleicl1t man llie�e Charte I mit de1jenigen,. ,yelche · di�
Bfülnngsstufe ·der einzelnen ProYinzen versinnlicht, so fühlt
man sich 1 au.f den ersten Blick geneig·t anzunehmen, die
Verbrechen stel1en �n jnngekchrtem Yer!1ältniss �u der Auf­
klärung.·· D!e bi1<11ichen Da1:stel1m;gen , 'der grössern .und'
geringem. ·Häufigkeit der: Ye�·bre.chen. :an Personen und der
am Eigenthum, begangene�. -bieten mehr, ·Aehnlichkeit mi�
einander dar. Hiernach -köJinen die Departements, welche
sich in beiclcrlei Riicksicht in einem . vorthe'i°lhaften odet·
nachtheiligen Lichte zeigen, bei Zugrundlegung ,von drei
llaupt.klassen folg·endermassen g·eorclnet werden:

: : Erste '.K_lasse •. Depart e me nts, w o  die Za hl der
weg e n1 V e r.b r e c h  e n · a n  · Per s o n e n , u n d · am Ei  g e n­
t h uni yerurtheil t e n· ·Per s o·nen · clas · Mitte l  ··von
F 1· a 11: k 1: e i � h · ü b � r t r o ffe n · h � t: ' ·, ·. 

·Ko�·sika, 'rr_ciden , .Rho�c ;_ Rh&11e-Miind1·n;gen �. Dp11bs,
Ohet·-Rhein, Nieder.Jlhein, M_ose,, Nieder-Seine, .. Calvados,

llildlid1.t' /)a.,•,ttelhm,! de1' 
lr,'6rf'lln:1l,f tk,• P,rl,rerlu.n, 

fWV l!:f9en{/um1. 

)f 
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.Brldlidut ])<Lr.rtella,71& 
de7' flerb� der ·�reeltuv 
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1 

l 
:
i 
1 

1! 

.51'1 

Eui·e, Selrie:. Olse, ·Seine�� Marne,·. Loll'et ;f ·Yienne, Ille-
· Vilaine ; 17 ,Departeme·uts. · .. ·,· 1.' ·

l · · · '.,y · r · ·, 

Zweite Klasse. Departements,· wo d ie: Zahl 
d er weg en:Ver brech e n a n  P ers o!nen uncl am Eigen­
t h  u 1h veru  rtheil te  n P ers o n e n  „g �ri u·ger war a il'J 
d as Mittel  von Fr ankreic h. · 

Creuse,. Jndr_e, Cher ,· Nicvre, Saone:.;Loire; � Jtira., A_in, 
Isere, Loire, Ober -Loire, Cantal,� Puy-de-Do.me ,' Alli�r, 
Correze' Ober -Yienne' . Niederpyrenäen·, 'Oberpyreniien, 
Ober-Garonne, Hers, Tarn-Garonne, Lot-G�ronne, Gironde; 
Dordogne' Charente „ beide Sevre�' Vendee; Unter-Loire, 
Maine -Loire, Sarthe, Orne·; ·l\faye·nne·,. Kanal , Finistere·, 
l\lorbihan, Nordküsten, Somme,. Oise·, 'Aisne, Ardennei,, 
l\Ieuse, l\feu rthe; Ober - Saöne ,' ·ober� Manie; Goldküs'te,-
Yonne, Seine-Marne; 47

. 
Depa·1;temen'ts.". ·: 

. . · · · 

. D r iti"e Klasse. De·p·a:rt� qi �n�s, ··�o. d i'e. �ai11 
d e l' a 11 e in  w e g � n. V e r. b r e Ch C n an J> e\: s O 11 � J� � d e r 
a II e i n . 'weg e 11 V e 1' b r C C

0

h C J1 am _E i g e· n t h 11 m . V e 'ri� r.-'

t h e i lt e n P er s o n e ·�1 g e. �. i 1� g e 1: w. a r , � I s d a s Mi tt e 1 
v o n Fr ank r e ich. · . . · · · · . . . . 

Var, 0 her:-Aipen� ':r,1ede1�-M p�n�: Drö��/ V.a;�,��e, Gai·d�
At·deche, .Lozere, .Avey1:on·,'·.Lc,t,.-��u:�1; lle'rault, .. A11Je', 
Ostpyrenäen' AiTiege' Nieder-Charent�' : r.1oire�Cher' Etit·�­
°Loire, Norden, Pas - de -Calais ·, Aube, Vogesen; 22 · De-
partements. . _ . · , · ..... . . . · . . . , . . Ordnet man die Provh1zen· der Niederlande . auf d!e 
gleiche Weise, so findet.· man : 

E_r s t e K las��.-. . Si�cl--Br�bant, Antwerpen,' · .Limburg, 
Gröningen u�d. Dre�the; 5 Proyinzen .. 

Zweite.Klasse. Hennegau, Luxemburg; 2 P�·ovinzen. 
Drille Ktässe. Namur, Lüttich, Westflaitdern, Ost­

flandern, Seeland� Nord-B rabant, Süd-Holland, Nord-Holland, 
UtrecJ1t, Geldem, Ober-Y ssel; Friesland; 12 Provinzen*). 

.... 
• t � • 

•) Genauere Nachwt>isungen linden sich in· du. st,,tistiq,111 des trib,1-
naux de l,1 ßelgique ,,en<.lant les a11nees 

0

1826, 21;· as; an ,·t ao, 
p,rbliee par 1n. Qlli'tcll't et' Sniits,'!: B,·uwelles :1sai: 4:. 
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. ,. , � i Ilevori .fch. !au�,.de1� ,·.vor.änstehehden . E1'gebnfssen Folge­
rungen abzuleiten suche; muss ich· bemerken�· dass· gewisse 
rVerhältni,sse,: ,.iv.eg·�1.1� ,eh1�r: µ�1.ri.rbtigen .. Schätzuug der. :Volks­
�ahl r od�rr. eii�et· ·.,mgleic�u;n. Strenge in der ßestr�fu.ng: �ei 
.. de,{ ·:�erscb,�clenen,. Ger,chtshi>fe11: streng�. genommen , keine 
V:ergieichnng· ·zulassen. E�: wäre sehr scln':ierig ,: die au� 
d�r er:Sten lJ rsac)u� entspring·enclen. Fehler zu erkenne .n, da.
·m�s. i11r Veri fikatio�; .. mir

. 
die Verhiiltnisse der Geburts - und 

·�t�i·her�ne .. :·�.u 
.
.. oeli�.t,. steh�,�-; was jec1o·c_h die" img·Ieiche

·streng�
.
'
. 
in.' ·de1: :�e.�·i�·af;� ��g beti-iff�,. so ist es �amit nicht

ga��-. de1:· glei�'lie_rali, �d�n,n :,�u·��e.i·�lem, dass· wir a�n;ehmen
1_niissen ;·, .di� ,Tli_�.tigl�_�it. der „J.11sti�· in. der Verfölgm1g: _· der
y �rh�:�-�Jiei·; s�i: �ich� ·��rch�us. die gie,iche� ·s�hen �ir, . . · �tass
�a �1.�i1:; ;ci;�� f. Ver����tniss .. A�r ��:eispr.ecl.1_t�ng·e11 kein. regeln;1ässi­
�es ist. So �viircle1\ J�a.ch. dtn D?k_umen.teu. von 18�5-:-:-1_8_2�
in ganz Frankreich 61 lndividueu unter 10,0 Ang·eklagten
:�,erurtheilt_, i11desse1�· ,var·· di<f ·str�nge in der _Be�frafimg im

· .i1
.
ör.d1iche1i ·. tiieii� t'1� Ganzen ·.vtei 'stärker · als ; itn. Sücl�n.

P�i .tieri�Jit_s·l��f: Ydn·: Ronen. is( derjenige, d_er \1n .��isten
Ver.urtheÜinig·en ·ausgesprochen h:;i.t, · er vernrtheilte · im Mit:­
tel 71 _Individuen unter 100. Ang·eklagten, die· Höfe voi1
D\jon, Angers� Dou�i_, N·ancy; Ori�ans, Cae�1,. Paris,' Ren­
i,es bielteu sich gleichfalls. über dem Mittel; die �löfe vm.1
1\1:etz·, Coim:ai·, Ainici1s� .ßord.eaux,: 'ßonrges, Besan�on, Gre;-

. ��ble�,!.. J�yrin'; -�·.;;ul td�i·dvoü �· KJi·sika · zeigten u�gef�hr: · das-: 

�)
el.h.e. �it�el ( ��� frrfnk�·�!cl! �'. }��h�·�n� 1�ie lr.�isp�1;�c�,�nge�

bei clen Gel'ichtshofen d.es Suclens , . wie bel deJU � von r Tou-
louse� P�iticrs, Nfmes , Aix,: R_f�;m1;_' J?a�1;·� �g:e�tL1:�o·ges
uml M�ntpellier häufig·er · e!foJgt'e�;: · i J?ie ·z�e.i · 1etzttfren Ge­
richtshöfe verurtheilten -ini · Dtlrchsclinitfo· tli1r 'ä2 Individuen
unter: 100 Angeklag·ten· .. : Es. ·wäre· nuh · iu '·untersuchen,  oh
diese .sehr. (n· ·die Augen :fallenden .Ungleicl1heiten-, ·.wie wir
sfe., in· ,Beziehung . . auf die Häufig;keit der· Freisprechungen
zwischen. dem N orde11 rtnd ,dem. Siiden .:_ VOJ� Frankreich _fin­
den, daher riihren, dass die Versetzung· in Anklagestand
lcichte.r. gcnom�.en �i�·d, �der _da�s man gegen die �nge�
klag-,ten: nac��i�litiget· .: zu_. �Cl'�C _geht. . Sie kfinuen auch,
was mir noch··. wahrscbeiolicher ist,· daher rühren, dass im

\ 

· Süd�n. die Verbrechen' an Persone11,. Im Norden'. die· Ver­
, brechen am Eigenthum verhältnissmässig häufiger sind; man
weiss ja, dass bei der· ersten· Art von Verbrechen mehr
Freisprechungen ·erfolgen als bei· der zweiten. · Wie dem
auch sey, so glaube ich, dass es gut-· seyn wird, die bei­
derlei Ursachen von Fehlern, auf die ich aufmerksam ge-
macht habe , nicht aus dei�. Gesichte zu verlieren.

Werfen wir nun eine1_1 Blick auf diejenigen Departe­
m�nts von Frankreich' welche zugleicli in, Betreff ,de.r ·.v.e_r­
brechen an Personen· sowohl als auch In Betreff der Ver­
brechen am Eig·enthum das l\Iittei von _F�ank.reich übertr��eu 
haben, so treten· uns zuerst K�rsika· und das Depart�meait 

· der Heiden entgegen, die nach Sitt�n u·nd .Gehräuchen ga11t
eigenthümlich sind und sich kamn mit dem iibrigen Fr�n�-
reich vergleichen lassen.

Der Korse betrachtet nämlich, befangen von grausamen
Vorurtheilen und empfänglich für einen gliihenden Hass, ·
der- sich oft von Ge11eration zu Gener�tion vererbt,. deii
Mord fast als ei�1e Tugend; auch beg·eht er dieses Ver­
brechen sehr häufig. · Die Verbrechen am , Eigenthmn · sind
weniger l1äufig; und doch übertrifft dereu · Zahl noch das
Mittel von Frankreich. Dem Mangel an Unterlicht lässt
sich dieser Zustand. der Dinge nicht zuschreiben, da die
Zahl der Angeklagten, die weder lese� noch · schreiben
konnten, vergleichungsweise geringer war als in �ra1ikreich
überhaupt. Ein anderer Fall ist es mit den Heiden, wo fa&t neun
Zelmtheile der Angeklagten gar keinen Unterricht genossen
hatten. Dieses D�partement, wo eine arme· und diinne Bevöl­
kerung -über· Heiden sich ausbreitet, ist ·eines von· denjeni­
gen, wo die Civilisation die geringsten Fortschritt_e gemacht
hat. Obgleich dasselbe hinsichtlich der Verbrechen in der
ungünstigsten Ahtheilung erscheint, so muss man doch bemer­
ken, dass es von clem Mittel von Frankreich nicht bedeutend·
abweicht; dieselbe Bemerkung kann man in Bezug auf ·die
Departem.ents der Vienne und der Ille-Vilaine machen. Was
die andern Departements betiifft, so wird man ohne Zwei­
fel bemerken, dass sie im Allgemeinen- die -hevölkertsten In -

1 
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.•F.ranktelcJ1 'sind� dass: sich In. ·denselben ·vte·r der."iichtigsten
: .Stäcl.te, ·Pa1is, · Lyon; Marseille 11ncl· Rouen, fintlen·; ,dass sie
· zugleich auch die meiste Industrie haben; so wie. den lebhaf­
' testen Verkehr, nnd die .vielfachste Berührung mit Fremden.
. Vielleicht: kt)1�nte . man sich darüber wundern; . dass man
. nicht. anch die Departements der Gironde und der Unter-
Loire nnter denselben fin�et , . welche ungefähr dieselben 
Ve1;hältnisse darzubieten scheinen , ·wie die der Rhönemiin­. 
dungen und dryr Unter-Seine, besonder� wenn man bedenkt, 
dass sie liinsichtlich der Aufklämi:ig · in einem ungünstigem 
Lichte erscheitien als diese letzteren; und das Verhältniss 

, cle1:· Verurthcilung·e·n daselbst im· Allgemeinen stärket; war.
· J?�.ese ß�merkui1g ist

. 
besonders anwendbar au� das Depat·­

: tement de·1· Gironde; denn das Departement. cler Unter-Sein'e
v.;eicht von dem Mittel von Frankreich sehr ab. Ich nehm·e 
keinen Anstand , den Gruncl dieser' Ver�chiedenheit in: efoer 

1 grösseren ]Uoralität zu suchen; uncl · diese Vennuthung g·e­
. winnt an Wahrscheinlichkeit, wenn man findet,. d�ss sämmt­
:liche Departements cles südlichen Frankreichs , welche an 
. den. Ozean gränzen , von cleu unteren Pyrenäen bis zum
Kanal , mit Ausnahme der · Departement� der ·Heiden und
. der llle ... Vilaine , deren bereits ei:wähht wurde, in Betreff 
der Verbrechen nn Personen unter dem Mittel von Frank­
. reicl1 ... sich ·halten , · und: dass dagegen . alle. Departements 
-(ohne· .Atisnahllle), welche ans lUitteJmeer stossen, U]!d 110-
gar . auch : die: be�achbarten · eben·· dieses Mittel übertreffen. 
Auch wird· man. bemerken·;. dass·. die ·Küste· des Ozeans· von 
den Unter-Alpen bis. zum: Kanal im-·Allgemeinen in Beti-eff 
der V erbrechen , am Eigenthi1m unter das· Mittel· fällt.,· . · : 

Die dritte Abtbeihmg bietet uns Ztivörderst .fünfzehn 
· De1lartements dar; welche. an das Mittelmeer gränzen, und
die alle in Bet.reff der V erbrechen an Pe1;sone·n das Mittel
von Frankreich übertreffen ·und· in ßetreff cler Verbrechen
am Eigentbmn unt�r dem Mittel sich halten. · Die Kiisten
des 1 Mittelmeeres scheinen demnach einen entschiedenen
Hang· . zu den · V ei·brechen ersterer Art darzubieten. · .V 011 

den sieben andeni Departements ·dei·selben Abtheihmg über­
trifft, ltinsichtJich der Verhreche11 an Persmren, ein einziges

. �., 
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. da:s Mittel; nämlich „das der Vogesen;. ·welches· an- das· EI­
. sass gränzt;: die anderen· übertreffen. das Mittel ·der . Ver­
. brechen am Eigenthum. . 

Die Dep�rtements· der: zweiten Abtheilm;g, wo die Zahl 
der Verurtheilungen wegen Vel'brecl1en· an Personen .und 

.ant Eigenthum am geringsten ist, liegen im_ Allgemeinen. im 
l\1ittelpun kt von Frankreich, auf der·. Küste des Ozeans, 

· von den Nieder-Alpen bis zum Kanal, und in ·den ·Flussge­
. bieteri der Somme, Oise und l\feuse. ·

Die voranstehenden :Bemerkungen , lassen sich · folgen-
. de11na:ssen in Kürze zusammenfassen: . . ... 

1. Die meisten . Y erbrechen an Pe,·sonen und: am Eigen­
thum · kommen· vor· in den Departements,· welche von
der Rlrone , dem Rhein und .- der Seine „ wenigstens
von deren schiffbarem Theile durchschnitten oder we­
nig·stens bespüJt werden.

2. Die wenigsten· Verbrechen an Personen und am Ei- ·
g·enthum kommen·_ in den im l\littelpunkt von Frank­
reich und den im Westen gegen den Ozean, von
cl�n Nieder-Alpen bis ·zum Kanal, . gelegenen Depar­
tements , so "1ie in ·denjenigen·,. w�lche im.-Norden
von .. der Somme·

,, 
Oise .und Meuse · durchsclmitten

werden , v�r;
3. die Küsten des Mittelmee1·es . und die a�gränzenden

Departements zeigen unter übrigens·· g·leichen: Um­
ständen einen grösseren Hang zu dei1 Verb1·echen an

· Personen , und die nördlichen Thei]e · von .:Frankreich
. m_ehr .zu clen Verbrechen am Eigeritlrnm. : ..

Sucht. man nach Erhebung . dieser· Thatsachen · auf die
Ursachen, aus denen sie hervorgehen, _zu. kommen, so sieht 
man sich zuerst durch viele Hindernisse aufg·ehalten. . Die·
Momente nämlich , die einen Einfluss auf die· Verbrechen 
ausüben,. sind so: �ahlreich und . verschiedenartig, dass . es 
fast unmöglich wird, den i·elativ�n Einfluss eines jeden der­
selben ·auszumitteln. Ueberdiess geschieht es oft, dass Ein­
füisse, die von grosser ßedeutting zu seyn scheinen , gegen 
andere , an die man anfalngs· kaum ·ge:dacht hatte , · in den
Hintergrund treten, diess ist mir . besonders bei den hier in 

·li 1 

�: 
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Rede steh�i1d�ri Untersuchungen! J begegnet;:· Ich· war· vfel­

·Jeicht, ich·'.gestehe es; zu ·sehr: hi der Ansicht befangen,
dass der Unte(·richt dem Hang zum Verbrechen entgegen­
\drke; ·i dieser· sehr. ·ve

.
rbreitete Irrthmit scheint mir 'heson­

·ders 'datin · seinen· Gmnd zu haben, dass man darauf gefasst
Ist,· in einem· Lan'de weniger Verbreche11 zu füulen, weil in
demselben meln· · Kiticler in die Schule geschickt· werden,
und weil� die Kenntniss des· Lesens und Sclll'eibens tinte·r
dem Volke mehr verbreitet ist. Man ·müsste eig·e·ntlich viel­
mehr. die · moralische Erziehung in,_Betracht ·ziehen; denn
oft erscheint der in :den Schulen ·, ertheilte Unterricht nur
·a1s ein ·.Mittel weiter, Verbrechen z� · �egehen*). · :Auch be:­
trachtet man ziemlich allgemein ·c11e Armttth als einen Um-

, ·stand, cler zu Verbrechen ver1eite, indessen ·ist das Creuse­
·Departement;, eines· der ä.rnisten in Frankreich·, dasjenige,
welches in jeder Beziehung· die höchste Sittlichkeit wahl'­
nehmen ,lässt.. Ebe�so ist in den ·Nieclerlanden Luxemburg,
wo die grösste Armuth herrscht, . die sittlichste Provinz.
U ebl'igens muss ,man sich· über .·den n·egriff Armuth verstän­
digen·, ein· Wort , · das hier in ehier Bedeutung gebraucht
wird, die man als eine uneigentlithe betrachten kann. Eine
·Provinz ist· nämlich desshalb · nicht arm , weil sie weniger
Reichthum in sich schliesst als eine andere, wenn Ihre Ein­
·wohner � · wie diess· bei ·Luxembm;g der Fall Ist, genügsam
·11nd thä.tig ·sind;· wenn es. ihnett ·durch· ihre ,Arbeit gelingt,
:ü,f · eine sichere Weis·e ihte·n Bedürfnissen Genüge 1 zu lei­
sten und ihre An.spi.�ücbe zu.� befriedigen/:welche um so be­
scheidener sind; als ·die ·Ungleichheit 1·des Besitzes _-daselbst
wenig·er merklich ist: und wenig.er in Versuchung .setzt; mit
mehr Recht wird man behaupten können·, ein� solche PrO:.
'7inz erfreue sich ·eines bescheidenen·: W olilstandcs. Die
Armuth macht sich gerade in denjenigen Provinzen fühlbar,
wo grosse Reichtli�mer angehäuft sind, wie in den fl�ndrischer�

, •) Hr; G u er ry geJ.ang1e fnst ·zu gleicher Zeit 'mif mir zu nnologrn
Schlüssen in seinem l!Js&ai.sur le statistique 11,oralP. de Fra11ce, p. 51, 
und er hat sich darüber auch fästmitdenselben Worten gcäussert; zu 
·den nämlichen Result11te'n gelangte man auch in England, in'Dcutsch-
lancl und in. den Vereinigten Staaten. I 
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Pro,1lnzen,: In · HoJlatid , hrt . Departement der Seine u. s. , w:\ 
·und �esonders in den Fabrikländern,· wö: durch· die· geringste 
politische Erschütterung; ·durch die geringste Stockung. im 
Absat� cler Waaren Taüsende .. ·von · Bewohnei'n plötzlich. ans 
-dem Glück·· ins Elend ·versetzt· werden; .. · Solche . rasche
Uebergänge von dctit eine1i Zustand in den andern gehen ·An­
lass zu Verbrechen, besonders. we.nri dieje11igen , die· darun­
ter· leiden, :·von Gegenständen der· V ersucluing··. umgeben· sind
und durch clen' bestä.ndige� 'Anblick· des Ltix�tS· und .der Ver­
mögensungleichheit, die si�. in Verzweiflung brh1gt; ·s�ch ari-
gereizt fühlen; · · · · 1; . . •  

Vor Allem· scheint mir. bei den-· uns .. hier· beschäftigen­
den ·Untersuchung·en auf die· verschiedenen Völkerstämme· . ' w�lche die �on mi's in· Betracht gezogenen Länder bewoh-
ne!1, geachtet, werden zu müssen; diese Berücksichtigung 
ist, wie wir. bald �eben .werden; von der grösste1i" · .Wichtig� 
k�it, obgleich sie nicht :diejenige ist, die sich ·dem· Forscher· 
zuerst aufdrängt." ,,Die Bevölkerung· von Frankreich gehört
drei Hauptstämmen an·: denf c'e l t is�h e n ,  aus.·deni fast 
drei Fiinftheile seiner Bewohner bestehen, deni g e r  man i­
s c h e 11, welcher die alten:P�ovinzen'.Flandern·; Elsass und 
einen Th_eil vo� Lothringen einnimmt, und den • p e 1.a· g 1;. 
s c h e n; der clie Küsten des l\'.littelnieeres und · Korsika be­
wohnt. Die ·Ve'ränderung in · den Sitten, fäbrt 1\'.I a l t  e b r u ri, 
von dem wir diese Eintheilung entlehnen , fort , die: l!,ort­
schritte auf der Bahn der Civilisation können den Ch�rak­
ter ei1�es Volkes verä!]dern, aber nie ganz verwischen.«*). 
"\-V.�rfen wir einen Blick auf die bildliche Darstellung der 
g·rossern und geringer.n 'Häufigkeit der Verbt�echen an Per�
sonen, so wird diese Verschiedenheit der Volksstänime sich
auf eine höchst auffallende Weise bemerklich machen. Wir 
bemerken , dass der d i e Küs te n des l\'.I i t t e I rn e er e s
·un d  d i e  I ns e l  Kors i k a. bewo h ne n de pelao-is.che
St�mm besonders zu V erbrechen· an Personen g·enei:t ist;
bei dem germahischen Sta1hme, der sich über · das Elsass,

,:,) Preci1 de la Geo11m111tie universelle. Livre 15,9. 
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das Grossherzbgtlimh · Niecler-:-Rliein\ einen Theil von. Loth­
·ringen·::tmd ··den:, Niederlanden·: ausbreitet:,' wo· d�trch · die
grosse, Menge .von :Menschen· und von Eigenthum mehr Ge­
·legenheit ·. zu. ,Verb1·ech�i1 gegeben ist , u�d wo der häufige
Genuss ·von geistigen Getränken · häüfiger zu Excesseh Ver-
anlassung gibt, : zählt man im Allgemeinen· viel Verbrechen
-an· Personen und am Eig�nthmn. Die , Holländer· .uni die
F1iesen, die gleichfalls gemi.anischen Ursprungs sind , nei­
gen sich. vorzüglich zu den' Verbrechen am Eigenthum hin.
Der · celtis�he .; Stamm endlich.: erscheint· als· der sittlichste
unter den dreien, die wir hier betrachten, h'esonders hin­
sichtlich der· _Verbrechen an:' Personeli·; · ei· nimmt den gröss­
ten Theil . von Frankreich und·. ·den. wallonischen Theil von

-Belgien ein. U ebrigens dürften wohl· die · Gr�nzländer , wo
·die Stämnie sich am. meisten·· kreuzen ,· wo im -AlJgemeinen
m�hr ·Leben . herrsch_t ,- und. wo · Z�llsperreri ,. bestehen, 

0

aJil
·meisten Gefahr laufen zu'. demoralisii'en. .
., . ·Nach dieser.· auf -die . verschiedenen Volksstämme ge­
gründeten U riterschei�ui1g, haben·· wir noch zu u11tersucheri,
welche örtliche Anoinalien auf die· Sittlic�1keit ·c1er Völker
influfren und eille Veränderung ··· in ihrem· Charakter hervor­
bringen mussten.·· 

-Die auffallendste Anomalie, welche der teltische Stamm
darzubieten :scheint , ·findet ·sich: in den zu· dem, Becken der ·
Seine, geb�reride_n·•Departements·; · sie�· hnt iihren· Grund· in
m·ehrerlei · Ursacheü. i. Ztivö'rclerst wird ·nian bemerken-, ''dass
diese Departements,diejenige1i sind,· �i·e, im,Verhältniss zu
ihrer Ausdehnui1g I äie' gfösste Volkszahl und: das: meiste Ei­
genthum umfassen: und. dadurch· die meiste Gelegenheit ·zu

. 

Verbrechen eröffnen; ferner liei.Tscht daselhs.t: a1n. meisten
Leben·, und es ·strömen· dahin aus allen Ländern am mei­
ste') heimathlose Leute · herbei� sö dass der · urspriing·liche
Volksstamm hie1··: mehr als iihe1;all sonst eine Anwandluno"

. 0 

eif�hren musste; endlich finden sich· hier auch die meisten
industriellen Etablissements ,: ·und· diese �tablissements ha­
b�n, wie wir schon bemerkt haben, 'die. Anhäufung einer ·· 
Bevölkerung zur Folge, deren Lebensunterhalt weniger ge-
sichert ist, als bei �ndern Erwerbszweigen. Dieselbe � 

52.lj'.·

Bemerkung ·gilt' auch von 'dem :.ßecken- cler .Rhone,._ ui1d 'die�s· 
mit um so· grösserem· Rechte,: als· clei· ·.pelagische· Volks-· 
starum, dem .Lanfe dieses Flusses„fölgend; tneJn; als· an an./ 
dem Orten ins Innere d_es · Lancles ei�d1ingen m11sste. 

Die Handel · und. Gewerbe· treib_enclen Provinzen rler· 
Niederlande_ sind_ ebenso . auch diejenig.en,. wo die meisten
Verbrechen vorkommen. . . .. · 

. Was die Zunahme. der .Verb1·echeu. am Eige1ithu1n in 
der Richtung nach Norden· betrifft, so· kann · inan- sie meiner 
Ansicht nach grossentheils von ; der ·.Ungleichheit · des ·Be-·

sitzcs und ·der Bedürfnisse herleite!'· Die· grossen Stä.clie und 
di� Hauptstädte b�so11Clers erscheinen ·in · ein�m ung·iinstige-·
reu Licltte, : weil sie .den Begierden. aller: Art mehr Köder 
clarlJieten und Taugenichtse anziehen'· die weil sie in ile� 

. ' ' 
I\1euge sich ·verlieren, ungestraft siinclio·en zu können hoffen� 

E 
b . 

s ist beachtenswerth; dass · 1nehrere der ·firmsten: De-· 
�artements von Frankreich, die- zugleich auch ·auf ·der 
niedrigsten Kulturstufe stehen, wie die Depart�meilts Crens'e', 
lndre, Cher, Ober- Vienne; Allier n. s. w., zu gleicher Zeit 
d-ie sittlichsten sind,, während von der Mehrzahl der De­
partements, WO der meiste. Reichthmn und die meiste . .Anf­
kliirung sich findet, das Gegentheil· g-Ht ;- clies'e anscheinc1i-.
den, Besonderheiteil erklären ·sich; :wie mir scheilit, ans dei1 , 

Ilemerknngen, die wir oben gemacht haben. Im vormalio·en
Königreich der Niederlande steht die Sittlichkeit meln·

0

im­
Verhältniss zu der ßildung·sstufe; ·woraus sich vielleicht' 
_schlie�sen Hesse, dass del' Unterricht besser g·eleitet wirrt

Nicht. minder von ßecleutung ist der Eiuflnss des Kli­
rna's, wie man ans eiilei· Verg·leichung zwischen der Gnienne 
und der Gascog·ne einerseits und· clei.·. Provence nnd Lan-

.g·uedoc andererseits und 'z"1ischen den Bewohnern. der· Ober-
1111d Nieder-Py1·enäen. einerseits nncl. den Bewohnern der 
Ober- und Nieder - Alpen and eret·seits, die i11dr.ssen unter 
g-leicher g·eographischer Ureite lieg·en, ersehen kann. Mm1 

kann ·wohl behaupten, dass der Einfluss der Civilisation
u?,d des Klim�'s · theilwcise g·eg·e11 andere mächtig·ere .Ein­
flusse verschwrnclet,. und class sie besonders weit entfernt 
sil�cl, den sittlichen Charakter; durch welchen sich die drei 



1 

hier ln Rede :�tehenden .Volksstämme unterscheiden,: zh · ve .. �1 

\\'iscl1en; -:-nithts desto, w·eniger. '.•aber 1-kann · man- bei · eine1· 
Vergleichung· der Verh�l.tnissse, welche. die sechste Ko�umJie. 
unserer Tabelle entl�ält;- nicht verkennen,· dass die · Häufig­
keit · der Verbrechen am Eigenthnm-:i im Verhältniss zu' ilen 

· Verbrechen·, an· Personen . gegen · Norden 1iicht . beträcht:���h
;"zunimmt. . . 

... Leider.· lassen dJe .Nachwe_isungen, welche wir iiber die 
Rechtspflege in .. andern Ländern · besitzen , keine ; · Ver�
gleichung mit Frankreich: und · den Niederlanden zu.' Die . 
Verschiedenheiten·. in den Gesetzen und in clm· Klassifika­
tion der Verbrechen machen unmittelbare ZnsammensteÜun-·· 
o-en unmög·lich. Incl essen: gestatten dieje,�igen · Läi1de1;, die' t, 

1 -

einige: Ausclehnung: besitzen . un.d die ei11e Unterscheiflung· 
der. -Verbrechen an Personen· und der Verbrechen am Ei­
g�tithum dar�ieten ,_ wenigstens in - letzt.e.rer Beziehung eine 
Vetgleiclmng· �wischen ihren verschiedenen P1·ov.inze11. Es·
wird viell.eicht hier nicht ohne Interesse seyn, die verschie­
denen· TheÜe' Preussens und Oesterreichs u,nter einander zti 
vergleichen·. Die Notizen �bei··. die Kriminaljustizpflege is·

Oesterreich sind entlehnt aus dem F c r u s s a c 'sehen Bulle­

tin des Sciences (Nov •. 1829) und bezieheri sich- auf. die fünf 
Jahre 1819-1823;. clie über Preussen sincl der Revue en­

cyclopediq
.ue (August 1830) entnommen und bezieheb_ sich_

. auf die. Jahre · 1824-1826 · einschliesslich. -Ich habe die 
1''afel . aüf dieseii1e. Weise konsfruirt,. wie die früheren ; · lei-

• 
1 

der konnte· ich aber: die. Zahl der die Schule besuchenden 
Kinder in den verschiedei1eir Theilen von :Oesterreich .nicht· 
angeben. Hinsichtlich Preussens habe· -ich die- Zahl ·c1cr 
Schiiler unter 1000 Kindern, die in dem schulfähigen ·Alter 
stehen , nach clen Angaben der Rei1ue · encuclupediquc bei-· 
g·efögt. 
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Zahl dP.r Ei�-
...·� ... . . . ·�
C : C ., " . 

Verbrechen . \ wohnf'r nur 1 
Cl "'· Q,; � 
: 8 "fi C 

�·= .. ,.,, 
�� ..Verbrechen Provinr.en. i��� r,; = � /) � -

0 es t er r e i eh. 

D'almafü.n 

----:---
nn · • J nm Eigen, 

Per�oneu. thurn. 

2986 2540 

� 
an Per- )�lgen'-

. 111111 . 
: soncn .. thnm .. 

535 625 

t c 'f � .... =� 
,Q·� �Q., - = :t ) 

.. :lt> ,.. - � : 
�� .... ; _;;:.:.c 1 

·'.�,B6.'· ? 
., 

Gallizien und die 
:• !:·,) Bukowina. . 62.34 

Tyrol . . . .

Mähren u. Schle-
sirn • 

Steiermark 
Illyrien. 

. .  

und 
. .

Land ob und un-
trr der Ens 

Böhmen . . . .

Pre u s.sen. 

Wrst- und Ost-

Pr,•ussen 
Sachsen 
Posen 
S<·hlrsi<"n . 
Wc•i,;fphalen . .

ßrnndenburg 
Pommern . .. 

14105 
· 658 2516 

753 3545 

589 2479
.,.,.

j 

573 7099 
737 7221 "') 

249 8875 
1<17 .. 5815 

97 3481 
228 7077 

, 92 3383 
11:r 5431 
17 1622 

3955 1470. 2,10 ? 

5707 1492 3;82 "? 

) 

i2662 2689 4:71 13 
; 

13311 3188. 4,21 10 

17130 1382 12,37 10· 
18437 1881 9,80 g� � 

: ,Schiilc•r r 

auf 1000 
'Kiitdc·r.; 

21741 639 35,65. 451' . '.-
27588 697 39,56 491 .. ! 
31440 875 35,88 490 
33'714 1086 31,04 ,584 
38436 1045 36,77 52.5. 
39486 688 57,42 468 
92131 1533 60,11 940 .. 

,, 

Es
. 
·wäre ein� sehr scl�"vierige. Aufgab'e,. ·wollte man: 

die verschiedenen Volksstämme, welche die in -der' vor�n� 
stehenden Tafel aufgefül�'rten Lä�cler· .bevölkert haben,. na1�� 
haft machen, weil dieselben in 1nariche11 Pro·vinzen sich der-· 
gestalt verschmolzen haben, dass der ursp1fü1gliche Charakter
fast g·anz ver�1ischt worden i�t. in den pre.ussisclien Sta�­
te11 herrscht der gel'manische St_amm vor uiid hat sich, be­

sonders cler Küste des baltischen Meeres . entlang· und. in 
clem alten . P1·eussen , mit' den Nol'cl-Slav�n, und im Gro�s­
hcrzog·tlmm Posen und in Schlesien m'u den · Siid - Sla

1

ven 
vermengt. Aucl1 noch in den ö�terreichischen Staaten·,· he­
sonders in den nördlichen und c•stlichen Theilen ist· der slri.-. . 
vische Volksstamm mit dem germanischen verschmolzen; 

�) Die Zahlen für· ßiilunen, Steiermurk und Illyrien , bezicl�eu Hich
nur auf die vier Jahre 1819-1823.



Mn 1 t e b r ,·1 ri .. : ��i i�t : ·sogar,:. in. M�hren .fin.d�ii" ·sich· 'd1·etin'al'

80 viel Siave-n 11.is.-Deu'tsche *}; sie .. theilen sich in_ yerschie­

d�ne Völke�·sch�ften, · deren �emerkenswertheste „ die w ana­

chen ··siml; ·,,sie : sind tüchtige }Friegei· ·,. hi religiöser Bezie­

lmng 
. 
sehr · tolel'ant �nd h{ ihrem : gew�.

h�1lichen Verkehl'
. 

äussei·st redlich.« Die von den alten Rhatiern abstammen­

den Ty�ole_r · wären nach P] in i u s **) etrnrische1� Ursprungs
.
; 

die Dalinatier, s!avischen Urs11rungs, haben �1c�1 auch .mit 

de� Italienern vermengt. 
/Aus der :voranstehenden Tabelle dii�'fte sich �u�h �rgeben,· 

,dass. clie Verbrechen in· Dalmatien, wo sich das'Blnt <l�s 

Süd�ns mit :dem de1�· nördlichen Völker vermisch� h:at� 'häu:-,

figer sind. · Bei· den. Tyroletn: finden .sic
.
h 

_
gleich�alls Spuren.

von I heftio·eren Leidenschaften·,
 als bei clen andere�. cl�.m 

östeiTeichfschen Szepter· unterworfenen Vl'lkern ,. mit·· Ans-:

nahme. :der Be':''Ol�ner Galliziens' die vo� den:, R?s.ni��en

�t,stammen, welche ihren Ursprung gemeinschaftlich
. 

mit.

clen Kroaten und Dalmatiern von den Ost-Slayen herlei­

ten
.
"'**). · 0l'dnet 1�an d.ie Völkei· nach clen Verbrechen, s�

<liirften sie folo·endet·inassen auf _einander folgen:: Etrus�er.

odet: italiene1·, 
0

Slaven und. Deutsche t). Ueb�·ig·ens· dül'ften

die Ost-Sla:ven ein·en grössep1 Hang zum Verbre?�1�11. haben

als clie Nord- nml West- Slaven, clie mehr mit cl_en Deut­

schen vermischt tincl civilisirter sind, Aus der obigen Ta�

belle· ·ersie_ht ma!1, ����s der Zust�nd der ßilduug �n Preus­

��i�\ni g·e1:ade1;,;ve.rl?ält�isf _'z� -�ler. ��11� .cl�_r -�et·��·����en 

• •,. . ,  ''\Lf"• , \, . l t , . •.• • 

----"---,-�: •: • • ! t • •! • ; r�, •= 

*)
. 
Precis de Geographie Uf1i.1,el"f�l�e •.. �ivr .. 145,

,:,,:,) Lib� UI. cap. 19-� . , . . . . · . 
,:.,:,,:,) Mn I t e b r u n, p„eci.11 de Geographie u11wt>rs. Livr. 11.6. 
t, Die W r.�t. Slnven b_esteh�n �nach M .a I t e b

 r u n aus den Pol Po, dP
:

Böhmen .oder CzPchen,: deu ungar1schen Slavakrn, uud �len S�1 
bc•u in der Lausftz. LitJre 116. ,,Dflr Slave unt<'f11che1drt ii1�h
vom Deutsr.hen dur.rh die So�gfnlt für sein Ei�enthum und Kt'

.
JU

beständigt·s· Verlangen, mehr zu erwerhrn; er ist wcnigrr arbf'1t•

sar�i ,' weniger vert1:äi;lich und tr,•u ; liebt mehr G<'selli-t:hnft nnd
Zrrslrcuutig(•n. Er 'timt sich : vid nuf rine grnsse Klu�h�H z�.
�ut. und l'fW<'i"t sich in drr R�gel mi.sstra�_isch, be�on.

�1rr
_
s rn �rt• 

nt•,�, 'V<·i·kt·hr mit <lrm Dcotschr.n, den er immer nls eme A1 t von
. Feind betrachtet." Livre 144. 

5�9. 
-------

. . . 

steht; fast·eben so scheint es·si�h in clcn·dem österreiclli­
schen s·zeptcr unterworfenen Ländern. zn� ve,·�rn.lt:e

.
n .. 

1 

1JI. Voll d c 111 Ein f l u � s e d c r Ja III' e � z c it c 11 o u f d c n n'n n g , 
. z. um V c r b r <l c h e n. 

Die ,Jahreszeiten haben einen sehr entschiedenen· Ein­
flnss auf die'· g:rössere ml�t: gering;ere I-fä.ufig·keit der· Ver­
brechen.· ,Die folgende · Tahellc wird ei1�en Begriff hier­
von geben, .es finrlen Rieb in derselben rlie ·'in·· F�-ank� 
1:eich währ·e11d . drei ,Jahr�n lJegangeneu V erbrechen an 
Personen und am Eig·entlmm, lll.Hl zug·leich ,lie V erhältriisse 
diP-SCl' Zahlen nach den ein1,elnen 1'fonat�n. eingetragen .. :nie 
in dieser Tafel verzeichneten Zahlen lasse·n sich a:11cl1 niit 
cle.11jenigen verglei.chen' die wir fr iH1er mitg·etheiit. · haben, 
um clen Einfluss der ,Jahreszeiten auf rlie ��ntw�ckluitg· ·der 
Geisteskrank}1eitcn nachzuweisen

. 
(s. oben S. 441.); man

wit'd dabei ,auf 4ie bemerkenswerthesten An'alogien stosse�,. 
besonders bei den Verbrechen an' Personen, flie meistem� 
v01i Störungen der gesunden V ermmft abzu hä.ng·en scheinen 
werder� *). 

M o n n t r,. 

.lnnnar 
Februar
März 
1April
Mai 
,Juni.
Juli 

Augullt 
S<'ptembe1·
Oct.ober 
November
Decemher 

Zusamrucn 

Vrrhrcchcn 

282 1095 

272 910 
335 968 
314 841 
381 844 
4°14 850 
379 '.828 
382 934 
365 896 
285 926 
301 961 

347 1152 
---' 

3847 .l1205 

:3,89 
3,35 
2,89 
2,68 
2,22 
·2,05 
2,18
2,44 
2,52 
3,25. 
3,20 
3,33" 
2,77 

1 V cri>1:�che1� .. 
--

189 
194 
·205 
197

•
1 

2l3 

208
188 
247 
176 

.20'7 
223 
181 

2428 

·666 
563 .. 602 
548,

·. 569 
602 
501 
596 

584' 
. 586 

651 
691 

7159 

3,52 
2 90' 
2.94. 
2,78 
2,67.·. 1 

2.90 
2,66 
2,41 
3,32 

·. 2,83.
2,95 
3.82 
2,94 

,:.) Die Daten, . die wir besitzen, sind. werler ,iahlreich genug, noch 
•\lit hjnrcichcnrl11r Gcnouigl<f'it �111t�rs1rc.ht, um b.eh:t�1pfcn 7:U 

Quetr.lef.. 1 :J4 

: i i 

1 

1 
' 
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Zuvörderst ist zu be�erken, dass die· Epoch·e de� Ma­

ximums der Verbrechen an· Personen beinahe mit cler Epoclie 

{\es Mi�imums der Verbrechen am · Eigenthmn zusammen­

trifft und auf den· Sommer fällt; ·während dagegen·. das· :Mi­

nimum tler Verbrechen · an Persc,nen und· das Maximum der

, Verbrechen am Eigenthum im Winter sich darbietet. Ver­

w.leicht man diese beiderlei Arten von Verbrechen unter
l:, 

einander, so findet .man, dass im Monat Januar gegen ein

Verbrech�n an Personen fast vier Verbrechen am . Eigen­

thmn, im Monat' Juni blos zwei bis drei vorfallen. Diese

Verschiedenheiten erklären sich s�hr gut, wenn man be­

denkt, dass währencl des. Winters vorzüglich . die Armnth

und die N9th -sich 'fühlbar machen nncl zu der gTössern

Häufigkeit der Vel'brechen am Eigenthmn Veranlassung .ge­

be�,, während im Sommer das Feuer ·c1er LPidenschafte11

vorherrscht; . welche durch den_ in dieser Jahreszeit gestei­

ge�·ten Verkehr unter den ·-Menschen noch mehr· aTigefacht 

- werden. · · · 

. 
. · Die Epochen der Maxima ·und Minima fallen auch mit

der.Zeit' cler Maxima uncl Minima der Geburten uncl der Ster­

befälle zusammen, wie ,, ir sclrnn bemerklich gemacht haben. 

Die allgem ei n en Rechen schaftsb er ic h t e  von

Frankreich entlialten au ch N achweisungen über die Ver­

theilung der Verbrechen· anf die einzelnen Stunden des Ta­

ges, aber blos in B�treff der in Pari� ·und dessen Umge­

bung vorg-eko1nmei1en �iebstähle. Diese Daten geben noch 

zu-.-niedrige-Zahlen an die·lland, ·-als daßs sich aaraus be-

friedigende Erg.�b�ii�se ableiten Hessen. · · · 

. ' 

JV. Vom EinfJ.uss··e ··de.s G'eschlechts _:auf ;den Hang zum 
' · . Vtfrbre�hen. 

. Im Voranstehenden . haben .wir den Einfluss' den' das 

Klima, der Grµ.d · der Bildung,' ·die ,Verschiecl�nheit der
. ' ' . ' . . . . 

· ...... 

:können, dliss_ ein unmittelbarer Zusammenhong 2.wischen den Verbre­

chen a11·'Personen ·und der ·Anlnge ztt G«>isiesktankheiten bestehe;

indessen gewinnt die Existenz, eines solchen Zusammcnlrnngs nil 

Wahrschein.Jichkeit, weim· man hedrnkt, dass man dieselbe Ana•

logie wieder �iudet, ,venn man den Eiilf1uss dr:s Alters betrnchtet. 

·Volksstämme, �ie _Jal��eszea��1 1
u··>(;�:· a�(�en··it��g-zt�m

·Verbrec�ien ausuhen, ·111
. 
Bet.racht ·gezoge"';· jetzt )\i-oJle·n ·wir

sehen:, m welcher Weise . eins 'G�sclilecht ··sei,ien :Einfluss
geltend macht.· · ': ··· · .,:·,.;:'·· ·· · .···, 

Zuvörderst haben wir.· zu·' ·beine�·lrnn·, · das� unter · den
2�686 Angeklagten, welche. ·w�hrencl ;der'�i:Cl' Jahre 1826
b�s ·1�2H vor den' -französischen· . G�1·i�htshöfe� ·e'�·schienen
srn<l, 5416 weiblichen. und .2a�i70' männlichen· Ges�h:lechts 
waren' also kamen 23 Frauen anf. 100 Mäu�er.: '. Sömi't
bietet cler Hang zum Verbrechen „ überhaupt :bei lleri � bei'<len
Geschlechtern ein 'V erhältni.ss ·. von . 23· Zll :100 dar� .. llei
dieser �chätz1�ng· muss man von der·Vo'I'aussetzung n:usgel�e�,
dass die Jnstaz ebeil so gut ,He weiblichen als die 'niämi:..
�ichcn Verbrecher. erreicht;·. was n.I.lerclings wahrsch�inli�lt
JSt, cla man anderers�its bemerkt,, däss d�s Verhalthi:ss :der
Ver�trthcilung·en bei beiden Geschlechtern mfr t111ht:id�t1te�d
variirt, d .. h. dass die ·geg·en ·clie Ji1r�uen enhvickelte-.Stre�ge
des Urthe1ls eben so gross. ist ·wie ;bei den· Ilfännci·n� ·· 
· ·,vir haben. so eben gesehen,· ·dasf: im· AHgcm�inen d.cr 
"Hang zum V erbrechen, lvenigstens in Ft'ankreich .; bei H�n . 
Männern ungerahr viermal so stark ist als :bei ·üe�: �.,tm;.:m·.
es ·wäre jedoch auch ,viclitig, fern�r zu:· Öntersn�hen · öb 
die Männer auch viermal so ve1·brecherisch sind, · �nts· 'vo-r­
aussetzen würde, dass d_ie von beiden :Gesthle'chteru 'b�­
gangenen Verbrechen g·leich schwer sin·d. ··Wir. ·woIIen zu­
erst die Verb�·�chen an Personen und die am Eio-enthurii

t h ·1 
.o 

un ersc CH en_; zug·leich nehmen wir die Zahlen der einzel-
nen Jahre, um zn sehen, _in11e1·1t�Ii1. ·��l�h e1: 'Gränzen sie 
variiren. 

,Jahrgänge. 
.!.rrh.e�hei�u P""""•: 1 �erbre,h�n a,n Eig,nlhum�, 

!.\-Janner. / We,ber. /Verhiiltn. Miinoer.J- Weiber.·IVerh.iiltn. 

. 1826 · 1639 268 0,16 4()73 1008, · ,.0,25 
1827 1637 274 0,17 . 4020 ,998 0,25 
1828 1576 270 0,11 4396 1156 0,26 
1829 1652 239 0,15 4379 1203 0,21 

JHittel 160l 263 0,16 4217 1091 0,26 
183() 1412 254 0,18 tll96 1100 0,26 
1831 1813 233 0,13 4567 993 0.22 

1'1ittr.1 1612 243 o,ts 1 4381 1046 0,2,1 

i 1 1 

1 1
1 .. 1 

j' 

l 
l, 

i! 1:!l l ' 

·rt:t· i r· ,1 

j 1 
l
f�



. .Obgl_ei�h �i� ZaJ1l .: der _Verbrechen . aw Personen· .. e
.
twas

abgenommen ,h�t, .während� �ie der V�rbr�chen. am Eigen­

tlium- etwas · stäi·ker:geworden ist, ·�o sieht man doch, dass

di� Schw�nkung·en von keiner grossen Bedeutung: sind; sie

haben auf das Verhäl�niss d�r AngeklH:gten -�on beiden Ge­

:schlechtern nicht. vie1. �influss gehabt. Bei· cle� Anklag�n 

.wegen Verb�·e�heii :am Eigenthum kamen 26 Fl'aue!1 anf

.100 Männer, .und bei den . Verbrechen an Pt:rsonen · betrug

das .Verhältnis� blo�s � 6 zu. 100 *).· Im Allgemein _en sincl

. die Verbre�h�n: an. Fe�sonen schwerer als die 
1
am �igen­

,thum so. dass .unsere Unterscheidung zum Vorthetl der

Frau:n ausschlägt. uml man behaupten kann,. in Fr�nkreic!1

_seyen die Männer wenigstens viermal so verbrecheris_?h �ls

die Frauen. . }-:s �st: bemerkenswerth, dass das Verhaltmss

.von .16 zu, 26 .nahezu· das gleiche ist, "�'ic das. zwischen

der Stärke des :Mannes und der cles Weibes . .. Uebrigens

ist es der Mühe werth, · etwas )1äher auf die �ach� einzu­

gehen. _uml �uf . die verschiedenen Ver�re_cl�en. insbesondere

Rücksicht zu nehmen, we�igstens auf dieJemg·en, · welche

häufig ·genug vorkm,:imen, um . clef! daraus abzuleitenden E�­

gebnissen einigen Grad von '\Vahrscbeinlichkeit zu ert�1e1-

len. Zu dem Ende habe ich. in der nachstehenden Tabelle

die Zahlen der in · den vier Jahren 1826 · bis 1829· vorge­

kommenen Verbrechen zus�mmengestellt, und die verschie-
. 

d�nen.,..V.erhältni�se·:.h�re�h�1et; .· c1ie Ve_rbre�hen sind ·. nach

·der· G�·ös�e, :diese;: V�rhiifr�i�s� � geord�et. , Auch habe ich

die Verbreci1�1.1;: · di�· .. ·�ngef�h1: 1,.' glei�h�r; � �tur .sind, wenn·
.sie auch untei; ,' verschi�dC!leJ1 riteln .. aufge�ühr�. Sind, .wie

·z .. ß. Falsch�iinzerei, betrügliches .Nachbilden, ��lsclmn-

gen u. s. w.,. vereinigt. . :·

· ·,:,) Diese Folgerungen sti:itzen sich. nur auf die Erg<'bniRse der vier
Jahre 1826 bis 1829. Die Zahlen der zwei folgenden Jahre, die 
wir· nachträglich noch der Tabelle einverleibt haben, g�beo fast 
die alten VeJ'hiiltnisse wieder, 
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F r.n � c
1n · ersc.11c o_n_e Ar.ten der Verb

.
rechen..... Manner .. 

1
. Frauen.' auf 

,· :•· · . · 100 Männer.
� ' . 

. .. :. 

Kindionord 
Abtt·eibe11 dfir Frucht 
Vcrg-iftung 
Hnusrfiebstnhl 
Vatermord 
Brandi-;tifhrn� 
Kirchendiebstahl 
·Rörpedi«·he Verletzung von · AeJtcru ,

ll, "· w. ,:,, ••. 
Dieb�ta·hl . " .. . . . ." · 
Falsches Zeugniss und· Verlcituno- 1.u 

t'irwrn �olchi>n *'�) . • • • 0
• � 

Betriigli.chcr .Bankerut 
Mord ••• 
Falschmünzen, brtrüglir�h_t.'S NachbiJ-

de!1, Fälschuni� u. s. ,v., 
.Aufruhr 
Str:isscnraub 
KörpP.rliche Verletzungen 
To<l.tsd1lag . • ,. , . .•
Fleischlir-he Vrrbrf'chrn ·��'*) • • • 
Nothzur.ht an Kindern unfrr 15 Jahi·cn 

15 
77 

'2648 

·.4279 
176 

··: 426 
., . 39 

.73 
·1602

22 
.94 
47 

,., l 

292 
iöd77 

307 
353 
947 

1669' 
612 , 
648 

14

4

7 1 
1112 

685 
·s8s 

' 63 
2249 

51 
57 

111 
.( 177

60 
54 
78 
44 

7 

5 

1320 .• 
260 

91 
50-

50 

34 
27 

22 
21 .. 

17' 
16 
12. 

11 
10 

8· 
5 
4 ·. 
l 
1 

. ' . . , 

'\Yie wir schon bemerkt haben, bedarf es, .um ein Ver-
brechen zu beg·eh_en, d�·eier wese,ntlichen Bedii1giin,gen: des 
Willens,: der- von der-J.\1:oralität.abhängt, der: Gelegenheit 
und d_er_ die Au�führung .begün�tige?.de� = -�mstä�de. �e�
Grund _ aber,. wesshalb die F�·�u ein.en viel geringem H�ng 
zum . Verh�echen liat, liegt darin, cl�ss sie. in morali�cher 
Beziehung· besond ers durch clas Schamgefühl,: in Rücksi�ht · 
auf (Ue Gelegenheit. durch Hn�e Abhäng·igkeit und durch ihre 
g-rössere Zurückgezog·enheit., endlich in ·nezie1mng auf . die
dritte �edit�gung·. durch ihre physische Sclnviiche abgehal­
ten wird. Nach meiner Ansicht. Jassen sich clie Verschie­
denheiten, die man. hinsichtlich der V �1·brechen . ·zwischen 
den beiden Geschle.cht.ern beobachtet, .auf clies� drei_ Ha�pt·
ursad1en zurückführe.n . Zuweilen· :wirken alie drei' zu· glei­
cher �eit zusammen·; in · diesem Fan· muss·· man .darauf ge­
fasst seyn,. ihren· Einfluss sehr ausgesprochen zu finden,

0) Blessures enver! a.,;ce11da11.fi.

*�). Fnu� th11o;gm1ge ;t suhornr,tio�.
"*')) Viut et attentats ri la pud�ur.

':°' 1 1l

! 1



·l� ..

�ie z·. ß; •welln„es ··sic1i' 1ilif" fleischlidüf Verbredfen l1an·delt; 
auch kommt .. bei Anklagen wegen derg·leichen; Verbrechen 

·ri,fr · eitie Frau auf. i oo l\Iän�er. Bei �len .Vergiftungen da­
. g·�g:��� ist' cli� A�·z·�h( der Angeklagten, bei be,den Geschlech-
te'r-rf fast dieselbe. · ·sobald . es aber znr Vernicl1t�ng des
L�bens des N ebem�ensch�n 1>l�ysisch�r Kr�ft _  beda1-f, nimmt

die• Zahl der artgeklagten Frauen ab , und cliess um•- so

m�ht ·, je e11tfernter;· tjncl je .offen.er·. m�n. sein Opfer· sud1e_n

m�ss; auch folgen diese · A1·t�n · von Verbrechen , ihrer
Hiitifigk�it ����h �olg·eild.crmass�n · auf eina�ider: K�ndsm_orcl,
Abtreih1.mg der Frucht , Vatermord·, -körperliche Vel'letzun­
g�·1i voti Äelteril. u.·.: s. W: � : J\101:d ,' Körperverlet�ungen,

Todtsch�ag: · 
. . Was .den Kindsmord hefri:fft , so. haben die :Frauen

. 1 • • • ' • '· • • 

uicht al1ein- mehr Gelegenheit,. dieses Verhrechen zn bege-
]1�i1 , so�d�t!1 sie we�·�len nicht selten·· dtir�h Elencl · un,d fast
inimer durch d�s Val'lange�, ·. ein�n Fehltritt z�t verheitn­
litheu· iincl der Scli�nde und . d�1� Verachtui1g ,�on s�i�e
ihrer Ncbe.�mens�h�n die de!' .Mm�n �nter solchen pmstän-

. .. ' - ,. . . 
. cl�rl �'.e'nig�r �u fürchten l1at, zu entgehe1�' da_l,l� gleic�1sa111 
:_füiig�ti:ssen.� Nicht clerse'lbe Fall _ist es· mit and��·n Ver�re\.. 

· clfäl,·; · welche gleiclifalls die Vemichtung; · v·on Menschen­
leben i'tiif r ffeo-ensta:nde· 1-iabcn; nicht die Schwere cles Ver.:. 

. i:, ' ' . • . • • 
.
i}rechenf r s�heinF e·s zn. sey1�, "'as die _Frau am _meiste�
'iut·ti�khälf c1a·. in: cfe1·. olien· ·_ angeg·ebene,n Ue�ersicht. d�r
·•�.t'.iii·:e�li:�,Li ntib�·:, )h�e�·!_: l1Jij1fig��it; d·et Y ����oi:�·· u,?f ·di�
k_-ii}pe1;Hchei1 ·_1 y�if)�tt�·n·g�n :' :v_&�\��1�_et1� -·�-

1 
��(�:�: ��t ��1

� 
:Mo.rcl _ko11ltil�tl ,")f� 'wie� .fo�·' deü.·.K�·1·pei·vei·�e!z'U�gen- �1b�1:-

'1i��pt; · �u�J�- i�t: .es _ i1i�_bt ;-rt�!��-i_i )f1�·� �:cl��äch�, 
.��"!� • 

d�nn ·
Wti.tsste· tlas·V.erhältniss· beitn·_ f atel'_mo11d · und· bei. ko�pe1 h��te� 

Y�1·tetti1ngM· vofi Aeltern _1L s.:· w._ ��sselü_e_ sejtn; :w�e 'b�!·� 
t�ül'schl'ag· 1i1rd· · bei' liö1_;ptfrli�be,r. Y erletzungen von frelnd�n
p�·rso:n�n·. Dfe.s� V�rsd1iedet1heiten _sind besonders von de� 

ü�1�b_ihif-i�ite11'JJ1\d a·e1' · iuriicltgez9genereir Lebensweise �e1·

'.ft1h\�h itf,bMfi\gtg":··, sf({ ·Iiön.he·u 1ü1r gegen Individuen, mit 
denen sie im nächsten. Verkehr s_tehen „ böse An_schläge 
fassen . und in Ausführung �ring_en;. de�n��h >-ve�der· si.�,

vergleichungsweise zum Maii1i�,, .im :S..�hpo��;_ i�j·e�� F��i\i.e.1.1 
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leichter · Jemand · tödten als ausser cle1:selben; und in 'cier 
Gesellschaft wird der M9rd vielinel�r häufig·er als cler Todt­
schlag vorkommen, der ·oft clie .Folge -von Excessen im Ge­
nusse geistig·et G�tränke uncl. von Händeln, clic beim Weibe 
seltener vorkommen, ist. 

Befrachten wir die vel'schiedcnen Arten des Diebstahls, 
so finden wir, da�s 'die Vet�hältnisse des H�,nges · zum Ver­
brechen eine ähnliche Reihcnfolg·e darbieten; znerst näm­
lich kommen die Hausdiebstähle, die IGrchencliebstähle, 
cla1111: die Diebstähle fi.berhan1>t nnd endlich de1· Strassen­
raub � . l·vozu Kraft und Kühnheit etforderlich sind. Der 
wenigei� ausgesprochene Hang· zu den F�lschnngen �her• 
hanpt und zum betriig·lichen Fapiment hängt gleichfalls von 
dem zuriickgczogcncn Leben der Frauen, von ihrer Entfer­
nuug -von den Geschiiftcn und ifl. einzelnen Fällen davon 
ab, dass sie ungeschickter ·sincl als die Männer, z. ß. wenn 
es sich ums Falschmünzen und das �etrüg·liche, N�chbilden · 
hahdelt. 

Versuchen ldr die Thatsachen zu analysiren, so scheint 
es mir, dass die,, lUoralität des Mannes und des Weibes 
(abg·esehen von der · Schamhaftig·keit) w_e

.
niger verschieden

ist, , als manl' im Allgemeinen annimmt, ich · sclnveige von 
ihrer _]turchtsamkeit, die · eine Folge ihrer Schamliaftigk'eit, 
zugleich aber auch ihrer physischen Schwäche und zurückge­
zogenen ·Lebens�·eise- ist.. "\Vas. den Einflu�s dieser Lebens­
weise selbst betrifft, so g·Inube ich, dass . derselbe sich 
recht wohl ermessen Iäs.st'. aus den Verhältnisse_n, welche 
beide- �eschleC!.hter •in 13.eb;eff verschiedener Arten· von Ver­
brechen·,. bei. :der!en . Jved�r .. c!i� �tärke., .noch die Sch,am­
liaftigkeit · in Betracht kommt, z. B .. bei Diebstählen , . bei 
falschem Z.eug�iss, bei. beb'ügeri �chem Falliment u. s. w. 
darbiete1_1; jene. Verhältnisse betragen etwa .100 zrt 21 oder
zu 17; cl. h. ungefähr 5 oder 6 zu 1. Bei clen andern 
Fälschungen ist ans den schon angegebenen Gründen das 
Verhä]tniss etwas stärker. Wollte man die Intensität der 
Ursach�u, welche auf die Frauen einwil'l{en, numerisch 
au.szudriicken suche11, so könnte man sie schätzen, indem 
m�A · �e.:. �l3- im.'. Ved1.ältniss. zur Stärke selbst stehend,· .9der 



ungefähr 'Wie· ··1 zu 2 aimelunen wiinle; diess ist clas Ver� 
hältniss··beim. Vatermord . .Bei den Verbrechen, wo die Sch°-\vä­
clie uncl das zurückg·ezogenere Lehen der Frauen zugleich 
in Betracht .kommt, wie beim Todtschlag ocler beim Stras­
senraub, müsste man, bei V crfolg;ung· cles gleichen Weges 
b�i„ de1:· BerecJrnung·, clas Vel'hältniss cler Stärke l mit clem 
de1; ... Abhängigkeit :g- rnultipliziren·, diess gibt r\r, ein Ver· 
hältniss, ,las wirklich zwischen die in cler Ta1Je1le enthal-

. tenen Ved1ältnisse /
0
�0 und T�o füllt. Was den Tocltschlag 

und·, die· körperlichen Verletzung·en betrifft, so sind diese 
Verbrechen nicht allein von der Stärke und der mehr oder 
weniger sitzenden Lebens·weise abhängig·, · sondern auch . 
:von denr Genusse g·eistiger Geträ�1ke · nncl von· .Häudeln. 
Man köunte clen Einfluss dieser letzteri1 Ursachen hei bei­
den Geschlechtem ungef�hr wie 1 · zu 3 schätzen. Begreif­
lichet· \V eise können die hier · aug·ege�encn Schätzungen 
nicht genau seyn, weil „ es m1111öglich · ist, auszumachen, 

- �elchen Einfluss auf ein bestimmtes Verbrechen clas grös­
sere Schamg·efühl · der },rau, iln·e physische Schwäche, ihre
Abhängjgkeit oder vielmehr· il�re rnelu· Zlll'iickgezogene Le- ·
bensweise nud ·ilue weniger heftigen und wenigPr häufig· durch
den Genuss geistig·er. Getränke aufgeregten L�iclenschaften

· 11aben. Wenn diess indessen die Me_rkrnale wä:ren, wo­
.durch · sich beide Geschlechter insbesondere unterscheiden,
-so:-:Jfönrite man; ·wie · wir· vorher' g·ezcigf haben, durch die
'.Analyse.' ihren betreffenden Einfluss· recht wohl ausmitteln,
besonders wenn sehr zahlreiche Beobachtung·en zu Gebot
· stünden.- .Ich schweige von.: den' Formen der Rechts­
pflege , · von der Gesetzgebung. überhaupt, von clem Zu­
stand der Aufldiinrng·; von den :Mitteln, für seine. physischen
Bedürfnisse zn sorgen· · u. s. w., . Umstände, die mächtig·
auf clie Zu- odei· Abnahme der Verbrechen. �inwirken
können, clie jedoch im Allg·emcincn auf clas Verhältniss

. ' .1 
zwischen den Angeklagten beiderlei Geschlechts kaum in-
fluir-en. .

. . 

·I Vielleicht wird man sagen ' wenn es wahr sey' dass
die Si�t,fohkeit der Frau nicht ,grösser. ist als die des ivian­
nes, so ·müss�en. die ßausdiebställle hei beiden Geschlechtern
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gleich hänfig· vorkommen. ' niese 1:Jei�erkung wäre ganz; 
richtig·, wenri es ausgemacht wäre, dass di� Klasse der 
Individuen, bei welcher Hausdiebstähle· vorkommen,· �b·e� 
so viele Männer als },rauen zählt; jedoch fehlt es an 
Nachweisungen hierüber. 'Alles, was sich behaupten lässt, 
reduzirt sich darauf, da�s · die Männ�r . und. die F_rauen, 
welche der clienenden Klasse angehören, mehr ·Verbrechen 
am Efgeut�rnm begeben,· als Verbrechen �n P�rs!Jnen, .wo­
durch dasjeuig·e , was oben hi11sic]1tlich. des zuriickgezoge­
nen Lebens und c.ler Beschäftigung im Hause bemerkt wor­
den ist, Bestätigung erhält. Der all gem e i n e  it'echen­
s cliaft s be r i c h  t ü,b er. die Rec h t spflege .,im· J a.h r 
18 2 9 nimmt zum ersten Mal auf eine Unterscheidung des 
Ei·werbszweigs bei den Aug·eklagten Rücksicht, und ·unter 
der Rubrik Dienstboten f ind

°
en. wil' 318 männliche und . 147 

weibliche für feldarbeiten, n1Hl 149 · männliche und 175 
�eiblicbe für die Haushaltung. aufgeführt; :die Gesainmt-
summe der· männlichen übertrifft die der weiblichen; abe1; 
unter jenen Zahlen sind 9!) Angeklagte· wegen :Verbrechen 
an Personen uncl 590 wegen Verbrechen am Eigenthum; 
clas Verhältniss dieser Zahlen ist ung�fähr 1 .zu 6, · und-:es 
ist in den Jahren 1830 und 1831 dasselbe geblieb.en. Wir 
haben aber Gelegenheit. gehabt zu seh·en , dass. dieses. V.er:
hältnis�, abgesehen ·von de�· einzelnen Ständen, im ·Ganzen 
1 zu 3 b�trägt; und wenn die Gesells�haft nur ._aus ]trauen 
bcstürtde, so würde es 263 zu 1091 · betragen oder unge� 
fähr 1 zn 4; clemnach bleibt es in allen Fällen, wi� · mir 
scheint, zur Genüge ausgemacht, dass die männlicheri und 
weiblichen Dienstboten vorzugsweise Verbrechen am· Eigen-
thum begehen. ·' 

Was die · Hauptverbrechen betl'i�t, so lass�n. si�· sich
folgendermassen klassifiziren: 

" � . . '·· . � .. 



.. A 1; g e_ k l ·a g t e weg:en 
c:i 

Bekannte Be,nggründe. -- Q) a
1826-1829 ei'l.lsohl. : Vorgif-1 Todt- 1 1 Brand- 8

t:u.ng. . !Jeblag:- l\tord.
�tiftung. 

::s 

Y) 

llabsnciit, Diebstahl • 2.0. 39 237 66 
1 

. ·362
Ehebruch ' • • · • • 48 9 76 133· 
l)äus1iche Zwistigkeiten 48 120 1:31 34 333 
Eifersucht.� Ausschwei-

1 fün�.-n 10 58 H5 37 220
ßMf.. Racho u. dgl-., 2.3 903 460 229 1615 

S.umnum .• , o; 1�9. 1129 1019 366 1 2663 

Eh�hruch·�: häusliche Zwistigkeiten und Eift:,rsucht Iia­
ben; bei: beiden· ·Geschlechtem eine· fast gleiche Anzahl· von 
Vergifb.t.ngen · zur Folge; · aber die Zahl der }�rmordungen 
nnd· besonders der Tödtu:ng·en von Frauen durch ihre Män­
ner ist grösser als die der Männer d·11l'ch. ihre Frnuen •. 
Diess stimmt mit dem oben Gesagten überein. 

.Unter d·en 90-3 Tödtungen, die aus Hass, Rache oder 
-andern Beweggriinden vollführt wurden, fanden 446 in },o1o.-e 

. 0 

von Streitigkeiten ·und· Händeln in Schenken· statt· demnaeh · 
' ' 

findet mel1r als ein Dri.ttel der Gesammtsumme der· Todt„
3ehläge . unter Umständen statt, in welche die Frauen im
·Allgerneinen nicht kommen. 

Die vier letzten Bände d:er· Compl'es genera_ux de /'ad� 
ministration de la. juBt-ice· euthalten inte1·essante Einzeln heilen
üb·er· dieB:iidungsstufe d�r- Angeklagten beiderlei Geschlechts; 
man katnJl - sie .. folg·endermassen' zusammenfassen : 

· · , 
1 

. , 
·
, 
Verhält-

1 1 
· 

I
Verhii.lt-

ß Jld. u n g-ss:t.u f e. · , Männ.er: P'rJtuen. . niss. Männer. Frauen. · niss. 
·. · 1818-29 . , 1830-31 

Weder des Lesens noch clefol
S�hreibens kundig 

·»es. Le·iiens oder Schrei­
bens unvollkommen kun­
dig •. 

De, Lesens und Schrei­
bens gnt kundi� • 

Einen höhern Unterricht
hatten genosset1 

Solche, derf'n Bildungs-
grad nicht -konstatirt 
wurde. • • • • • 

6537 2152 

3308 491 

1399 . 110 

28� 5 

3,0 6877 2042 

6,6 3422 451 

12, 7 1373 82 

56,6 314 5 

374 104 3:6 2 

3,3 

7,6 
16,7 

62,8 

11901' 286$ Mit.4,2 11988 2850 jMit.4,6 
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_Diese · �alt1en lassen. in Beziehung, auf die, Be.völke ..
rung k,eine Folgerungen zu,: da :wir nicht �issen·, wi� 
clie Aufklär�mg: in F1:ankreich vertheilt. ist,. abtfr wir. s.eh.en 
wenigstens, dass sie in Bez.ielmng: auf das, Gescblecl1t einen 
grossell' Einfluss hat. Ich. glaube, man könnte d.iese EI'­
gebnisse daraus erklären, class bei den '!ntern Stilnden,; ·wo 
del' Unterricht fast gleich Null anzuschlag·en ist; die L.ehens: ..
weise der Frauen sieb .d�r der l\�änner 1�ehf nÜ;hert,. und 
dass die .Frau um SO· zurückgezogener lebt,,. und, -also ve.ri­
]1ältnissmässig um. so seltener Gelegenheit� hat,. efi1' Verfrre .. 
chen zu beg·ehen, je höher man sich in cier Geseilschaft 
erl1ebt und je höher somit der Grad der Bildung ist. Diese 
Verhältnfsse sind zu verschieden, als ·dass nrn.n· nicht·ftililen 
sollte,: welch grossen Ehitluss .auf das Verbrechen unsere 
Gewohnheiten und uns.ere Stellung in det G:es�llschaft liahen„ 

Leider· machen die Naclnvei�ung·en �ih�c . die. Rechts� 
pfle�e- in Belgien keine�1. Unterschie•t z,vische,i.. beide� G�-· · 
schlechtem,. man sieht blos aus. der. Bewegung der Bevö:1-:­

ketung· in den Gefäng·.ni�sen uncl in den ,Ve1:wa.lmmg;sartstal„ 
ten . uncl · Z uchthäusem (2te offizielle Sammlung), dass:: _am 
.1. Januar �827 die Zahl .. der 1\iä)mer_·.ijJ °61,. _clic :�ler Fr.aue�. 
1193. betrug, woraus sich ein .Verhältniss 1 von 100: Fraueg. 
auf 4·33 ·.Männer· ergibt; aus· den -Dokumenfen·1 die ich d�t, 
Gi.i.te·, des, Hrn. ß.aron ._v. K e v e:r h e r g, .v�r<;lanke , .. ermittelte„ 
ich, dass .dieses Verhältniss .hn Jahre 1825· 10:0: zu. 31,4.
betmg·. 

· · ·: 

Nach eiuem .Be!·icht cles_ Hrn. D ,1c' p e t  i au x ühe.1•·. �eu 
�ustand der Gefängnisse in .Belgien zählte man. am 1. ·Jan. 
1833 unter den Gefang·enen 2231 Männer und 550 · Frituen · 

. '
diess .gibt ein Vei'hältniss von �05 zu 100;. unter cliesen 
Gefangenen befanden sich 1364 Männer und 326 Frauen 
die weder lesen noch schreiben kon�1-ten ;· wor�ach der Bil: 
dungsgracl beider Geschlechter nngefiihr als der glei�he. er­
scheint; das Verhiilt!1fss der ganzei:i Population zu denen, 
.die weder lesen· nod1 schreiben konnten,. betrug nämlich 
1_00 zu 61 bei ·c1e11 Männern, und bei den W·eih'ern. 10(l: 60. 
:tJnter de1· Zahl ·der· Gefangei len·, 'VOil :denen so ebeb'·:die 
Rede wa1> sind �!9:. ��1gi_vJ�lW•�_) , w� ·i.i,,,:d�ij/mHit.ä.�;,�heu
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Centralgefängniss sich befanden� nicht mit in·b-egriffer1 ;· unter
diesen; waren 282 solche, die weder lesen noch schrei.ben 
.konnte'n;; drnss · gibt ein Verhältniss von .67 zu 1 00 *). 

·Fasst· man die Zuchtpolizeigerichte in F1rankreich ins
Aug·e·, so. ·findet man, dass das Verhältniss zwischen den 
�ng'es�huldigten (prevenus) beiderlei' Geschlechts 52984� 
zu· ·149545 · betrug, dass somit auf 100 Männer 28 Fra�e1i 
·kamen.; Hiernach kamen geringere Verg·ehen, ·wie sie vor
den· ·zuchtpolizeigerirhten abgeurtheilt werclen, bei clei1
Frauert etwas·· häufiger vo1· als bei· den Männern.

.. , 

Y� Eiu/lu.ss des Alters auf den H��g zum Vcrb'rechcn,

Unter· allen Einflüssen, welche den Hang· zum Verbr�­
chen · fördern oder hemmen können, ist unstreitig· das Alter
der· wichtigste.-. · Mit dem Alter entwickeln sich die physi­
schen· · Kräfte :und clie · Leide�schaften des Menschen,. und
nimmt- ·sodan,11 · ihre. Energie wieder' ab, gfoichfalls mit zu­
nehmendem Alter· entwickelt sich die Vernunft und fährt
noch .fort, sich auszubilden, wenn clie Kräfte uncl clie Lei­
denschaften berejts über das lUaximum ihre1; Intensität hin­
aus sind. Wenn man nur. diese drei Elemente, · die Stärke,
die Leidenschaften und die Vernunft· des Menschen **)' in
Betracht zieht., so könnte man fast a priori clie Stufen,
die· e1:: hinsichtlich des Hanges zum · Verbrechen , in. den.

• 1 • . ; • . . ' 
• 

•. 0), Nach den ·statistiscf,e11 Uebersichten : über die' franziisischen. Kon-, 
·-.skribjrfen. vom· Jahre 1821-.(Ferussac's·.Dulleti11, Nov.�1829. 

p. 271) �ähl�e. man 
Absolute Zahl. . Relotive Zahl: 

Leute,. welche lesen konnten •. • , • 13794 5 

" 

,, 
,, ,, u. schrriben konnten 100787 • 37 

die .weder Jes.en noch schreiben 
konnten • • • · • · • • � 157510 . 58 

272091 100 
, Dieses. Verhältniss von. 58 'zu 100 ist etwas günstiger als .clnsje. 

. . ,nige ,.,welcbei, die Gefängnisse ergeben , niimlich 60: 100. . 
,·. u•} Jcb ,aase �ier die Bildung,, die Religrosität, die Furcht vor Scha�cte 
· "· ' .. _._u�'ci:-S.tr�fe '. u. s. w. unbeac�tet, da dieselben mehr o�cr weniger
.... · ... · direkl .

. 
�ou �der' Veinuiift des Menschen abhängen. 

1 
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verschiedenen Lebensaltern · durchlaufen muss, bestiI,imen. 
Diese�· HanO' muss nämlich an den beiden Endpunkten des Le-
bens fast glei�h Null seyn, da eine1;seits idie Kräfte und .die
Leidenschaften, diese zwei .wichtigen Bedingungen von Ver­
brechen, kaum angefangen haben; sich zu entwickeln., ·an­
dererseits ihre fast erloscl1ene Euergie noch clurc!1 den 
:Einfluss der Vernunft gedämpft. winl; sein, Maxi�um .. dage­
gen muss der Ha.ng zu·m Verbrechen . in .dm.n Alter ·erre!­
chen wo die Kräfte und Leidenschaften · auf ihrem Kulm1-

, . . 
nationspunkte· angelangt sind,. und wo clie Vernunft .noch 
nicht so mächtig ist, ihren vereinigten Einfluss ni�.der�alten 
Zlt können. Betrachtet man also· nur die physischen, Ursa­
chen so· wäre der Han(J' zum Verbrechen in verschiedenen 

' t, . . • 

Lebensaltern das Produkt' aus den drei so eben genannten 
Grössen und .liesse sich bestimmen, "\"Vezin diese ·genügend. 
bekannt' wä'.re;1 *). Da abei· diese Ele1nei1te noch ·�icht be­
stimmt sind so miissen wir uns darauf beschränket!, die 
: Grlde d�s Hang·es Zll

l

� . Verbrechen 3:uf dem_ ".'" ege . der 
:Erfahrung a:us:?.umitteln zu. suchen; auch hiezu fin�e.n , s�ch 
.clie · · nöthigen Date_n in den Comptes generau.c �e . lq J�stice.
.Die fo1g·ende Tafel . enthält die 1-,1�hrend .d�r . Ja�r�· 182�
bis 1829 in Frankreich vorgekommenen Verbreche� �1�.Per-
1sonen und am: Eigenthum n3:cl1 · cle1� .Alter der Ve�·bre.ch.er 
geordnet; clie vierte Kolumne zeigt an, auf welche. Weise 
eiue Population. von l 0000 _Seelen in fran�rei�h sich ��eh
den Lebensaltern vertheilt, n11d die letzte Kolumn� gibt 
das Verhält niss der Gesa·mmtsumme de1· Verbrechen'. zu· der 
, entßprechenden Zahl der vorhergehenden Kolum�� a�

·; auf
·di�se Weise ist in Betreff clcr Zahl der lndivicluen .v�� �.�n
.verschi.ed�nen Lebensaltem .keine. Ungleichheit mehr vo1·-
handen. 

i::) Es handelt sich ·.hier vorzüglich um V<'rbrcchen an Pcrsone·n; was 
. rlie Ve

.
rbrechf·n nm Eigenthum betrifft, so müsst� ·mRn bei diese!l

von(iglicb auf. di� Bedürfufase �es Me11scbt.!n ,Rücksicht nebOJen. 

i 
·; 

1 

·1

'•i



1 
1 
"i 

' 1 

. ; 
i 
\ 

'1 
1 '

.. ..... 

·verbrechen 
l,n·d,f ivi.d·u e11 .. : � 

� g 
r im Alter v�n c 5� ; ! � d IJ 

weniger· 11ls ·15 Jahrt?i1 . 
·:(6...:..,21 Jahren.. • · 
.21-:-'"".25 .. ,,, '• '• 
25-30 „ 
r3·0·-35 ,7 
.35---40 ,, 
:40--:45 ,, 
·45'--'-80 ,, 
,50�55 ,, 
55-60 -,. 

;6'.0�65 ,, 
r65-70 1' 

70-80 „ 
··80 ,lohten mid ·.ttr(iber 

l .; 

80 440 
904 ,3723 · 

·1278 · ·3329 
'1575 3'702 
1153 2883 

650 2076 
575 1724 . 445 1275 
288 811 
168 500 
1

:u r�i 

85 
80 
72 
70 
71 
76 

·75 
74 
74: 

·75 
71 
70 
68 
74 

3304 
887 
673 
791 
732 
672 
61.2 
549 
482 
410 1 
330 
247 
255 
.55 

161 
5217 
6846 
ö671 

· '5514 
.4057 
3757 
3133 
2280 
1629 
i642 
1113 

788 
34.5 

. :,Die . E1ieln1isse dieser Tafel stimme1i mit clenjenJgen 
·frberefn, · 'die· 'ich fo u��inen Becherclies .slali'sliques u .

. 
s. w.

nn.ch den Jalll'en :1s26 'und 1827 mitgetheilt habe.. Da ·��r 
·rür <las .Alter .von so. Jahren uncl drüber erhaltene Werth 

.
atif zi�mlich schwachen 'Zahlen beruiit, so· ka�n et·· w·eui·g·e

·
r 

_'Vertra.uen einflöss�n. U ebrigens sieht- man, dass tlet Mensch 
'damit den Anfang macht, seinem Hang zum Vel'ln:echen 
: vo�·zugsw�ise a,n · Eigenthum · Geniige �u thm�; zlvischen 25 

.. und_ �tt�h�en?. w� -�ie . K!·äfte s��h. �ri�vick�Jt: ha��, · �,e�­

greift. er' sich: .me�r .�n· �erson��1. ·u:m das 
:A.It.�.t _'vc;Hi �5 

.. Jahren erreicht. 'der· Hang' zum 'Vetbrechen seine· höchste 
llöhe·; ehe. lvir jedoch zu: w.eite1·� .Beti:a�iit.u�g·en. ·�ibei�g·ehe1i, 
lvollen. wir den ·unterschied untersuchen' ·welcher ,z,vischen 
·beiden·Geschlechtern ·stattffodet. Die. letzten Kolumilen der 

folgenden ·Tabelle machen mit · den Graden des Hanges zutn 
Verbrechen *) mit Riicksicht auf die Uevölkerung· bekannt, . 

:wobei : die 'grösste Zahl jeder Kolumne als Einheit gei1om­
'tnen ist .. 

") Um einen weiterli Beleg· für die ßehauptua;g, dass die. Ergeh. 
nissc von Jahr zu JRhr fast die gleichen sind, beizubriugrn, glaubto 
ich hier die Zllhlen von den Jahren 1830 und 1831 mittheilrn zu 
müsset�; ruao kann sie mit denen der friiheren Tafeln vergleichen, 
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·o Grad des 1-iang�s. zum ver-'.Ange,kl:agte 0 
0 brechen. � 

·In d i v i d u e u ----- <... s: -- :� 
:, "

.110 :: = «> 
� =.

= 
im Alter von II> � c'; C c:, 

= 

�;s e:·� i:::: 
·g 

= 
C ::i Cl ! �:...: � -� � 
;;; � ,. n: � r!: � "' � .u � ·� .CQ ,_ 

wt>ni�cr nh1 16 Jahrt'n 438 82 187 0,02 0,02 0,02. 0,02 
lfl·-2'1 Jahren '3901 726 186 o,?6 o,19 :0,:64 � b,66.
21-25 " 3762 845 22!> 1,00 1,00 o,�s .1,00 
25-30 " 4'260 1017 239 o,97 o,96 1,00 0,92 
30-35 " 3254 782 240 0,81 0;80 o,s3 o,s1 
3,5-40 ,, 2105 6'H 295 0:59 . 0,56 0,75. 0,71 
40-45 " 1831 468 256 o,55 o,54 0,60 0,60 
45 ..... 50 ,, " 1357 363 267 0,46 o,44 . · 0,51 .o,st 
50-55 " :• .. 896 203 227 0,33 o,33 0!33 .0,42 
55-60 " 555 113 204' 0,2,i. 0,24 

. 
0,22 0,34 

60-65 " 445 97. ·218 0,24 1 0j24 'O/l3 0,21· 
65-70 " 230 45 106 0,16 0,17 .0,14 o,2t ·. 
70-80 " . 163 38 233 0,12 0,12 0,12 0,12 
80 Jahrt>n und drüber 18 1 f;6 0.05. 0,06 0,01 . ·o,<>4 
allen Lebensaltern 23270 5416 233 o,41 1 

· Die Frauen lJetreten etwas später die ,Bahn des Ver­
brechens als · der Mann und ·verlasseb : sie früher :wieder. 

. ' 

die fast gr.ntiu noch ,einmal :so :gfoss sind, weil sie sic1' �at1f. -vicr 

Jahrgänge beziehen. 

i:.... • •

i: . Verbrechen ; = Angekl1tgte Cl,} 

� E _ä =-· 

I n d i v i d u 'e n � - ::i 0 
-��

... = 

�-='. f ;; :� 
c � f c:...O t 

·::i.2
im Alter von ·" .::i:o..·'- Eo 

=
= =-=· t-�> = ;; r... <::> 

�5 -�� C :::1 � 
>'r;;i;;i 0 • :flll. 

;,.. 0 ·:g r!: :::s 0.. 
�-

C ,-c • IQ 

wenigf'f ·als 16 Jahren 27 214 88· ·,211 30 ,1� 
16-21 Jahren 394 1888 83 1911 37i , 19 
21-25 ,, ,, 643. 1708' '.72 1913' · 438 23 
25-·30 " '• 768 1872 ·10 :2185 '. 445. 20 
30-35 ,, . 662 '1741 . 72. 2004' 399 20 
35-40 " . 37.6 1088 . "74' 1167 297 26 
40-45 h 279 725 . 72. 800 204 25 
45-50 " .. 200 643 76 692 151 .21 
50-55 " . 161 426 73 487 100 2·1 
55-60 ,, 91 ·.245 73 270 66 .24
60-65 " . .. 55 · 147 73 . 162 40 _25 
65-70 >I . . . . 31 100 77 113 ·'18 '16·
70-80 " :29 58 '.66. 67 20• 30 
80 Jahren uod· driib.er · . . 6 . ·.1 14 .6 ·t .16, 
allen Lebcnsnltrrn 3712 10856 74 

� 11�8. �5'ij0. 22 
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· Das Maximum hat bei� den Männern mn das fünfundzwan­
·zigsie �. �'e(.'��h Ffaüeri Ulil 'das d1·eissigste'f�ebensjahr statt;
di� Zahl�n, · auf welclie· unsere Ergebnisse . sic�1 stiitzen,
sind �och ziemiich niedrig, indessen sie�1t man, dass wenn
die auf. die beiden Geschlechter sich beziehenden ,v e;·the
in 

. 
zwei Lii�ien ; verzeicl:met würd�n, (liese hein�he parallel

��r.en .. ·. Die _letzte Kolumne enthält clie' Ei;gebnisse, welche
nach folg�n·det· _sehr e�nfachen emph�ischen rormel berecl1�
n.et :sind: · · • 

. . . . .
i . 1 . ' . 

, · y 
.
= c1 ·.- sin. x) -- , m = --· - angenommen. 

. . . 1 +m 2x-l8 . 

· ·: ; 4"uf di�se. W:eise �ist .hier· ein Grad des Han·ges: zum
Verbrechen . al� das .Prodnkt des Alters a: ausgedrückt. 
Wie inan· ·sieht, ·muss· man als Axe der Ahsz�sscn 'den· vie1·­
t�� Theil des berichtigten nnd nach der DezimaMntheilu.ng 
ab

.
gethe.ilte·11 Umfai1gs nehmen .. -�ie Ergebnisse· cliesel'' For­

mel stimmen im AllgemeineiJ besser mit clen für das weih­
-liehe: Geschlecht· erhaltenen Ergebnissen überein;. ich '."•hab� 

.. sie . durch V erzeiclrnung einer. Kurve zu versinnlichen ge­
sucht, deren. melu; oder weniger bedeutencle Abweichungen 
von, der· Axe Aß· (s. die Tafeln) die.. Intensität des· Hanges 
.zum Verbrechen ansllrücken. Die Gleichung wircl bei clen 
: Lebensaltern übe1· 30 ,Jahren' clie einer Sinusoide 

. . : ·. !J = 1 - sin .• x, 
w�il 

.
m ·der· Einheit· nahe gleichkommt. Man . darf hier .auf

keine )nat'beihatisri��\Ge�auigkeit g·efasst seyn, ans Grün-
den� d�ren vorzügiich�te' folgende sind:: 

. 1) Die. für. vfor .Jah·r� erlialtenen Zahlen sincl nic,1t so· 
gross, dass inan · den· daraus · abgeleiteten . Resultaten volles 
Vertrauen schenken köiuite. . 

2) Um den Hang zum· Verbrechen zu 'berechnen, muss
man diese ·zahlen mit clenjenigen ·kombiniren, - welche die 
Bevölkei·ungstafeln. an die Hancl geben·, �nd man ist darüber 
fast. allgemein einyerstanden, dass die Tafel cles Annuaire 
den Stand der Population von . },rankreich nicht hinreichend 
genau . ausdrückt. 

3) Dei· Hang zum Verbrechen . lässt s�ch nur ·nach 
der (iesammtheit der clie Population ·zus1tmmensetzenden t 

! 

ln�ivl<lne� ber�c�nen 1 m
.
1d: da die ��füng·n.!��( i�': ·_t}ilg·e�mernen nnt lnchvu)ue�, die mehr als 25 Jaht·e alt sfod be-völk.e1:t · s�rd,. �ie weg·en ihre�· G:ef�nge_nhaltü1�g -�icht t:nehrzur ß1ldung cler Verhältnisse für �ie Ält'er nach . 25 Jahrenm!.

t · beitrage�1 können, , so muss notl}wendig·er \Veis� eineLucke en�stehen. Würde man; 'statt ;die Ve1·brecluin im
�llgemeinen zu betrachte�, jedes insbesondere. :füit. Rück­sICht auf. das Alter nnter�uchen, : so ·erhielte in,an. feinenne11�11 Beweis dafür, dass das Maximum - cler 'iahi ·deJ ver­schied�ue1� Verbrechen auf clie· Pe1iorie zwi��l;e1� · 2d · und30 Ja�1re11 fällt, und da�s ge1·ade in diesem L�hens·alt�r dieverkehrte�ten Triebe vorkomm·en� Di·e--.· E .. · ···h· · ·d · · 4.,f' 1 . . . . . . .. poc e es J11ax -mums_. wml bei. eirizelnen Verbrechen . bloss m� tinigeJahre v�rans : .. oder �u_rückgerückt seyn, je nach der frü­hern �der spatern Entwicklüng'. einig:ei·' 'Eigct1schaftcb des Mei�schen, welche mit jenen Verbrechen in ßez1·hr1 · : t · h . · .,, .. l, u ng s .e.. . 
�n •.• 

Diese Erg·ebuisse. �incl · zu intet·essnnt : als · dass sieluer mcht sollten ·eine Stelle: finclen · ich Iiobe' : 81·e n i 1 f ·. .. . · · · , '"' · , . ac 1 c en 1�anzos1�che1� 
.
Dokumenten,. w�lclrn sich .'auf �lie Jahre. 1_826bis 1�2.J beziehen,. zusan�rnengestellt,: iuclem 'ich sie nach den· .Epochen ·der l\faxim� -ve1·eitiio·te 'und ·u�·f -.11e· ·v; ·tl • ·I d 

. . . . . o . . < u e1 1e1-u
.�
g .

. 
er P�pulatio� ·· a�f. die ·vers��jie.d�n�� �ebe1isalterRucks1cht nahm. Die Verbrechen· · die · in g· er· f · ... ' A� · 11·k . . .. , , �. ng;e1: . , nza 1 vo1 ommen, habe ich w.�ggelass�s:i, . ·,,�ei,I die Erg·ehnisseeben clesshalb sehr �weifelhaft g·ewescn wfü:eit. 
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·nemn3:ch begleitet:,_tins� dei· ,Ha.hg,�.zum�.i :QieB�ta�I, f-d:er
als eine1: 'der frühesten,:zuin I Vorschein kotnmt:5ddui·e:h'.:JJliRe1· 

. ganzes ·. Leb�n;: man,: möcfite -,ihn; 18'.ls .-�ine �n�thwe1idtg�<Zn­
gab� der· menschlichen „ Sth.�·achhejt J '.'die, ib� iinstinkti:n�Jg: 

, nachgibt, .hetracht.en. ··Anfang� macht; r e1' �ich !d�� im .Sch9os.stt. 
der·. Familien .. �errschende ·· Vertraue11:·•zi1 �Nutzen ;··;•sodann­
�acht · er sich �-aiich : ausser�alb: geltend , bis :·.soga1• .-auf.. öf�· 
fe�tlichen · .. Wegen, wo -et ·.endlidti · zur i Gew.�lt ·.sch1·eitet; 
wenri der Mens�h bereits•.die:.traui·igste·Probe!sein�r .vollen
Mannskraft durch Tödtungen·.alJer.:�rt� abgelegt·.hat.··� Die­
ser unglücklic�1e Hang: erscheint intJess,Rpiiter. als::de1jenige, 
-welcher. hn JüngHngsJltei•., init·!.'.de1.n:;:Feue_rsfdet·, .8egjel'deri
u�d mit den sie begleitenden Zügellosigkeit.eo'. ;�ich· ent� 
·Wickel,t; und : der ·.· den· l\lensch"en zu fleischlichen.Verb17ecben
.treibt,. indem· .�r sich .'seine · Opfer ,unter 1 .:de.n ].v eseri aus ... ·
sucht, voli-. deren Sch�äch� · am .::w.enigsten .Widerstand·: ·Zl�
erwarten� -ist. Neben· diesen ·ersten· Exzessen det·' ßeo-iet·-, � 
den, der :Habsuch.t un.d .tler, Stä1·ke·, erscheinen· bald. Ver-
brechen,- d�e 1nit kalter Ueherlegnng begangen we'i·1len·; der
kälter gewordene · Mensch' zieht es vor, zur .·.Vernfch.tung·
�e.ines Opf�1·s d�·�:·.· 1,or.� ·, !��d die Vergift��g zu wäl_,_le1i.
Die letzten Stufen ·auf der· Bahn _cles_.;V�rbrec.hens„epdlich 
bezeichnet· die Hin.terl�t; :. di<·ge�i�s\�1:m��s�� .. ·' d!t 

1
�telle 

der Kraft vertritt .. Das·.scheusslichs.te ... Bilcl bietet cler .Ver-. . . 
. / � '•\ '. •, � .. \. . . .. : . . . . ·. � .. 

·brecber. um . die Zeit s�iner_ Abnahme dar. Seine durch 
Nichts zu . sättigende Habsucht erwacht wieder mit ' niehr

.Ei_fer, und er. ersch�in( als F�lscher r I bemrtztr;.er,,nocli -eini­

.gerinassen die Kl'iift�, w�lch� <li.e.�a.tµr ihm :.iibr.ig· g·ela.ssen 

.hat, so geschieht. e� :ain. ehe�t.en ,,;mn :seinen· Feind-,in�_Du�- · 
kein zu treff�n; sind 1 :endli!?h:.s.eine; yerworfenen�·.Beg·i·erden 
noch nichl erlosch�n, so ;:Sucht: e1.·-; sie , �vo.rzugsweise. J.aJ1 
schwach.eJ1 Kindern. z� h.efriedig·en. ,·Alif diese. W ei�e. f ü�det · 

. ---: _w,eJ'Jig·�tens in letzterer. ·Be:zjehnng< "'7i·:�inige 4'n)1äl)erung 
zwischen seinem. ersten und· seinem I letzten· S.chritte. auf· d�r ·

:Bahn des Vt:rbrechens ·.statt; , '. abe.r .. i.zügleich„irw�lcb�r Ab-· 
·stand!· Das. l\'�s beim jugendlichen.,:Verbrecher .de'l'.· .. Un�r­
fahrenheit, der Heftigkeit seiner . Begierden und ,. dei· Alters­
gleichheit wegen gewisS�l'massen,; :ZU . .  entßclmfdig·e.n.. war, 
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. . 
·wtr(1, heliriuGfeistr' dm�rE;tebn,:iss·.rder··tlefsten ! Unsittlichkeit
·uud:'tlie·.�Kf1lmtt1u:tio1i deri'.Vtmfol'fenheit.·· f;, : •... ·· · \ .:·· :;.� ·
· 11�� Nll�h'l'cl�lf�rDaten · .. ·aer · vbranstehenden · Tabellen ist· es 
'kä.nn1 -� 1iiöglitl1 r ·d'en i;·gT<issen '.,:Einfluss;\ ·zu l f verkennen-, ' den 
ihis'Alt�r'':iuf �dert;�Hnnghutn. Verbrechen· 'a·osübt, da: selbst 
jed��l der r1Je�o·nae1'irE1'gebnisst

f 
cleriselhen ·de'utlich: erk'enü·e·n 

Jüss't-; �·attch ',Wurd'e icl1! -keine·., 'Anstand 11ehmen' die� ·stufeni:. 

leiter: -c:ler ·vei,schled-enen'f·G'racle· · des ,Hanges .zum Verbreche·n 
fü·" deh ·:�ei·'i�chie'dei1ei1�: Lehensalferu. :. als eben. so · zuverlässig 
zti: he�1�aeht�lf�hvilr� dlejenigen, ·die· ich· in' Beziehung auf die 
Grosijtf ··oder> däs·; �ewicht tuid·· dfe· Kräfte des· Menschen, 
. öde·r '·em1Hclt• ;dieJe1iige11·,; :die' 'ich in . �ezug auf seine "Mcfrta-
lität dai·ge1egt'·habe.n 1 ·: • 

!UI; �Man·. hat� a.uch die vor· den ·französischen Zuchtpoliz'ei­
·gei'ichten ·t erschiene11en · Angesch11ldigte11 '(prevenus) · ,iach 
·ih1·em · Alter· 'ins '. Auge 1 gefasst; jedoch: hat. man dabei (riach 
den·Zahlen,welcbeidie ·vier Jah1�e- 1826. bis 1831 ·ero-eben

. .. . " 

h�ben) ��os' folgende drei.- Abtheilungen ·gemacht: ·:· i :� -. ·: 
, ... ,, . .. . \ ! :· , .. f .' (" ,. ' 

· . . · · · . Zuehtpolizeige-
. : . '!... : . Alttr. ':. . P,·inlirhe Gr.l'ichhhöf P, . richte. ' 
·'''···· ···· �-� 
,1. • . .. ·, • .Mät1nrr. Frauen. Männer. Frauen.
.:t·�_en�g�r'al�'16 �ahre 2 � 5 

. 
·o·· 

.,:Von 16 bis �r Jahren • : · 17 13· 14 16
. .-··,···Meii�' �k�1t l�hre .... -�-· si · ;:s:, ., s1 'ts:

tf _; •p;i, �Hthf'; .'V\1 �,·<ii i ,,fl'�/ �. li,___;_,;,i:...........:.-. 1 � 

·t1l·;111 ihfr �,�)·h,ri u �,h tr,·i·t�l 1Jf,,l,9� ;�; J · -1:0,91 ;.>.�) 00.,. ,:���i� ,

'.: ·• 
; . �ellinlt�h. :Sir(� H�ili''.!b!:'' \!.�'' Forü� {det.' Z�clitpolitelge-

r1cbte · kommenden Ve1'gehe11 m ·,,lett fruhestef1 · Lebensaltern 
· häiiflger; -als, Kri mfoalverbreehent · sie : sind-; die : er�ten · Stufen

. · des 'Verl>1·e�hei1S; ! somit. diejenigen'; ···dfe 'man am· •leithtesten

_ 1b�t�tt. · ·.'1.n_ '.' ßelg�e�: l!at. m��1 nur. viei· :·Altei·sstufon ange­
. ·i1iofumet1·;; :-iind ·' die fErgebnisse:: der Assisenhöfe ·mit . denen 
·:,foi; 1 ·Z,iditpolizefgerichte vereinigt;· wes·shalb uiisere· Verglei-

. 'rtbu�·g�1f 'ei·sehwert' :sitt.d; da; 'wie nuil( so· eben gesehen · bat 
ditl . Zalllllh 'ibel ) :b�id �l'lei- Gerichten Dicht. in gleichei- weis; . 

· vert!1�iltl�e11�cheh1e:h·; '.lei�l-�r ·_is� auch an eii!e Untersclieldtmg 
dei· 1 .beide11 11Geschlechte1" nicht gedacht' worden. · Wie clem 
tnm aucitHse-

y
;hso:-·etbäl!: man',· we1i� man. die· Gesammtzahl

.,,. ( .. !. 

der· Angescbtil��g�eii' und·'"' Angeklagten •J· als·Elnhelt ... ·nlmmt,, ·

folgende "Ei'gebnisse: · , ,:c;t, 1 r „ t\t i · ·,·n_,,.- >. 1 .• ·'- ... ; . ·f · 
• : , 1 .1••,·,,l•·I, �ll J •. ,.� n 1,�i,un.J, 

� 
· � i;g;�1;git���·�rx.;�;;;.f.�fclfi't;:·��,.�

- . -----�
j 

---.. --�.;-.��.-.;;;:·, .. -
iS�6 18�.l7 1828 18�9 DurchschniU. Alter. 

Weniger als 10·_ Jahre • · ;;.·:� 5 �·:s , t:: .. � 
'· 13 1l :i'2 11 1·:12 16�21 Jahre • � • 

21�70 ,, •.. • 
Ueber 70 Jahre···.· 

·)H s'.2 ;si . s� ···st
1 • 2 2 . � � 2 � /;2 

100 100 100 100 111:i 100 ... ,.i·�/\ 
1 1 

• • • . � � .. ; • t , .• :: 1 1 , ' • 

. . .. Diese Ergebnlsse Jl�h�
I
'��)ich; sebf.fenjeiiigei1 t,felche .

die · französisc���,n_' ·.· Znchtp��izej_get·�cht�::"'.�arbi�ten; i, und es. 
miisse_n auch wfrk1ich diese:.Jetztern �re!nent;e übefw.(egen,
,�enn i:nan keine11 U ntersthiecl z,,1ischen· den' Angeklagten 
:n,nd .. Angeschulcl�g�en. 1nacht, .:da. cler letztem immer .mehr 
si�d als der erstern. . ••iclesse�: sd1�1i;t' �r f�st� 'al�' '�h bei 
·.i�s i� dem AlteL„ 'i'wische�� ·16. u

'.nd' '21 ;Jalii·e�\ ,�,e�iwe,�· Ver� 
.. ' ' . ' •' ' . b . " 

gehen oder V erfrrechen vorkommen ti.ls1 i'n Ft;ri.nkr'eicli} •: ,-l '! 

. ·
.
. l\ian ,kann nicht

. 
b.e��r�e!t ,: \d�s�

'. 
�ü� 1 .:Z�h(d�r1 jäii:rJi�li'

vor,' den belgischen
. 
Tribunalen' erschie;,e�e�; Kind�i;: ab�'�I�i• ' . '. • • : f ' • ' \ • ' •• f •• ) � •• t, ' .. . ' . 

oder verg·Iei�hungsweise zu cler. Zahl 'der aii'dei-'u· An.;·eklagfei1 
�II d .. �" �esch�l�igt��-' �:ich'.' f er��-·��e�/)�'�M�� ;�:.� n'i;r�,i� r :dJt� 
s�lb� f�l� .. i,st �s ,n1:it �F1�an�t��icl�\ .�!(� ��1� .,'.��s Jo!g·�nc��t·
, Tahell� en�nelunen kann, · m der ich es vorgezoo-cn habe' 
di� abso1uten.Zai1Ien· wi�det:z�ieh�n�·,-r:,,

-�· ·· ··. ·::·," · ·•·\ ·:.I
I : a • • � � • 

•: I'". ; : "• ' i • , ' • • l 
, � • • i ,. "-."'} 

• • • ... .. � : ' • • • ; • ·; • : • '; ,,'. : 1 ••• ; : • ';, ! \,: !� : t" { 

.. ; •, [Ich habe. immer. accuses tnit .. A II g t• k l 11 g t e und ,,r,foe�u.v .;,.ft 
Angesch�·ldig·t�

0

uberset�t; r.n.tercr 'K��dr.u'ck: ,�ir'd
°
'b'ei d�n\\�-

siscn�iör�·n, ��·.z.�er�� � b�i 'den Zuehfi}C�Üzei�r:,-ic1ltc'il: i �ebraüctitl "R]
. ., .•. ,11:· . ,.1·: ': . 1 .-�·1 ,t:'_! u,; ·1:u.ls�h .l:n���� 

··! ,., '�';.. :;· �,,:·�,-; ·l .. �1,�.���:t.'"1.,1:··--·� u:.nt� 
..... · · :·i·r., 1 , N •: !in d:\ '>: � :,,�·r1H1 

•. i : : �. �. f ,; '!C�1 , • '�.;;;;(- �·).{!•'f J ,. ,:-.-, '':f' .' 

- . . ·, 

: ) : ' ' .. l . . ' . � ; '; � � ! ; . f : s ,\ : � • : i l.�) '· �• ! J' ": .. : 
,: 

•• , ·1 • L :,: ·. : - ... ,·, ' , ,.: ! 

·, 0 

1 'i,1 • : . ;11 

· 1 : ·i 
:, •. · .1 

'1· 

l: i' .. 1 
1 ': . ,. ·I ' '
l :: ·, ·, 
] ·: 1 
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, .. ···1· -·" \. ··�··'.-�""·""·r1·· ..• i ·1·' :· ,· .. ,1.,·1,,1.' . : ' ., . .. Unter·· .. · . Ueber. . . .  Jahr o-a ti ge. -·16 J 1 116-·21 Jahre. 2•1· .· J .1 ·· .,.·, Zusammen� 1 "' a 1ren. · a ,re. ,:, . .. . . 

Ailgi·khrgtt.> .... -. -- · '· 

��: ."1'; :• ":II .� ,. (J �� t. �,: 

1826 

1828 r ', 

1829 
1830 
t831 

"'",.� ..... 1·· ... ., .. ,.. 

r: : ..... � '•: � 
l24 

136 
U3 '. 

117 . 
h4 
i21·· 

. -

' 

t 
;; 

"': .·. 
1101 
io22.

1278 
1226 
1 i'61 

1121 
Ange11cfi'tildigte." :_'. � n:, t · :1 , . , · , 

5763 6988. .. 5771 : 6939 :. 
5975 ' ,'(396; 
6030 7373 
'5687 

. 
6962 t -�:

:·6358 · .. 76��-

; • 1826 · 5042 .. , . 12799 86196 . , .1Q4037 �q ,, ,_· 1821 t:·.i·:·:· ·:t!i' 5'i33 ;.:'5'. ; ..... 13291 .... ;73588. 
·
. 92112 1:·. !,1s2s ·:t•., ::';r5228;i1:. ····14902·.:.· .. :\71622·.,. 91752 

. } :· 1829 . ;;; • ,.-,, ,5306 · :i , .. '14431 • 79438 · . 9917( . ., ' 1830 �) '2852 . . .. 6452 . . '47Sii . 57116-::· 
• I � •• : 1831,-: :: :•-.'1 5651:•:,,·• •: Ü659 ,' ' .' 84433 • 10'7743;; 
t, , , .. . , ., : ':r., . � .. i . .,. , .: • , ,. : .  .. ,. ; • : • • • • l ; • • • : • , , . . , , \ J11des�en. w�1�e es )!nr�c�t ,. _wenn �n3:n aus _diesen .. Er-
ge:bnlss_e·n ,, sp�)l���e? -.� �v�p�� i. '. cl�r ·.· �y��ei·ricli�' . ��r . '.desse�t 

· Vel'b1:�it�ng .. ,jseiJ : .e1�1-�:ey_ �e1t s� .vu�l ge���1eben 1s�, �abe 
die Zahl de1·1 V el'brechen in den jüngerit Alter�klass�n um 
���,h� 'v�-i��ni,���J\(.-�s. -��1

°
1:d •i.�cI� 1nel�1:erer)ali°1:e .h��-ürfen, 

bis . dieser Eiriffuss „ cle'utlich. hervortritt un'd · seine FI·üchte 
�uch· bis tri. ·deri. Scho�s 'der'. Jt�iniÜ·e·n ·�usbreitet. . , 
.. , . 'L.eide

f 
·.�esit��n \v�1: ·1�oci1. g·�r· wenig· Notiie� iiber das . 

��N�-� .. 
1

/i:(.���
-
1:�i;e�-��.e�·;·:J c1�i; ig�'�it·��\ �v�re_n., · ��s· üb�1; den 

Einfluss -�der ·oerthchke1ten und der Gewohnheiten der v�r-
schiede11 en N �tfonen ÄJfJbh·l�s llfü t geberi: '"i,1 { 'iÜlge1iiein eit 
hat .man ·die Bemerkung g·emacht, dass die-Zahl -d�r Kin­
;d·er 'tri !: dep : e·11gH�c

li�ii ··Gefan!ißi��ef
r
! \veit .'',h:eMiclitlicl�et· ist

:�i.� 
1

1�: .d'e,{�����i:ig��-;,Ai��� .!s_clieint�·.)�.s�_ndej·s -��1.de(�aupt-
stadt, daher zu. l'iihren, dass die Kind et· zum Stehlen· gleich­
sam abgericht�t werd�n, und dass die eig«:!Jtlichen . Schul­
dig·en sie als ihre Werkzeuge beniitzen. In der Anstalt 
.von Millba.nk zählte man im Jahre 1827 unter einet· Ge-
BammtzahJ von 3020 _Gefangenen 1250 , die weniger als 21 
Jahre alt waren; diess gibt ein Verhältniss Yon 41 zu 100, 

0) Untn dirse1� Zahlrn sind die WPgf'n vnsd1iedenn ,\rtl'n Y(?ll Ver•
gt·hcn A ngclichuldigtcn nicht tnil · inbl'gdffen •. 

mehr als das Doppelte von- demjenigen,· d�s s_iclt. :l� �r,,,��: ;
reich -imd!·in ·de'n

.
:Niederlanden ergibt·•).· ·. · · 1 ·- 1 1• • • 

Die· Verbrecher, welche in den Jahrer� 1_8�2; 1823·.·-��d-
182·4 in ·dem .Gefängniss ·von Philaclelphio. ·venvahrt war.e·q,-.· 
veip1eilten sich na�h ih1·e1n Alter fo\gendermassen **): 

Alt�r. 1822 1823 18'24 Zusammen 

Weniget· als 21 Jahi.'e 5� 72 58 182 
21-30 Jahre 151 143 122 .41� 

30-40 ,, 72 67. 79 218
Ueber 40 Sahre 55 49 28 ·132

Die Gesammtsnmme von den drei Jahrell' betrug 948. 
Rednzirt man · diese· Summe auf 100, ·so crg·eben sich die 
nachfolgenden Zahlen, denen· ich· die für Fmnkreic� gülti-; 

- gen beigefügt habe .
Alter • Philadrl�hia .. 

unter 21 J �hren 19 
21-30 ·Jalu·e ·44
34-40 )) 23 
Ueber 40 Jahre 14 

100 

Fr11nkreich. 
19 

:35 
23 

23 

100 

l • •

. -� ; ' : . . . ! 

Demnach boten die Gefängnisse. von'Phila�elphia in· B�-:-: 
zug �uf . die Altersklasse. unter, 21 ·· Jahren u�d 'in Bezug 
auf die zwischen 30 . und · 40 Jahren ganz . dieselben Zahlen 
von Verbrechem dar, wie Fra1ikreich; dagegen war:_ di� 
Zahl der Greise geringer, die der Individuen von :1 bis 3?· 
·Jahren grösser, Abweichungen, die in der versch1edenarti-. 
gen Zusammensetzung der · Population in beiden Länd�rn 
_-ihre Erklärung finden können. . , 1 

Hiernach würde die Vertheilung der -Verbrecher auf 
die verschiedenen Altersklassen in .Fra�kreich·, iri· Belgien 
uml · in Philadelphia ziemlich· dieselbe seyn, . England ·:,��er 
wiit'de sich sehr merklich von-'den 'Mittelwerthen entfernen; 

· die diese Länder darbieten, und diess ·rührt, wie· ich sch��

*) Fe r u s s a c's 'B1llletilr� . 1\-lai 1828. 
·,:"') Revue omcricainc. '�827, Nro. �II. 

l>,,
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be�e.11H. l1abe, ,oHn� 1. Z':''eif� : ,venfger,..v�n.1 .- dem·_: Charaktec 
dc1· e�glischen Nation, 'als von . ilen: Mitteln ."her, :welche:· dh{. 
Uebelthiife1:t nfüvenden; ·um sich d'er .Strenge: des·.· Gesetzes 
ZU'.� entziehbn, ·:indem'. sic r ih1·e · Verhrech·e.i:t. durch Vermittlung 
v�i1 ·Al_lclern., :die· .s�e · zu·. ihren Werkzeugen abrichten, in 

-

Ausfähmng hring·en. 
1 t : '� �! '" , .. , ' .. . ,' ·. , 

•. "t', 

U' o I g e r u n g c n. 
. . . 

'Fasst man. die hauptsächlichsten Bemerkungen, welche 
die�cr ··'Abschnitt ·enthält , znsamn�en, so g·elangt mau 

0

Zu 
.. �·achstehcndcn Folg·erung·en: . . 

. ·. · t}: Da� .AI t.� r ist unsfreitig derjenige Einfluss, welcher 
atn. rµei�ten au( die Ent�,icklung. und d·ie ·: Untel'c1rückung 
des Hang·es· z um· Verbrechen einwirkt. . 

2) D.ies�r- t�·aurige Hang scheint · sich im· Verhältniss
zur lnten,si�ät .der physischen K,raft 1,111d cfe.r Leidenschaften 
des Menschen :,,:n entwic.keln; er errcicl1t um das Alter von 
25 Jahren seine hfichst� Hühe,. also in c�er Zeit, wo clie 
kiirperliche Entwicklt111g· beinahe ·vollendet ist .. Die geistige 
nncl sittliche ���1twickln11g, clie lai1g·same1· vor sich geht, 
dämpft soclann · den Hang zum Verbrechen, der noch später 
auch ,dt11·ch·· ·c1ie ·Abnahme der physischen Kraft nncl det· 
Leidenst.hnften eine weitere Verminderung erfährt . 

• 
1 

• • • • 3) Ol1gleich das Maxh:n,mn der Zahl der Verbrechen
·1�, Allg·.enteinen' nngcfahr auf d�s :Ait_el'! von 25 Jahre_n. fällt,

· so: ffoclet: doch ,ibeL einzelnen fVe1:breclien� eine :Vet'rückim·g.
jent:>s Mdxin1mn·�.-1iadi vi,r-. ochw_. 1;iick_wä�·ts� statt1; .je· ,1acli•
deni g.:etvisse �.,ähig·keiten, :di� ·�it jenen .Verbte�hen il� - nähe.:.
rer Beziehung stehen, friih«:'r oder später sich �ntwickeln •. • So „ 

\vii'd'. d�r Mensch du_1·ch .clitdfoftigkeit seiner Begiel'Cle1i zuerst
tt1i'.:.N othzucht und de.rg·Jeichen Verbrec1ien hiug·erissen; fast
tfi! gJeicliet· Zeit -�etritt er clie Bahn .·des· Diebstahl_s, · die er .
lfüf zti: ·seinem· .Lebensende. gleichsam jnstinktmässig·. zu ver-·

' f6lgeh lMeheint; · die ;.Entwicklung seiner. Kräfte gibt sodann 
zn Gewaltthatcn aller· Art, zu Tödtung en , zum Aufruhr, 
zum Strassenranb Anlass; .. spiiter M�t der reiferu . .' Ueber­
leg·mig weg·cn· de1· Mo1·d und · die Verg·iftung .. an die Stelle 1 

553. 

· des. Todtschlägs. E_ndlich tritt·, je· niehr
. 
de� -Men·scb . auf 

der Bahn· des Verbi·echens fo1;tschreitet, ·mehr �nd mehr. die
List an die Stelle· der .. Gewalt, und. e� neigt_ sich mehr ·als· 
in 'jedem anclel'ri · Lebensalter zu Fälschungen. bin. · . . . . 

· 4) A�ch .die V ersc hie d e n h e i t  "d es.·Ge�c h l ech ts·.
hat einen grossen Einfluss 'auf den, Hang znm Verbrechen; 
im AI1g·emeinen erscheint vor deli Gerichtshöfen · nur·.eine 
Frnn g·egen drni Männer. . 

5). Der Hang ·zum Verbrechen cltircl1Iauft in seiner-Zur
1111cl Abnahme bei beiden Geschlechtern 'f�st dieselbe ·stu� 
fenh-iter; indessen tl'itt clie Zeit des·· Maximums bei dein 
weiblichen Geschlechte etwas später ein und fällt. ungefähr 
nuf das clreissig·ste· Jahr. 

0) ßeiin ·:weiblichen. Geschlecht kommen, ohne Zweifel
in I•.,olge des Geföh1s seiner Schwäche , mehr VerbrecheJ'.) 
mn füg·enthum··als · an Personen vor; und wenn ,·das Weib. 
ein 1Uensc�1enleben vernichten . will, : so nimmt ·es· vorzugS:. 
weise zum Gift seine Zuflucht. Uebrigens scheint unter sol­
·chen Umständen die Schwere des Verbrechens für das Weib
kein AbbaltungsgTurJCl zu seyn; denn : die hier fn Betracht
kommenden Verbrechen reihen- sich' hins'ichtlich · ibret· Hän­
figl,eit in folgender Weise an einande_r an:. Kfodsmm·,\, Ab­
tr�i11en der l?rucht; · Vatennord, körperliche Verletzungen
von . Aclteru,, Mord , . Körperverletznng·eo·, · Todtschl3:g; so
dass man sagen kan11, die Zahl der Schtildigen nehme in
de;n Maasse ab; je entfernter und je· offenei· sie ihre Opfe1.'
suchen müssen. Diese Verschiedenheiten hängen ohne Zwei­
fel mit den Gewohnheiten und dem häuslicheren Leben des
·wcil�lichen Geschle.chts zusammen; die Frauen können nur
g·cg·en.fül�che, mit denen sie in beständigen� Verkehr·sind,.
g·cfülu·Hche Anschläg·e fassen und ausführen.

7) Auch die Ja hr e s z e ite n haben· · einen sehr· ent�
schiedenen E�nfluss ai1f den Hang zum Verbrechen; so fal- _
Jen im S01;nmer d�e meisten Verbrechen_ · an Personen. und
die wenigsten am Eigenth�m ,vor; ini sWinter ist das' Ge­
genthcil <ler Fall.
. 8) IH3:11 bemerkt, dass das Alter ilnd die Jaluieszeiten

ung:efähr · denselben · Einfluss · auf ·die. Vermehrung· oder
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V �rmilidet-ui1g.· cl��· .ßäufig\{eit' ·�es 1 Ir1�sejrns nrid7 der' V erbre'..: 
th.en an ).lersonen. au.süben: · : , · · 

:: ·. 
\ · 9) Das :K l i  in a · scheint nicht ohne Einfluss zu seyn,

besonders .auf den Hang zu Verb.rechen · air Personen; die�e 
Ueohachtung �ird „ wenigstens · dm·ch1 die Volksstä1mne des 
Südens bestätigt:,· z .. B. ·dur�h den an· den· Küsten des Mit.:. 
tclmeeres ;und über Korsika verbreiteten pelagisch.en ·stamni 
einerseits und die mit den Dalmatiern uncl Tyrolem ver­
mischten ltalie11er ander.erseits: Auch macht ·man die Be­
merkung, · .class kalte Länder f welche mehr Bedürfnisse el'­
zen.gen, auch die meisten Verb1·echcn am ·Eigenthum zeigen. 

· � O) Diejenigen Länder, wo sich. häutig ein Gemenge
von verschiedenen Völkern findet, diejenigen, wo dul'ch die 
lnclnstrie · und -den Handel grosse Thätigkeit und eine· An­
l1äi1fung von vielen Pel'sonen und vielem Eigentimm Stat_t 
findet, diejenigen, wo die ungleiche Vertheihing des Eigen-

. ·thums am fühlbai·sten ist, erzeug·en verhältniss�ässig mehr 
Verhr·ecben. . . 
·' ·. 11) Der Et·werbszweig· hat einen grossen Einfluss ·auf
\He Art' d�r Verbre·d1en. Individuen, die einem freien Be- · 
1·ufe 

. 
angehören; begehen melii' Verbrechen an Personen;

clie arbeitemle. und· dienende .Klasse mehr Vei·brechen am 
Eigentlrnm. Beim weiblichen Geschlecht hat die abhängige 
·Lage, das· häusliche Leben uncl zug-leich . die physische
Schwäche diese1be Folge .
. ,,; <12)-De1�-.u�terr ic'ht·,hat :auf den Hat1g zum Verb·�-
. eben lange ;-ni�ht' 'den bedeutenden. Ein flus's' C de� ma�-. ihm
·gewöhnlich ·zuschreibt�·- .Uebrigens verwechselt .man ·zu -oft
·die momlische Bildung„ mit de1:jenigen, welche� blos lh' der
Kenntniss des Lesens un<l Sdn;eihens besteht, ·und, �ie' mei.:. 
8teutheils ein weiteres Mittel zur Ausführung von Verbre� 
eben· wird. · · · 

13) Ebenso· verhält e� �ich mit d�r A rm u t  h; mehrere
'französi�clie J)epartements, .' die für die· är1,1ste11_ bekannt 
·sind:, sind zu gleicher .Zeit die sittlichsten. Der Mensch 
wird uicht daclnrch zum 'Verbrechen verleitet,· dass et; wenig

l besitzt,. 'sondern bäufigel' 4ad nrch; , dass er sich plötzlich
aus denr Wohlst.anLins· Elend und in clie, Unmöglichk.eit,

5'55 

alte ·nedüi·foisse, ·die· ei· ·sich :g�schaffen· hat;·· zu befliedigen, .versetzt _sieht. ·. · · · • · , .... , ... -�; ... '"'
· 14) J� ·,h,ö�ier der 'stand

° 
_u�i je höiier s·�uiit die: nn: dung, �m ·. so' w�niger -�nden' sfcl� 'weibHche V erh1;e·chef :im '·Ve

_
l'hältni�� .ZU' ·�e� Mä.nn'ern ;_ .,,7ährei!d • :d�gegen' bei den ·:,fü:,

tere1f V ��ksklassen · di.e · gleid11nässigere Lebe.nsweise - beidei·Gescl�lech�er ·�ie Folge hat, dass sie sich .·auch 
.
hinsichtlich

des Hanges· zmn :V erbrechen weniger unt�r�cheiden.· 
· · 

15) Untei· 11·29. To�tsd1l�ge�, die·. it;ne1;i1alb .vier Jah�1�en .i? . 
_
F�·ankreicl_1 · �.

or�am�ri, ware�1 446. clie Fol.ge ··voiiStr�1tig·ke1ten . und ,Handeln in Wirthshäusern; woraüs· sich
_de�· b

.�
ti·ühende Einfluss des Gen u s s e s  d er g�'istige n

Getran ke  ergibt. · · · 
16) In Frankrei�I� .. �ie in den Niederlanden· ziihlte .��; •. ·

jährlich einen Angeklagten auf imgefähr 4300 Ehiwohne�·. 
ab.er im erste·ren Laride wur�en unte.r. ·1 oo A,�·geklarrten ··3;
freig-esprochen, im letz.tem blos 1'5; ·obrrleich in� beid�i1.Ländern dasselbe· Gesetz�uch in Wirksamkeit ist·: wäh�end
jedoc�1 in den Niederlp.nden. die R_ichter selbs/ als Jm1' _f1m�tioniren. Vor __ den Ztic�itp.olizeigerichte·ri: · und den· ein:.,
fachen Polizeig�rich�en' lVO a,uch_. in .Frankr�ici� cli�-, Ri�hter
selbs� --�a�·. u rtheil sprechen., . war clat{ V �rhiUtnis� : cl�r

. 
B�­

strafülige� . und Freispreclrnngc� in b�idI� 'Kö11ig1„eichen 'ras't
dasselbe. 

17) In Frankreich betrugen die V erbrechen all Pel'so­
nen nngeföh

.
r �en d1:itten Theil_ der yer.�reche1.1 am Eigen­

tlrn,n�, n_ncl rn. den Niederlanden blos ein Viet·tel. Es lässt
sich: beme1;ken, dass bei �er: �rstel'en Art ,von Verhl'echen

· verhiUtnissmässig · weniger Verurtheilnngen vorkomm�n · als
bei de1; zweiten, vielleicht· aus dem· Grunde, weil ·man sich
um s� mehl' scheut, die. Strafen in. Aiiwenclnnrr . ZU bringen
je schärfer sie siml.. . · · · · · · ·· · · · 0 ' 

, • <o 
•• , ; 1 

•• '" t 

Ich kann· diesen Absclmitt · nicht! ·schliesse� ohne noch
einmal meii1e· V ci·�ittid_eruilg ai1szi�·�i1ücken �be/ die Bestän­
di�kcit, rlie ·�an' ir1 _dc�'{_�rg_�,hi�issen,�· -�eiche �lljälll'lich die
auf rlie R�chtspfleg·e · sich'. bezi'�lierule�· D�kuniente. darbie·-
ten, beobach(ct. 
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.· · · ,·_,,S0. .. 1trltt'. matti wie:.ich-.soh�n· öfter1 zu .bemerken: Gele�
ge�heit .hatte, mit der trauri�'" Aussicht, dies�lben·: Ver-:o. 

� brechen in t• .derselben Ordnung 'wie9erk�hren: und dieselben 
Strafe� . .fn". denselben ·. Ve1·hältnissen zm· .Folge. �ab�n zu se7 
J��n·,' vop. :e\nen.�- Jahr ins a�_dere über.•• : A,lle _ße�hiwI,tu�­
gen,· bestätigen . .'gleichmässig die· Wabrhett . der Behaup�ung, 
di.e _ich schon ,yor i langer. z.�it ·ausgesproche.n .. ha�e' .. dass
Alles was das-m e nsch liche Ges c h lecht,:. in l\_1:��Sf: 

' . . ' . .. 
_b·e tracht e t,,bet ri,fft, s i ch unter d i e  Ers<!h.�inun g e n  
de.r ,pbysis�,1�n Nat u r e i n reih t; je grösser die .. Za_l�l 
der lndividt�en· .ist m� so mehr tritt de1· Willen .der Einzel-. . ' . . 
nen zni·ück· un·d lässt, die. -allgemeinen Erschcinunge11 .. v:or:-
i�er�·schen ," w�J�he nach. den Einflüssen sicl� ri<;hten ,". �v.on 
clenen . . der Bestand und . die Erhal�ung <ler Gesellschaft, ab­
)1'iii;gig· _ i�t. . Die��-· .Einfliisse ·. in!1ss . man_ ins· A�ge fäss�n.,
uncl sobald man. sie wird erkanilt haben, wird mn_111 ��tclt 

.�in·�· Wit:kungen � ·a�r· die Gesellschaft �es'timn�e_n kfüü1e�1, 

.. �v�e, man _in .�en physikalis�hen. Wissenschaft�n. die .Wir.­
k_ungen .. nach cl�n (!rsachen be�timmt .*)_. So niedersch��.gencl 
a."uch diese Wahrheit auf clen. c1·ste11· Blick erscheine1i, ·mag; 
�·�\mus� .man doch zugestei1�11, dass' .wenn m'an di� t.o�te 
Natur· tmd die . menscbliche Gesellschaft einer, fortwähren­
<len .Beoba�htung unt�r':yerfen .wii_nle, ·es·_ sich . n i�ht sag�en 

•• , • 0) Herr; G u er ry· stellt ·ar11 du Rr11ultnt seinrr Uuter11urhungrn über
·. die Verb'rechen die$l'lben l<'olgetung,n auf:. ,,Ein«- der all�t·mrins�eu

·'! ... Fol
1
g��u·n�r�: 1die, �ic:h .d��Bl�S. ��;!el!rnr.n)a11sr1

� ," sogt t'� ,- ,,i11t_ dir,
: dn!ls si� all� dafiir �p�r�ht�11

1

/'cln!'1K "di� 'meisten 1 _Ersc,l�einunge1'1 des 
'gei1dige11 Leb�.n�, 'wt>nrt··,i1an. sie i11· Mnssei�. betra�titel, und nicht

: in d,n lndividu�n, dif' · Folge: vo11' rl'grlmiis_sigen Ursärhen ·sind, 
die nur zwisclien engen GI ä11zen schwanken können, upd dass t1ie 
gleich derij�nig,11, welcl,� clie Sinnf'n"'.elt .�•·trrffe!1, �inl'� unmiU�.1-' 
bnren und numerischen Brobuchtun2' unterworfen .w<'r<1rn könn,n.u 
(Eu"i 111r In &tafütique morale, p. 69). ·ria di�st'r. G�d�nke ·�1. 
len meinen Untersuchungen iiber. ,t.-n Menschrn zn Grunde liegt, 

und da ich ihn in meinen ßecAt'rclua sur le ,,,.11cl,ant. a�t..�ri�r, 
.,He �in Jahr vor dem Werke dr11 Hrrr·i1, G��rr_y.e�sfhir•!t'l� .. si!u1, 
g·a�·i tnit denselben ·worteil ouiilge11prochen _h11bc ;. so. gliiubte ���·, 

· dittsA · hirr· ben1erken zu miissen, um jedem i\'lissve�stii�dnissc YOr· 

zubl'ugcn: · 

.. ,, 
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li�sse; nuf welcher Seite die Ursachen mit grösserer Regel­
�ässigkeit in . ihren Wirkungen sich zu erkennen geben. 
lndessei1 bi.n ich weit en tfernt, daraus den Schluss zu zie-. 
·hen, dass .der Mensch . nichts zu seiner Verv?llkommnung
zu thun verJl}öge; ich glaube , wie ich schon im Anfange
dieses Werkes ausgesprochen habe, dass· er eine geistige
Kraft besitzt, welche die ihn betreffenden Gesetze zu mo:..
clifiziren vermag; aber diese Kraft wirkt nur sehr langsam,
so dass die Ursachen, welche auf di� Gesellschaft. influiren,·
keine plötzliche· Verändernng· er.J�iden können;, auf dieselbe
Weise, wie sie .. seit e\11cr: Reihe. von Jahren her g·ewirkt
haben, werden-·s1e··i1i' den·'folg·encie-i1 ·Jahren wirken, es

, miisste denn geiingen, ·sie· zu modifizfren; au,ch kann ich 
denjei�igei:i, denen . das Wohl und eile Ehre· ·�.hre1� N�heli_ni�ri- · 
sehen am �forze� liegt, und die nicht ohne· Erröthen ... einige 
.Frai1ken mehr oder weniger,' die an deu Staatsschat� ·ge­
zahlt. werden, 1 und einige Köpfe mehr oder we�1iger �'. iffe ·

durch Henkershand a:bgeschlagen wet.den, auf dieselbe Linie 
mit einanclel' stellen könnten, nicht oft genug den Satz wie­
derholen: es gibt ein Budget, das mit einer erschl·ecklichen 
Regelmässig·keit bezahlt wil'd; es ist das der Gefängnisse, 
· der Galeerenhöfe und·· ·der Sclrnffotte '; liiet:· voi·ziiglich wä1·e
es am _Platz, E�spamiss� zu erzielen!
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· .Von .�en .Eigen�chrtften· .des: mitt.leren. ·M�1��
scher(' und .. ae·s geselisthaft1ichen · System�� 
·und . v·on: deii weiteren· For.tschritte1i .. :dieser

;• .. ' J' 
I "' 

' '  • • • • 

,:i 

· � ·. ·' :Unt�rsuchung� 
�··. • , t "'. --·-· 

· Erster Abscl1nitt.' 

&i-genschaftcn des mittleren M ens ehe n. 

In den d�·ei ersten Büchern dieses Werkes habe ich 
die Ergebnisse meine� {!nte·r�uclmngen über die. Entwick­
lÜng des mittleren Menschen in körperlicher und geistiger 
Beziehung. und über die Modifikationen, welche · sie unter· 
. verschiedenen Einflüssen erfährt, niedergelegt. Diese E1·­
gebnisse lassen sich nur als ein erster Versuch einer uner­
messlichen Arbeit betrachten, die zu ihrer Vervollständigung 
no�h langer und mühsamer N achforschungeu bedarf und 
mir bei der äussersten Genauigkeit von wahrem Nutzen 

, seyn kann. 
Diese '.Bestimmung des mittleren Menschen ist keines­

wegs blos eine müssige Spekulation; sie kann für die 

.... 
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.Wi�senschaft' von:,.: Menschen ; lind · von- del'. mettschliclwn 
.Gesell�chaft . v9�1. , �em grössten Nutzen seyn. Sie. ist· ein�

- nothwendige VorbecUng)rng.- für jede 1 andere auf die Physi�
·der menschlich�n G_esel�scliaft sicl(beziehende Untersuchung,
-indem sie gewfssermassen deren Basis · bildet. Der mittlere 
Mensch ist nä.mlicli.. dasjenige bei einer ·Nntion, was. der 
Schwerpui1kt .. b.ei ein.cm Körpe1· ist; _an ,seine .ßetrachtm�g 

.reiht s.ich die BeurtheiJung al.ler Erscheinungen. des Gleich:­
:g·ewicltts �md der Bewegu.ng an ; überdiess bietet er,· auch 
für .sich bet.ra�htet, bemer\rnnswerthe ·Eigenschaften dar, 
von denen ich hier eine . U eh ersieht. geben will.·: 

.. . · . : . ' .  · I. V o m m i t t.l e r e n 1\1 e II s c h e n · i n B e z " g a u f die W i s s e n-
• R c li .a f t e n · u. n d s c h ö 11 e 11 • K ii n 8. t c. � . � 

Das. Bedürfniss, Jn. der DarsteI1ung wahr· zu seyn, · die 
Physiognomie,. �ie Sitten u_nd Gewolmh�iten der Völker in ve1·­
schiedenen Zeiten · treu zu. schildern, musste von· jeher· clie 
Künstler und :Qichter vfranlasscn, u�1te�; den Inclivicluen; ·die sie 
beobachteten�. die charakter.istischen Zi.ige cler Zeit,. in der sie 
lebten, ins Auge zu, fa�seQ,. oc,er· m�t anderen Worten· sich 
möglichst wenig v�m mittleten Menschen zu entfe1·nen.· lcl1 
will · damit niqht·: sagen,: man : müsse·.jedem Einzelnen, 
welchem Alter, _Stande, Land um} Zeitalter er .angel1ören 
möge, . dieselben Züge,·. tlense1be·n. Get1�lnnack, dieselben
Neigungen beileg:en; aber . man muss seine hervorstechend­
sten 'Eigenthümlichkeiten mit -_Rüc�sicht auf diese Schatti­
·rurigen zu eifas.�e� sit�he� .. So �h:d m�n untersucJ1 en, -welche
Elemente bei .diesem. oder jenem Yoike ,.-in di�ser .oder j�:.

· ner Zeit · di.e „ v�rher1'.schende�1 . s!nd �: ob z •.. ß. : de1=- Fanatis- ·
.mus;_ die frömmigkeit oder ·.der· Unglauben; die Servilität,
der Geist der. ·Unabhängigkeit, odGr der:. d�r · Gesetzlosigkeit • 
:Man wird"��if .ohne. Sch_wierigkeit: zugestehen;· .. dass. d�r 
Mensch .11)it z�anzig Ja�ll'en m.eh� .Muth- besitzt als der :1nit 
sec_hszig, · -dass .er n1it s.echs.zig kluger :ist als. �it zwanzig; 
od�i·· ·,dass. cler- �üdländer �jne. , .. m1s�rucksvollere Physiogn�­
�ie „tmd einen .regere�1 �eist J,.esitzt · als .cler: Belvohner d�s 
Nordens; ·e·s sin� dies� .so .3:Hgemeine _Beobachtungen; dass . 
sie kein Me!Jsch� be�_trei.trt '.:�n�d �l�reti Nichtbea:chtu

.
ng ·. u�1s
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tn ·den· Erzeug�issen :de,r Einbildungskr•afi: ·stöi�ncl: ej;sclie1: 
:-·nen· wÜI����\ Kami mßri ._ps ;min tadelnswe1'th:fh1den, ::·we1it1 
man. solthetr;obe_rflä:chllchen· Bemerkmigen mehr ·nestiin111t:. 

.-heit 'zu -gebe� ·sucht� Ist es· dem gegenwärtigen Stande der 
.. ·Aufkläk·ung entsprechend',' wenn -man sich mit ohnehin ·be:.. 
. · obacl�tet��·Verhältnissen -' beghügt, da man

.
doch zu.gibt, dass

·sie '.eln�t� -ge1iaueren Bestimmung· füllig ·sintl ?
° 
Hä'tte man ·vor

•. �melir.eren ,·�a�1ren_· gefragt,.: in welchem. Alter det· Hang des 
'' 1\lenschen· · · ttim „ Verbrechen · am. stärksten hervortrete, 'so 
,wä.l'e: nian ·. ohne ·Ziveifel �ehr in Verleg·enheit. ge,,yesen, ·clie 
Frage richtig zu beantworten-,

. 
�md man · hätte vielleicht die

irrigsten ßehauptung·en, · · besonde�·s rücksi�htlich des Ein­
fü1sses ··des. Ge�chl _eclits .' und r„de� geistigen �ilclung; ·_anfie­
stellt. Wer -wollte jedoch)n Abrede stc.llen, <lass dfose 
:l1nt�tstid�ungen für· Philo�ophen ·und Dichtet�� ·�c1e1; s?gar 
·für den Künst1er, der um so. mehr· diesen . N arnen .. ve1�di.ent,
:-ein� je ·.genauere Kenntniss des menschlichen GemiÜhs'. e1·

. ..,_besitzt, von· Nutzen sind?· Jene-:Ze_it, wo man sicl1 1nit. o·ber ... : . 
·tlächiichen · Bemerkungen und m�t obenhin , a�genointitene!n
.Verhältnissen zufrieden stelite, ,liegt hinter unse-rm .' Rücke11; 

. :sobald· die .' numerischen- Bestimmungen anwendbar· sind,· so
zieht der wahrheitsliebencle Beobachter ·vorzugsweise sie
:zu Rathe. · · · · · 

i ·: ·.; }_ndesseli wili ich durchaus n·icht hehaup��n; dass selbst clie 
· vollk�dnne_nstl .Kerintniss · 'der versci1iede11en 'Fähigkeiten: des

·MenNcl1en g�nilge / �ih· 'in de11. sthönen °\Vissen.schaften::_tihd
·Künsten sein Glück·iü·fü�chen;' aher·ich bhi der·Meirittng, :dass
· man den Me1iscl1en 'und besonders denjenlge'n,; d�1f inan: dai·­
. stellen will, k�nnei1 muss;· wenn ··man ein :Werk schaffen 
will; das In cler That geeignet .seyn soll, ·uns zu rüliren 'und 

, ·. unsere Gefühle anzuspr�che�. · . So wh�d, 1111,1 · nµr ein Bei­
, · spiel anzuführen, . der Künstler, der nur, den Typus der. 

griechischen Physiognom·ie studiert hat' und :u1n auch ·-bei . 
\ Darstellungen aus -�ieuere� Zeit ·wiede1• benützt, so ·bewurt­

c�ernsw�rth uns. �tuch übrigens dieser Typus erscheinen mag, 
· den. ßeschauei• kn.It imd 1:meinpfi:ndlich lassen, der viei.lei�ht

. · <lie K.unst: und· di� � Komp-osition bewnndem, aber nieinai's 
· tief ergriffen wer�den. wird. Die griechischen Physiognomien�
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so _vel'schiedeu sie auch nach Alter, N ei_g1mgew und l Ge� 
schlecllt seyn mögen,. haben doch alle eineil gewissen Fa1 
milienzug, .der. uns unwillkürlich in das· Altei·thmn versetzt 
und unsere Aufine_rksamkeit von' clem Geg·ensfancl, clen. man 
uns· darstellen will, .ab1enkt. Lässt man sie handelnd anf� 
treten ,. so ·wird der. Anachronismus nur um so fühlbarer.· 
In 'der Zeit .der Wiedergeburt der· Kiinste erkannten die 
�ünstler . recht gut die N othwendigkeit, da�jeuig·e, was 
sie · vo1· Augen hatten, mit dem Pinsel darzustellei1, ·nnd 
eben daclurch. brachten sie so mag·ische \Virknngen. Iiervor; 
das .e.dle. ernste Gesicht· des Heilands lmt nichts mit. der 
Physiognomie des ApolJo. oder ,Jupiter ,ler alte1� Götterlehre 
.gemein; eine Raphael'sche Madonna steht in keiner. ßezie­
·lrnng den schönsten formen des A1terthums nach; und .-diese
.Schönh_eiten wirken um· so me111· auf unsere Imagination·,
-'weil sie mehr der uns umgehenden Natur .entnmnmen sind
·und unmittellJarer·: auf.m1s Eindruck machen. Selbst in unse­
ren nördlicheren Klimaten.fühlen wir die Nothwendig·keit; bei 
der Darstellung der Thaten unsers Volks. keine griechischen 
oder italienischen Physiognomien zu wählen; imnitten einer 
Schlacht, ·. wo sich mfr Mä�ner .von ungefähr gleichem AI�
ter, und alle gleichmässlg .in einem kriegerischen Anznge, 
finden, sucht unser Auge an. den Zügen nncl dem Ausdruck 
der Gesichter den Franzosen ·und den EngUi.nder, den„ Dent-
·Schen und den Russen zu erkemie_n. Seföst"'in der französi­
schen,Al'mee hatte der Soldat der a.lten Kaisergarde· eine Phy�
siognomie, die klassisch geworden ist, und die ge,�issermassen
mit den Erfonerungen an das Kaiserreich verschmolzen ist., . 

... Wenn. schon die Künste-auf solche feine Schattirmigen 
· Riicksicht genommen haben, und die Erinnerung .. an ·.eine
· ganze . Epoche der Geschichte durch Darst.e1Iung der ihr
· eigenthiimlich scheinenden Gesichtsziige .zu erwecl�eri wüss­
ten, welchen Werth müssen wir nicht auf eine genauere

, Bestimmung jener Zi!ge legen, wenn. sie eine. Schfi.tzung
zulassen. Einzelne geniale. Männer. sind in Untersuchungen

· dieser Art weit vorgeschritten, und ihre Ideen, . die anfangs
verworfen wnrden, fanden eine· günstigere JJeurtheilung,
als. sl e sich in der Erfa1mmg bewil.(u1ten. . .L a v q f er . nahm
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keinen Ans�and ,. die Neigungen eines M.enschen· 
einfach

nach seiner Physiognomie zu ben�theilen, u�d Dr. Ga 11 
hat sieb hemiiht , nachzuweisen, ·<lass man durch die Unter­
suchnug der Hervonagungen am Schädel zn denselben Er­
gebnissen gelangen künne. Der Grund lieg·�. 

in der innig�n
Vel'hindung zwischen ·dem Geist und (lern Korpei· und dann, 
rlass . die Lciden�chaften merkliche Spuren in clen Werk­
z�ugen, die si� be�tän�lig in

. 
Bew�gung· �etzen, 

• 
znriic�_

las­
sen · aber wm·m bestehen chese Spuren ? Man 1st dm uber 
eini�, dass sie existiren; der Kii:nstler · ·stuclirt �ie ' 

.. 
sucht

sie zu ergründen ; und ein sonderbares Vorurthetl halt 1111� 

ab, die l\föglichkeit' einer g·enaneren .Bestimmung derselben 
·o<ler den Nutzen einer so1chei1 Uestimmung· zuzugeben.
Worin liegt indessei1 der Gmnd, dass diese1· oder jener 
Kiinstler, cliesei· oder jener Dichter sich verg·eblich abmiiht 
und um� beständig· den · {?;riechischen oder italienischen Ty;.. 

pu� vor Augen ·fiihrt, je nachdem er. die Antiken oclel' die 
italienische Schule besonders studirt hat; w�nin liegt der 
Grund, dass Rubens trotz seines Genies bei Darstellung 
der Gotth.eiten des Alterthmns uns immer Gestalten vor­
führt,- die diesem Altcrthum fremcl sind? Daher, _dass Rn� 
l>ens gleichfalls einen Typus hatte; und· class dieser Typus 
einer späteren Zeit entnommen war. 

Ohu·e Zweifel ist clas mangelhafte Stnclium der Sc_lrnt-
. tirungen , , welche die llhysischen und geistigen Eigenschaf­
ten . des. Menscheli bei verschiedenen Völkem und in ver­
schiedenen · Zeitaltern erfahren·, die Ursache von jen�l' Ein­
förinigkeit und jener Kälte in den· 

.
meiste?, S�höpfm:g·en der 

Imao-inafüm •. ].Uan fühlte zwar das Bednl'fmss ,- ehe Natur
zu ;ncliren und ·wahr. zu se.yn; aber man hat nach meiner 
Atisicbt nicht genug· beachtet, dass die N atnr nicht, unver­
änderlich ist. Die Alten haben · mit einer aussel'Ordentli­
chen Kunst den physischen un<l g·eistigen Menschen geschil­
dert,'. 80 · wie er· damals .existirte; und die m_eisten Ne1�ern
glaubten, überrascht durch die V 01Jkomme1iheit ihrer \Verke, 
nichts Besseres thun zn kförnen; als sie sklavisch nachzuah­
men; e� ent�ing ihre1· Aufmerksamkeit, dass der ·Typus ein 
anderer. gewor.den war, und dass sie eine ande1·e· N.atur zn 
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·'stmlil'en ·hatten·, nebe·n 'dem, dass I 

sie je1ie. iti · Iihisithf ätif 
·die ·V 01Ikommei1iieit .. der ·Kunst" ·nachahmen sollten. : Daher·riihrt jener allgemeine Ruf:·· :· · . . . . 

·,! 

>;Wer m'acht ün� fr·ei von Gd·e�hen �nd
. 
��n Rl1p.�rn !((

D�hcr je1_1er gewaI,tige Zwiespalt zwischen der -klassi-:c;chen uncl der Tomantischen Schule;. daher i�ncllich das Be-·. dürfniss·, eine. Lit�rat_ur · zu b.esitzen, die . wh'klich d a s. Ge­
.präg· e de!' �e s e 1 l s c h ,af t an, sicJ1 tri,i.gt •. ··'Diese . gr osseJlevolntiou ist ei�1getreten, und sie liefert den sfö.hersteil)leleg· für. die Verä�Hlerlichkeit des mensch1icI1en Typus. ode�·. des mittleren .Men�chen .bei verschiedenen :V.ölkerh .und. in.verschiedenen„ Z�iten. 

· '. , ...... , .. · . \Vill der Kiinstler oder ·cler Dichte,· einen Gegenstand·aus· dem Alterthum wählen, so k�nn er ·uns zur ßewunde-· l'ung sei�1er Kunst hinreissen, aber immer· wit'd. man: fühlen,dass er· uns ·_eine,: s,o ·zü : sagen, torlte ,Natui·, ,einen Typus,· der erlosch�n ist, vor ,Augen . stellt.' Olme Zweifel mnss-man den schönen. ·Kiiristen },reiheitcn · o·estatten und sich. . .. b -den lllusion·en hi_ng·eben; _aber clie-.O.pfe1�; die·marj··ve'rla:ngt,- diirfen. nicht· gewisse·. Gränzen iiberschreiten.·, 1··1\fan: ,kann
sich .nicht in:. einem Augen blick, i�· entfernte· Zeiten·: 'zurück·versetzen,· seine _Religion, � .seine>gesellsclmftliclieii'. Einiich­

. tungen, seine Sitten und: Gewohµheitei1 vei·g·�ssen; :für Meu­.schen.,: clie ,andern ,Neigung·en ,.:auclere Sitten,, selbst andere· Gesichtsz�ig·e · ha�eri, .als di.e wir -g·ewöhnlich 11m ·-uns zu se­. hen gewohnt: sind, Sympathie. fühlen. Die Alten selbst ver-: langte�- nie\ solche Opfer· von Seiten des Publikmnsr tnid ·.:die Eul'ipide�,.clie S_ophocles.hüteten'.tdch·�wohl,·den o·sfris. und die mystedösen Feste der Aegypter;· die doch ihl'e' IJeh-
r rer ge:wesen .waren, auf die Bühue zu. bi'i1igei1� · · · .;:,� ... � 

-· Einig·e Jahrhunderte bedeutert in ·c1e,� iAm1al�n· des mensch-. Jichen Geschlecht� n.icht -viel; ··auch··- inöchten 1 'i1ir . 'd�r�h:itisnicht. v·ersichern, · dass ·der· Mensch keine' Mo.clifikation · , in ·. scin?r Gestalt. z. ß., erfahren, �rnd dass .-clei�· Typu�; de:: in · alteu Zeiten existirte; nicht · eiiies Tages vollkommen ei·Iö-·
i scl1en · ,verde.-: Diese Voraussetztrng k�,1-� sonderbar ei·scl��i-neri; allein· wir sehen· ilbe1·haupt alle :Ele1�e1ite, welche· c

l
en
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Mensch�n 1 J,e,treffen; einem Wechsel unterliegen; �er kann 
�un �.eh�'1_P�en, _dass der 1'ypus der. griechischen Gesichts­
bildung . nicht. sich verliel'en werde, .,s�y e� in Folge .der 
Z�i.t,. oder d�rch eine. grosse Kat3:stropbe, V\�e1che die kau­
kasis�he �ens�henrace ·vernichten l:''iirde? Dergleichen Um­
·wälznngen Hegen nicht ansse1·halb · des Bereiclies der Möo--

. . . b 

-licbkeit: ; .Di� Folge eines .solchen ·Ereignisses wäre die,
dass -die Ueherbleibsel einer andem Race , z. B. der mon­
rgolischen ;·\ ·wemi: · sie �ach langem Abmühen es dahin ge­
bracht hätten, den ßoden wieder urbar zu machen und die 
Ueberreste ,dei· schönen Künste wieder aufzufinden in all . . . ' 

jenen ,schönen· gl'iechischen Physiognomien, die wir zu be-
wumle1·11 gewohnt sind; nur eine konventionelle Gesichts­
.bildung· ·erkennen würden, -ungefähr ebenso, wie uns die 
.egyptischen; Gesichter erscheinen. In Beziehung auf die 
.Kunst: könn�en: .sie jene Antiken bewundern; aber ich be­
_zw��ße;.·dass sfe·.auch die Fol'lnen·bewundem würden·, und
dass sie: dehselben den Vorzug vor . ihrer eige�en Bildung 
'.geben ··würden, wenn sie ·ihre Gottheit in menschlicher Ge-
stalt;darstellen wollten.. Das eben Gesagte wird ohn·e Zw�i­
·fel _;Von .'denjenigen verworfen we1;den, die· in. der. vo1·gefass-
ten. Idee . -von· einer absoluten Schönheit befangen sind.· Ich 

. will mich in; dieser Bezie_hung in keine weiteren Erörteru�-
. gen: eiölasseil; ·. ich begi1üge .. mich , meine Ansicht von der 
� Sa·�h�. auszusprechen,. ohne sie Jemanden aufdtingen zu wollen. 
-'1:.._ l':Uuroh 1 ; das'. .;v oranst�hende . glaube ich· zur Genüge ·ge­
. zeigt ,:z11·, haben 1 : dass· die Bestimmu�g des .mittlere� Men­
r sehen. selbat für die schön.eo .Künste un'd· Wis·senschaften 
i-:·Ptc:ht �hne. Nutzen ist, und· derjenige, deni dieselbe gelingen. 
. {Wµl'de ;- olme Mühe sich bei·. den Künstlern. und Dichtern 
. Gehör. vers�batfän ·.würde. Sie wül'den .von ihm über Dinge, 
. :die. ihnen. berei�� ·oberflächlich bekannt waren , genauer un­
:-'J��c��et :w.erden-; sie . wü�den. :von ·ihm Ma�clu�s, was sie 
, . nicht. :wussten., le1�nen ,. · oder er w.ürde :vielmehr ihr U rtheil 
� .. �her, . eine. 

·_Menge „ von . •V()rgefassten: �nsi�hten: bericl1tige�1.
. ·�ie :irür�_en :diese Kenntni��e aufnehm�n, ;wie ;ein Mal�r 
; d�e. �.ersp��tive . st.udirt, die weit �ntfer�� i�t-, ,nit ihrem 

. .,geometrischen .. Charakter aucl1 eine pittoreske Seite �u 
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verbinden. Uebrigen� haben die ·Künstler· die· Untersuchurl.! 
gen G a  II' s und La Vater' s vielleicht . mit 'mehr Interesse 
al� die ·Heleh��ten auf�efas�t; ihren Bemühungen .. v�·rdankt
man sogar grosstenthe1ls die Kenntniss· dei" Ye1:hältnisse :;der 
verschiedenen Theile des menschlichen· Körpers:· nach -Alter 
und G�scb

.
lech�. .Diese �enntniss ·war· ihnen · von so· gros:.

ser W1cbtigke1t , dass sie. der· Geo-ensfand der Studien. det• 
�t·össten l\faler zur Zeit de·t· Wied:.�geburt. der Künste :war·! 
besonde1·s. kann ·man sich.ati.s den w·ei·ken des Alhrech.; 
D ü 1�er überzeugen , wie ··viel Mühe er ·auf �ieses Studium 
verwendet hat. ,. . . . . 4,; .. � 

Uebrigens· gehe ich zu·, dass-\Jer Künstler· und . dei· 
Dichter die· hervorstechenden Züge aufsuchen,' sie ehei i.iber.; 
tl'�iben als schwächen, und die · verschiedei}sten · Physiogno:. 

mie� und Cliara�tere, iri·. Kontrast· gegen.·.einamler. stellen 
kann und selbs� ·muss;· aber· 'das Wahre muss immer. ·zwi� 
sehen clie Gegensätze , die sie vor Augen stelle� · fallen: 
und dies.e,Gegensätze selbst dürfen 'clie von der:N�tur �vor:
gezeichneten Gränzen .ni

.
cht · iibcrschreiten. Geht ·man· wei..:

t�r, so kann man nur· phantastische Wesen und -Monstro..; 
sitäten schaffen; solche Träumereien einer. schranke�losen 
linagination können in Erstaunen setzen , · selbst U nteH1al� 
tung gewähren, aber sie werdeit nie·· einen so· tiefen· ·Ein:..­
dmck auf uns machen, · nie jene ·sympathien 1·e,:re machen . 
die man nur für Wesen fühlt, die i�1ierhalb„unse;ri Gesichts� 
kreis fallen. 

Um meine Ideen iiber den mittleren' Menschen vollendg 
auseinand�r zu setzen , habe ich ·noch zu bemerken dass 
m.an zuerst die Entwicklung seiner verscbiedenen Fähigkei-:
ten und Alles, was auf diese Entwicklung·. Einfluss ausüben
kann, abgesehen von jeder anderen· Rücksicht · studireni 

muss. Der Künstler, der Dichter und der 'Geleh:te: werden:
s�da�.

n �us 
. 
diese� Mate1ialien dasjenige·. ·auswählen, was

sie fur ihre Studien m� besten benützen können, wie .. der. 
Maler ans d�r Optik die wenigen Sätze, die sich auf seine 
Kunst beziehen, entlehnt • 

'! l ff

1 
1 1: 

i l 



J(, , .. v 0�11 °J'lll if t ,�r.o lt ,M.o ris.che ai i,lt\,Be'z U g· •B U f ·die· N ß l U tw.i-a- • 
:-, .... ·:\1.� 'H:,,m•�1�.�cl.1_af:t.c�1.i�111 .. 1'·die 1"(.edizin.. ·:, · ' .:
�: ,.·Es. wfrd ·kefüer „g-rossen1Artstrengnng bedürfen; die; Na� 
tui"fotsd1er� dar�uf ·aufmerksam ·zü machep ;.:.wie. wichtig die
Untersuchung·· der · verschiedenen Entwicklungsgesetze des 
Menschen ist; de1m .· ohne: .die Kenntniss dieser Gesetze 
müsste die Anthropologie stets lückenhaft bleiben und: könnte 
�eine .philosopliische Ricli.tun'g nelmien. · Auch g·lauhe ich 
hiebt . nöthig zu· haben , ih'nen · die Brauchbarkeit· .der von 
mir vorgeschlagenen Untersnchungsmethoden · zu beweisen; 
mit mehreren sind sie seit lang·er Zeit vertrnut, und clie an­
deren 1·eihen sich vollkommen -an. die Art und Weise an, 
wie sie ·gewölmlich bei der Erforschung der Geheimnisse 
der· N at.ur : zu·. W ei·ke: gehen� · . -..
:.'l l··Der ·mittlere Mensch ist In· den Aug·en des Naturfor­
schers ·nichts andel'es als der Ty1J·us eines Volkes;: vielfache 
Beobäcbtung·eir haben· e1·kennen Jassen , dass dieser Typus 
nicht ·.ein. einziger ist, dass es somit verschiedene Menschen-

. racen: gibt: :-Aber :die Merkmale·,: auf �eiche diese Unier� 
scheid urigen ··sieb stützen; · sincl nfobt zureichend bestimmt; 
dennhwi�-.hätten · sich sollen .die Verschiedenheiten,. V\;elche 
die :Eigenschäften und Fähigkeiten· des Menschen� so wie 
die Gesetze ihrer· Entwicklung· bei den · verschiedenen IUen­
schenracen darlJietcn, · stucliren lassen, da man nicht einmal 
ehh�n· .. Punkf. hatte,. von ·dem . man. ausgehen· konnte? 
• paher riihrt auch· die Schwierigkeit, die Mehrzahl ·c1er

Mteressantesten :rüiid; philosophischsten Frag·ert· aus: deni Ge­
biete- der· Naturgeschichte zu· bean·tworten;, :Man. hat· ·nicht
selteri ·gefrag:t, ob··· das· Merisc�1e.ng�schlecht ·hi· Verfall · g·e.;
.kommen ,sey,.: ocl�r · ob · dieser·· Fall ·später eimnal' eintreten 
könrie ;: aber· · diese' Anfg·llbe ist' in ·-Ermangfon"g der Zlll' Lfi.:. 
sung nöthigelJ'·Elcnirnte ungelöst geblieben. 
r:·.; Man hät·auch gefragt, ob es fi.ii; den MenscHcn einen Ty­
pus. der. Schönheit: g·ebe, . cler mit der Entwicklung· cler In­
telligenz··.in· Beziel11�ng stehe. · Die verg·leichende Anatomie 
glaubte in der Grösse des Gehirns nnd in de1· Grösse des Gesichts­
winkels, ·der nach den schönen Untersuchung·cn dieser Wissen­
schaft bei Menschen uncl Thieren, im Verhältniss zn der, tiefer 

5or-
/' 

·. . ,f · . 

. stehenden. Intelligenz abnimmt, eine bejahende ·Antw�1·_t a11f 
jene }.,rage zu er�ennen; sie hat den Satz aufgestellt ,  die 
Intellig·enz rnü��e bei denjenigen Leuten „ wo der G�sich�­
winkel sich am meisten einem 1:echten Winkel nähet·e, am 
hüchsten seyn , worin dann das geist_ige U ebergewicht det· 
kaukasischen, H.ace seinen Gruud hätte. Uebl'igens ist es 
mir nicht bekannt, cia.ss man einig·crmassen umfassende 
ßeobachtmwen über die Grösse <f cs Gesichtswinkels in ve·r-

t, . ' . . 

schiedenen Altern uml über das Verhältniss desselben zu 
den verschiedc11en Stufen der geiRtigen Entw�ck:hmg besässe. 

Ebenso beschäftigt sich der Natmfor�cher mit der·sorg­
fält.igsten Ausmittelung der äussersten Gränz'cn, welche der 
l\feJ1sch . in Beziehung· auf seine verschiedenen Eigenschaf­
ten darbietet; diese Gränzen haben stets die Anfmerks�m­
keit der NaturforRc}1er gefesselt ,iml miissten in die. Na­
:tnrg·eschichte des Menschen mit Sorgfalt eing·etrngen werden, 
damit man nicht blos das, was ist , sondern auch das, was 
müg·lich ist, erkenne . 

Die anatomischen Untersuchmagen von· Ga II iibet· das 
Gehirn clenten darauf hin , dass die Entwicklung der ver ... 
schiedenen 'rheile dieses Organs im Verhä.ltnis:, steht zu 
<ler .Entwicklung· gewisser entsprechender Fähigkeiten, . die· 
daselbst ihren Sitz zn haben scheinen. Ohne '1ns mit einet· 
Kritik· der Lehren clirses ausgezeichneten Phy�iolog·en zu 
befassen� müssen '\Yir bedauern, class deren- Prinzipien· noch 
nicht mehr clirekten 13eoba.chtnng·en unterworfen worden 
·siucl, uncl �lass ·man noch nic_ht ausmitteln ko�mte, ob das
. Gesetz der Entwicklung unserer Fähigkeiten in versc.hiedc-
nen Lebensaltern 1nit dem Gesetz der Entwicklung deijeni­
gen Tl�eile des Gehirns, welche denselben entsp1·echen so�­
len, harmonirt *); weit entfernt aber, �lass man mit den

'�) Seitdem die obigen· Bemerkungen niedergeschrieben .. wurden, hnt 
Herr Br o u � s 11 i s, drm die WisAr.nsr,haflen ·so viele niitzliche Ar­
buitt:n verda11kc11, in der Akademie der morn1ischcn und politischen 
Wissenschaften einen Vortrag iibcr ,fon Einfluss des Körpc.rs auf 
den Geist, u11cl insbcsouderc übe.r den gegP-nwärtigen Stand der 
phren_ologischl'n Kenntnisse geholten. , Herr Ed w 11 r d s hat die_sen
Vortrag mit Bemerkungen unte'rstü tzt, ,welche gleichfall1 · ·den 



b�h'effen4:leh Vei'h.iÜtnissen · dtese·r . ve1·schiedenen Theile: ·be­
kannt ·w� t·�· , scheint füan bi's Jetzt nür . -noch sehr , wenige· 
n 'atc·,1 ÜMt· cli�}�ntwicklung· des GelÜrns selbst so wie über 

� . . 

:wnns�h enthal ten , d iese neue ,vissenscha ft möchte durch wisseo­
schahl'iche Beweise fester grgrimdct werden.  Die Hauptschluss­
RÜtz� d ie�l'S · g�i�ht·fen Physioluge11 s ind in  der folge11den · .Note� 

· dfo ich �eincr :F�hdschafi Vt'rd11nke, zusammengefasst.
�,Die Bew,•i�e-, . fluf die wir unsere Ueberzeugung von der

Richti�kei t ' eineT ".Sache gründen, gehören zu zwei Hauptabtheil un­
g·,cn ; d ie  e rste bi.ldcu di1•jeuigen Beweise, �ie man die i nd  i v i d u  e 1-

. 1 c 11 , d ie zweite d iejenigen , welche nuui die w i s s e  II s c h a f t l i­
c b ti t1 ,;en u;,; kön n te.

„Im f'rstc>rPn Fal l  ist die Ueberzeugu ug vor) der Richtigkeit 
· gl'wi�ser Verhältn isse nur dann . möglich , wenn  mon sie st•llJst

konstu tireai kann .. Auf diPfie Weise  m uss jedes Individu um , das
s ic:h eine Meinung bi lden wi l l , . selbst wiede1· den Beweis, _den An­
dere gel iefert lmul'n , führen. ] m  zweiten Fal l  .dagegen , wenn es
s ich um eihe11 w i s s e n s c h a ft l i c h e n  Beweis hande l t , ist es, so­
ba lci  di('ser ('in mal  wirkl ich e rla ngt ist , hi nrrir.hend ,  � �enntniss
davon zu . c•rlrn l ten , um von der \Vahrhuit desst>lbt• n  durchdru n gen
zu seyn. Auf dh•sc Wrise ist man der Mühe überhoben , selbst
noch e inmal  dle Probe zu machen.

„Im A! lg·emei nen gehört  d i e  Art von B cw1:isen,  auf  welrhe d ie
PhtNrnlog\e s irh s tü td, d('r n11te11 · Klassr, dnjen1gen , . welche wir
i n d i v i d u e l l e  B e w e i s e  � ennnn t  haben , an , weil  immer jedt's
I II d i v i d  u u m ,  das wissrn wi l l , wora'! es s ich ha l t('n kann , von
Neuem wit•t1er d ie  Probe mac·hen m ui.s.

,, Auf  dic.>sem Standpunkte steht die Ph renologie. Es ist ein­
leuchtend, dass, im Fal le <i ie  a ngcg(l benen Verhält nisse .-ichtig sind,
"derje,;lgc,"', ' "'·�lchet cfie ·nothw�nd igt>ll Kt�nn tnisse besitzt , sich
t1\1tcl1 h i 11 t·eir.hl'nd z11l1ll't' icl1e Beobachtungen dessen verRichern
kfltrn ; ebd . t>a· wird seine U�bPrzrogung- nicht , auf And_ere über­
tragen können , man miisste den n ni it de·r Ausdehnung nud dem
M1uiss dieses Versuches bekannt  seyn.

„We nn s ie  sich aber i n  bestimmten Verhältnissen ausdrücken 
l iesse, so wäre . der BewciR nicht mehr blos i n  d i v  i d u  e 1 1, er wäre 
vielmehr· ein w i s s e n s c h a ft  l i  c h e ,. ; und derjt>uige, Wf' lcher ihn  
erlangt hät te•, könnte se ine  Ueberzeugung nicht nl lein Andt• rn mit­
theilen � sondern er wäre a·uch im Stande , 14je A ndt>rn -aufzunöthi­
geu ; dr.0 11 die w issenschaftlichP.n Beweise h11ben das Eigene , dass 

. tlie die ·Ueberzeugung aller derjenigen , die aic zu .verstehen ve�­
m()gen , . zur nothwend igen Folge haben ; die Andern nifü1seu sie 
�ufs Wo�t , d. b. · auf  die Autorität der Ersteren hin•, annehmen. 

seine· mittlere · · Grösse· und · ·sein mittleres Gewicht m ver· 
schieden�n' Altern und über die · Grärizen Innerhalb · derefi 
die Grösse und das ' Gewicht schwanken , zu besitzen :*).' 

Man -müsste auch die Wirkungssphäre unserer Organe 
und die Gränzen , die sie - ·erreichen kann , mit mehr Sorg­
falt , als · bis jetzt geschehen ist, .konstatiren. 

.Wenn abe r die Phrenologie wi rklfoh Gru nd hnt , so ist sie des 
wistm11,chaftlichen Erweises fähig. 

,,Mi t  Hii lfe _ e iner Art von Stnt istii , deren · Pl�n . leicht zu_ ent­
werfen wäre , ist d ie  wisse1111chartliche Ilewährting dieser Lehre 
möglich. Es i!$t sehr zu wünschen, dass sich die Phrenologen da- · 
h1i t  beschäftigen mö�en." 

: · * J Herr G u e r  r y schrieb mir im Jahre 1831 : ,,Ich beschäftige mich 
gf'genwärtig  mit  den Herren Dr. E s q u i r o l  und L e u r e t  mit der 
S tatistik der Irren . Wir messen bei  den in  Charenton, im Bicetrc 
und  i n  der · Sal prtriere brfindl ichen Geisteskrank�n d ie  Durchu:i.-s­
ser des Kopfs na�h allen Richtungen. Wir messen auch das  
H i rn und . das  klei ue  Gehirn dt 'rjenigen, welche sterben.  Auf  d iese 
Weise bin ich dazu- gekommen, die G e s c h i c h t e d e r  E n t w i c k-
1 u n g d e s  111 i t t I e r,e n m e n s c h I i c h  e n K o p f e s  zu unterneh­
men. Das Durchi<'s<'n Ihrts vortreffl ichen Auf,rntzes über den 
Wuchs deN Mensch<'n · hat mich vollends dazu bestimmt. - · Seit 
vierzehn Tagen notiren wia- in  der Salpetriere den Puls yon neun­
zig tobenden I rren , von fünf  Uhr Morgens bis Rieben Uhr , so 
lange sie noch n ii chtern sind. Wir ·bemerken in der Zahl <ler 
Pulsi;ch läge hereits gewisse periodische Wiederholungen . Diese ' 
Untersuchungen werden bis zu Ende dieses ,  Monats fortgesetzt, 
werden.  

„ l cl1 hoffe die G('sichtswinkel so genau messrn zu können , um 
i m Sta nde zu . seyn , d ie  Verhäl tn isse und die Form des mittleren 
Kopfes e ines J\fou iacus , einrs Vision ärs , eines Id ioten , eines 
Schwachsinn igen,  eines Epileptischen u .  s. w. zu bestimmen. (An­
mel'kungen zu meinen  Rechercl1es sur le p,mcha11t au crime, p. 86). 
Lrider ist diese zug-esogte Arbeit noch nicht rrschiei1en. Es fin­
dr.n � irh nur am Schlusse des Werkes von L c !  u r  e t  und M i t  i­
v i e: ii b e r  tl i e  H ii u f i g k· e i t d e R  P u l & e s  b e i  d e n  l r _r e n  di:e 
E rgebnis:-n, ihrer Untersuchungen über d as spezi fische Gewicht 
des Gl'hi rns rlc•r I rrr.n angegeben , aus denen hervorgeht , dass in 
Bezienung auf dasselbe kein entschiedener U ntersclaied zwischen 
dPn Irren und den uicht geistesltranken Personen zu bemerken ist. 
Das spezifische Gewicht beträgt i m  Mittel 1,031, das des Wassers 
hr.i e iner Temperatur von 15 ° [vermuthlich des hunderttheiligen 
The rmometers] , als Einh�i t  angenommen. 
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Wäre cler··mittlere· Mensch· vollkommen:.bestimmt, ·so 

ki.hrnte. man.· ihn,. wie ·ich· bei·eits · bemerkt"' habe,· als .den

Typus ·d�� ·sc11önen betrachten; un(l alle beh'ächtlichere Ab­
weichnugen_ von. seinen Verhältnissen un�l von -seh1�n .Ei.:.

genscbaften uncl .Fähigkeiten g·ehörten in das. Gebiet der

lUissbildung�n und cler Krankheiten; was in Beziehung auf

Verhältnisse und Formen ihm nicht allein unähnlich wäre,

sondern sogar noch ·Jenseits der beobachteten Extreme fiele,

wäre eine Monstrosität. 
Die ßetrachtimg· · des mittlere1t Menschen ist in cle1· 

J\Ieclizin dcrg·est'alt wichtig, dass man fast unmöglich über
den Znstancl eines Individuums mtheilcn kann, �,hne ihn

mit dem eines. andern fingirten Wesens zu vergleichen , das
man· als normal· betrachtet und das· im Grunde nicht� Ande­

res ist, als cler 1nittlere Mensch, den ·wh' im �ng·e haben •

.Ein . Arzt ,,,ird zu· einem Kranken gemfen', und nachclem
er ihn examinirt' hat,. 'findet er den Puls zn schnell, die Re­

spiration überm�ssig bewegt �. s. ,v. Es leucl;tet. ein, dass
wenn man ein' Urtheil der A1·t föllt, man ,clamit erkennt, 

class clie beobachteten Erscheiuungcn nicht · allein von den­

jenigen, welche· der iuittlere 1'1c11sd1 oder der Mensch im 
norinalcn Zustand llarbictet, abweichen, sondern class sie 
selbst. clie G ränzen überschreiten , die sie ohne Gefahr er­
reichen können. . .J ede1· Arzt blilt sich bei einer solchen
Schätzung an die Dat�il, in· deren Besitz die "\Visse,,schaft
ist oder· er bezieht sich dabei auf seine eig·cne Erfaln•nng,

' . . . 

die im. Grnnde ;nichts Anderes ist, �ls eine Berechn_ung de1·

Art, wie wir sie in gTösserem Maassstabe ulHl · mit gTösse­

rcr Genanig·keit ausgeführt wissen woUen. 
Uebrigen s vertritt die Kcnntniss des mittleren Mcn­

schei1 selbst nur di� Stelle der noch wicht.ig·eren Kenntniss

des . Individuums selbst, das der ßeuhachtung· unterliegt.

Um mich (leutlichct· zu erklären , will ich voraussetzen , je­

der . :Mensch besitz� . die .nöthigen Vorkenutnisse und die

t1öthig·e Umsicht, uni si.ch, selbst S(>l'gfültig zu bcohaclytcn und

�·tllc seiri·e· .Eigenschaften und -fiihigkeiten, so ,yie die Gränzen
zu he

.
sti.m'mcn , innerhalb clet�en sie ohne Sförnng der �csnnd­

hcit zu schwanken fähig sind; ·er könnte für -sid1· eine Tabelle

S7'1.'. 

bilden·, die· :von ·. de1; clei1 mittleren· l\fensche11 betreffenden 
mehr .ocler wenige.r abweichen .. und ihm dazu:.dienen·. würde� 
di�jenig·en_ Sciten seines Organismus, die mehr· oder weliige1:
von der ::Norm a�v:,,eichen, un� welche eine Schonung· noth­
wendig ei·heischen, kennen zu lei�nen . DJese Tabelle miisste 
der Arzt im Falle einer Krankheit zu Rathc ziehen, um zu 
crmes�·;en, .inwieweit clie Abweichungen vom N ormalzi{stan<le 
von Bedeutung sind, nnd welche Organe vorzugsw�ise lei­
den. Da aber, in der Regel der Kranke den Arzt nicht 
durch eine vorausg·eg·ang·ene lleobachtun g seiner selbst . zu 
nntcrstiitzen, noch. über die Eige11tl.1üm1ichkeiten seiner Or­
g·nnisation Auskunft zu geben vermag, so · sieht. sich der 
Arzt . genöthigt, d.en mittleren Menschen als Maassstab zu 
benü�zen, ein Verfahre·n, das i� Gmnde · mit den wenigsten 
Sc11wierigkeite11 und lnkontenienzen verkniipft · zu sey1i 
scheint, aber unter gewissen Umständen gewaltige lrrthü­
mer veranlas�en kann; �enn auch hier ist zu beachten, dass . 
die allgemeinen aus den Massen abg·eleiteten Gesetze noth­
wenclig; unrichtig shid, sobald man sie auf Individuen an ­
wend et; womit indessen nicht behauptet werden soll, dass 
man ·sie nicht .mit Nutzen zu Rathe ziehen könne, und dass 
die Ahweiclnmg·en immer von Belang seyen. 

�it� verständig·er Mensch, der seine, Konstitution studirt · 
nnd sich selbst ._hec�hachtet, kam1 viel�n Krankheit�n ·b'egeg­
·nen und braucht fast blos in schweren und ausserordentli.:.
eben Fällen zum Arzt · seine ·zu.flucht zu· nelm1en. Die
Gewohnheit, sich selbst zu beobachten, und die da.durch e1�:.
worbcne Kenntniss seines Org·anismus vertreten gewisset­
massen die Stelle der Tabelle, welche die Elemente seiner
Konstitution enthielte. Gewöhnlich spricht :man den· Arzt
blos dann an, ·wenn man sich unwohl fül1It · ich g·l�ube es

1 ' ' 

""äre sehr zweckmässig·, wenn 1�an auch, so la11ge man ge-
sull(l ist , mit ihni im Verkehr stünde, ·damit er sich 11Iit
m1serm N:ot·ma1�u�tand g·enau bekaünt machen und die nö­
thig·ei, Verg-leichmigspunkte für die anomalen und luiink.:.
haften Zustände sich verschaffen könnte. Es ist efuletich.:.'
tencl, dass, ein Arzt; . de1· zu 'cinelir Krankeii gernfen wfrcl,
welchen er das. erste Mal sieht,·. un� · ·dessen Koi1stitution ·
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ihm· :völlig unbekannt ist"; in· manchen FAilen ln" ·trrthümei 
sich -verwickeln wird , wenn et ihn der allgemeinen ·Regel . 
iJ nterwlrft. 

Ich will · diese lletnerkungen nicht weiter verfolgen;
dei·en Wahrheit ohne �weife� nicht bestritten werden wird.
Die· Konstitution des mittleren Menschen die..nt als Typus
tmserer Gattung. Jedes Volk hat seine bes_ondere Konsti­
tution,. ·cUe tnehi oder weniger von demselben abweicht und
welche die Folge des Klirna's uncl der Gewohnheiten, welche
clen mittleren Menscben. des. betreffenden La�des charakte­
risiren, ist. Jecles lncliviclnm_n hat gleichfalls wieder seine·
hesoi1dere: Konstitution, welche ebenfalls von seinei· Org·a-

... nisati�m und von seiner Lebensweise abhängt. Jeder. hat
somit Interesse ; mit den Elementen, welche ihn ins��son­
dere b�treffen, bekannt iu seyn, und wh· alle haben ein
gen�einschaftliches Interesse, die den ntittleren Menschen
befreffenden .Elemente· zu ken�en, welcher der Typus ist,
·auf den \\1ir beständig zurückgehen müssen.

.111. D e r m it t I e r � M e n 8 c h i 11 B c z u g a u f P h i I o s o p h i e u n d 

Mornl. 

Die Menschheit modifizirt sich nach den·· Erfordernis� 
sen der· Zeit und des Ortes. Die Entwicklung der verschie-. 
:dene� Fähigkeiten des ip.ittleren Menschen muss in einer 
:innig�n -Beziehung zu diesen Erfordernissen- stehen; �iess 
ist die wesentliche Bedingung seiner Existenz und seiner 
Erhaltung. Wäre der mittlere Mensch. In versc_hiedenen 
·zeiten genau bestimmt worden, so könnte ma_n jetzt erken­
·uen, welche Entwicklungsgesetze die mei·klichsten Veränderun­
gen erlitten haben; JJlRD besässe die schätzbarsten .Materia­
lien und würde auch erkennen, welche Eigei1schaften in
_dieser oder jener Zeit vorherrschend waren, und welche
_den ·meisten Einfluss auf das ganze gesellschaftliche System
.aus'g·eübt" haben.

' : Man darf die Entwicklungsgesetze des niittle1·en M�n­
schen ·ht dieser oder .jener Zeit nicht mit den Entwicklungs-

Gesetzen der Menschheit venvechseln *J. ·· Sie stellen 1über­
haupt nur in· einem losen Zusamntenbang; so · bin ich sehr 
geneigt anzunehmen, dass die Gesetze_ der Entwicklung ,de� 
mittle1·en Menscl1en in verschiede�1en. Zeitaltern fast die 
gleichen bleiben, und dass sie nur durch die Grösse der 
,Maxima sich unterscheiden; aber· gerade diese Maxima, 
welche der ausgebildete Mensch darbietet, sind· es, was 
für jedes Zeitalter den Maassstab ·, de1· Entwicklung der 
Menschheit gibt�. Wir be�itzen keine zuverlässigen Daten, 
die uns bei einer U�1tersuchung der Art leiten ·köJJnten; in­

. dessen dürfte ·die Menschheit; was · die physischen Eigen­
·scbaften und Fähigkeiten betrift:t; kauni im Fortschreiteh
heg-riffen seyn, · jedoch hat man die Beobachtung gemacht,
dass der Mensch im Zustand der Civilisation hn Allgemei„
nen stärker ist als der Wilde •. Was �ie Intelligenz beh'ifft,
so lassen sich ihre Fortscl1 ritte nicht. wohl bestreiten , und
ihre gegenwärtige· Entwicklung;sstufe übertrifft ohne Zwei- ·
fel alle früheren. -Auch sehen wh·; wenn wir den mittleren
Menschen an der Hand der Geschichte durch die verschie­
denen Zeitalter hindurch verfolgen, ihn zuerst im Besitz
seiner vollen p�1ysische1� Kraft, wir sehen, wie ei• sich

*) Um ml'ine AnsicJ1t clurrh rine hildlif:he Dar�tellung _deutlicher ·zu 
machen (S. die Tafeln), nehme ich an, es werde eine Linie verzeich­
net,' welche die Entwicklung der Stä_rke des Menschen, wie sie in 
einer bestimmten Zeit ermittelt worde·n ist, darsll'lle11 st>ll; und t>S 

werden auf derselbE'n Axe der AbRzissen gleicher Weise analoge 
Linien Hir andere Zeiten verzeichnet, so dass diese Linien z."B. von 
Jahrhundert zu Jahi·hundert ouf einander folgen, indem t1ie· von 
Punkteo ausgehen, deren Abstnnd vom Anrange im V�rhältniss zu 
drr Zeit w·iichst; · es knnn der Fa.II seyn, dofls die geordneten Maxima 
nicht denselben Altern · enti;pre�hen, pnd _dasK sie nicht glrieh gros11 
sind. Wenn ·man ilber alle rlorch die· Maxima gegebenen Punkie 
mittelst einer Linie mit einundei' in Verbindung -setzt, die offenbar 
den Saum von allen den Kurv<!n, welchf· diis Gcset.z der individuellen· 
Entwicklung mit .allen· im Verlauf der Zeiten erlittenen Modifika­
tionen darstelltm, bilden �ürrl<', so b·r�k�mt 111a11 eine Kurve, welche 
ein Bild des · allgemeinen Entwir,klung11g<'setzes der Menschheit 
darstellen würde. Auf äh1ilkhe ·weise liessen sich alle Gesetze 
der Entwi�klu.ng dt•s Memi1dwngesc1ilechts· in Beziehung auf ver­
schiedcnr. }'iihigk.eiten versinulichen.: : 

! 
r. 

1 

! 

,: ;t1 
1 

'i 

J1' 



574 

:(lieselb·o .. blind·�·zu ·Nutz niacht u:nd· ·der Si�me11welt ��lnen
unhegränzMti<Wert}l-: und··eine unbegrä.nzte Ausdehnung .bei� 
:misst;' als ·dem König der Natur sind· ihm clie Pflanzen, die 
�Thiere; selbst die· Gestir11e· clie11&-tbar; �her je mehr seine 
-Vernunft sich\ entwickelt' um so :mehr el'schliesst sich: vor
·�einen Atigen · e{ne· neue Welt· und zieht cler alten engere 
Gränzen; allmälig gewinnt der Geist das ·Ue�erg·ewicht 
iiber d�n _Körper; jen.er imme1�- �ntscMeclenere Sieg dt;s Gei­
stes ist es, .was uns die Geschichte der Wissenschaften unrl 
Kiinste ·auf jeder Seite ·zu· erkennen gibt. 

. Ich ·habe bemerkt, die Entwicklung·sgesetze·· der ·Mensch­
heit · seyert · im Allgemeinen ·· nicht dieselben wie ! die des 

. . 

' . 

,mittleren Men�chen in · einer einzeltien Zeitperiode; nichts 
·clesto weniger könnte -es ·geschehen, dass ·diese -Gesetze nn­
ter ge,visseii. Umständen vollkommen dieselben w�iren , und
class die; Mensch1ieit' in gewissen Beziehungen sich auf die­

·selbe Weise_ entw.ickelte, wie -ein einzelnes Individuum.
lch wäre -gm· nicht abgeneigt aa;zunelimen, dass e·s sich tnit
· der geistigen Ent.wicklun·g atif · diese Weise ver11ält · verfolo·t

. ' b 

m�rn sie in · ihrem unsichem Gang·e , so sieht · man , wie der
·Geist von den frµhesten Zeiten an sich versucht , . erstarkt,
wie er sodann . zu den höcl1stc11 Ideen sich erhellt, und fast
, diese!ben Entwicklungsphasen darbietet, wie sie de1· ein­
. zeine ·l\'.Iensclr · von ·seiner Kindheit all' bis zu· seiner Reife. · .. dur�h��nft. .· 

.
. Ahch 

.
ihn �ieht, 1!1an ,,�1�fangs behn �1�h.lic� alles

. {!ng·ewöhn1ichen �.ta1:111.en, u_n� die.�infa�hsteu.�.rscheh,nngen 
. der Laune übernati'tr1ic11er. We�en ::�uschreiben:,1 anstatt sie 
, von unveränderlichen ·Gesetzei1,1 ·clie-:allein··der··Gottheit wiir-
·dig sincl, l1erzuleiten; ··später· 'sieht inan. ihn eine·n sicherem

· und vei·mmf�mä·ssig·eren :Weg eius�h1age�,. die :Thats.achen
ztierst hn Einzelnen -beobachten� sie sodann . zusamme11stel­
Je;1 �11�d Fplge�·nng·en daraus ableiten; s1;ät�r ]e.�·�t er durch

1 Versuche Fragen „ a.n die Natur stellen und · Erscheinungen,
-die 'oft flüchtig si1id:; auf eine ·W tise·, ,velclie · die ßeobach­
. tni1g' ·erleichteit, nach · freiem Wille11 · wieder hervo1:rnfen.
, ,v emr ab.er' se'ine Vernunft ihre �ollkomme1ie. Reife er1mwt 

. -· ,. . . . . . . b 

. ba,t, su�ht. er das \V, es_en. der))i1_1g·e zu erforschen, sich mit
ihren geg·enseitig·en �irkung·.en · be�annt.. .. zu machen und 

·575

sich· so zit <1er Kenntniss ·der nächs_te·n Effekte, die sie l1er­
v01·bringen 'miissen; iu erheben.· ·oiess ist .der Gang;· clen 
nian · die Entwicklung des m�tischlichen. Geistes nehmen 
sieht , wenn ·man seine FortscJnitte . in der Geschichte dm· 
Wissens�haften · studirt; diess ·.g·1eichfalls der· Gang,. clen 
man die Intelligenz des Menschen von der Kindheit ·bis zu 
�einer Reife durchlaufen sieht. 

· Ich. habe· vorhin die Bemerkung ·gemacht, der mittlere
Mensch· einer .jeden Epoche ·stelle den Typus d�r Ei1twic;k­
l11ng der Menschheit für diese. Epoche dar, auch ·habe ich 
bemerkt, der' ritittlere · Mensch .sey ·immer . das Er·gebniss der 
l>etreffenden zeitlichen mid i>rtlichen· Verh:iltnisse; ,seine Fä:.
liigkeiten entwickeln· sich in eh1em ·richtigeu Gleichgewicht, 
in einer vollkommenen Harai10i1ic, :die vo11 Uchertreihungen · 
und lUäng·eln jeder· Art gleich ·e11tfernt sey, so dass man 
iln� unter den jeweiligen Verhältnissen als den Typus alles ·' 
Schönen und Guten betrachten miisse� 

Bliebe die Menschheit in ejnem ßeharrungsznstan<l, uncl 
wäre sie ·keiner Vervollkommnung fähig , so ist es klar, 
dass de1· mittlere Mensch g-leich , unve1·änder1ich derselbe 
bliebe; und anstatt dass· seine verschiedenen Eig·enschnften 
nur den Typus des Schön,en. und Guten für die Zeit, . in der 
er lebt , darbieten wiirden , müssten sie vielmehr den abso­
luten Typus · des Schönen . und · des Guten im .allgemeinste1; 
Sinne· darstellen. Wenn "111ai1 .demnach hehan1)tet , der Ty-· 
pus des Schönen in Beziehüng auf die Formen des . lUen­
schen sey ein absoluter, so behauptet n1a11 ·_damit; der mitt­
lere Mensch el'fahre in dieser Beziehung · keine Verändemn­
g·en., . und die Menschheit sey keines Fortschreitens fähig; mit 
der Vemunft könnte es sich nicht auf die g·leiche Weise ver-
. halten; die ·a.usserordentlichen :E'ortschritte · cler Wissenschaft 
mussten,· indem. sie i.ibe1· unzählige Dinge richtigere .Anskh­
-ten verbi:eiteten und eine l\fong·e von Irrthümern · und· Voii­
urtheilen zerstreuten , die Mittel .an· die fla'ncl :g·ehen , sich 
zu einer Höhe zu erheben und. zn„ ein.er .relativen

. 
Vollkom­

menheit zu gelang·en, von der man in frühe1·en Zeiten keine 
Ahnung· haben konnte . 

Das nämliche Criterium - wünlen wir �uch .in Beziehung 

1' 
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· auf die ·.Moral ·aufstellen·; eine ·Eig·en·schaft ·.des Menschen
wird �ur: Tugend; "'em� sie . gleich weit von allen ·möglichen
Extravaganzen entfernt · ist, . und wenn sie . sich innerhalb
der. besthnmten Gränzen hält, jenseits deren: All.es als La�
ster erscheint*). · Bleiben diese Gränzen in verschiedenen
Zeiten und bei verschiedenen Völkern. immer dieselben, SQ 

darf man mit grosser Wahrschein1ichkeit annehmen, dies�
·Tugend habe einen a�soluten W erth. Diess aber .bem�rken
wir wirklich in .Beziehung auf die .�eisten s.ittlichen Eigen.:.
schafte11; .sie ,geben einem Typus Statt, dem . ma�1 mit gröss'.. 

ter Wahrscheinlichkeit einen absoluten W erth beilegen darf,
so dass die Men·schheit ,in Rücksicht auf diese. Eigenschaf­
ten nicht im Fortschreiten begriffen wäre. : . Indessen gibt

· es aud1 welche, de1·en W erth im Verlauf der Zeiten, wäh­
�end der Geist das Uehergewicht über den. Körper gewann;,
Schwank��gen· erfuhr, und. mit der EntwicklQng : der V,er�
nunft, von ·welcher sie abhängig sind, zu - oder ·abnehmen
musste� So musste der W.erth des Muthes,, der in den
frühesten. Zeitaltern dem. ]\fenschen den ersten Rang an­
wies und ihm gleichsam eine Stelle neben der Gottheit ver­
schaffte, gegenüber von andern Eigenschaften, die mehr mit
unsern gegenwärtigen Sitten' und ßediirfnissen liarmoniren,
geringer werden. Die Eigenschaften , deren \Verth im
Laufe der Zeiten derselbe blieb, sind znm Theil dem En(-

- ·-wkklungsgesetz · der Menschheit und den verschiedenen. Prl••-
. zipten.· der· �rhaltung: untergeordt1et ;· sie sind. }gewöhnlic� · :
anffallendel· ·:als die; anderen·, weil �s für. den '.Menschen. eiu 
näher liegendes Interesse bat, ihnen Aie. Oberhand ztt' lassen. 

· : Aus den so eben dargelegten Ansichten �rgi�t sich vo,1
selbst, dass .ein Individuum, das in einer bestimmten Zeit 
alle Eigenschaften des mittleren Menschen in sich ·Vel'einl­
gen . wilrde; zugleich als der Repräsentant . alles. Grossen, 

· Schönen und. Guten erschiene. Aber :eine· solche Ve1·eini­
gung liegt fast. nicht in den Gränzen der Möglichkeit, und
im Allgemeinen ist es dem· Menschen. 1iur· möglich, jenen

ioi) Auf diese habrn die Allen fast nllgt•mein dit Suche angt-srlarn, br-
. . sonders. Aristotelett: (in -Reiner ,Ethik). · · , ·· .. · · · 

Typus dei· Vollkomnienheit nüi·, in � einzelnen.,· ni.ehr. ,oder. 
weniger· zahlreichen ßeziehungen „ zu et·rnichen •. Herr" C:o�� 
s i.i1; de1· von· ganz andern Gesichtspiuikten„ als denjenigen;· 
welche den Gegenstand· des vorl�egenden Werkes·· bilde11, 
ausgegangen ist) ist nichts desto wenig�r theihveise: ·zu denf 
selben Folgerungen gelang-t,'wie ich sie· so eben aus,der Theo-: 

rie des mittleren Menschen abgeleitet habe. Indem er von _dem 
eigenthümlichen Charakter grosser Miinner ,spricht; .findet 
er,· dieser Charakter bestehe d�rin; dass sie ein· Bild der 
Völker, der Zeiten, der ganzen Menschheit; der ·Natur_ und 
der allgemeinen ·\Veltordnung im Kleinen . gehen *):,. ,,So7 
erscheinen,« bemerkt dieser gelehde.Akademiker;:,,alle ·ln­
divi4uen, aus denen· ein · Volk besteht,· säm1ntlich: als . die 
Repräsentanten· des Geistes .dieses Volkes. ·Abel' wie re-· 
prä.se�1tii'en sie ihn 1 Ein Volk ist ·in . seinem Geisie ein: 

·Gai�zes; aber iu seiner äussere'n Zusainmeüsetzung · ist ,es�
eine Vereinigung·· von vielen ·Einzelwesen. : _J_ede. solcbe:Ver-:
einigung bietet nun 'aber innere Verschiedenheiten dar; :d�s·
einige G'anze, zerfällt: in eine Menge verschiedener :Theile.:
Unmöglich kann es unte1·. einer . gegebenen gTossen Anz�hl
von Individuen, unter einem Volke, das,wie,na:chgewieseil,
worden :ist, einen gemeinschaftlichen Typus hat; an.lndi'yi-; ·
duen fehlen, · welche mehr. od.er weniger· diesen · Typus tth
präsentiren. · Wie es welche gibt, die ihn in. geringerem
Grade, wenig·er deutlich, verwh'l'ter 1·epräsenfiten, · eberi so;
gibt es andere, di� ihn' deutlicher, ,veniger ·verwirrt erken•,
i1en la�sen. Auf diese Weise bildet sich zwischen sämm.t-r
liehen Individuen; die einem und dmnselben Volke angehöi:eQ/
eine Gränzlinie. Diejenigen · aber, · welche in de1· vo�·der­
sten Reihe stehen und den Geist ihres .Volkes vollkommen;
1·epräsentiren, bilden ·wieder eine grösse're · Vereinigung.._ von
Einzelwesen, ·welche gleichfalls wieder unter sich ·vers.chie-;
den sind; daher entsteht denn. ein · neue1· .Ausstich von. In.-1
dividuen, welche den Geist ih'res Volkes auf eine·. a:usge�·: ·
zeichnete Weise repräsentiren. : Es könnte. unmöglich anders.;. 
s.eyn. Es erg·ibt · sich hiei·aus :. 1) die „Nothwendigkeit · von:

•.) Cours de Philo$il/1hie. Zehnte Vorlesung. · . · ' · · ; .. ;r: 1 .
Quetelet. 37 

!H'ff t' 

1 1 

1' 
! 

l 



grossen .-Mä_mier_n, ·-und ·2) ihr besonderer, Charakter.� Eill 
grosser Mann; ist keineswegs eine willkürliche Erschein�ng; 
ditf 'dtt" s�yn. o(ler, ·nicht _da1 s·eyn könnte. Et· ist- nicht blos 
eitti Efo�elwel;ei1, sondern.er beziehfsich auf eine allgemeine 
Idee,1 1 die -ihm· ein ·Uehe1·gewicht ertheilt, während . sie ihm 
z�.glt!ioh das, bestimmte und· reelle Gepräge der Individuali_­
tllt -aufdrückt. Zu viel ·ünd zu wenig Individualität verträgt 
sich· :gleich . wenig mit dem · Beg1·Jff eines · grossen �ari­
nM. : Einerseits ist ,die Individualität an sich eine Quelle
dei·- Aertnlichkeit und der Niedrigkeit; clenn die Beso

.
nder.: 

heit:, das .Zufällige, das Begränzte neigt. sich unanföö1:lich 
zur Ze1·theilnng, · zur ·Auflösung, · zum -Nichts hin. Anderer­
seits neigt = ·sich alles Allgemeine · zur Einheit, · zur. abso­
luten· Einheit' hin;· es- hat etwas ·Grosses, aber läuft Gefahr,: 
in; einer chimärischen. Abstraktion unterzugehen. Ein gi'os­
ser Mann ist .eine · harmonische Vereinigung der Beson1e1·­
beit und·- der Allgemeinheit; · seine. G_rösse hängt an diesem 
Preis, an det· zweifachen ,Bedingung, den allgemeinen Geist 
seh1es .Volkes zu 1·epräsentiren (und eben in seiner· Bezie­
hung auf. diese. Allgemeinheit liegt seine Grösse) und· zu 
gleicher Zeit diese Allgemeinheit,· die . ihm die. Grö'sse er­
theilt, in seinel' ·Person, in ·einer reellen Form, d ... h. in ei­
ner beg1·änzten, positiven, sinnlich erkennbaren, bestimmten 
Gestalt., zu, repräsentiren; so class also. die .Allgemeinheit 
die Besomlerheit JJicbt überwältigt, und letztere nicht. in die · 
etsteTe sich·1-verlieet ;;, ·dassr die·, Besonderµeit ,und. die Allge-: 
meinheit, das· Unbegränzte' und ,·das. ßeg'ränzte. in jenem. 
Maasse„ welol1es die ·.-wahre Grösse ist', ius_ammentreffen . .«' 
... -' :i,Dieses Maass, we1cbes. die wahre Grösse·darstellt, stellt 

auÖh. die:-wahre Schönheit ·dar u. s.· w.« · 
.. : Diese- W 01'.te ::d1•iicken meine Ideen vermuthlich besseri 

aus; ·als .es· mir. selbst möglich .gewesen w·äre •. Der Mensch 
findet; n:ur dann eine wahre Stütze in der. Masse, :.er. kann 
sfoh ihr . n ur dann verständlich machen und sie . .in Thätig�, 
keit.: set11en; wenn er . im .höchsten. G.rade. von dem sie 
beseelenden: Geist_. clurchch:ungen., ist..; .wenn er_ ilu.·e Leide�- · 
schaften, Empfindungen, Bedürfnisse theilt,, wenn. er voll-. 
kommen mit. ihr sympathisirt. · Auf diese Weise wird er 
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ein grosser Malin ,- eiu g-rossel· · D.ichter, ein grosser K.üns�"I 

ler. Unter der Bedingung, dass er sefo Zeitalter· am b�� 
sten repräsentirt, wird er als, das gTös�te Ge11ie desselben 
proklamirt. Allein es ist nicht genügend, dass der Men,scl1 
in gewissen Beziehungen mit dem mittleren Men�chen mög­
lichst übereinkomme·, um als Einzelner Grosses wirken zu 
können ; er muss auch in . einer Lage seyn, welche:. ihm <Jie 
Entwicklung· seiner Thätigkeit mög·lich macJ1t. Newhm 
z. B. -wäre immerhin �f erselbe ausgezeichnete Geist gewesen,
wenn er · auch aller Hülfsmittel der Wissenschaft· b�rauht
g·ewesen wäre; er wäre immerhin ein· Typus · für mehrere
ausgezeichnete Eigenschaften , besonders für eine �·ichtige
Urtheilskraft . und ·fiir · die Imagination- gewesen; wäre ihm 
jedoch. nur. ein grösserer oder geririg·erer Theil der Wis;­

senschaft zu Gebot g·estanden, so wäi·e �ns ihm ein Pytl,a­
g·oras , ein Archimedes, ein Kepplel' ge\vol'den; mit ·allen 
den Hiilfsquellen :aber, die ihm sein Jahrhundert -darbot,_ 
war er und musste er N ewtou seyn. Diess scheint mir ,un .... 
bestreitbar zu ·seyn; in det' giinstigen Lage, in welche -e\· 
gesetzt war , musste er nothwendig seine ausg·ezeichneten 
Fähigkeiten in Thätigkeit · setzen und so weit vordringeih 
-als die Umstände es erlauhten. Die . Wissenschaften. ah�r
waren. auf den .Punkt, gekommen, dass die Theorie dev- Be ...
·wegung der Hiinmelskörper auf ihre wahren Prinzipie�1 ztt­
riickgefülirt werden musste, und ·Newton war dam�ls der
Einzige, welcher die nöthig·en Erf01·dernisse zur Vollend�ng
dieses Werkes in sich· vereinigte.

fa, scheint mit' nichts "�ahrhaft .Fortschreitendes zu g·_er
hen als die Wissenschaft,- dieses \V_ol't in seiner weit�s.ten
Bedeutung genommen. Alle · Fähig·keiten -des Men�clu��,
die nicht : auf das Wissen sich. ·g1·ünden, sind wesentlich
stationät', und die Gesetze ihrer Entwicklung konstant. Was
die anderen Fähigkeiten betrifft, so bleiben lhre Entwick­
lungsgesetze, wie· ich schon bemel'kt habe , ,vab,1·scheinlich.
dieselben, oder erfährt wenigstens jede, derselh�n nur �n
de1· Grösse des Maximums, das von der .Entwicklungs�tufe
de1· Wissenschaft abhängt, Scbwan,kungen. Di.e Entwi«;}{lu.ng

•
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der Wissenschaft gäbe so1nit das·. Maass der. Entwicklung 
der Men·schheit. 

. ·Hiernach . theile ich .die Ansicht cles Herrn Co u s i n,
wenn• er sagt: • • 

· ,,Die ganze Geschichte, nicht die .. eines einzelnen Vol-
kes oder eines einzelnen Zeitalters, sondern die„ Geschichte 
aller Zeiten, die Geschichte der Menschheit wird durch· die 
grossen Männe1· repräsentirt. . Bezeichnet mir der Reihe 
nach die grossen Männet·, · alle bekannten grossen Mäuner, 
so will ich Euch die bekannte Geschichte des Menschenge­
schlechts entwerfen<< *). 

Und· in cler That ist, wie wir gesehen haben,· ein gTos­
ser Mann a]s Einzelner der · beste Repräsen t ant der Ent­
wicklungsstufe cl�r Menschheit zu seiner Zeit, und seine 
Werke bezeichnen die· Fortschritte auf der Bahn der Fnt­
wickhing, die er herbeiführte.· 

Man überzeugt sich bes·ser von. der N othwendigkeit 
der grossen Männer, von der Unrichtig·keit der · Ansicht, 
da�s sie· zufälJige Erscheinungen seyeu, · wenn man bedenkt�· 
wie unendlich lange es daue1·t, bis eine ausgesprochene 
Wahrheit sich verbreitet, bei clen Massen Eing·ang. findP-t 
und Früchte trägt; gewöhnlich steht es mehre�·e Jahrhun­
derte a�, bis tler Mann erscheint, der sie 1·epräsentiren und 
ihren Triumph sichem muss. So war der Keim zu der · 
grossen- Umwälzung·, welche zu Ende. des votigen Jal1rhnn­
det-ts sich ·ereignet l1at, schon lange vorl1anden und entwickelte 
sich ]angsarn, indem er nach und nach ·von: den ausgezeich­
netsten Köpfen aus ·bis in die �unteren Klassen · der Gesell­
schaft um sich griff;·· aber seine Entwicklung· war dem 
Scharfblick der Beobachter nicht entgangen. Grosse Welt­
begebenheiten sind wie gro�se Männer . eine Fo1ge der 
Nofhwendigkeit; und wie sollten wir uns hierüber wun­
dern, da wk doch g·eseherr haben, · dass selbst die Hand­
lungen der Individuen unter dem. Gesetz der N otlnvendigkeit. 
stehen' da wir gesehen haheil' dass aus eitier gegebenen 

*) Cours de. Philosuplrfr. 
· Zehnte Vorlesung;

Einleitung zur Gur.Mchte der Phil6sophic·. 
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· Organis·ation der Gesellschaft .·a1s nothwendige Folge. eine
· gewisse Anzahl · von tugendhaften. und · verbrecherischen

· Handlungen hervorgeht, .und dass diese Verbrechen · dies�r
oder j�ner · Art ·Sind, mit di'ese1� · oder jenen \Verkzeugen
ausgeführt wer�en? Diese N othwencligkeit · beherrscht das
G�te · wie das Böse, die · Vollführung guter sowohl · als
schlechter Handh:ingen, die· Entstehung von l\1eisterwerken
und schönen Tliaten, die einem Lande z.ur Ehre gereichen,

· wie das Erscheinen. der Plag;en, clie es verhee1·en.

IV. Vom mittftiren J\fr.nschcn in Beziehung auf ·Poiitik. 

·Wie gross auch die 1'1einnngsvel'schiedenl;eit�n .seyn
mögen, die man bei. ei uem Volke heo1Jacl1tet, so kamt „ es 
unmöglich selbst. bei den cntgeg·engesetztesten Individuali­
täten an gemeinschaftJichen Ideen fehlen, die· in Zeiten der·

· Gährung· durch die Leidenschaften zurückgedrängt' 'Yerden, 
·aber bald von . selbst wieder hervortreten·, sobald ein An­
stoss dazu gegeben wird. Es finden sich · auch gemein­
schaftliche Bedürfnisse, ·ttnd selbst zwischen den Ansichten,
die im ·entschiedensten Gegensatze zu einander ·zu stehen
scheinen, stosst man zuweilen auf Berührungspunkte; auf.clie man dem Anschein· nn:ch. nicht gefasst ·seyn sollte •. 

Es ist einleuchtend, dass unter allen möglich�n politischen
Systemen, die man einem solche� V: olke geben .möchte, eines
seyn muss, welches ·alJe Ansichten am besten befriedio-en

. b ' 

allen gemeinsamen Bediirfnissen am besten entsprechen· und
die Interessen der verschiedenen Partien auf die· vortheil­
hafteste Weise versöhnen würcle; · auch leuchtet es ein, da�s
die Einführung ein�_s so�chen Systems nicht. mit allgemeiner

· Zustimmung .Stat� finden könnte, _da es ·- selbst ange�10m­
men, dass es ganz vernünftig und mit der möo·lichsten Ruhe

b 

beurtheilt würde - doch nothwendig gewisse .Leidenschaf-
ten verletzen und auf Ansichten stossen müsste, die ihm
nicht günstig sind. Dieses Syst.em ·darf nicht �it demjeni­
gen verwechselt we1·den, das darin be�tände, eine Art von
Mittel. zwischen zwei herrs��enden Ideen zu nehmen, wel­
ches nothwendig immer in seinem Prinzip unrichtig seyn
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in.b.SS, ihi' es··hn1ne'I'' eine· Unmöglichkeit ist„ die:�oemüther 
'daclurch zu ·vereinig·en '. dass inan sich zwischen ihre . entge­
�eiiges�tttE!h Meinnngen mit e'iner 'Ansicht hineinstellt, die 
jene· glei�hmäs·sig · zuriickweisen. Dasjenige dagegen, wel­
'bhes·· Wh' itn Auge haben, ·. gründet sich auf die Elemente, 
Welche allen gemein · sin' d, und in den Punkten, wo · eine 
'Meimrngsverschiedenheit hefrscht' auf clie .Ansichten der 
.J\1�hrzahl. 

Man wird mir
.
"ielleicht den Einwurf ·machen, dass im 

Falle alle Ang·ehörig·en eines Staates etwas Ungerechtes 
oder Unsinniges verlangten, es unvernünftio· wäre, darauf. � 
l1ei der Einführung eines ·politischen. Systems sich einzulas-
·sen, clas dann · gleichfalls ung·erecht · oder unsinnig werden
'·inüsste. Znvörderst muss ich betnerken, dass ick nicllt an­
tfehinert kmi'n, dass bei .Allen eine solche Absicht, vorhan-
den seyn könne; sodann aber miisste man, wenn . diess
Wirklich der Fall seyn könnte, sich darei1) fög·en, um nicht
·durch irgend 'e.ine gewaltsame Krise ·dazu · gezwungen zu
·1-verclen *). D�ess führt mich ganz von :selbst zu Betrach­
·hln,i-en; welche mehr oder weniget meinen Gegenstand an ..
1�ehen und mit 1nein·en :Ideen von der Gesellschaft zusam-
10:enhängen.

. Staatsurtrwä.lzunge·n, selbst ·diejenigen, welcl1e ·fiir die 
· .Zu�unf� .die \Yohlthiitigsten }"ri'1chte tragen, finde1' nie
o���. gewi_sse·:op�er für d�e. ·Gf,,g'enwart 'Statt; indem ge­
·waltsa�e · '.\T e.ränderungeri' in ein_em· organischen Körp·et nit
?lme eineil gewissen· V ei�fosf' 3:n -�ebenskräften ·hr ·sich ge ..

·tieh. �bgesehe.n ·von: ilen "i·eellen Verlusten, die Nie1rtanden
tul'il N atzen get-eic�1en, treten ·fa ,.·clen Vermögensve\'hältHls­
'sett in.ehr ·oder weniger bedeutende .Y eränderurigen ein, nnd
es verhält ·sich dabei ungefähr ·wie beim· Spiel; wM auf
der eln·en Seite. verloren ·wird, wird· nicl1t. durch <lcn Ge­
·w��tl' auf ·c1e1· anclei'it Seite ausgegliche1i. Die ·gi·�sse ·K1ins't

.'..; _."11).: s.� iib�r �lrnselb�n Grgrnsfanrl clll� Wt•rk drR Sir '1'. C. Mo rg n n:
s�.etches of .tl,e fJ!tiluso11f,y o/' moruls, London 18U, p. M4. :Mnn · · fintle� :lfaiin ·s�h'r'. g�i!-.trt?iclie ß(!n1erktmg1•11, die mehr bi:-k�nnt tu
�tß'eh 1 �erdnih'm1. · ·, ;
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der :Lenker · der Umwälzungen muss. vorzüglich. d;ll'h1 'best�-?,. 
hen r den Uebergang von einem Zustand in den andern. mit.� 
möglich�t w.enig gewaltsamen Veränderungen„ zu. bewft·lrnn·�, 
und· in dieser ße·ziehu,1g 1sind die Regierungen. selbst. in clet: 
Lage, die Reformen auf die vortheilhafteste ·.Weise ins L�.;i 

hen einzuführen. Ich für meinen Theil glaube,- dass. die· 
Ar t; w i e  e i n  V o llf sein e, R ev o)u tione n b ewi.rkt;· 
e i n e n M aas  s s t a b  a b  g i b  t fii r d e n S t an d · der . Ci v .i-: 
l i s at ion, den· e s . ·e.r r ei�h.t h.at. Dieses P1:inzip, beruht 
auf einem andern, das .überall gültig ist,. wo, ein. Zustand., 
des Gleichgewi�hts uncl ein Zustand der ßeweg,�ng mög·lich. 
sind, in clen Erscheinungen der physischen W f,lt ''Yie h�. 
den V:org·ängen: der politischen; nämli�h, dass <li� Wirküng

1 

der Gegenwirkmig gleich JHJmmt. . . . .· .. . . . ."· '.�· .: 
Diess. verlangt �inige Rr1ä.nterung; .mfi:l) wird vielleicl�t' 

fragrn, .,�ie ich .die An.weudung· di.�s�s �rh.{z�ps ��1.f die . 
Moral und auf di.e. �oliti�· ver�.te.I�e. �:in d9r Körp��·w

1

el.(; 
entl�lu�tes Beispiel wit·d �ie :Sache deutlicher machen kön- · 
nen. Wirkt. eine. J\raft �lJf einen biegsam�n . .'Körper � . J�(
nachgibt. und sich krümmt, so verläs�t. jeder Th eil die�es. 
Körpe�·s nach und nach seinen Ul'Sprüngl,ichen �ustan� ,µn(. 
geht z� einem neuen iiher; die zusammendrücken,4e -���f�� 
e:r�chöpft si�h in den� nach einander sich einstellenden theil.: · 
weisen .. Gegenwirkunge�, ·so· �las.s d.i�, ,<-r�ft seiu '��-e�i��c( 
seyn .konnte, .ohne dass �l�e Gegenwirkung, sich �emer�ba�. 
machte; der einzige Effekt besteht' in einer· mel1r ode·r· we­
niger met·klicl1en. Verändenmg clcs Körpers. · \Vh:kt ·.<ti�� 
Kraft dagegen auf einen elastischen. Körper, so verlässt 
jecler Theil dieses Körpers· aug·enblicklich seiiten · titspriing­
liclJen. Zustand; aber nur, u1n möglichst bald \viecler in 
qenselben. z�rückzukehren; die. qegenwii·k�pg _.ist. i�{ 41e_sein 
Fall allgemein und angenblickHch; auch .wird si� sehr deut­
lich der Wirkung gleich: Diese Beispiele lass'en sich· auf 

· das gesellschaftliche System anwenden . w·enn Jeder 'von
- seinen' Recht.en und Pflichten. recht ·durchdmngen ist, "":7enn

e_r unverrückt das. fü�chte will, w�nn . er immer energisch
sjch b�m�l��, �uf den Weg, den er si�h vorgezeichnet
hat, sogleich wieder zurückzukommen, sob�ld man· ihn. von

. l' '1 11 
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dein.selben·. abhtingen wi1l, und ·wenn die' Gegen1rk�rng
tfogleich '. nach der Wirkung sich ·manifestiren- kann, 'o wird 
·die efoe·.1und · die antlere sehr merklich _-gleich seyn. Aber 
di"eSeri, Zustand von. Reizbarkeit, wenn ich mich so aus­
drücken darf' bietet hinsichtlich seiner Intensität bei den 
vei·schiedenen Völkern sehr verschiedene Abstufungen dar; 
und ':man 'kann ·sagen,� die Reaktion stehe in den 'sichtbaren 
Ergel1nissen im Allgemeinen g·egen · clie Wit·kung zurück*). 

. ·: Die ·i.Revolutionen . sind nichts ·ais Reaktionen des
y �lks_ .od�r ·: eines TJ1eiles des ':7 olkes gegen wahre ·ocler 
vermeintliche Missbräuche. Sie kÜnnen. nicht von Iledeu­
���g„seyn, :wenn' di� stattgefundene Aufwieg�ung keine· solche
nachgewiesen 'hat. Bei einem aufgeklärten Volke ·nun, das ·
noth�en�_ig auch a�f eine kluge· m�d umsichtige. Regierung 
schJiessen lässt, werden die Missbräuche sich nicht so häufen
k:ö�n.e�;. um einen beunru.higenclen Charakter anzu·nehmen; 
je'. riie�r ·ma�. �ie sich. vermehren· sehen wiirde, um so mehr
�-ömite ___ man _ die. Regierung de� Verblendung .oder der Bös�
,���lig�e�t,. :und das 'Volk, das sie. dulden wii.rde, ·der T1·äg-

.l1eit und · Apathie zeilten; im Gefühl seiner Wiirde, hätte
��·gegen _ jeden. l\lissbranch in dem Maass·, wie· sie sich 
�e?ffenbart bätten, reagirt; _bei geringerer Irritabilität gibt
e� ·den· Missbräuchen nach, oder. reagirt erst, we�n c1eren 
z.u.:_ .vlele 'ge�'orden sind,, als dass sie lä�ger zu ertragen 
w�r,��· 1r: �•( -�i�sem F.all ist. die . .F;xplosion heftiger, ,�eil die 
���Jte. �icJ{' ange_h_äuft ba�e.n •.. pieser Gra� _der.· Anhäufung 
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�- �) Es, ist bcmerken����r!b, dH!1 das Prinzip de;,·Glei�hheit -�on '\Vi·r· · 
.kung und Gegenwirk�ng auch in der.· Morol· anwendbar ist. Nur 
weni1: 'mon gai1z gefühllos wiire, kön11°te man 'sich den Folgf'n die·.
ses: Prinzips eulziehen. Dr.r ruhigst_e,, gemässigtste· Mensel,, �lea· 
sich ganz fest-vorgenommen hätte, in seinem gewohnten Zustande

: :• ,· zu. beharr'en, wird "alle seine Vorsätze vf'rgesscn bt>im Anblick ei.
n:1 „n!�, v�m Stärkern ungerecht mul 'brutnl unterdriirktf'n Schwachen:
. J� nach dem Grade seiner Sensibililiit wird er s<'lbst mrhr odrr 
'.l J t f • a • 

• 

: .. w�nig�r _reagiren können, wenw der"° Angreifende sich Exz<·�sc rr-
·.1, �- ·J��IH;.' lndess�n. ·!1iitt�· er· uutt>r denselben 1:Jmstii"i1den den Angrei:­
., i, • f�nden .. geg�n !den· Unfordriickten· beschiif1.t, wenn beide ihre ge. 
ii..; ! genseitigen Dagen vertauscht häitcn. 

aber gi�t, wie jch · zuvor. bemerkt habe, · den Maassstab 
für die Civilisation eines Volkes. . ... 

Oft manifestfrt sich die Reaktion durch s;�ptom�, dl�
dem Anscbein nach bedeuten�er sind, als die Wirkung; 
aber diess rührt daher", dass mit der eigentlichen Gegen­
wirkung· a.ndern�eitige ;Einflüsse sich vei·binden;, so mischen· 
sich bei Revolutionen unter· diejenigen, welche _gegen ·wir�­
liche und tiefgefühlte lUissbräuche sich erheben, fast .iminer 
unruhige Köpfe ein, die· sich In der Uno1·clnun()" gefallen 

. b 

oder ·durch eigennützige Beweggrüride sfoh leiten lassen. 
Ein solcher Stand der Dinge macht" die· Ste�lung einer Re­
g;ierung sehr sc�1wierig · und verlangt um ,so mehr Umsicht, 
je weniger sie. auf das Vertrauen de·r ihr entgegenstehen-' 
den Partien rechnen kann. Der· aufgeklärte und· O'ewissen-. b 

hafte Theil _des Volkes, welcher clen U1·sachen ct"ei· ßewe„ 
.gung auf den Grund sehen Ko11nte, welcher jedoch hiiihe� 

. sehr gering an der Zahl ist, kann allerdings die Regierung 
mit " seinem Gewicht 1interstützen; aber inmitten des allo-e;. 
meinen Strei_tes sind in d·er Regel solche· Hülfstrupp.en :01� 

gering·em Werth, deün sie treten selten selbstthätig auf, 
gewöhnlich nur ünter sehr dringenden Umständen; in der 
Regel begnügen sie sich dami�, mor,alische Einflüsse · gel-. 
t_end z·u machen, . deren Effekt der Wirkung immer sehr 
entfernt liegt, so . dass ihre Einwirkung sich meistens ers�· 
nach den ·.Revolutionen. heme:rkba1· macht und sich darauf 
beschränkt, clie sittlichen Elemente derselben hervorzukeh­
r.en und unmerklich das Gleichgewicht wieaer . herzustellen. 
Diess hat sich bei der e�sten französischen Revolution ge­
zeigt, wo· die Missbräuche aller Art sich auf· eine betrü­
bende. Weis� .angehäuft · hatten, und wo · di� Reaktion 
vielleicht noch betrübender war. ·. Die nachfolgenden Uniwäl­
zu.ng·en ·waren weniger heftig, weil · die Regiel'ungen aufge- ·
�hirte_r'. umsichtiger waren' und mehr sich bemiihten' _den. 

. �rs�chen der· Re_akt_i�·nen zt� begeg·nen und ·sie, sobald sie
'e„1�en beunruhigenden ,,Chp,rakter · annahmen, zu beseitigen.
England befindet_ sich· i� dieser Beziehung in einer sehr 
gl?cklichen · La.ge_; seine Reformen gehen allmälig ohne ge­
wa.ltsa1ae V �ränd�rung;e�1 · vo� s_ich, urid · doch erblickt' man.
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tticht · ohne, Scftreck�n: die Reaktiönen, welche in, Folf
1e:. de,· 

ungleichen · Vertheilung des Eigentbunis or,cl des : fin nzlel-1
len: Zustandes ,dieses Reiches .eintreten könnten. · 

. . . Det -Despotismus· muss seht mächtig: ui1d seh.r geschickt 
in cler Betechmmg seiner Hülfsqnellen seyn, um sich bei 
einem reizbaren und ztti.· Reaktion· bereiten Volke aufrecht 
zu erhalten ; ·wenn. er auch noch so mächtig :.wä1·e, könnte 
er· sich in . Ländern, wie die �nsel'igen, wo die Wirkung, 
wenn sie irgend bedeutend ist, sich mit.so reissencler Sehne( .. 
ligkeit fortpflanzt, nicht lange. aufrecht erhalten. .In die-­
·ser Beziehung hat die Pressfreiheit einen ausserc,rdentlichen
Di·enst. geleistet, 'der viel1ei_cht nicht g·enügend a1ferkannt
ist· näntlich den1e11fo·en, dass sie· die Reaktion ausserordent- ·

' � !:, . 

lieh ·erleichtert und dadurch grosse St;iatsmnwälzungen fast
ganz unmöglich g·emacht. hat ; sie g·ewiihrt clen grossen Vor„
theil, ,dass si.e die Kräfte nicht bis zu einem Bes01;gniss er­
regenden Grade sich anlläufen lässt, und dass die Reaktion
der Wirkung fast auf .dem· fusse folgt, zuweilen,. selbst
.noch. ehe die Wirkung· sich auszubreiten Zeit hatte. Diess
hat man bei der Ju1iusrevolution : gesehen, die 1·ein lokal
wa1· und deren Effekte sich auf das · Weichbild von Paris
beschränkten. Bei einem Volke., das leiclü Eindrücke em­
pfängt. tmd bei clem die Wirkung sich ungehindert fortpflanzt,
geben die grössten Umwälzungen im Einzelnen vor sich;
und die Reaktion erlöscht in auf einander folgenden Effek­
ten oder. ,besei'tigt sie .auch die Ursache, die. sie hervorge­
rufen hat,:·ohne 'gewaltsame Erschütterung. : · . · · .... 

Auch die Regierungen haben, wie· die Körper, iht 
Gleichgewicht; und .dieses · kann· fest odct• ··nicht fest seyn. 
Diese Unterscheidung ist wichtig tind' lässt sich leicht be­
greifen. Das feste Gleichgewicht findet Statt, wenn eine 
·Regierung nach den Wirkung·en und Gegenwirkungen . aller ·
irt, beständig wieder in . ihrem. Normalzustand erscheint;
wenn ,dagegen die Wirkung der unbedeutendste.n Ein�üsse
eine Regierung mehr �ml mehr . von · ihrem normalen Zn-· · 
stand -entfernt, wenn man a11jährlicli ohne zureichende Ver."
anlassung Uire Formen und Einrichtungen sich änderH sieht,
. so lässt ihr 'Fall nicht . lang , auf sich warten · und wird

un-vet:meidlich, : falls sie nicht in- benachbarteri RegMr.uhge1i. 
eine Stütze findef; aber· aucli dann kann:· ihr Sturz· nicht 
lange :aufgehalten- wer.(len, Nöthigenfalls ,würde es. nicht
an . Beispielen zttr Nachweisung des voi1 :rhh· so eben a"Q.f-­
gestellten Unterschiedes m.angefo. 

Ich habe vorhin betnerkt, die Civilisatiou habe clie: 
Folge,· dass · die Erschütterungen, w·elche politische Revolu ... 
tionen in · clem sozialen : Systeme vetursachen, weniger 'häu­
fig und weniger g·ew'altsam seyen; ich hätte ·hinzufügen 
können, sie mache auch die ·Kriege· z,visclien den Völkertt 
seltener. Wir fangen an� diese - �eisseln, der Völ�rnr nicht 
mehr als eine N otlnvencUgkeit zu befrachten, der wir uns . 
nie entziehen köi1nen, · sondern:. sie für eiiI U ebcl zu· nelt­
men, das ·in Ermanglung von Gesetzen, die clas Völker ... 
recht regeln, uncl von hinreichenden Kräften, um clie V oll� 
ziehung · derselben zu sichern, unvermeidlich ist.: Bei ·der 
E11tstehung der gesellschaftlichen Verbindungen warf . si�h 
der Stärkere auf. clen Schwächerei1, nm ihn seiner Vortheile 
zu berauben oder Rache an ihm zu iiben; jeden Augenblick 
sah man clie ungerechtesten, die blutigsten. Kämpfe sich .er­
neuern, bis endlich billig-e Gesetze· die Rechte_ eines .Jeden 
festsetzten· und so vielen Gewaltthätigkeiten ein. Ziel setz­
ten. Denken wir uns nun an die Stelle der Einzelnen die 
Völker, so befiuclen wir uns noch in. diesem t raurigen Zu­
stand clcr ältesten Zeiten. In der Timt clüffen · wir in der 
Geschichte nicht weit zuriickgehen , um Kriege zuweilen 
aus den ärmlichsten Veranlassungen sielt. ·entspinnen zu se­
hen; der Schwächere oder der weniger Gewandte unterlag 
in diesen grausamen Fehden, das U ebel selbst ist in noch 
so frischem· Andenken, dass man es kaum begreifen �ann. 
Entfernt sey es von mir, auf den Krieger einen Makel -wer­
fen zu wollen , der, um sein. Vaterla�1d zu vertheidigen, 
sein Leben in die Schanze schlägt! Seine edelmüthige Hin­
gebung nimmt unsere volle Bewunderung in Anspruch, sie 
vertritt die Stelle von schützenderi Gesetzen, die · ihn und 
die Seinigen hätten sicher stellen sollen! Aber iuclem wir 
noch über ein nothwendiges U ebel seufzen, muss die Hu­
manität den Weg der Gerechtigkeit zeigen, den man für 

t ;,! 
/. ,:1 
1� 
il'.' 
f �! 
re!. 
�I 

IH 

1: 

1; 1 

-111
::i t 1 [,!, 1 
!i 'J· 

i
�,, 1 

'l 
i!· 'I 

1 t1 

1:, l' 
l 



5��--

die Zukunft b·etreten ·sollte. _ Ei·kennen . w_ir Mn ?ölkern
dieselben Rechte zu, die wir (len Individuen zugestehen, 
mögen�. Gesetze. die Verhält.nisse der Einen wie cler Anderen 

' feststellen , möge· sich eine hinreichend kräftig·e urid hinrei­
chend erleuchtete Macht bilden, die ihre Vollführung· zu 
sicher"n· weiss. Wir haben neuerlich ein von den Völkern 

. gefälltes UrtheH erlebt, durch welclies zwei Nationen, 
· welche d!e'Waff'en erhoben ·hatten, zurückgehalten ·wur�en.
Dieses Urtheil wurde voll�ogen: keine der gewöhnlichen

' Fö1·mlichkeiten der Rechtspflege ·wurde vernachlässigt. Die­
ses Ereigniss, das· nicht genügend· beachtet worden ist und 

. das ·vieUeicht Europa· vor eincin neuen Kampf- bewahrt_·-liat, 
bietet sich ·allerdings unserer Imagination, die noch· durch 
die Erzählungen von gro�sen Waffenthaten erhitzt ist, in 
keinem: poetischen. Lichte dar, aber. es· ist :nichts: de_sto, we-. 
niger -ein wh·klicher: Fortschritt auf der Bahn der Civi1isation. 

. • .  s ·

• 

zweiter ·A.bscltuitt. · 

Ucber die weitern Fortschritte miser'er Kenntnjss� 
von den Entwicklung:.;gesetzen cl<�s IUe�sclien. 

l_n diesem Werke 'Yar es mir i'iur möglich, �ine un.:. 
v'ollständige �kizze de1; migebeue1;11 . A.rbeit zu geben, die . 
1�och der �ukunft vorbehalten ist; allein ·der Schwiel'igkei­
ten waren zu viele und die· l\laterialien, die mir z·u Gebot 
standen, zu lückenhaft, als dass ich auf eine'm felde, d�
kaum urbar gemacht ist, noch weiter ,·or zm·ücken hätte 
wagen können. Uebrigens ist dieses Studium zu anziehend, 
es hängt zu maimigfach mit sämmtlichen Zweigen des Wis� 
sens, mit allen interessanteren Problemet'l der Philosophie. 
zusammen, als dass es nicht eifrige ·Bearbeiter finden sollte,' 
die es weiter zu fördern und zu einer Wissen schaft zu er­
heben suchen werden. Indessen wird es schwer seyn, sicher 
vor-wärts zu schreiten, ehe man eine grössere Zahl von ge­
n auen Beobachtungen besitzt, als diess gegen;ärtig· de1· 
�all ist. Von dem Werth der Baustücke )nuss .n9thwendig .
die Solidität des aufzuführenden Gebäudes abhängen.. 

ßci dergleichen Untersuchungen sollte man immer sorg­
fältig ii�er. die zu Grunde, liegende1i Dokumente Auskunft. 
e1_·theilen, . die Quellen , aus denen. man{ sie geschöp(t,
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bezeichnen und alle Nachweisungen gehen;· welche in Bezie­
hung auf die Beurtheilung· ihres· Werthes von Gewicht seyn 
können. Jene Dokumente müssten der Art· seyn, dass man 
daraus die Mittel und die äussersten Gränzen, . zwischen 
welche die einzelnen W erthe fallen , mit Genauigkeit ent­
nehmen könnte. Mehrmals war ich selbst g·enöthigt, von 
dem' "\Vege abzuweichen, den ich . von Andern befolgt zu 
sehen wünsche; weil ich mich auf Beispiele stützen musste, 
um meine Ideen deutlich zu machen. 

Eben so wäre zu wünschen, dass man allemal, wenn 
man von Zahlen Geb,auch ma�ht und Erg·ebnisse aus den­
selben herleitet; -�ich bemiibt,' die mutlunasslichen :Fehler 
in ßereclmung' zu: nehmei1.· · Es ist i1icht hini·eichend ,. dass 
man iiberhanpt. im . llesitz von Materia1ien ist, man m·uss 
·auch ihren Wetth kennen. Einer der grössten },ehler der
geg·enwä1·tig·cn Werke über Statistik ist der, rlass sie alle
Zahlen, die sich zusammenraffen Hessen, ohne Unterschied, 
als. gleich werthvo11 behandeln und daraus Ergebnisse ab­
leiten, .�hne auf ihre '\:Vichtigkeit, noch auf ihren.muthmass­
Jici1en We'rtb Riicksicht zu nehmen. Diese ·v entfrmng
·muss die Entwicklung der Wisse"i1�chaften not.hwendig· auf­
halten · und noch lange Zeit gefährliche lrrthiimer auf1:echt 
el'lialten. 

. . 

iNoch eine a�iclere Unt�t·su�lrnng· vel'dicnt 11icht weniger 
.Be�chtung ... �s. ist niimli�h. da�·an nich_t genug, �ass. man 
.e1�ken,nt, dass. ·eine ,,v�rkung. �o� :verschiede��l:n, Ursache� 
.a\)hängt, es _ist au�h äusserst wichtig, ,den r.el�tiven �intlus� 
einer jeden dieser Ursl\chen angebeq/zu können; die �ach7 

weisung nun' dass
. 
es möglich ist, .�in angemessenes 1'1aass

für eine solche ße1·echnnng zu finden, soll die AufgaQe des 
Schlusses des vorliegenden W er�es seyn. 

Zuvöt·derst muss man clen Grundsatz anerkennen ; dass 
da, wo. keine veränderlichen , Ursachen : zug·egen sind, die 
'\,\Tirkungen. stets die . gleichen seyn ·werden; -und dass,· je 
verändet"licher. die Ursachen sind� um .so weiter die· Grän­
zen 'seyn müssen, innerhal� deren die· Wirkungen sclrwant 
ken'. Auf diese Weise wird man in der Voraussetzung, 
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d:tss der �en
.
schliche 

_
Wille unabhängig von jeden1 ·. festen

Gesetz 3:nf .die ,,ersclnerlenste, regelloseste · Weise: wirkt 
not�wendig �nfle1�. 

·müssen, dass die .. erfolgenden Wil'kunge�
fle1chfalls ehe gr�ssten Ausnahmen und Abn�eiclrnngcn, die
innerhalb de.1· weitesten Gränzen schwanken, darbieten wer­
den. �her e�en diese· Abweichimg·en sind es, was man 
untersuchen und m ess e 11 muss. 

_Um mich bestimmter. auszudrücken, ·will icli annehmen,man w.olle untersuchen, ob überhaupt Umstände vorhanden
si�d, die modifizil'end . auf das Verhältniss .der .V erurtheilun­
.ge�1 bei d.en Gerichten oder auf die. Streng·e, .. welche· diese
bei· cl�r Be�trafung der .. Schuldigen ent�,ickein einwirken;
Man müsste· nothwenclig· ·auf sorgfältig g·esam:nelte ßeoh..)a�hhmg·en zurück

.
gehen, und wenn die jiilnlichen Erg·cbnisse·

mcht konstant d1ese)hen. sind, .. so ist man geuöthig·t zuzu­gebeu , dass die Scl1wankungen entweder von Fehlern inden· Beobachtungen oder· vom Einflusse örtlicher Ursachen oder vom Einflusse von Ursachen, die im Mensche� selhsilieg·en, herrühren müssen. · Wenn ·man s_icli mit dcro-JeichenU ntersuchung·eu beschäftigt, · find.et' man .wirklich . da!s dieseElemente zu vel'schiedenen, Zeiten und a,1 v;rschiedenenOrten Verschiedenheiten zeigen. Da aber die. Zahl der1nuthmassJiche11. influirenclen Ursachen ausserordentlicii gi:ossseyn kann, so 1st eR angemessen, sie im· Einzel 11e11 zu un-.ters1�cl1e��; so könne� wir zuerst aus unsei·n ·Erg·ebnissen.die rn flJUrenden lokalen. Ursachen aussc11eiden ·, wenn·· wit:alle unsere ßeobachtnugen voi1 einem und ,iemselben Lande
�1�tle.�men; eben s�. die von clen Jahreszeiten abhängigenEmß?sse, wenn wn.·. u�is�.re Forschungen über ein ganzesJ�Iu ausdehnen, wobei wir uns vorbehalte.n, , auf die·� ße-...stumnung aller infinit-enden Ursächen für: sicl „ .. .. · , 1 genommen,: 
�pnter zuruckzukommen. 

. Vel'eirligt man die· statistiscb.en Dokutente ' welche di f ... h A' l 
' e 

·ranzos1sc en ss.1�en 1öfe .in den :sechs. ·Jahren von 182r.. bi� 1830 lieferten,: so findet man:; 
a. 

1 

/: 
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. ',, 'Jahrgänge· .. · Angeklagte. 

·)825 7234, 4594 0,635 ,. 

,4348 0,622 )826 · 6988-

1827. 
.. 

6929 '4236 0,610 
: 1828 7396 4551 Q,6.15 

4475 0,607 1829 7373 
j 

1830 6962 4130 0,593 

l\'.!ittel. 7147 4389 o,6137 

Diese Tabelle zeigt uns, dass dus Verhiiltniss_ ·cler_ .V er­
urtheilungen im AUgemeinen von Jah� zu· Jaln·

.
abg·enom�en_

· hat, zwar nicht um viel , aber cloch · �o, d�ss d1� �rgeb�1sse.
, · derselben merklich sind. Unter denU1·sacl�en aber, die a,.ufJenes 

Verhältniss von Einfluss sind, wirken -die 'einen au:f 'eine kon:
stalite Weise, uncl . die anc�em ·_auf eine 

.�
1erän�erliche W ei�e.·

Iri Folge der ·Ein�irkm1g ·_ der ersteren 
_
wurde c�1e ��hl 0, 6 � 37, 

w;lcbe clas Verhältniss der Verurthe1lungeu 1m Allgeme111eu
ausdrückt eil1en · konstrtnten Werth von einem· Jahr zum 
a,;dei·n' b�lialten ;. · in Folge · der· Einwirkung der letzte�·n
würde· es mehr oder weniger bedeutende_ S�h�,ankung�n
erfahren. Zuerst will ich mich . damit . besc�iaftigen, den

; 
Einfluss der konsta11ten Ursachen- zu berechnen. 

. Uln meine Ansitht · deutlicher darzulegen, neln�e k!t'
an· ein Individuum sey in Anklagestand Yersetzt; me wir, 
ge;ehen haben, w.äre 614 g�eg.en· 1000 �u "'

.
l:tt

.
en; . �� �-

. verurtheilt wei·.den . ,vil•d; · diese · Wahrscb�mhcl1ke1t. ·�uss
. 

gan� ·aIJgemehr ge�iommen: m�d. voraus�esetzt ·werden, · n:ian: 
k. · d d"e Ai·t des Verbrechens, 1 noch das Geschlecht enne we er 1 . · • 
des Angeklagten, noch sein Alter, · noch _den G!·a� semer.
B"ldung noch irO'end eine ·der konstanten Ursachen, welche• i ' b • E" fl . 
auf das Verhältniss der Vernrtheilmigen emen rn uss �ns-· 
··b S et:zt man :aber femer voraus, die Ankl�ge beziehe· u en. · '- · ·d l' Wahr sich auf ein · Verbrechen an Personen, so wu 

. 
c; ie , -

•. 
scheinlichl�eit der Verurtheilung eine andere; d1� Erfah1·un�: 
1 1 .t: .. 1· 11 -' dass bei dei1 Verbrechen an P�rsonen•e 1r nam 1c , · • 

l ·· 1t· · a" ssi·g ,s·enige1· Ano·eklag·te verurthellt wer-ver 1a mssm ·, b · 

l · 1 -bei Vel'bl'echen am Eigenthum. In Frankreich be-c en, a s . b. 30tragen die Mittelwerthe i_n den Jahren 1825 1$ 18 
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0,477'. ·und 0;65:5: Somit · ist., wenn es sich um Ve1'bt·echenan ·P,ersonen qandelt, nur 477 g·egen J 000 dafür zu w��ten,dass de·r Ang·eklag·te. werde verurtheilt werden, . dag·ege1�655 gegen 1000 , wenn es sich um ein Verbrechen amEigenthun1 handelt .. Der Hauptgrund die�er .VerscJ;i�d�niieitscheint, wie schon öftel'� bemerkt worden· i�t � da1�i�1 · �u·liegen , dass man vor der Zuerkennung· de1· höhern Strafensich mehr scheut, und dass· man sie . ur�gem in .A.n��.�du�g:bringt, wenn sie im Verhältniss zum Verbrechen zu scharfzu seyn scheinen;· ·ein Fall, der .h�sondcrs bei·. den· V �1·bre-·eben, an· Personen vorkommt.

· 
· · ·, 

A,uch ·. da� Geschlec
.
ht. der ·Angeklagten; h�t eine!1 .�nt�·· schieclenen Einfluss auf das Verhältniss der . Verurtheilun-. ' • • • . • • • • • t gen; · b�i Frauen sind die Gerichte_ . ,yenig·e1' streng.: All<?;diese N t1ancen werden durch. die fqlg·e�de .:T�fel. deptliche1:werden, .. welche die verschiedenen Gi·ade der Wahrschei�.:lichk�it, dass ein AngekJ�gter ve1·ur�heJlt wi1:d, . je, r�.�·�h,den Einflüssen, die ibm _günstig oder ungünstig �ind,'. :anz�igt�;

Die .w abrschein l ieh keit  V e ru r th e i l t  Zu. we1··d e n,·.·. · · :.. . ; b e b· ä g t. , 
wenn der Angeklagte einen höhern Unterricht · · ·,genossen hat. . . , • . . · .. o:,400 · ,

·\Yenn · er, nachdem er als abwesend. Yerm;theilt
: wurde,- sich vor· dem Gerichte stellt . . : .. : · :0,476 .,
·wenn: er weg·en eines Ve1·brecliens. an Personen ,

· angeklagt ist o,47.7 . / wenn er gut les.en und schreiben. kann 0;543 
wenn er weiblichen Geschlechts ist o,5r6 · 
wenn er über 30 Jahre alt ist · . · 0,586
wenn ei· nur unvollkommen lesen. und schreiben . . ., 1 , 

kann • • . . • · •.. 0,600
bei d e n Ang ek l ag te n  i m  All  g ern e i  n.e.n: • 0,614 ·
wenn der Angeklagte ·männlichen Geschlechts ist · p,62� ..
wenn er. weder· lesen ·noch sclll'eihen kann . • .• , , 0,627. · .
wenn er :weniger· als' 30 .·Jahre a}f .ist ; • .• -.:· 10�6.30 .
wenn :er wegen .eine·s _Verbrecl��ns ·.am: Eigen:- · , , _ _.

. thum angeklagt .ist . . .• • . ,. .•. ·. -Q,��� ... .}wenn et· flüchtig ist ..• \. :• : : .•.. o.,���
Uuetc let. · · 38
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1 

1 

1 
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Aus cier· Erfahmng ergibt sich ltiemach, dass· als· del'­

jenige Umstand, �elcher das _Yerhältniss der Verui'thei ...

ltihgen a.m '· beträchtlichsten vermindert, ein höherer Grad

der Bildung des · Angeklagten sich hetausstellt; eiri Utn­

s.tand·, welcl�er zugleich auf ei1ien ge"tissen. W 0I1lstand

ttrid ·: ·bessere Vel'theidigungsmittel · · schliessen lässt. Um

sich · in · ·det · möglichst g ünstigen Lage zu befinden,

1nüsste · inan melit · als · dreissig Jahre alt, weiblichen Ge­

schlecllts seyn, eine ; bessere Erziehung ·genossen. haben,

wegen· eines· Verbrechens · a,, Personen- angeklagt seyn 

. und vor dem Gerichte erscheinen, um· sich von einer

Vemrtheilu�g in contumaciam frei zu machen; um Ja­

gegen in der für die ·Freisprechung· ,mg·üüstigsten Lage

. sich zu befinden, müsste der Angeklagte weniger als

dreissig · ·,Jahre · alt ·seyn, weder ·lesen noch schreiben kön­

nen, männlichen Geschlechts, wegen .eines Ve1·btechens ant

Eigenthum angeklagt seyn · und nicht auf flüchtigem ·Fusse

· füt· seilie Vertheidigung sot·gen köimE% ,

·Die Umstände, welche nach· den verschiedene11 Ver-

hältnissen .des Ang·eklagteh auf die Wahrscheinlichkeit der

Verurtheilung 'desselben modifizfrend einwirken, . schei­

nen mir so klal', llass. es überflüssig· wäre, mich weiter

llabei aufzul1alten. · Ein andel'cr }'all aber muss es seyn,

wenn es· sich, clarum handelt, den Grad zn bestimmen, in

welchem diese Ursachen influiren; eine solche Schätzung

bietet. Schwierigkeiten öar; indem ich. iiber. diesen :,Gegen­

stand „J1achdachte, schien es mir, inan könnte sehr gut bei

all�n· ntimerischen Elementen, die. Schwankungen ausgesetzt 

sind, dt e .ß�d e u t'samk e it det.Ab stän d e  vo m Mi tt e l

o d e r  d i e B e d e u i s a m  k e it. d e 1·. · Ur s ach e n , d e r  e n 

Folge s i e s in.d;, dur c h .. e i!]e· Verg l e i.ch. u ,n g j en e r

Ab� t ä i1 d e m i t . d e r G r ö s s e d es M i t t e l s o. u s m l tt e l n.

U ngefälu eben so baben die ersten JUathematike1·; welche

d°ie Th'efü'ia der Wahrscheinlichkeiten !nuf clen Me.!_lschen I an­

ge,·\,.e1idet haben,· besonders B-� ff o n;, �ie Bedeutsamkeit einer

Last für ein .Individuum .g·eschätzt,, tndem· sie . sie . mit dem

Gewicht desselben ·.ve1:glichen ..

· Nach dieser, �chätzung müs�te. mau. clic Abstände eines
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je�en de1· vorhin berechn eten Verhältni. 
. .

nnt. der Zahl o 6 I 4 v .. 1 . 1 
sse nehmen und sie, ei g e1c 1en cJ h ·t d 

Verhältnisses der Vei·ui·tl .1 
' ·. · nu em 1Uaasse des

ie1 uno-en m ·Pra 1 .. h 
gar kefoen modifizirenden .Einfluss 

.. n u�1c , wenh auf

wird; die betreffende Grösse 1 . Ab t
·· R

l
uck��cht genomme,n 

f.. d 
c e1 s anc c wurd d M ur eren Bedeutsamkeit ·gehen d . 

�· e n� .· aass

samkcit de, U. 1 
' un sonnt fur. die. Bedeut 

I isac ien, deren Fol ·c . . 
. .,..

dabei annimmt dass die w· ·k 
g 

. 
s.ie smd, . indem ! man

U 
' u mwen 1m V ·I ··1t · rsacben stehe11 Nel . o . e1 ia mss zu den 

· unen wn· z B 
sen ,. welchen Einfluss auf da . v· ·l 

:. 
l
·a1�' man wolle wis-

l · 
· s et ia tmss der V tl . ungen rn ltrankreieh -der U t d i 

erui:- 1e1-

kl 
ms at1 iahe d d agte eine bessere Erz"eh 

, ass �r Ang·e-

dass er weiblichen Gesch:ecl�:g. f�n�ss; h�?e, oder.: der„

uisses der Vel'Urtheilunge fi d 
is
t 

, a s er�he des Ve1�hält-
n 11 e man die Z l I 0,570; und die Abstände dieser Zahl 

. a I en 0,400 · und 

nen Mittel (0 6I4) b t. 
i-' · en .von dem aUgemei�. . , e iagen O ''14 und O O 

.. 
eben Gesagten würde . nun d" ,-B d 

, 38. N �cb_ dem 

stände oder der U�sach d
ie e eutsamkcit dieser Ab�

:s s d 
en, eren Folg·e sie s· d 'lt 4: 11 

n:r ·o er 0,348 und O 06'> b t. 
m , liT4· unu 

d 
. , .... e iao-en Ma11 .• I t I • . 

ass der Einfluss . .
b 

i:, •• • c1s1e 1 ueraus 
emer essern Erzi h . , , 

·der Bestrafung fünfmar so ·ro 
. e ung auf die Chanc�tt

der Umstand crewälu·t d 
g ss ist als de1· Vortbeil, det1

ist.· Die folg·e:de „Ta/ I 
a
t
s
1�·1 

ma� . weiblichen Geschlechfä
.. e en l<l t die nach de lb · 

satzen berechneten Grad . d E· 
nse en Grun\i-

e es mflu s d · · · · . 
Ursachen, welche 1nod1·fi . . d f 

s es �r , verschiedene11 
• ·r zuen ,au das . V ·l "lt . 

ul'theilungen einwirken. 
ei ia m.ss: der Ver-

Verhältnisse des Angeklagtci1. Relativer Grad· de=s Ei1ifl . ._: ., d'·t· V 1 "Jt . us"es 
t: t'r 1a. 11,J8Se des Angekl . � ten auf. <11e \Vahrschcinlich�t· der Vcrurtheilung · Wenn .der AnO'eklag· te e· � men 

Unterricht genossen hat 
höhern 

wenn ·er, 
. 
n_achdem er als ;. b�es�nd

ver�rtheilt wol'den.; sich vor de� .
Gerichte stelJt 

:v.�enn · • • . • • . ... ·• · • •.er wegen emes V:erbi'echens an
Personen angeklagt ist. • . • . • . .

wenn er gut lesen und .schreiben :kai;n .
wenn e · . ·&1·· · J · , 1 wei rc ten (1eschleehts ·1st : •

0,348 

0,224· ' �. . '

. 0;223. 
;0,11� ·. · ,, i'; 
0,002 
38 * 

1 
1 
1 
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1•' : .. • 

Verhältnisse clrs Angeklagten.

. Rela.tive.r Gmd drs Einflu�Sf'S 
cler V t'l'hältnii;se des Angeklag­
ten ouf die Wahrscheinlichkeit 

·c\e1· Vcrurtheilung.

Wenn der Angeklagte ü.be1· 30 Jahre ·
: · ·alt ist • · 
wen'n er nur unvollkommen lesen ·u�c l 

· , schreiben kann · ·. 
Atigek l a g te Tin Al l g e m e i n e 11 

wenn· der 'Angeklagte männlichen··Ge-
. ··schlechts ist 

,venn e1�wederlesen noch schreiben kann 

,,,enn· e1· ·weniger als 30 Jahre alt ist

wenn e·r wegen eines Verbrechens an.•

· · Eigenthum: angeklagt ist . 
w·enil ·er·· flüchtig ist

0;045. 

0,023 
0 ,000 

0,013 
0,022 
0,026 

0,067, 
o,563 

Hiernach ist-' wie ich bereits bemerklich gemacht habe,

k�in Umstand. v:n ei'nem. grös_sern- Einfluss auf das Verhält­

.niss der ': erurtheilnngen, als wen� de�· Angeklagte., nac? ..

dem er flüclltig war ,  sich (reiwillig vo1· Gericht stellt. D�e 

vorhergehende Tabelle gewälut Jlicht blos den .Vorthe1�,

dieses Ergebniss cleutJich erkennen zu-_ lassen, sondern ine

zeigt auch, in ':'7elcl1em Gracl die U1·sache, deren · Folge er

ist;.· inßuirt. 

� ,'.'.' Esi bietet.-sich hier eine Frage anderer Art dar,� iliai­

lich die · inwieweit wir die vorhin ·anfgezählten:�_nachea

als ... kon�tant ·ansehen können. Um behaupten zu können,

sie sey·en' vollkoin�e� . konstant·, müssten die Resultate, die

sie· bewirken; v<:>n·· Jahr zu Jahr unverändert �ieselben blel­

�en; aber diess .ist nicht· cler },all; :die· Abstände vom l\littel,

die wir als beständige Grössen angenommen haben, erfahren

von Jahr zu ,Jahr' geringe Schwankung·en, die_ wir verän­

d e d i c l1 e n Ursachen ·zugeschrieben �.iahen; diese Schll•an­

kungen sind zwar, wenn man nm· eine ge 1iuge Anzahl' von

Jahren· in Betracht zieht·, ·nicht ·beträchtlich , aber doch

muss man · �cht darauf haben. Das Verhältniss· der Ver­

nrtbeilungen im Allgemeinen· betrug z .. ß. in �en sechs

Jahren, welche ·die Elemente. für unsere. Berechnungen 

' 
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geliefert haben, .�icht immer· 0,614, man hat bemerkt . dass 
jährlich �l�ine Differenzen stattfan den, und in seinen �röss­
ten Abweichungen be_trug das Verhältniss · der· Bestrafung 
vom lUittel 0,635 und ·o,593; daraus ergeben sich für die 
Abstände die· Zahlen· 0,21 und 0,21; und somit als gemein­
s�lmftlicher Werth ihrer Bedeutsamkeit ··llr oder 0,034 • .Auf 
diese Weise zeigten die .veränderlichen U rs�chen , welche · 
Schwankungen in dem Verhaltniss der Verurtheilung�n 
verursachte,�, in ihrem Maximum und Minimum einen Ein­
fluss, der dem Einfluss gewisser Ursachen, die wir als kon"." 
stante betrachtet lrnben, g·leich kam oder sie selbst über­
traf. Um sich eine richtigere Idee von den verände1·lichen 
UrsaclJen zu machen, muss man di·e Effekte untersuchen '
welche sie · von Jahr zu Jahr an jedem der Elemente die 
friiher betrachtet wurden, hervorgebracht haben. Di; fol­
genden Tabellen werden uns in dieser Beziehung Auf-
schlüsse geben. 

Verhälr'niss der Verut·thei- Verhiilt11iss der Vernrthei� i· 
Jun�en bei Verbrechen lu ngen· beim 

Ja hrgii.n ge. 
an 8t11 männlichen 

1
weiblichen 

Personen. Eigenthum. Geschlecht. Geschlecht. 

1825 o,46 o,66 
1826 0,51 o,67. 0,63 0,60 
1827 o,5o o,65 0,62 0,60· 
1828 o,47 o,66 o,63 o,57 
1829 0,46 o,65. 0,62 o,57 
1830 0,46 o,64 0,61 . 0,54 

Mittel. o,477 o,655 0,122 . .  o-,576 

Verhältniss der Verurthei- Verhältniss der Verurthei„ 
luni?;en bei Personen ·hrngen 

J nhrgä nge. ...... 

bei Personen, 
u11ter iiber bei die sich vor Ge-

30 Jahren. 30 Jahren, Flüchtigen. richt 11tellen, 
nachdem s(e 

fliichtig waren. 

1826 o,64 0,60 o,93 0,49 
1827 o,64 o,ss o,97 o,45 
1828 0,64 o,ss o,97. o,46 

.1829 . 0,62 o,59 o,97 o,so. 
1830 0,61 o,ss o,96 o,48 

Mittel. o,63 o,586 0,9·5 0,479 . 
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·. " >'.:'.
1

v�:rhältriiss1 der Vt>�urtl�eiiung;u ·. bri lncli.viduei1
• '' \ , ··: � • t- �;:..!J. t ' � 1 , , , , 

• • " , • , : : • •• --.a._ 

J a h r g ä.�,ge._ · die we'der'le11t>n I 
die nur unvol1·

1 
die gut lesen 

\
die eiflen höhe� · • noch. schreiben �::;i:1:,�r!1�:: uncl .i.chreiucn llnterricht 

·• • . ·, • . können, , · 1 „ können. . genossen haben 
1 • • • konrren. 

•, 1828 0,63 0:62 0,56 o,35 

1829 o,63 0.60 o,55 o,48 
., 1830 0,62 o,ss 0,5'2 o,37 
... ,·:ivlitM.· o,627 0,60 0:$43 0,40 

· Aus diesen . verschiedenen Tabellen �rsehen wir, dass
die bedeutendsten Schwankung·en. der konstanten Ursac_hen, 
welche auf das ·v erhältniss de1· Verurtheilungen influ_iren, 
doch . kaum grösser waren als der W erth der ln�e1�sität
dieser ·Ursachen selbst; ode1· mit andern Wor�en, dass selbst 
urite�: de� für die ßeobathtung·en ung·ünstigsten Umstä�den 
die Effekte der konstauten Ursachen kaum durch- die· Effekte 
der veränderlichen· und zufällig·en Ursachen verwischt. wor­
de� sind. Man wird· sich hiervon noch besser aus der fol­
genden Tabelle überzeugen, welche. mit der �ecl�utsamkeit 
der· grijssten Plus - uncl Minusahstände , ·bekannt mac�t, 
welche· die auf das Verhäitniss der Vernrtheihmgen in­
ßu.itenden Umsfönde in jedem cler oben aufgezählten Fälle
dargeboten haben. 

·, .. :· 

! { () P 1ll R t ä n•d C, ' 
Relntive Grade der Bf'deabam-. 
;kt-it df'!' gröulr.n Abslaad�• , .. 

welche 'huf das Verhältniss dtr Verur. 
;_, tl�e·ilung�n V�ß ·�rnftusR sii,1.d •. � 

Der :Angelt tagte hat ·eihe .bessere. Er,r-ie-. 
_ hung tzP.nosst-n • • 

. "·· 

,, 

,, ·:'· . :n 

" .,, 
"· . .  :'" 

er&chrint vor G,•rir.ht, 
noch dem er füichtig war 

jst v·erf�lgt wegen f'inei,; .· . V nbrechens . an Pcr-
�oncn •. • • • • 

knnn . gut lesen uncl 
flchreibP.n • • • • 

ist weibl. Geschlccl:,ts 
ist ·mehr als dr<>iRsig 
,JaJ1re alt • • • ; 

kaiui .nur unvollkommen 
le:seh und, schre-iben 

vom Mitttl 1.. • • 
--------�· -----

·,,, ... .
0,200 

o,os.o 

0,069 

o.o3i 
1 0;042 

0.,024-. 

. ' . . 
o,125 

o,os6 

o,oas .. 

0.042 
0;062 

0,0�1 

o,oa3 

500 

. U nl' s Hi n d ·f' , 

welche anf das Vcrhältniss drr Verur­
theilungen von fü11flt1ss t-iud. 

Der Angeklagte ist 0 h 11 C nähert! Br-
,7. e j Ch II U II g 

" ,, ist mäuol. Geschlechts 
H >1 kann wrder lesen noch 

s clm· i bf' 1� 

)) , ,, ist weniger 'alK
0 

dr
0

eis�ig 
Jahre alt • • • • 

" " ist WPgen ·rincs Verbre-
chens 11111 Eig·enfhum 
verfolgt .. 

J1 n ist flüchtig ..

.
fülativ� Gf�cle der ·ße:drti;�a,:�l, 

keit �lei. grös1'fen · Abstaod.e.s , · 
vom �1 itt�I. 

----..... ---------..... ----,,. 
im Mehr. · 1 fm Weniger. · 

0,034 o,Q34 
0,013 0,019. 
0:005 0,011 

0,016 o,o.a2 

.0,039 0,018 
0,010 �,oai 

lck. bin immer V()n d.er Vorausse tfung· ausg:eg·angen, un­
s,ere Ergebnisse basken sich auf so zahlreiche ßeoba�htunge,µ, 
dass bei cler Berechnung. der Durchschnitte alle Zufä,Ug-: 
keiten heseitig·t wären; aber diess ist· hier uicht der F�ll .. 
Einige Ergebnisse sind a�s einer noch gering;en Anzaht 
von Beobachtungen abgel'eitet, . und man weiss, dass imte1-· 
iibrig·ens gleichen Umständen d i e .Ri c h tigk e i t  de r Er­
g e b n i s s e · w i e . d i e . Q u a d  r at w u r z e l d er · Z a h l. d. e r. 
ß e o b acht uJJ"ge n  zunim m t. Diess findet _besondefe ,An-: 
wendung auf das Verbält�1iss der Ven�rfüeilungen b.ei Ange.:. 1 

klagten; die .eine bessere Erziehung genossen _bab�n. D.ie 
erhalte_nen Werthe stützen sich nur auf eine. g·ednge· An� 
zahl von �eobachtung·en; und die Abstände vom Mittel 
waren um so grösse1· ;. indem ich nun ·aber die J.Uethocle der· 
klein'sten Quadrate anwendete, fand ich, .d�ss .die Gen,auig-:­
keit der Zahlen 0,400 und o,6137, welche zwar für das 
Verhä.ltniss der · Ver.urtheilung·en im AIJgemeinen und fiir 
das Ve�·hältniss der Vei·urtheilungen bei Angekl�tgten, die 
eine bessere Erziehung g·enossen haben, im.· ßesondern .er­
halten haben, sich verhält wje 0,0870 zti 0,0075 oder wie 
11 zu 1. 

Indem ich nach den voranstehenden Bemerkungen das­
jenige, was :in den Abständen von den Du1·chschnitten rein 
zufällig .. seyn. kann, ausscheide, um nur die ·Ursachen ·zu 
betrachten, welche einen mehr .. oder weniger ·regelmässigen 
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Einfl�ss. auf- ·c1as .; .V erhält�iss der . Vel'Urtheilungen hatten, 
g:laub·e· -ich;· dass· man ihren Einfluss ziemlich rich�ig durch 
o 034. ausdrücken· ·könnte. .Jene Abstände sincl der Art,' . .. . . . 
dass . ma,n r ,leicht erkennen kann, · dass das VerbiHtniss der
Veru�tlieilungen stufenweise.· sich vermindert . hat. Aber
diese .. ziu:1ehmencle Verminderung· musste ihre tT rsachen haben;
-und e·in� derselben, . ohne Zweifel die wichtigste, findet
sich .in. dem. Oomp(e general de f administr�tion de la Juslice
crimz'nelle en France pendant l'annee 1830 angegeben. ,,Seit
sechs Jahren, heisst es in. clemselben, sind clie allgemeinen
Rechenschaftsberichte iiber clie Verwaltung der Kriminal­
justiz b�.kannt gemacht worden. · In der ersten HäJfte die­
_ ser Periode · (1825, 1826 und 1827) wurden die Li-
sten de1� Ges�hwornen nach den im Codex des kriminellen
Verf�hrens gegebenen Vorschriften entworfen; während. der
zweiten Hälfte (1828, 1829 und 1830) nach dem Gesetz
vom 2. l\'Iai 1827, welches die Grundlagen der Jury geän­
de�t · uncl eine grössere Alizahl von ßürg·ern zu diesem
Dien.ste' befähigt ·hat. Verg·leicht man die- Ergebnisse der
Anklagen .währencl der ganzen sechsjährigen Periode und wäh­
t�nd der beiden oben g·enannten Zeiträume mit einander, so 
findet man, dass der einzige Unterschied zwischen der
durch· den· Codex . über das kriminelle Verfahren gebildeten
�ury und t1'e1jenigen, welche durch die spätere Gesetzge­
bung gebildet wurde, da1:in besteht, dass die letztere Jury 
einigermassen geneigt scheint, die Anklagen we�i�r-streng 
zu. nehmen. Die folgende Tabelle wird dies�� Behaup!ttng 
zum B�lege dienen. -r.r' 

J a h r g ä n g e. 

.. 1825 , 182.6, 1827, 
... 1828, ,1829, �830. 
1 1825, '1826, 1827. 

'1828, · 1829, ·1830 .. · 

l 

1 

Ge 8; :i m rn t h e i t d e·r A n g e k I a g t r n. 
--·--------· 

Freigespro� 
chrn. 

1 

Vcrurtheilt 

1.u lnfami�enden /zu korrtklloarllta 
Strafen. Strafe.. 

0:38 
o,41 

·o,36 

o,�3 
0,21 

. · 0,26 

·�001

, · ·Nach· einigen Jahren wird man diese Ergebnisse 'mtt 
denjenigen vergleichen ·können, welche· die .Urtheile · d·es 
gegen"1ärtigen Gesch\vornengerichts hervorbringe� ,yerden; 
dessen konstituirende Elemente durch Herabsetzung fles 
Wahlcensus noch vermehrt worden sind und das jetzt mir 
mit einer Majorität von sieben Stimmen verurtheilt.(c 

So zeigt uns die vo�anstehende Tabelle nicht blos,. dass 
die Zahl der Freisprechungen zugenommen I,at; · sondern 
anch, dass . die verhängten: Strafen weniger streng waren; 
es wurden weniger infamirende Strafen verhängt· und mehr 
korrektionelle. 

Diese Beobachtung einer Tendenz zu einer ge1inder;1 
Beurtheilung der Verbrechen g·ewinnt nocl� grössere Wahr­
scheinliclikeit, wenn man die verschiedenartio-en Verbrechen . � 
einzeln betrnchtet; hier vo�zügHch kann man sehen,· ob
man vor cler Anwendung der-Strafen ihrer Schwere wegen 
grössere Scheu hat. Man findet nämlich, · dass . die Todes­
urtheiJe· sehr merklich abgenommen haben.- Dieselbe· Beob­
achtung wiederholt. sich , wenn man die Verbrechen a1� 
Personen und am Eigenthum unterscheidet, wie nian aus 
der fo]genden Tabelle ersehen kann. 

J a h r g n n g. e. 

Angekl�gte wegen Ver- Angeklof!;le we�en Ve;­
brP.chf'n on Pl'rsonen. brrcluln nm �ige11thum. 

ci Vt>rurthrilt c: j VerurthPilt 
���� 
f ]. o:� o � �. 
� "' - � =. �;; 
�.. .!::] :s-s :: .�] ]e ...,., e� 41- bt cci= c..-

.E �.:: ::

V, 

·; �= tctJ 
� 

.!3 00 ..S] � .!:cn .Se 
--------...i.-...... ...,.,l,,-:.�-- -::---�-""""!"-�-...... �:;:......:.��---

1825' 1826' 1827 

1 1 1 
1828, 182.9, 1830: 0:52 0,28 0,20 
1825, 1826, 1827. o,50 0,30 0,20 �::: �:!: 1828, 1829, 1830. o,53 0;26 0,21 o,35 o,39 

. ·0,24 
·0,22 
0,26 

Ileid�rseit_s findet man. weniger · .. Verurtheilungen, und
clie Urtheile sind weniger streng*). Es ist somich sehr 

')) Hinsichtlich ,tes VerhäHnissPs dP..r Vlirurtheilunge,i br.i jedcm einzel­
nen· Verbrechen s. ·die C!Jmptes gen'erauw. J. � 

t 
� . ('' ,;i. 
J .;; 

{! 1
1 !;: 

;.··i 
i. . 



\vahrscheln1ich, dass .es U rsac�en .('welcb�r · Art· sie auch

seyn mögen) -gibt, welche in Frankreich · eine. schwa�he

Verminderung des. Verhältnisses der VeturtJieilungen bew1�·kt 
haben;·. die Zukunft wird es besser erkennen lassen,. ob eme

die�et U�sachen in .der Einführung des . Gesetzes, clu
.
rch

welches die Grundlagen der Jury geänclert worden sm<l,

liegt und ob diess die einzige Ursaclie ist. Wie dem auch
$ey, so viel is� ganz klar,. dass die Ursach�n, wel�he v�n 

Jahr zu Jahr das Verhältniss der Verurthe1Iung·en 11n Al�­
gemeinen modifizirt haben, einen gel'in�·ern Einflu�s ?b

.
te�,

als die· konstanten Ursachen, welche Jenes Verl,1altmss J e 

nach de� Art der Verbrechen modifiziren; denn in den bei­

de�1 .. ob�n. aufg·estellten. Zeiträumen hatten. die eine�1 bei. �en

Anklagen .im · Allgem.einen im Mittel nur_ ein� .Steigung det:

Freisprechungen um .zwei bis drei aufs Hundert de� Ank�a ...

gen �ur ·Folge,. während die . anclern fast unverand�i·hch

eine· Steigeruno- der Freisprechungen um. 18 sowohl bei
. 
de�

Anklagen we:en Verbrechen an Personen als. bei denJClll•

gen wegen Verbrechen am Eigentlmm �ur Folge l�atten.

Diess konnte inan übrigens schon ans erner Vergleichung

der beiden obe·n geO"ehenen TalJellen entnehmen. 
b 

• d Ich Imbe schon angedeutet, ·dass die Aenderungen m er

Art und .W.eise, wie die Geschwornengerichte gebildet wer­

den vielleicht nicht die einzig·e Ursache seyn möchte, welche

die 'Aend.er·mlg in �em Verhältnisse der Verurtheihmgen be-

'wirkte·,. und; ich_ glaube in · der Tbat, dass die Erei��
des Ja,ires ·183� _nicht. ohne Ein1'.uss auf dasse!h� geblieben 

sin,d. ; Das Verhältniss der Ve1�urtheilungen )e1 .
den Ve�­

brechen im AJlgemeinen erscheint in �ie�em Jahre VJe� schwa­

cher· als i.n den vorhergegangenen·, . und jene Vermutbm,1�
ge

.
winnt noch mehr Gewicht, wenn man in die Einzelnhe1-

ten einwebt. So hat in �iese_m Jal�1·e das Verhältniss der

ß�straf�ngen unter den angegebenen _z';Völf 
.
modifi�irenden

Umständen neun Minima darg·eboten, �nd die dre.1 andern

Werthe nähern sich auch sehr dem Werthe des 1\li_nimu��

an. Wirklich darf· man wohl voraussetzen, dass zn den

Ursachen . welche zur N.�chsicht . geneigt mach·en konnten,

bei den· Gesch�omcn a·�1ch . di� Rücksicht auf ihre �igne 
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Person, Furcht vor' Reaktionen und andere: Ut·sache�, die 
sich im· menschlichen Gemüthe inmi�ten politischer ßewe� 
gungeu geltend machen , hinz·ugekommen ·sind. · Ueberhaupt . 
muss eine Staatsumwälzung notlnvendig· mehr oder mindei; 
grosse Veränderung·eiJ in · �llen· Elementen_· des gesellschaft.- _
liehen Systems und besonders in · den Verhältnissen, welche
das Verbreclien betreffen,. zur Folge haben; 

Ich werde zeigen, dass ähnliche Wirkungen aucb in 
Belgien beobachtet worden sind, wo zu derselben Zeit eine 
Staatsumwälzung statt fand.· Die Ergebnisse des Verhält„ 
niss�s der Vel'llrtheilungen · in diesem Laude. sind interessant 
genug·, um hier eine Stelle zu verdienen. 

Jahrgänge,. 

1826 
1827 
,1828 
1829 
1830 

lfütteL 

Verbrech�n. fiherhoup� 
--�-----------------------

Angeklagte. 

725 
800 

814 · 

753 
643 
747 

611 

682 
677 
612 
483· 
613 

\i e�·hiiltni,ur 
der 

Verurthf'ilungcu' 

o,843 
o,852 
o,832 
0,811 
0,759 
0,821 

Diese Tabelle zeigt uns, dass auch hier .das Verhält- . 
niss der Verurtheilungen im Jalll'e 1830· schw�cher ·,var als·· 
in den andern Jahren; cler Abstand ·vom Mfttel ist sogar 
'n?ch•: bedeutender; ·denn das Maass · seiner ßedeutsa�keit 
beträgt 0,075, während es in Frankl'eich •rnr o,034· betrug; 
ab'er unsere Revolution: wai· auch weniger lokal als' die in 
Frankreich, 11nd der provisorische Znstand zog sieb· 'inelu., 
in die Länge. 

Eine andere Bemerku�g, welche bei der Prüfung "die:;. 
.ser Tabelle_ überraschen muss, ist die , dass das Verhält­
niss der Verurtheilung·en im Allgemeinen in Belgien st�rker 
war als in }�rankreich; die betreffe_nden Werthe jenes ··Ve1·­
hältnisses betrugen im Mittel 0,821 nncl · 0,614, ungefähr 
wie 4 zu 3. Dieses· grosse l\tissve·l'hältniss rührt claher, 
dass nian damals in . Belgien keine . Geschwornengerichte
hatte, obgleich dasselbe· Gesetz g'alt; aus jenen Z�hlen 



kann maii' bis· auf. ·einen gewissen; Gmd. den 'Einfluss. abneh­
men, w�lchen· für· den Angeklagten· der Umstand hat,. oh 
er vor Riclitern oder vor Ges�hwornen erscheint. Nnn, da 
die Gescliwornengerichte in Belgien wieder hergestellt sind, 

. wir� man ihren Einfluss in deri Modifikationen, welche die 
· Bestrafung ei·leiden wird, noch besser erkennen können.

Ich habe hier dasjenige, was das Verhältniss der Ver­
urth.eilungen betrifft, etwas umständlich dargelegt, um 
meine Ansichten· über die, Möglichkeit, den Einfluss von 
verschiedenen Umständen-'zn bestimmen, deutlicl1er ausein­
anderzusetzen.· Ich will nun die Ei'gebnisse der Berecl1-
nungen mittheilen; welche ich in Betreff anderer Elemente 
des gesellschaftlich'en Systems e1·halten habe, und deren 
Zusamntenstellung uns zu sehr. merkwür�igen Scl1Iussfolge­
rungen führen wird. Ich I1abe die Jahrgänge, in welchen 
sich ·die .M.axiina und Minima der Abstände ergaben, neben 
dem Grade der Bedeutsamkeit dieser Ab�tände angegeben. 

B e l. g· i e n. 

Grösse der Rekruten,_ Stiidtc 
" '' " Land· 

Verhältniss der Verurth ci I u n-
· gen. zu den Freisprechuu� 
gen bei. den Verbrechen 

·..'·im A)lgemeinen ·•. •. • • 
Verurtheilungen im Allg�-
· . ineinen :>) • • .. 

Gebur'ten ·in · den Städten
,, 

auf. dem.Lnnde. 
Sterbefälle fo · den Städten 

,, 
·auf dem Lande 

Wrrth der_ Abstiinde 

im Mehr. Ilm �,nig«. 

0,003 0,005 
0,001 0,003 

o,oas .0,075 

o,tU o,u2 
, 0,084 . 0,120 , 
o,o�3 o,139 . · o,158 o,047 .· 
0,110 0,011. 

·Epochen
- -- -

des I dP� Maximums. MlnimttmL 

1825 1827 
1826 1827 

1827 ,;�,!� 

.. r 1s2u: J .1sio:,t 
. J815, � 1817.r 

''1826. ·1s11
1

: 
1 

1826 -1816- t
1�26, 182.t 

. , . . . 
,:c) .Die Bedeu�samkeit der Abstände und besonders des gröuteo At,. 

s�andes im We1!iger ist in Belgien bedeutend grösser als io Frank-.reich·; die.ss rührt daher, dass im Jahre 1830 viel weniger Verur­
theilungen vorkamen als in den vorhergegangenen Jahrtn, da 
die Thätigkeit der 'l'riburi'ale mehr .ode�.·We;'ltger lange �eil uot�r­
brochen war. Dieses Jahr bildet in der That eine Anomalie , und 
.vielleicht hätten wir das�ielbe nur in Beziehun·g auf die ·zeit, .in­
nerhalb

. 
,�el�her die · Tribunale offen �varen \ bti unshn ·Berech­

nungen in. Betracht zielien. sollen. 

B e 1 ·g_ i t� u. 

Trauungt'u *) • • 
Staatsrinuahmen • 
Stnnt.snm,g11be11 • 
Pl'cis des WaizPns 

„ des Roggeus 
Fr a 11 k reich ,: .. ec). 

Verltältnii,;s dc·i· Vrrurtlu:i­
Juugcn zu den Fl'eispre­
chungeu bei derr Verbre­
_chen im Allgemeinen • 

Vcrurtheilungen im Allge-
n1einen . • • ·• • • • 

Ve1·urtheilungen wegen Ver­
brechf'n am Eigenthum 

Vt>rtlrfhrilun1:;rn· Wt>gen Ver-
hr1•1·hcn an Prrsoi1en • • 

Geburten ·• 
Sterbefälle· • • • • . • 
Tl'Buungen • . • • • • 
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Wrrth dt>r AbNtiindr. Epoe!_e_n...,. __
irn Mehr. I Im Weniger. der; · 1 des 

Mnlimums. Minimums:, 

0,135
0,188
o,143
1.134
1�374 

0,034 

0,047 

0,056 

0,153 
0,021 
0:071 
0,111 

0,212 
0,086
0,133 
o,447 
0,5�0 

o,oa-1. 
0,057 

0,056 

0,144 
0:054 
0:049 
0,125 

1815 
1826 
1826 
1816 

. 1816. 

1825 

. 1825. 

1828., 

1825 
1819 
1828 
1823 

1817 
1820 
1820
1824
1824 

1830 

.1830 

1827 

1830 
1818 
1823 .. 
1817 

Die voranstehenden · Tabellen beleuchten verschiedene 
Thatsachen, die· ich de1; Rcilrn nach untersuchen werde. 

. - W·enn man · zuvfüderst · blos die Thatsachen für sich,· 
ohne ßerücksfchtigui1g des Einflusses· ·der einzelnen Ursa­
chen, in Betracht zieht,· so findet man, dass mite1.- den be·­
trachteten Elementen die Grösse · des Menscl1en und · die 
Bestrnfung. des Verbrechens oder clie Strenge,· welche die 
Tribunale bei' ihren Richterspriichen· entfalten,· diejenigen . 
sind, ·welche die geringsten Schwankungen darbieten; so­
dann sieht man, dass die Häufigkeit der Verbrechen und 
die Zahl der Geburten und Sterbefälle ungefähr dieselben. 
Schwan�ungen zeig·en. So modifiziren die · Beweggründe, 
welche die Handlungen des· Menschen beherrschen, mög·en 
sie seyn, welche_ sie wollen, in der That clie Anzahl der 
'Todesfälle nicht -mehr als die der Gebul'ten oder. selbst als 

"") Di e� Vrrhältniss� sind nus den das gnnze . vormalige Königreich 
der Niederlande betrrffenrlen Zahlen .abgel«;itct. 

•::.) S. die Compt,:,s 11e11era,r:» u. s. w .. und das Annuail·e du Bureau 
des lu11gitudes .de .Fnmce in Beziehung auf .die Bevblkcruug der 
Bewegung von 1817 bis 1829. 

•, 
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die Anzahl dei· V_erbrechen, die von Jahr zn. Jahr die -Ge­
sellschaft :verletzen*). Auch die· Trauungen zeigen eine 
Regelmässigkeit in ihrer · jährliclhen Häufiglrnit; jedoch 

·,schwankt ihre Zahl innerhalb weiterer Gränzen als die · vor­
. hergehende11 Elemente; ebenso ved1ält . es sich mit den
Staatseinnahmen und Ausgaben in Belgien; -al1er kein Ele­
ment hat grössere Schwankungen erfahren, als · die Preise 
'des Waizens mid des Roggens. · 

Gel�g·entlich: bemerken wir, dass die_ ·Fruchtpreise mit 
den· andern Elementeii in jeder ßezi'elm:11g ·h1 g·ei1iwem Zu­
saim�enl1ange ·st�l�en. ·So stunden in den Jahren· 1816 und 

·1 Sl7.:: die Frnehtpreis.e ,sehr hoch und die·· 'rr�wrngen wa­
ren nicht zahlreich.; andererseits ,ved1iett es ;skh- eben 80 
mit den Geburten .. Es könnte scheinen' dass aucb das 
Maximum der Sterbefälle in diesem · Jah1·e sich hätte. dar­
bieten sollen, anstatt dass man in· d_en Stä<lte.n · in� Jahr 
1816 vielmehr. ein l\'.Iinimum beobachtet.- Prüft 1-man · die 
Zahlen des . Jahres 1817' aufmerksam, so findet man wirk­
lich , dass sie für die Städte und das ·:Land Maxima bilden 
würden, :wenn wir auf die Zunahme d.er Bevö.Ikerung.-Riick­
.sicht genommen hätten, eine anclere influirende -Ursache, die 
Jeicht zu berücksichtig·en ist. Das .Minimum wäre dann auf 
.das Jahr 1824 g·efallen, diejenige Zeit, .wo die Früchte am 
�oblfeilsten waren und auf welche ein Jahr folgte, in wel-

.. chem die· }.,rauen sowohl in- den Städten als auf dem Laude 
. ' • .i l 

.die grösste. Fruchtbarkeit zeigten. · : . . . 1 ••. , 

Nimmt man . auf; ���� · beträchtliche j�lfrliche ·. Zunahm� 

0) Vielleicht wird man den 'Einwurf maclu.·.u·, dfo. Beobachtungrn i�
.Betreff der y-erbrechen unifossrn. 11 nr einen Zeitraum von s· Jahren,
währen� diejc!1ige11 , welche t1ith 11uf die Gebm·ten und S�erbefiille
beziehen ·;,.sich über zwölf Jahre ·ersfrcckrn, ·und mnn dürfe eben
dcs-slrnlb darauf gefasst s�yn, hier gcl'iug.ere Diffe,tcnzen zwischen
clen äussersten \Vrrfhcn der ,virkungl'n d<'I' ,,eJiinclerlirhrn Unn­
d1cn zu fincl<•n; allein ich hnbf' hiergrgrn zu brinrl'ken, clai,1s an­
der�rseits die Gc•bnrten und dir Sh•rbrfiillc. jältrlich virl gri;s�ere
Zahlen darbott>n· als die Verbrechen, dn Umstand, clrr die Vrr-

;. �chitidN1heit offenbar wenige1· hcrvortreftm Hisst und die Polgc hat,
· drtf;S der· Einfüiss clt>I' 'l't'gt1l111üsi;igt•u Uu1acl1rn Wl'nigt•r .mnkliclic

V c�ä'i�·,,�.-,.-uugcn c·rfiihrt.

.· 
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der. Bevölkeru·ng in llelgien Rücksicht� · so findet man

Werthe, die denen in Frankreich sich sei1r annähern; ferner 
finclet man , dass clas ·Jahr 1817 das Minimum d�r Trauun­
gen uncl Gebul'ten sowohl· in den Städten· als auf dem Lande · 
darbietet, und zugleich dm� Maximum der Ste1·befiille ebenso 
gleichfalls in den Städten und auf dem Lande. 

Es ist ·zu bemerl�en , dass trotz �ler Zunahme de1·-.Be­
Yölkerung in dr,11 folgender; Jahren das l\faximnm der Zahl 
der Trauungen im Jahre 1815 Statt hatte. Dieses Jahr, 
das. auf die Kriege und Unfälle des Kaiserreichs folgte, er..; 
laubte vielen jungen Leuten zu dem eignen llerd zurück­
zukehren, und musste durch die Wjederherstellung _· de$ 
Friedens zu vielen Niederlassungen Ve1·anfo.ssung geben. 

· Aus den obigen Zahlen kann mnn auch ·ersehen , ·dass
,lel' Aufenthalt in· den Stäclten und auf dem Lande· keinen 
grossen Einfluss auf die Elemente , die wit' betl'achtet ha ... 
ben, ausgeübt hat. · 

· Bis hierlrer -habe ich den Einfluss der Jahres - und 
Tageszeiten aussei' Acht g·elassen ; indessen kann es von 
liiteresse seyn, die betreffenden Einflüsse der verschiedenen 
Jah�·es „ und:Tag·eszeiten kennen zu lernen, so weit_ ich Bie 
bis. jetzt durch meine Rechnungen ausgemittelt l1abe, indem 
ich ·n1eine ßeohac�tungen mit den jährlichen. Durchschnitts• 
.zahlen ve1·glich. 

Um clen Einfluss -der Jahreszeiten auszumitt�ln, werde 
ich die für jeden Monat erhaltenen mittle1·en Resultate �it 

· einander vergleichen , und wie ich es bis jetzt gemacht habe,
die Bedeutsamkeit des gTösste�1 Abst�mJs .. von dem Mittel
im · Mehr und -im Wenige1· bestimmen. Aus clieser -B�rech­
nung erg·e�en sich die nachfolgenden Resultate. Diejeni•
gen , welche die . Gebm·ten · uucl die Sterbefälle hetre.ffen,
beziehen sich auf ßelg·ien, die anderen auf Fran�reich.
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Gtburf<o�1 in den Stät!. 
ten·0) •· .: · 

Geburten , au( dem 
· .. --Lon�e' .••• � 
St('fbt'fälle in drn 

Juli. 

,, 
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Epochen 

' 1 

F�bruar. 

Januar. 

B�clenfsRn,kPlt d�ts • 
Abstand�. 

0,101 �,122 

0,1<,2 0,111_. • 

0,126 o,i.5s ·, , ·; Stä.,Hun ... : •.. • . •. : . 
Sterbcfiille --auf· dem .. 
· laiü\f".· • 1 •• • ,' � ·" .. •·• i ·· · 0J101': ··· ·0·212 ·' 
V �1'br«•clien1 a1�,'. Ei:. . ·"·. r : . '! . ,. · . :: . . : ,' . :
... grutbunr · •. , .... · . 1• :": ·> r : :qezf.mue·r._. �;11,3 . O:i3�. : Ver11rl'c.hci1' 011_ Pcr-

,._o,'len· · :· ·. ,.::, ... .-.• : ·: .,ionuar; :·.: ·.:juni:.": � o;r21 ··: ·: o,�89. ! 
11:l's�.Yn.. • · ...... : ·• . , . ,, . · . . ·1 i ;, • � . • ·0.,288 ·. . o�_346

. . : . : Was· uiJ� iuel'st in .v ei·w,mdehmg· se
.
tzen· muss, ist der

Un-isthnd ;· dass· .'der'. blosse · _Einfluss· der Jahreszeiten·· gi·� . 
sere Schwankungen in- den den Menschen b�ti-effenden Eie! 
Jtienten·- 'bewii·kt � . wenigste11s: h; detijeni'gen ;; welche

. 
'.fcb in

Betracht: gezogen· habe; als ·alle. :Einflüsse von- -Seiteti der 
N at.u�· und· der -Menschen z�sa1nmen it1 :cien jähl'lichen Durch� 
sclmittsrestiltaten während derselben Perioclen' "ZU bewirken· 
i�n ·sian'de · 'w·are1i. · Diese ,nonatiichen Schwahkungen :_ er�
folgen'·übrigens,,'· :�vie fch -bereits a11d�1-wä.rts gezeigt h�b·e;
sehr regehnässig. Um einen Begriff von dem Einflu8S der . 
Ja.1�1;.eszeiteii: 

.
im Vergleich : mit · _·den ' vereinigten Eioßässea· · 

sii1nmHic.her; '0tösacl1e1if "'eiche modifizirend auf· die :jih.W 
eben: Etiehniss'e::�inwh'ken'; :zu'._ geben,- '"1ilr l�h1 biruriclitlich· 
derseiberf Elemente die· Gränzen, innerhalb: �eren :die 'grö�
ten Plu's: · und Minusabstäncie h1n'eliegen, vergleiche·n; als
Einl1eit� nehine ich·. die, ·sum�e der' Ahstä

.
nde- eines jeden·

jährlichen Durchschnittes;· es ist · zu· .bemerken·, dass hier dle 
Folgei·ungen· ;us···detiselben; sowohl nach Jahren als na�h
Monaten zusammengestellten Beobac_htungen abgeleitet sind. 

*) D�r Advokat Gur. r r y hat in clt'll Amurles ,l' 1/ggihie publiqu� t'tC.

• (April 1829) Z�iclmui1ge11. 1�1itgetheilt, welch«> clPn Einfluss drr
Jahrc>$zeitcu· · aut' die physiologischen Pliiinomcue dhrstellen; leider
sind di<'s,•n · z,:iclu11111gcn <lic Zahlen, nach dl·ncn. sie (•ntworfrn
siud, uicht bdgefögt.

" 

:ooo 

; .... ,, 

: 6)"" m e II 

' /' 
-cll'r h(id,�l�n · 

1 
·.tJr·'i1öcbstci� : · ·. ·

1 . , . . . Vcrhärtniss. unc 111cclri J;r�le11 t1i1d nirdriv-Rtcn 1. jäh rli dum · . ·monn tlichfn .. ! ",; :. f ·. _;' Alrn,"i<'l11111gen.
1
.A bw�iidi11ngt·r� --..,.,.,.cano-==,""'"'"'"""""'-�- • • ' .. ; ••·',.l.2,L 

· G,·burtr.n in dc•II Stiicltn1
,, :1uf eiern Land,: 

St<1rl>efiille i. d. Sliiclf,•n 
,, nuf' ·c1„m Lande 

Verbrrchen a. EigP11!hu111 
„ an P1·rso11e11 

· Jrrseyn . . . . . . 

0,204 
0,222 
0:205 
0;241 
0,112 

o,297 
'? 

0;220 
0,339: 
0.284 
0.403 
0:346 •, 
0:410 
0.634 · · 

; 1,i3
·�,·-.·

1':53:: ··� 
. 1,39, 

't,67 .·: ·. _'. 
�;oo.; 
1�38 .

? 
. ;··· 

· Sonach weichen di'e .E·rgebnisse der einzelnen ·�Ja
.
li1·ö;ä1i·g· ·e 

h d 
' �. ·me r von einan er ab als die--' der einzefüen Jahr'eszeiten.

·ttll(� ·. _die betreffenden Einfl_üsse · der· denselben l zu: G.riind� .
_·Hegenden �rsachen zeig·en,' ,vas di� n·ewcgui�g-· dcr·:ßevöl-

. · kel'lmg betrifft,. auf dem Lan:cle eine grps'se�·e VersclHecleri­
h�it. als in den Städten. Ueberhaupt kann 1na,; -�lie: ße�·et­

. : ktmg- ·machen, dass die Bewohhet· des pta'tten L:rnde·s von
·physischen Einflüssen stärker affizirt we1;den als ilie Städter
nncl dass cli� Ablveichungen vom Mittel · bei )enc11 gl'ös�er'

· Werthe haben, ohne Zweifel -, ,veil sie den verschiedeneriei
· modHizircnden Ursachen · mcht; · l�losgestellt ·si ti'i1. : · : '. :, , '} '/

. ·Die
. 

z·eite.:1 � in
.
_ w�'ich�,/ · di� .. �1:�xim� .. 1;n·c1 die: .1tti�i1�� 

si�h zeig�n, habe� zud_em sehr_ eig:e!1t]1iimli.che ßezieh�1�g��· ..
In . Folg·e der strengen Jahreszeit und de„ Enthehrmwen 

. . . . , . . b ' 

. die det· Mensch crdüld.en muss, sind im '1Vinter die Ste1·be-
, _täl_le. und die V ei·brechen. am Eigenth_um häufig·er; die V.er­

brechen an Personen erscheinen häufiger in der „Jahr-�s�eit 
_wo die Leidenschaften aafgereg·ter sind . und · wo die G-�istes·�.
krai1kheiten mit gTÖsserer fote1.1sität auftreten. 

. 
..

Was die Tagesz_eiten betrifft,, so ist· zu be;lauern,-·:dass
'.man. noch nicht die nöthig·en ·numerischen. Daten besitzt, um 
ihr.en. Einfluss :a1:1f den Menschen orclent1ich erinittcln zu
künnen. .Nach den Zahlen, die . ich' mir in ßriissel -ver­
.schafft habe, wä,·e11 · die Geburten· bei -;del' Nacht -zahlre_icher

· Quetelet, · · · ·· .. · . :J� · .

n .. 
;i .. 

t • 
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als bei· Tag. Die Bedeutsamkeit de� Abs�ands vom Mit-
tel im Mehr wie ini:· Weniger beträ'gt 0,11'1 *). ß u e k 
ist �ei_ther in Hamburg zu, -ciemselben Ergebniss g·elangt 
und hat das .· Verhältniss o,t3G gefunden. Auch Herl' .

.. V i l l et;me hat im Ilospi'ce de. la Maternil.e zu_Pal'is ähn­
..iiche Res�ltate g·efunden. Die Abstände sind bedeutender, 
wen11 man die verschiedenen .. St':mden des Tages ein-

. zelri. unter. sich· vergleicht. Her�· G 11 erry hat. in �en An­
nales d'Hygiene (Jar,uar 1831) Untersuchungen über den · 
Ehlfl�ss den die verscl1iedene11 · Tageszeiten anf den Selbst-, 

. f mord dnrch �rhäugen habe1f, mitg·etheilt; er hat, au Yier-
zehnjährige Beobachtungen sich stützend, gefunden_, dass 

·-die me�sten Selbstmorde Morgens Z':'7i�che11 (i· \HHl 8 Ulll' Statt
finden, und_ die wenigsten von l\U�tag� bis 2 Vhr. Die Ab­
�tä�cle im Mehr und im \Venig·er babe�1 als Grad drr Be­
fl�ut�amkeit die Zahlen o,H25 un�l O,(H4; dj�se Abweiclmn-

. g.en sind im Vergleich �u d�pjenigen; die wir bis jetzt
. li>�obachtet ,ia�en, s�hr bedeute1!cl.

. Es dürfte hiernach (lie kiirzeste Periode, nämlich die 
· tägliche, noch von grösserem Einflusse seyn als die monat-
. Jicl1e, welche von der Aufeinanderfo1ge der · Jahreszeiten
-t1.l,ll�ängt , uncl somit von viel· gTösserem Einflusse· als der
Verein von Ursachen, welche die Sc�1wankungen der durch­
schnittlichen Ergebnisse vo� einem Jahr zum andern bewfr­
·ken ,�·ohlverstanden in der Voraussetzung, dass diese mitt­
··le1�in Ergeb1�i.s�e .nic,1t aus einer zu langen Reihe von_.J8f� ·
·a�geleitet sind, wäluepd _ welcl1er d!e Menschen;· dl�. ma� 
beobachtete, eine voll�tändig·e Umwa�dluf!g erfahren ·und .so 
zu sag�n zu· einem andern ·g·es�llsclmftlichen Zustand i.iber-
gehen ko�rnten. . 

. 

· Ueberblicken ·wir jetzt noch einmal das im gegenwär­
.tig·en Abschnitt Vorgetragene , so können wir daraus die 
.�"wi�tel}e�1cle� Schlu_ssfolg·erung�n ableiten: 

· ;. . ., l) :Die Wirkungen, welche die von dem Wechsel der
, ... � :Jahres- odel' Tageszeiten abhängigen regelmässigen

, .: i'l'f S. ,(des . .lhn . .Vrrf.] . lleclie1·cl1es sur .. ltt 'fJ(Jpulatiu1t tlto. <lm,.s le
royar111ig {/,es Pays-Bas, p, 21. 
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pe riodisch e n  Ursachen auf die Gesellschaft hervor­
bringen, sind . rnehr ausgesprocf1en und zeigen bedeu­
tendere Schwankungen,· als die n i c h t  per iodisc h en 
Wirkuug·en, die jährlich durch sämmtliche andere Ur„ 
sachen, die auf die Gesellschaft einwirken, zusammen 
bervorgehracht werden; oder mit anderen Worten: di.e 
menschliche Gesellschaft zeigt im Verlaufe eines Jah­

res oder selbst im Verlauf eines Tages bedeutendere 
Sclnvanku.ngen in ihren Elementen , als wenn man "-:-"" 
mit ßeachtung der Z unahme de1· Bevölkerung- zwe• 
anf einander folgend� Jahre mit einander verg·l�icht. 

2) Die Tag es z e i ten scheinen einen etwas hervorstcche,n ...
dem Einfluss zu haben als die Jahreszeiten, wenig­
stens bei den Gebul'ten.

3) Die jähriiche Periode hat auf d e m  La nd e eine.n
grösseren Einfluss, als i n  den  S täd t en, und ebensQ
scheint �s sich üb�rlmupt mit denjenigen Ursachen
zu verhalten, welche Schwankung·en in den auf de,­
ltlenschen sich beziehenden Verhältnissen �n bewirkeq
geelgnet sind .

4Y Die Fruchtpreise haben einen sehr entschiedenen Ein­
fluss auf die Elemente des sozialen Systems, uncl qb­
g;leich es uns -noch an hinreichenden Daten fehlt, µ� 
die vergleichung·sweisen Werthe dieses Efnflusses zu 
schätzen , so künnen wh' ihn doch ohne Anstand zu 
den wirksanisten Ursachen rechnen. 

5) Wollte man nach unsem Beobacl1tungen die den Men ... 
sehen betreffenden Eleruente in einer Ordnung , die 
den Grad der Schwankung· anzeigte , deren sie fähig , 
sind, zusammenstellen, so "\'\.'Ül'den sie folgendermassen 
an einander sich at1l'eihen, mit denjenig·en anzufangen, 
die am wenigsten veränderlich sind: die G{.össe ·d�s
Menschen , die R_epression des Verbrechen.s oder ·d.i«J
Streng·e, mit wel?her es bestraft wird , die Geburten„ 
der Hang zum Verhrechen oder die Wahrscbeinlicli� 
keit ein Verbrechen zu begehen , die Sterbefälle, ditt 

39* 
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T · · · 1 1· '-1t t hinn hmen nml .A ns�·aben, nndl'auung·en , · ( ie /' aa se • . i:-, , 

endlich di<; Frnchtprei�e. 
·,· .· :· Soi�it ·zeige;1 i die· V dhl'echen in ihn'r \Viederkehr zum 
W�iiigste·u· ·eit1e_ ehcn '.so grossc Reg·clm:is�igkeit�. als nie 
jäii,·1ichen)��ablen der Geburtci1, · Sterl,cfälle ödet· Trumm-

.. ·g�n; unc� eit_1f: ßTÖssen�. Reg·elmfissig·keit, als die St�atsein-
nalnnen' nnd · Ausgaben. Abel' keinrs von de�1 den· Men-

. sci1�n · betreffci1<lc11 Elementei1, die ii1 unserer Tahel,le
be�·ecJrnet worden siiHl, zeigt hcdent'emkre Schwankungen 
�1�·. die Fr��clitprei:-:e._ 

Aus den� Voranstehenclen lassen sich folgende zwri 
Hauptsätze ableiten: 

. , 
: Da die Frnchtpreise eine von denjeni�·e11 Unmcheu �in,l, 

welche cle_n g;rüssten fünfluss auf die Sterblichkeit des Men­
sche1� nnd auf seine Reproduktioü haben, und da diese 
Preise auch· heutzutage die griissten Sc_hwauk1111gen zeig·e�1, 
so _ist es die Aufgabe umsichtiger Rcgi�rungcn, all�n Ur­
s�chen welche je11e· bedeutenclen Sch�1ankungen in den 
Fi·ucl�t�reisen mul · in Yolg;e hierv�>n in · den · E�eme

.
nten des

. sozialen Körpers hcwirken, m�,g·lichst' entgegenzuwirken. 
Da. amlerersefü, clic V crhrcchen, die jfihrlich begangen 

""e1·den, das 11othw<·111Hge Er(.!;cbniss unserer sozialen Orga­
nisation zn seyn scheinen, und da ihre Zahl 11 icht abnehmen 
kann, ohne c1ass <lie U rsa�he·n, die ;ie herbeifül1rcn, zurnr 
eine ··Modifikation erfahl'cn haben� so ist es Sache der Ge­
s�tzg·ebe1·, diese Ursachen · ausfindig . zn machen und· mög� 
liehst zu bescitig·en; ihre Ausg·abe ist-es, ebenso das Budget 

der ·v erbrcchen · festzustellen wie · das der Staätseinnahmen 
lJJlll ·-Ausgaben. Denn clie Erfahrung· erweist so evident 
als nur immer möglich die Richtigkeit tler Ansicht, die auf 

' den. ersten. Anblick paradox erschcin�n kann, dass die Ge­
s e II s c h a f t ll a s V c r h r e c h e n ,, o r he r e i t et ,  n n d c1 a s s 
0

{le r s C h u I cl i g; C . 11° ll 1' . c] a s w e l' k z e 11 g i s t' w e l Ch es 
·dassel be vollfi'ihrt. Es ergibt·sicl1 hieraus, dass der
Ui1g·lückliche, de1· sein Ua11pt auf das_ Sclrn.fott �rä�t„ oder
der in den Gefäng;nissen sein Lebe11. endet, ge�,;1sse1'massen - ·

.-, 
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ein .-.S.üI111op,fö1· der ·Gesellschaft Ist.·· ··Sein . .V erbrechen ist · diel,rucht der Ve;·hä.ltnisse, in die er versetzt· wa1·· nie. SHtwere ' . . seiner. Strafe· ist. vielleicht· ein. weiter.es 'Ergebniss· clers�lheli.'lndessen, cla. die Sache bis auf. diesen Punkt g·ckommen i;t;·ist. doch die St. rafe ein nothwendiges Uebcl, wäre es auchmn· a.ls Vorheug·ung·smittel; es wäre nur 7211 _wilnschen, cfas_s·die and{!l'Cn Vorbeng·nngsmittcl in Zukunft wirksa mer we1·�·den könnten, da.lllit man· we1iig·et·. genöthigt wäre, zu diese·m .sciiic Zuflncht zu nehmen. · 
· . 

Znm Schlusse dieses Ahscl111itts ·habe ich noch · e�.. Bemerkung zu machen, die g·ewissermassen eine },olgem11g·aus allem. bisher .Vorg·etrag·e11c11 ist; es ist folgende: e ine
d c r. h a u p t s ä c h li c h s t e 11 \V i r k u n g e n cl e r C i v i li s a t i o nb es t e ·1i t i n · i m m c r gT ö s s e I' er E i n_ s c h r ä. n k u 11 g d e r · G 1· ä n z e 11 , i n n e r  h a I b w e I c h er d i c v e r s c h i e d e n e n .c,len Men sc h en betreffe nde n  Eleme n t e  ·oszilliren. ,Je mehr die Aufldärnng sich ausbreitet , um so g�rin- 'ger ·werden die Ab,,;cichnng·en vom Mittel; um so mehrnä.hem ·wir uns also dem Schönen und dem Guten. DieVervollkommmmg·sfä.higkeit des l\ienscheng·eschlecht.s geht

als eine natür1iche Fo)g·erung aus . allen unseren U ntersu­
chungen hervor. Was clen Körper betrifft, so verschwin­
den mehr und mehr die Misshi�clnng·en, llie Monstrositäten;
(lie Häufigkeit und die Bösartigkeit der Ki·ank.�ieit.en wer­
den durch die },ortschritte der Heilkunde mit mehr Erfolg 
bekämpft; uicht minder vervollkommnen sich die g·eistigen ·
V crmüg·en des Menschen; und je gTössere Fortschritte wil'
machen, nm so weniger wircl man g-rosse politische Umwäl­
znng·cn und Kriege, diese Geisse1n der Menschheit, wegen
ihrer Wirkungen und },olg·en zu befürchten haben. 

Es könnte anf den ersten ßJick scheinen, dass die schö­
uen Künste un<l \Vissenschaften bei clicsem Zustand der
Ding·e in N achtheil kommen werden; denn wenn es richtig
ist, dass die individuellen Besonderheiten mehr und mehr 
sich verwischen und die Völker sich ähnlicher werden, so
muss die pittoreske Seite der Gesellschaft auf den verschie­
denen Th eilen des Erdballs a.Hmälig verschwinden� Wirklich

' 
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be'mel'ken wil' , wie sehr in 'Europa · die VöJJ.ie1·· ihre Na­
tionalphysiognomie zu· vel'lieren und einen allgemeinen 
Typ·us anzttehmen anfangen; indessen wird 'die Natur �t�ts 
so unendlich ·manchfaltig bleiben, dass ein talentvoller Mensch 
nie· zu befürchten- hat, dass ihm die Quelle des 'Pittoresken 
-,erschlossen seyn werde; im Gegentheil eröffnen sich tag­
täglich ·tteue Quellen, aus denen seine Phantasie die edel­
sten , die erhabensten Inspirationen und Schätze schöpfen 
kann, die seinen Vorgängern ·unbekannt waren. 

; ,: 

� . ': 

enthaltend 

d i e Z u s ·ä t z e cl c s. He r r 11 V e r f a s s e r s

zu der geg·enwärtigeu Ausgabe. 

_. __ .. _. 

, I. 

Z u s n t z z u d e r E i n I e i t u n g (S. 5 ), 

Auszug aus clem Bulletin de l'Academie royale dea sciente$
et belles-letlres de Bruxelles. 1835. N1·. ·8. 

Herr {l u e t  e I et theilt der Aka.demie verschiedene, 
neuerlich von der französischen Regierung veröffentlichte 
statistische Notizen mit , welche mehr nncl mehr die Ideei1 
bestätigen, welche dieser Gelehrte Jiinsichtlich der konstan­
ten Wiederkehr der nämlichen Erscheinungeli in Allem:, 

wAS sich, auf den physischen uncl psychischen Menschen be­
zieht, im Falle clei· Zustand der Gesellschaft keine gewalt-

. samen Veränderung·en erfährt , geäussert hat. So ergibt 
sich aus den Urkunden, welche sich auf die Rekrutirung 
der französischen . Armee beziehen, dass jährlich fast die„ 

· selbe Anzahl von Militärpflichtigen wegen fehlender Finger,
wegen fehlender Zälme , wegen Taubheit, Kröpfen , Rin­
kens , Knochenkrankheiten , schwacher Konstitution, zu ge­
ringer Körpergröss.e, oder als die Erstgebornen unter W aiseu,
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als Söhne von Wittwen, .von Blinden und drgl. ausg·eschos­
sen wird.. .Eben so konstant zeigen sich die Zahlen der 
jungen. Le.�te, die lesen und schreiben köm�en oder · die
kein�n Unterricht genossen haben, die Zahl derjen igen, die 
sich temporär _oller für immer znm Militärdienst untauglich 
gemacbt haben 11. s. w. Aus der nachfolgenden Tabelle 
wird man näher ei·selwn können, bis zu welchem Grad sich
Verhältni�se, die v�n ganz zufällig·en Ursachen abhängig· zu
seyn scheinen, ,kon stan t erweisen. Sie ist ein genauer Aus­
zug aus dem Re c h en s c haft sbericht an den König, 
der in Frankreich_ kürzlich · in Betr.eff cler. Rekrutirung des

Heeres veröffentlicht worden ist*). 

Zahl der ju ng·e n Leute; die iu }q_·a nkre ich  vom 
.. .. 1\1 il �·tä l'Cli� n st fr ei  g·e sp r o ·eh e n  wu rden .. 

Ursachen der B,•.freiurig �oill ·�lilitiiriiöinsl. J '1831. 1 · 1832. 

Fehlende Fiugcr 
FehJende Zühllf� • 
Taubheit und Stummlwit 
Verlust von nndcru Gliedern ori. Org·anen 
Kröpfe 
}linken 
.And�,\�l'iti'gc Difformiriifl·n
Knocbenkrn11kheitr11 
1\lyopic .. . . . . . . , . 
.A ".�e�e.' ·!� ug('i�rcr.n nkli('if P.n. 
Kratze· •.• 1: ,., , • • , . r.· · 

. : ·:

Grind- •..••.• ,. .. . •.• 
Auss�tz · · • • • . • , •.• 
Andere Ha11tha11kl1l'ifl'n · • 
SkrofulöSll. L<'idf'IJ. 
Brustlei'<le11 · .· • • . 
Briiche : · 
Epilepsie . . • 
Verschied<'ne un,lrrc Krankheiten 
Schwäche der Ronstitution 
Unzul�ng-.lichc K_<�r1wr�rii�sr. 
Stärke, der ganzen Altersklasse 

j . � 

752 
1304 

830 
1605' 
1125 
949 

8007, 
782 
948 

1726. 
' 11 
• 749 

57 
937 

·.1730 
561 

4044 
, :463 

9168 
11783 
15935 

295978 

647 
1243 
736 

1530 
12.31 

912 
7630 

617 
891 

1714
r . '10 

., ··.·soo· 
19 

, .. 983 
1539 
423

357'9 
367 

9058 
9979 

14962 
277477 

1833. 

743 
1392 

725 
1580 
1298 

104� 
8494 

661 ' 

920 
.• 1S3D

,.. li' 10'
;i.,: .. ·794• 

29
895 

1272
359

4222 
3U 

10286 • 
11259 
15078 

285805 

,:,)·. Compte t'fJ1lJ.•1 llll i?oi'. P· 128 und t�9· .. [Die _aus ,Vc-1·anlaAsun� 
der Kons

.
kriptio·n ·alljälirJich._Stalt findende ärzflithe Unter�111chung 

eineg Lgro�st1� Theiles einer bf'stimmtt>n Alhm,klnsse ist ein.- Quelle 
1äu1scr.st. .scbätzbater 1\Jatcrialien für. die me_dizinisc_he Statistik,' nÜf 

Ur.· Quetele_t· führt forne1� an; er 'wisse ··aus guter 
(luelle, dass nicht allein die Zahl der Briefe, welche die 
Pariser Post bekommt, von Jahr zu Jahr fast dieselbe 
bleibe, sondern dass man auch alljährlich fast diese]he An­
zahl von Briefen, die zu vet·siegeln vergessen wurden, oder 
die weg·en 11nlesediche1· Handschrift, wegen mang·elhafter 
Adresse 11. s. ,v. ausgeschossen werclc11, wiede�· finde. 
Seit langer· Zeit hatte er sich bemiiht, ·n achznweiseri, dass 
die· Gesellschaft dem 'Verbrechen ein, ftirchtbarcs Budget 
zahlt, das vielleicht eine grösscre Reg·elmässigkeit zelgt, 
als das finanzielle· ßndg·et; und in seine111 kürzlich. e1:schie­
nenen Werke-': V ,e rsuch e i n e r  so z i a l e n P h y s i k glati bte 
er, die Behauptung mifätellen zu dürfen, rlass, wenn die 
statistischen Uebersichten, ·welche die Reg·ierung·cn bekannt
maci1en, auch diej'enig·en Verbreche�, deren .U rheb,er un be­
kannt geblieben .sind, erwähnen wifrden, deren Häufigkeit 
keine geringere Regelmiissig-'keit zeig·en wiircle. Diese. Ver­
muthung hat wirklich .bei trns vollkommene Bestätigung· ge­
funden in den: Nachrichten, welche das lUinisterimn der
J·ustiz eingezogen hat nnd die in I{ urzem zut· öffentlichen
Kenntniss gela.ngen· werden. Es besteht zwischen den Er­
scheinun gen, "';eiche die G�sellschaft darbietet, und den 
Ursachen, deren Folge sie sind, ein zu i:nn iger Zusammen:. 
haiig·, als dass der· Philosoph und der Staatsmann densel-

. ben noch länger unbeachtet lassen kön nte; und ohne Zwei­
fel wird die :'Wissenschaft, deren Geg_enstand dieses Studium 

derPn Ausbeutung bis j•·!zt 11od1 w1•11ig Bedacht grnommen worcl;•n 
hit. A !lss,•r d('n in Fronkri•ich 1111g,•stclltrn · U11trr�11chu11g1·11 �incl 
mir nur vom l{ü11i!{rl'id1 \f(irfrn1l>C'rg- a11nlogc N:11·hforsclm11grn 
bekannt, diti in fol1?:cntle11 briden Sd1rifü•n n�r<lrrAC lt•gt 1dnd: 

Anzt•i�e drr Fein drs G(•liurtsfr�feR Sr. :Maj. d<:'s Rö11igs Wil-
. lu•lin vo11 Wiirtcmb1•1·g ouf clrn 27, S1•pt, 1833 von <lc·m Rt>ctor uncf 

nkadcrnischrn Sruat drr ü11ivrn,ität Tübing-rn. Mit ß„itriig<'n znr 
medizini�chen' Topographic Wiirle111ber�R v-011 Dr. L. S. R'icck e, 
ord. ·Prof. d1•r Ilt>ilkuo,lc•. Tiibiug„n 1S3J. ,i. 

Beitriige zur me�tizinischPn Statistik Wiil'te111brrg-�. Einf' lnnu­
goroldi:ss._, wrll'he u. s. w. ui1tn rlrm Präsidiu.-u v�11 G. Sc h ü h-
1 er u.- s. w. der öffontlir:heu Priifung vorkgt Joli. Jak; Ri•�cll_<', 
Tübingen 1834. 8. · R.] 

::II, ' , '  

· ·, 
,j 

:11;. '.\' 
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·ist, mit der Zeit einen hohen Rang. unter 'den mensclilichen
Kenntnissen. elnnehmei1.

Zusatz zu dem zweiten Abschuit.t des ersteh Buchs (S.86). 

Ein f his s de  1·. Jahr e szeit e 11 auf d i e  Ge b� r t e 11. 
.Hr. Ra m o n. d e  l a Sag ra  bat in seiner Geschichte der 

iiisel ·cuba *) eine �ebersicht der Zahl cler �ebm·��n unter 
dei· '"1eissen nm1 fa1·bigen Bevölkerung in der Havanna nacl� 
den · einzelnen Monaten mitg·etheilt; · aus den. Zahlen; �i� 
wir· hier wiedergeben, wird man ersehen, lvie seh�· �i� 
geogt'aphische. lkeite die Ergebnisse mo�ifizirt, . wel che \vir 
in \insern Klimaten beobachten, obgleich jeüer Ort· auf 
der nöl'dlichen Halbkugel liegt. Die nachfolgenden Zahlen 
sind· das Ei'gebnis� von fünf Jahren (1825 bis 1_829). 

1'1 o nute. 

Janunt· • .
Februar 
März \ 1 

April • 

Mni . 
Juni 
Juli .

August·/ 
September 
Oktober 

· Novrmber
Dezrmber
Zusammen 

.G c b n r t e h 
. .--:----------------

unter drr weis- untP.r der fnr-
scn Bcvölkc- bigen Bevölke- im Ganzen. 

rung. rur1g. 

624 703 
573· 596 
600 627 
636 638 
634 651 
659 620 
661 698 
694 741 
736 760 
77'1. 736 
713 706 
700 774 

8002 8250 

1321 
1169 
1'127 

1 ' 
·121' 

1285 

1279 
1359 
1435 
1496 
1508 
1419 
1474 

16252 

Hiernach kämen in (ler Havanna. die tneisten Geburten 
im Monat Oktober vor, und die wenigste� fielen sieben bis 

"') EJil;toria eco1w11aico „ 17olitie<i y e,(jtadistica d,� la isla de C11ba. 
llammn<1 1881. 4., p. 35. 

., 
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ächt Monate früher zwischen dem Februar und Mai vor; 
diess ist fast das gerade Gegentheil von detjenigen V erthei­
lung der Geburten auf ·die Jahreszeiten, die man bei litls 
beobachtet. 

JII. 

Zusatz zu dem vierten Abi.chnittc des rrsten Bu«:hes 
(S. 122). 

St e r bli chke i t  der Wö chner i n nen. - Herr �. 
sper theilt in .seinem vortreffiichen Werke über die Morta­
litätsverhältnisse *) folg

.
ende Ergebnisse in Betreff der Sterb ... 

lichke_it der Wöchnerinnen in der preussischen Monarchie 
init: Es wurden 

geboren. 

in den Jahren 1817 bis. 1826. (einschl.) 4955672 
·1828 499507 
18�9 495483 
1830· 
1831 
1832 

497241 
490524 
481959 

· 74�0386 

starben im 
Kindbett. 
447'.7� 

4539 
4615 

4441 
4710 
4677 

67754 '•

Zieht man von diesen Geburten . die erfal1rungsmässige 
Zahl der Zwillings- · und Dl'illingsgehurten mit etwa 94000 
ab, so ergibt sich, dass von hundert un(l acht Wöchnerin­
nen eine starb. Nach L ub b o. ck starb in den 10 Jahren 
von 1818 bis 1827 nur eine von hundert und siebenzehn 
Wöchnerinnen. 

i·v. 

Z u s ä t z e z u d e m f ü n f t e 11 A b R c h n i t t e d ., � e 1· R t, e n B n c h e i.. 

. A u s z 'u g aus de  tn .Bulleli°n de l' Academie rouale dea

sC'iences et bellea-leltres de Bruxelles . . 1835. N ro. 1. (Zu S. 129.) 

,:c) Die wahrstheinliclif! Leb·e·,wtai.wr rie:� 1.lle11sr.hen etc. S. 51. 

;r 
1·1 !·
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.. I�r�._Qu�t e:Ie t .. theiJt ans Ver;rnlas�ung· 1 ei!ter von Hrn. 
V.i \ 1 �rn�_e üb_ersendeten Denkschrift übe_r di� -B�vö1kei:ung 
von Grossbl'itannien .folgende· N achweisung·en hinsichtlich der 
Sterblichkeit in B.elgie11 mit: 

»Die Wissenschaft ist in neuester Zeit dnrch rnehrere
wichtig:e Werke ii her die Statistik von .Engfand, insb�son· 
dere iiber clie Mortalitätsvel'l1ältnisse dieses Landes berei­
chert worden*). Die verschiedenen Urkuüden, welche sie 
enthalten, haben eine Thatsache, clie ich seit langer Zeit 
s�hl>n ve.l'mnthe_t:e, m�cl auf die auch . die· lfrn • .-V i 11 c r m e
u_n� li1 1� a 1� c i  � d'J ve r n_9 i s  aufmerksam g·cmacht hatten, g·anz 
kla�· h��·.ansg·estell�., nfü�1.lich die, dass die Populafü_m y�n 

· Engfand nicht so sehr,' als man gemeinig·lich · au nimmt, -�u­
spruch auf den Ruf hat, eine viel schwächere Mo1hlifät
zu habeu, als die det· andern europäischen Staaten.

»In · einer der könig·lichen Akademie der Wissenschaf­
ten zu_ Paris v�rgetragenen Deuksch1·ift **) habe ich ·he..: 

merklich gemacht, dass man in England anf zwei Kinder
nur drei überfönfzehnjäht·ige Individuen zählt und in den
V ei·einigten Staaten noch wen,iger; währencl man in Frank­
reich, ,Schweden :und lJelgien zum Wenigsten vier zählt.
Freilich rührt dieses :Missverhältniss hauptsächlich von der
raschen Zun�hme de1; Bevölkcrnug, wie sie neuerlich in England
und in den Vereinigten Staaten stattgefunden hat, her; die
meisten Kinder, welche die 1'�rncht diese1· grossen Entwick­
lung der· ·},tuc�1tbarkeit sind,' sind· auf det· Lebensbahn noch
nicht weit· vorgerückt,. '11i1d · daraus muss eine· verhältniss­
miissig gerifrgere ·Meiige von· Erwachsenen herv�rgehen.' . ·

.:

,:,) Die Hauptwerke sind: 
Abstracts of' tlt'! am;was mul 1·d,rr11s de. 3 Vol. in 4. 1831. 

von R i c k III ti. n: 
1'abl,•s of Ute 1·t··,,,·nut1

, povulrltio11, comnurce de. by Porter.

2 Vol. in Fol. 1833. 

A dig11.,t o{ <1ll tlt.t1 ,tc<;ounts etc. IJ!! Mars h_a 11. 1833. · 

011 . . the tlfttural .r.oul 1w1tlumwtic<tl laws · co11ct!r11i11y '1wrm�1tion 
etc. bg Francis Corbaux. 1 Vol. iu 8. 1833.

· • 

�'�) Am 8. Sepl. 1834. S. das .Journal L'lllstitut, Nr. 71; 20. 8<'pt. 
1834:; und Le Te,n71s-, 18. Sept. 1834 . .
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»Hr. V i 11 e n_ne-, · unser Korrespondent und l\'.litg·liefl
des· französis·chen Institutes, hat „ die: Pl'age. so ·ehe 11 · aus 
einem anclern , Gesichtspnnkte betrachtet.:· Dieser· Gelehrte 
hat in einet· Denkschrift übe1· clie :Bevölkerung;· von (koss­
britanni�n·*) efne Verg·leiclnmg· 7,wischen den R i c km an'­
sehen Mortalifatstafeln für England, den D n v i 11 a r cl ;.sehen 
für Frankreich, und <le1denig·e11 · ange·stt!llt � welche ich fö1� 
ßelg·ien geliefet·t habe· (die · eine in meinem - Annt�nire · · de 

l'-Ohservatoire, die andere in eil:em hai1dschriftlichen ·. Auf­
sat�e,. welcher· der Akademie . der moralischen u·nd pokti:_
sehen ,vissenschaften zu· Pa�·is · vorg·eti:ag·en · "'�tirde). · ·Au_s 
cHe·ser Ve1·g·leichung·· ergibt sich, dass· ,,die wah1·schefoliche 
Lebensdauer der Kind�r bei ihi·c1· Geburt in England- i1in 
etw� zwei· .Jahre län·ger ist als in· ßelg·ien. Uci den ein­
bi� dreissigjahrigen Jndividnen abei· ist es -der' umgekehrte 
Fall; es -ist 100 g·egen ·100· zn wetten; ·dass _sie in ·ßelg·ien 
1;· .2 ocle1� 3 Jahre läng·er leben werden, als die gleichalte-

. l'igen Individuen, die in England g·eboren und erzog;en: sind. 
Jfocllich ist bei ·den ::clreissig- bis vierzigjährig·en ln'divichien 
die Lebensprohabilität in beiden Ländern· g·euau dieselbe; 
und- erst mit dem Alter von. 45· Jahren :wird die ,vahl'Sch;efo� 
liehe Lebensdauer bei · dei1 Engländern etwas ,g1:össe1· -als 

.bei �len Belgiem;: aber·· de1· Ui1terschied· beträgt im· höC'l1-
ste n Fal le blos ein· einziges ,Jahr. ·Im Ang·esicht c:lieser 
Thatsachen, · ans denen hervorgeht,·. dass die 'sterbliclikeit 
.iü. Eng-land nicht ·lang·samer· ist als fo ··ßelg'ien, ersche'inf es 
selfr wahrscheinlich,- dass das: Lehen im Momente der G"e­
bnrt 'im et·stern Lai1de ein sicherere1; ßesitz sey als im 

letztem, wo bei dem einjährigen Kinde die wahrscheinliche 
Lebensdauer mindestens um ein und· ein halh Jahre mehr 
beträgt,. als in England, und . dass auf der andem Seite 
des Kanals im Durchschnitt jfihrlich ·von 4!} Indivic.h1en eines 
stil'bt; während in ßelg·ien nach den Ergebnissen der jahre 
1825 bis 1S29 das Verhältuiss der Gestorbenen zn der Be­
völkerung ungefähr 1 zu 43 hetl'ägt, und ,,,eil iiberall ein 
jährlicher Todesfall · auf 40 ocler 41 Einwohner eine schwache 

�') Annates d' llygiene.. Tomo XH, 2. partie. 
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Mortalität· ist; ·wenigs�ens, wenn �s sich um efn Land von. 
ziemlicher Grösse im Ganzen handelt. Hiel'in · liegen also 
neue Grüncle, die Sterbelisten von England; besonders. in 
Beziehung· auf die ganz jungen Kinder, für unvollständig 
zu halt�n. · · 
, ,,Ui� <las Urtheil über diesen Gegenstand zu erleich-. 
tei'n, hat Hr. Vil l erme die Bevölkerungstafeln von Ei1g­
Jand und die .von Belgien*) zusammengestellt uud folgert 
aus · seiner Tabelle, dass der Vortheil sich sehr merklich 
auf die Seite von Belgien neige, clas verhältnissmässig 
weniger l{incler hätte, aber sie besser erhalten und mehr 
erwachsene Individuen zählen "1ürde. Uebrigens ist es, wie 
ich bemerklich gemacht habe, angPmessen, auf d.ie reissende 
Be:völkerungsznnahme in England Rücksicht zu nehmen, 
welche dazu ln�iträgt, dieses Land in ein� weniger günstige. 
Stell�ng· zu versetzen, a)s das unsrige. Nach Diivi llard 
wfü·en die Zahlen· von Frankr�ich im Allgemeinen weniger 
günstig als die von Belg·ien und von Eng·land. 

»Die Hrn. Heyer. und L om b ard haben neuerlich auch.
die Sterblichkeit von Genf mit der von ßelgien und Fr�nt ... 
1·eich verglichen**); aus ihren Untersu.chungen g�ht hervor, 
dass in den beiden letztern Ländern· die Todesfälle im er ... 
sten Lebensjahi·· viel zahlreicher sind al:, in Genf. Folgen- . 
t]es sind . die H.auptergebnisse der Vergleichung, die sie
hinsichtlich der wahrscheinlichen Lebensdauer zwischen den
drei Länder� angestellt haben,· indem_ sie dabei ihre Mof­
talitä.tstafeln, die von Du vi II a rd und die· mein.igen für "ie
Städte zu Grund legten.

bei der Geburt 
mit 5 Jahren 

)) 
30 

)) 

)) 
50 >, 

. \ 

\,Vn hri;;r.heiuliche Lehcnsduuer 
------ - -- --

in Frnnkreich. in Belgien. in Grnf. 
20-?} Jahre. 25 ,Jahre. .47!, Jahre. 
451 )) 50 ,. 52t )) 

29-g- )) 34;. )) 34 � 
16! >I 

19} » 18! JI 

,;,) Am11mire fle l'OIJ.<u1rt•fltoire rft• llrmrt'llPs. 

•)*) lleclwrcl,es st,,tistiqur,,; SIii' l<i 11wrtalite de ln vill,i de G"1rer,e 
und Bibliutheque. uni,;erself.e. August· 1834. , 

Bei. diesel' Vergleichung· ist in der friihcrn Le.bensz�it 
der Vortheif auf Seiten Genfs; aber mit de1i1 . Alter von 
30 .Jahren ist die wahrschei�1liche Lebensdauer nicht mehr 
länget· als in Belgien, und wird sodann sogar noch g·eringer. 

»Die Genfer Gelehrten bemerken, ·dass, wenn man 90
Jahre als das änsse�·�te G�·eisenaJter betrachte, das Ver­
liältniss der· Individuen di�ses Alters zn . der Zahl der Ge­
hornen das 1'Iaass der Long·ävität sey11 werde; rtuf diese 
Weise wird man in Genf 0,0063 für die ·lUänne1·, 0,0113 
�ür die Frauen finden, im Ganzen 0,089; in Belg"ien er� 
man· 0,00681 in England findet man, nach den offiziellen
Tabelle� von 1813 bis 1830 , nur 0,0005. 

»Aus den voranstehenden · V �rg·Jeichungcn er�;ibt sich,
dass Belgien in B�treff seiner Sterhlichkeitsverhältnisse g·e­
g�11üher von England und von Genf nicht im N achtheil er­
scheint, zwei Ländern, die bis jetzt für die begiinstig·tsten 
gehalten wurden-, ausgenommen , vielleicht in Betreff der 
Mortalität d�t· l{foder.« 

J7. 

U e ber d i e  Sterbl ich ke i t  (n atürl i c h e·· u ncl z uf ä l­
l i g eTo d e s.fälle) unt e r  ·d e n  eu ropäi s c he n  Trup;. 
p e n d er· e n g lis c h e n · Arm e e au· f d e· 11 K ü s t e n v o n 
0 s t i n d i e n ,' i n tl e r fii n f j ä h r i g e 1i P e· r i o d e v o n 
18 2 6 b i s  183 o. (Zu. S. 130. Vgl, 0:�1ch S. 26S.) 

Im Ganzen besitzen wir wenig Notizen iiber die Sterb­
lichkeit der Europäer; die unter Breitengrade verset�t sind, 
welche von denjenigen, wo sie geboren wurden, sehr· ver­
schieden sfn<l. Desshalb wircf man die nachfolgenden Do­
kumente, welche ich der Gefällig·keit des Hrn. A lex. Ma c 
Cu 11 o c h, der beim Kriegsministerium angestellt ist, ver­
danke, nicht ohne Interesse aufnehmen. Dieser gewandte 
Statistiker, dem wir sehr interessante U ntersuchnngen ver-
danken, macht uns bemerklich, dass es his jetzt fast un­
möglich ,war, zu einigermasseu g;enauen Ergebnissen hin-
sichtlJch der Kinder uncl cler Frnuen zu gelangen. 
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0 r _•. t'. 

:Priisi cle.11 ls,:h :dt Bo111-
h ay .. 

Trnpp,·n;,ahl 2793 3135 3175 3632 3876 ��22, 'fodl'sfölle '305 '162 204 107 147 185. Gewöhnlicher Kran- ; 

kcnf;fn11d1 481 347 368 358 383 387; 

Pr !i s j d r n t s c h a f t n'c ll-

gu l r ll. 
.! 

Trupp1!nuilil 7976 8761 _8916 8680 9520 87
°

70: Todf't,fälle •' . 774 522 549 575 362 .556: Gcwöhnl. Kia11kt>ni,:t. 846 888 882 879 ·721 ·: 843• 

Jl r ii S i (l C n l 8 (' h n f t M a-
d ras. 

'l'ruppe11ztthl : 

6626 6686 
. 1986 8084 8774 7630� Tuc!t•Rfiille . .. . .  614 509 386 266 19� .395: GPwöhul. · Kr:inkern,f. 

ist in clen'.Tahell,•11 
ni,·ht 11äht>r 1111gfl-
gebru 

Aus diesen Werthen erg·eb�n. sich fo1gende Verhält­
nisszahlen : 

Au_f _1000 Mann ·. · . · · 
------:....:.-.- ..... _______ _

Bombay. 
Sterbefälle 55 
Kranke . 116 . 

Bengalen. 
-63 
96 

Maclrns.
.. 52 

.? 

Diess gibt im· Mittel' u�gefähr 57 Sterbefälle anf 1000
Ma.1111 oder 1 Sterbefall auf 17,5·. . 

Was ·clie Art der Krankheiten betrifft,. welche die .v.er.: 
schieclenen Sterbefälle het·�eigeführt .. haben,. so. lassen sie 
sich folgenclermassen eii1�hei�e�: · 

695 

'l'od,sfäll,•. ,Jiihrlic:hc Znhl iiuf 1000
At·t d_,:1· !lranlc- . . Ma11n., 

-:.. 
.. 

. ...... lrnitt•n. 
Bombay., 1 B�ngale11.1 Mndr�s. Bombay l ·B�1;gal�n:· 1 Ma.dr�s. 

• 1 

·Fieber • 267 735 405 15,9 .16,8 11,0 
Lungt>tHeiclen 43 100 82 2,5 i 2,2 2,2 
Lt>bf'l'lei<le11 80 180 170 4,2 4,1 4,5 .i\1agen- u. Darm• 

ll'ide'n 
1 

272 872 S19 16,2 19,7 21,2 
Chol1•ra m�rb.us 173 623 306 10:0 14,2 s,o 
Hirnll'idcn 21 98 27 1,2 ' 2,1 o,6 
Wassersuchten u 25 2S 0,1 0,5 o,..,_.___ 
A11d<'r�_ 1'o<l<'i,;flille 57 149 141 4.J .·3,� � 
Zusamt�tt'U . 925 2782 1978 55,0 63,0 52,0 

Die mittlere Mortalität (in_P�·ozeitten au�gcdr'iickt) ·zeigte. 
unter clen europäischen Offiziel'en des ostindischen Heeres 
folgende Ergebnisse: 

Dienstgrad�. B0111bay. J3engalcn.. .IUndras .. ,. 
Obristen 5,74 ·5,94 , 5,40 ·· 
Obrist1ieutenants 5,45 4,S4 0, 11 

Majore 3,77 4,10 5,42 
Hauptleute · 3,78

1 

3,45 5,02 
Lieutenants 3,96 2,7ä 4,17 
Fähndriche · 3,15 2,34 3,80 

Das allgemeine Mittel aller Dienstg1.'ade m�t Einschluss 
de1· Wund.ärzte und wunclärztlichen Gehiilfen be'trug 3,85. 

Während de�· letzten 20 Jahre starben von dem ben­
galischen Heere 1184 · Offiziere, ocler 59,2 jährlich von 
einer Durchschnittszahl von 1897 Jndiviclue11, diess macht
3,12 Prozent. : . 

Das mittlere Lebensa_lter de1· Gestorb�--�ien betl'llg bei 
81 Ob1isten 61 Jahre. 
97 Obristlieut"enants 51 „
78 Majoren 40 ,, 

277 Hauptleuten • 36 » 
Uiesei· Uebersicht fügen wk noch die folg·ende bei,

welche die Sterb1ichkeit der Civilheamten der ostindischen
Compagnie in Beng·alen während cler Jahre 1790 bis 183(;
nach dem verschiedenen Lebens- und Dienstalter angibt. 

Quetelet. 
· 

40

C 
l_. 



, C,26· 
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Zahl de·r Alter. Znhl cfer 
Dicnstjäln·e . . .. · Civilb·c:nutcn:
. .  :! .. .. 

..... _ ....... .,., .. 
.' t .. 

,t,·. ·1 .l20 ·. 975 ' .. 
·2 2l 933� '· ·3 22 906� 
4 23· 874� 
5 24 835,l 
6 25 790!. 
7 26 754 
8 21 6941 
9 28 638 

10 29 577.} 
. . 11 30 545 

12 31 519! 
13 32 489 

14 33 468 
15 34 448 
16 35 424 
17 36 403 
18 37 376! 
19 38 351 

20 39 324J 
21 40 293! 
22 41 270 
23 42 239 
24 43 216 

2ts ; 1 „ 44 : 196 
26. .. 45 167! 
fJ.1 46 148 

28 47 129 

29 48 114! 
130 ·49 1011· 

von 30-45 :so-64

.. ,•. 

.. 
• •• · 1 � 

-·.

1 

: 

. St<•.a-befälle. 

19 
22 
18 
19 
12 
10 

17 

17 
�o 

8 
'6 

14 

8 
5 
8 
6 
9 

11 

10 

8 
11 

10 

10 

5 
1 

7 

7 
3 
4 
3 

. . . 

. ·, 

•· 

1 

Verzichllc ·i�
stungeti 

nur 

den Dirn 

2. .- J 

3
� 
5
7 

4 
3 
4 
3 
2· 

1 
2 
6 
2 
6 

� 
7 
2 
7 
9 
6 
6 

� 
JO 

9: 

·.s.

8

5

62';':.·· 

, · ·SteJlt man· diese·; Zahleir ·iiach, Perioden�� 1iusa·1t11nie11i; so 
e1·gibt· sfoh; daraus folgende;·Uebersicht-: ·:·: 1 • •. ,. • • r. 

Alter 
Znhl drr 
Angestell­

tc,i ... 

1- 5 ·1· ' . 20__:24 4525 90 . •:t,99 i • ·: f1 !20;: .. 1 •
1
1 

6-10 25-29 3454! . · 7.2,.. . 1 
2P8 ·· 1 :r .r ._2\1:,., .,.,, Ü-15 *J. 30-34 2469! .. 41 t'60· 1 

. ' . fä ' ' . 
16-20 35-39 1879' 44 . '.' 204' ';.'.i HU �t_i..{) �t!' 
21-2s��*>. 40:-44, 1214

1
1. 43.:, : ·_354.·_. ., ,,1:p1,r.-: r�26-30 · 45-49 6602 24 · · 364 � 1

' "-
30-45 50,-.64 ,'1,' :::486 · .. �: �,.i 11 t .):.d 

In der:Zeitschrift': t!te t1:t1:ildd .serv�·��- j�u��ci(�.�4�{t�i��: 
andere· v_on Hrn. M a C CU I] 0 Ch �eg·ebe�e }� �c�.i��fsm!te���
iibei· die· 

_Ster?lic�keit unte.r . de�1. en��i�ch�1� '?����?.��N;· (?,�:.
the mort�lity among officera. of tl�e hritish_ ar�ir��: ! •: ,: '!' ,i·;i'.Li

J7_f. 

A.u s z u-g aus: d e m Bullefi'n de · tA:cadem,:e. · ,·ogale: des: acien--1t
ce.,; et belles-letlres de Bl'U.relles. 1835, Nro. l o,. betnef­
fencl die St erb li chkei t in Urüs sel. .(Zu. S. 1_37.) 

• 
I ' •• C ·: •tj . P'·! . .  

Hr.;. G.uetele t theilt·de1�· Akad·emi'e die• Ergt,bnisse dte<ti 
kürzlich: stattg·efunderien · Bevölkei·ungsntifnalüne· :miqi · -Wori.;., 
nach sich die Eill\wohuerz a hl von· Brhsset'Auf 1027'@2'-; 
beläuft, ungerechnet die Besatzung, die 2: bis 3000 ·lUann, 
beträgt Nach den ßevölkerungs listen zählte : in�n · 1 fütt 
Jahre. 1834: · :. ; .. ··· ·· 

4230 Geburten, somit· t Gehurt auf 26 Einwolt�i�·i·. 1
:•·.;, .. ,r

3862 Sterbefälle' )) 1 Sterbefan· auf 29··Ein·,�oluiei� ? !liJ., 
1092 Trauung·en „ l Trnuung auf 100· E,ih�ohne'i·:·i'::. 

8 Ehescheidungen. · ·: · ., )" i! ,:.·· ·:: � 

: • • • • � • • '; { • : t,· 

I)) .Nach zrJ111 Dienstj11hren k111111· .Jed.-r ouf dreir J1ihtiF,1ill·ell E�glbdr, 
zu1·üc�kgche;1; und von diesem Vorthl,ile ma-chcn ,Mli11chc :Gr,br�11cJ1il1 

. wns die St<•rblichkeit uugr.nsdacinli�h ,·�!rmincl,•rt.;:·l, ·. _; �: :· ·ji·: 
.....�) Nach zwa11zigjährigc1· Dienstzeit kcl�l'Cll. "'.iele. Angcst1;m� !�11!:�!·r.England ZUl'Ück' WllS glcithfälls d�c Slcrl>lichkcit'':mgenscliefülicl\ 0

0 

v.ermiudert. · ·: ',··,·: i.r ',. ;··;; · 
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., .... Jnnu11r,, .; •. , ..• . :Frbruar · ::· .• 
: :· :11Mttrv. 1. 

)•'. 
M�i1 ...... 

81 ·, 

Juni 
Juli 
1\ugui-;t 

,. 

Septrmber 
Oktohrr 
November. 
Dezemt:h,r . · 

1; 
. 

t.-. 
. .

; 

h 

. .  .. 

�630 

76 · 162 44. 
65 133 65 .. 9'2 . .. 184 ·91 

·103 145 84 
146 149 169

:16:7 195 :170
158 203 169 
13'2 198, '140
.12.8 247 ·118
123 2.40 73

93 196 50
197 ·277 56 

, Ztt!lamruen 1830 '2329 1229 

Was die ·erstern ·zahlen betrifft, · so sieht ·.man,· dass 
\Ue Winterm·onate nncl cÜe ·Monate ,Juli , At1gust .:und •Okto­
ber die. meisten Stethefälle. zählen; aber den Unglücklichen, 
-<Welche „ in '·den Hospitälern Aufnahme finden, ·und ·den Frem­
den wird besonders · di'e Hitze des Sommers verderblich. 
Vergleicht 'l'dan · ·bei · �le11 ·"F,1,;em.de�1 .die Sterblichke�t des Mo­
nats Jannar niit der des Juni und Juli, so findet man, da�s 

. sie bei Ietztei'n ·:beinahe ·auf das Vierfache gesteigert ist! 
"Freilich müsste man, um hier mit Sicherheit ein Urtheil 
füllen . zu können , wisse·n, wie hoch sich die mittlere Zahl 
der Fremden in der Havannah in den b�iden verglichenen 
J alireszeiten belief. 

:Per Gefälligkeit des. Hrn; . M a C • CU l l  O Ch , der �ei.m 
Kriegs�inistedum : .. in Lonclon angestellt' ist , verd�nken wir
Nacliweisungen übei· die: mon�tliche, Ste�bl�ch�eit _auf der
Insel '-M�lta während 14· Jahren _bei einer .Bevölkerung, die 
.zwis<lhen 96 _ und :103000 . Einwohnern schwankte. , ., und die 
somit ''im Mittel attf 100000 · Se�len ·sich belief. ·Es ·sind 
folgende: .. 

Monat('. 
Januar 
F�bruar : '·'l\'[ä fä
April 
Mai 

·sterbe fälle.
2920
2173 
2786 
2404 

2292 

Transport 13175,

Monate. 

Juni 
· ·Juli

,!ugust
September
Oktober
November
Dezember

631 

Str.rberälJe. 

T1·an.sport 1317 5. . 
2�68. 
3075 

2919 

2675 
3081 
3013 
2995 

Ohne Angabe· des l\fonats 802 

Snmme 34305 

Wir bemerken hier , wie bei den Zahlen, welche die 
Eingehorn.en der Ha van nah liefern, eine Neigung zur Bib. 
dung eines Maximums im Sommer und in Folge der Hitze. 

Hier folgen noch einig·e Angaben über . die Sterblich­
keit der Tropenklimate, welche _wir in dem Wer�e c\� 
Hr�1. A r t hu1· Saun d e r s  T hom son über den Ei�fl.u.ss <:l�"' 
Klima's auf die Gesundheit u. s. w. *) gefun�en ·11abe11. D\� 
ersten Zahlen mache�1 mit der relativen inonatlichen Sterb� 
lichkeit der englischen Truppen auf den Wind- War�-Jnsel» 
und den Lee- Ward-Inseln bekannt. Die anderen beziehen 
sich auf 3149 Individuen von den eingebornen Truppen in 
de1· Präsidentschaft :Madras und 3017 von' den englischen 
Truppen , die i� Jahre 1815 in die Spitäler aufgenommen 
wurden. 

*) Observations on tl,e influence of cli,;,,nte on laealth aml nanrt<dtty. 
l!,(Ji,zburg 1887. s. Siehe auch das Werk von Annesley über ..die 
Ster.bcfii.lle in' Indien (London 1825) und den Mcdizh1ische!J .Alq.1i'-
1,ach von Farr für d11.s Juhr 1837, 



,Januar. 
Februar 
J\län. • 

�) 1: • 

.April • • • • • 
Mai. 
Juni •••••
Juli. 
.August • • 
SPptembu .. 
Oktohl'r • • 
NovembH 
Dezf'mbf'r 
Zusnmmrn 

Stf'rblirhlceit� nuf 
den Winrl•Wtu·d. 

P ;. ii s i d c n tl c h. ·M ll clr u s. 
Erkrnnkun�en 

und Lre-Wnrd- ----------.-.-
. In!ieln. · bei den elnge- , bei den angli-

bornen Tru'11pen. sehen �ruppeit. 

65 125 74 
48 63 64 
42 60 70 
57 48 74 
59 54 84 
69 85 87 
87 104 109 

119 93 81 
114 74 73 
133 113 105 
109 94 82 

' 97 87 97 

1000 1000 1000 

Auch hier bemerken wir i n  der Zeit der.· g rossen Som­
merh itze und in Fo1ge derselben eine g r ös sere Sterb l ichkeit 
und zahlreichere Erkra nku ngen .. Es dürfte som it für ziem­
lich ausgemacht ang·enom men werclen' . dass ii�ermäss ige 
K,älte.� .· Uil( H_itzegTade unserer G n:ttnng . g leich nachthei-
lig � s�nd_., · 

· · 

IX. 

Zusatz 7.llm �irbf'nft·n Al>.�chnitt d<is eri,;ten Bucht11. (S.290.) 

Uehe r d as G es etz,  ·d em d i e  Be völke ru n g  b ei 
ih r e m  Wachs�h u m  fo lgt. - Seit der Veröffentl ichung 
�.ein�s Werkes hat Hr., Ve r luds t,  Professor an der Kr iegs­
s�hule zu .. Briissel, 1nei ne Hypothese· übe1·. da s· Gesetz, nach 
welchem das Wac l1sthum der. Bevölkerung· erfolgt , ei ner 
Analyse unterworfen. D iese Hypothes� beruht auf der 
Annahme einer Analog ie Z"";ischen der Bewegung der Be­
völkenmg unter den ilirem \Vachst hnm s ich entgegenstel-. 
l�nden _Hem mn issen, uud einem heweglicheu Kö rper, wel­
cher i n  ei nem Widerstancl leistenden Medium fällt. Die 
Ergebn isse dieser Verg;Ieichung sti mmen sehr gut m it den 
Daten, welche die Stat istik an die Hand g i bt, und m it den- . 
enig·en, welche man du rch die Berechnung· erl�ält , iiberei n, 

wenn ina n m den, verschiedenen· Lag·en des·�ciurchschnittetien 
Med iums eine u nen d l.i c h.,zirn eh men de Dicht igkeit vor ... 
aussetzt. D'ie Fo r meln, lvelche den auf� die ·Bevö lkerung 
vo,n Belgien, F rankreich" und Russland s ich · b�ziehen<len 
Berechnungen und berechneten Ergebnissen. ·ZU 9runde �ie·gen, 
finden s i_c li'i m zweiten Theile:cler dr itten Reihe der Or,rrespcm­
dence matl,.emati'que des Brüsseler Observatol'imns (S.· 113 ff;). 
Man kann, sag·en, die stat istischen Daten seyen noch· n icht 
in cler umfassenden Weise und so g·enau gesa mmelt;· ·da ss 
es gestattet wäre, aus unserer Hypothese: durch ·Berecl� 
nungen alle },olg·erungen .abzuleiten, die· s ich· i n  Bet reff ·clet· 
Intens ität der Hindernisse,. auf welche d ie Bevö'llcernng i n  
ih1·em ·w achsthum ·· stösst , daraus ziehen l icssen; 

x. 

Zu s ii f z c · � '! c1 c n :. d r e i e r:;; ·r e n · A b s c h 11 i t t " 11 d r. s z w e i t e 'n 
B u c h1es. 

, Er g e b 11 i S Se d C 1' .v Cl' S U Ch e, . W e l Ch� p r O f e S SO 1' 

F o r bes i n  Ed i n  h u r  g h i n s i ch tl foh d es \V u c �1 s es 
uncl der Kräfte vo n meh r als soo. Ind i v i duen 
a n g es t e l lt u n d d e r  .k�nigl i c hen  Ges e l l s ch aft 
d i es e r s t a a t m i t g e t li e q t h a t. . . : 

·Die· ··Versuche, ·welche Ilr. Quete l et in, Bet reff ver­
sch iedener Punkte·, welche d ie körperliche Entwicklung des 
Menschen bet reffen, mit Rilcks icht auf die· kl i matischen, 
d ie A lters- nn<l Geschlechtsverhältn isse veröffentl,cht h::it, 
veranlassten m ich , mei ne Stel lung· zur Messung �es Ge­
wichts, des Wuchses · nrnl der Stärke der an unserer· Un i­
vers ität stnclil'enden Schottländer , deren· .Alter zwischen i 4 
1111d 25 Jahre fiel, zu beniitzen. 

Zn dem �:ncle b rachte ich die Nich tschottländer in he:.. 
3onclere Listen, und unterwarf diejen ig·en Listen, welche die 
Eng länder nncl · ,lie lrfünder enth ielten, g·leichfal ls der Be­
rechnung. Obg leich d ie diese letztem betreffenden Zahlen ver­
hältn iss111t1.ssig schwach sincl, so bieten d ie Ergebn isse doch 
mehrere sehr hervorti'etend·e Eigenthiim l ichkeiten dar. Diese 
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Versuch�. wurdeJJ zwei Winter hindureh (18H und 18-1,&) 
fortg�setzt ;: aJle .�urden -von mir ·selbst angestellt und in .die 
Lis�en · �*getragen ... Das ��wicht wurde mittelst der 1\1 a� 
·1�io tte'schen Schnelhvage .erinittelt, wobei man die Vorsicht
. gebr1n1'chte, sie von Zeit zu Zeit in Beziehung auf die Rioh,.
.tigkcit ihrer Ang·abe� zu untersuchen, um sich zu versi­
_chern , .. dass ihre Elasticität nicht abgenommen habe. Das

' Gewicht {ler K·leidungsstücke wurde nicht in Abzug ge­
bracht*). Dei· Wuchs ist (mit Inbegriff der Fussbekleidung) 
fo englischen . Zolle� �usgedrückt. Die Muskelkräfte wur­
den . mittelst des Reg· n i e  r'schen Kraftmessers gemessen, 
. und. diese Vers1tche waren nicht ganz so. befriedigend wie 
clie andern. Der Fehler des Instrumentes ·war zuvor. be­
rechnet word�n, und man hatte sich überzeugt_, · class er in 
der ganzen Ausdehnung· der Stfale sich gleich blieb. Abe1· 
am Schluss der Beobachtungen verhielt es sich nicht mehr 
so; cler Fehler. w3:r in Folge dm· Einwirkung, : welche eine 
kleine zur Zur.ückführung· des Zeigers au( den Nullpunkt 
dienende Feder .erlitten hatte, veränder�ich geworden. Da 
. diess iibl'igens· nur auf die absoluten Ergebnisse von Ein­
·fluss ist. (oder wenigstens der re�ative_Einfluss _sehr schwach
ist), s� habe ich mich begn�gt, ihn durch Interpolation
zu verbessern indem ich mich des Mittels aus den ':7orher

' . . . . . 

und nachher beobachteten Fehlern bediente, eine Korrektion, 
die der W aluheit ziemlich nahe bringen musste.. U_ebrigen�
·sind di� Fehler �fos· Instru�ents n�cht die_ einzigen, �j�- Jµ

1

ß�re�hn�·ng: .Zll ne��1:.-ie1� 
1 

sind. Dei· ßeobac�t�r mus� ; der
·Handhabung des Dynamometers. die grösste Aufmerksa_mkeit
_schenke

.
n; die erste Kraftäuss�rung. ist im Allgemei·nen .(je­

doch n·icht immer) grösser als die zweite und die dritte; ich
habe die Versuche immer dreimal, uncl oft noch häufiger
wiederholt� Wenn sich ausser.ordentliche Fälle darboten,
so o·ebrauchte ich die Vorsicht, in verschiedenen Zeitabschnit-. 0 ' 

,ten die Beobachtungen anzustellen.
. • Bei der Berechnung de1· Durchschnitte habe ich .. m.ich 

;;,) Nor:h Hrn. Qnetefet dad nHm r.s zu 1
1g des Gcwic�ts anschla­

gen •. Aum. ,von Forues . .  [Vergl. S. 365.] 

6ä.s 

folgend-er Methode bedienf: . Die ju1l °gen 1Lei1
1

te ·wur��n na�h 
'ihrem · Geburtsorte eingethellt und jede Ahtheilung sodann 
·nach dem Alter i·n 12 Rotten� von 14 ·bis· 25 Jahren, ge­
schieden' worunter die von ·ts Jahren die tahlt�ichste ·war •
·Für jedes Alter wurde das· mittlere ·,Gewitht, der :mittlel'e
Wuchs und die mittlere Stärke berechnet,· und die Resul­
tate· auf·linirten ßlätt�rn :verzeichnet. Die· auf aiese Weise
·erhaltenen 'Kurven stellen ,die Gesammtheit der Beobach­
tungen auf .. die hefriedigend�te Weise ·dar. Es. ist zu be�r­
ken, dass das Alter n a ch d e m letz t e·n Ge b u r'tsta'�e
bestimmt wurde, und dass -clas Gewicht u. s. w. nicht dem
angegebenen Alter·· angehört,· sondern das· Mittel für ·ein um
ein halbes Jahr weiter ,�oi'gerücktes Älter ist. So wurden
alle .Personen, die an ihrem· letzten Geburtstage 20 ,Jahr
alt waren, bei ·der Bestimmung des l\'.littels z w isch en �O
und 21, oder 1mte1· 20!, begriffen. ßei der Verzeichnung
der _Kurven ·wurde hierauf Rücksicht genommen.

Ausser ·den Kurven von England, Irland und Schott­
land habe ich auch diejenigen aufgenommen, .welche Hr •
·au e t  e l e t  in Be]gien ausgemittelt hat, indem ich sie �uf
·das englische Maass reduzirte. Da bei den· letztem .V e1�­
·suchen die Dicke der Schuhsohlen· in Abzug gebracht
worden war , so· · hab� ich . die· Zah�en un1 ein�n hat ... 
ben Zoll '. . (was vielleicht . zu ·wenig ist) . Cl'�iöh't, um ein� 
v·ergleichimg der ßeo·bachtungen möglicli zu machen. Es 
·darf nicht übersehen w.erdet1; dass die 'V ersuche· des Hrn. 
Que t e l et, die ·'hier mi�getheilt ��erden, eben so wie die 
meinigen,· an Personen ans den höhern Klassen cler Gesell­
schaft' ano-esteI1t wurden·, oder wenigstens an solchen, die 

� ' 

sich der Vortheile eine� ·sorgfältigen Unterrich�s zu ·erfreuen 
hntten. 

Unter den · von mit' n·ährencl der beiden �ben genann­
ten Winte� gemessenen Individuen befand�•� �ich 523 Schott­
länder, · 178 :Engländei· ·und 72 Irländer, ·50, die aus den 
Kolonien u. s. ·w. ·gebürtig waren, im !Ganzen waren ·es 
829. Ich suchte so viel als möglich ·Individuen von allen 
Abstufung;en der Grüsse und der Stät·ke in gleicher Anzahl 
zu beobachten; au den .Durchschnitten für Schottland ist in 
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dieser �ezieh_ur,g .. )nehr auszlist�llen · a1s an den· ·.andern;·.- 'ln 
clerglei�hen; F;ällen .nimmt -·:man immer leicht die Entwicklung
als �u :.:vollkommen an, weil: die von der.· Natur .. wenig·er 
begü�stig'ten Personen-. ·sich nicht g·erne den Beobachtun­
,gen. · unterwerfen.· Um, hiervQn ein Beispiel zu gebe1�; so 
h�t · .flr./ .Q u-e t e l e  t . nach einem. Verzeichniss von SO .-Stu­
denten .der.Universität · zu: Camhridg·e eine. ·Berechnung· ge­
macht, lJei welcher sich für· das Alter von .18 bis 2:i Jah� 
ren ·eine· mittlere · Grösse. von 69,6 Zollen ergab, während
ich· nur 68,7 Zolle gefunden habe. 

Die numerischen· Erg·ebnisse , welche aus dein 'oben e1·­
·wähnten gr�phischen :Entwurf . abg·eleitet sind; finden ·,sich
am Schlusse dieser Bemerkungen beigefög·t*); Folg·endes·sind
die FoJgerung·en ,· die man, ·wie es· scheint, mit Zuverläs'sig-·
keit daraus ableiten kann. 

· · ; · 
1) Was das ·verhältniss des Gewichts, des Wuchses

und der. Stärke �etrifft, so kommt die Gestalt der· Kurve1i 
im Allg·cmeinen mit. denen cles Hrn. Q u et e 1 � t überein. 

�)' Die Kurven; .w_elch_e Grossbrit'a1:1nien betreffe�, sch.�i­
nen in den frühem Lebensjah,·en (von 14 bis 17)

1 

eine s_tä
.
r­

kere Kriimmnng �u haben, oder es nähert sich die körper� 
liehe Entwicklung in dieser Lebenszeit schneller ihrer Voll� 
kommenheit. und· später etwas langsamer. Wenn wir 'un� 
�uf .. die }�ng-Iand betreffenden Kunren ver1�ssen können, so 
gilt das Eb.eng·esagt�. ·von deq jung·en Leuten dieses Landes · 
in: ··hö�e�;�in · ���as��; -·�1s . v�.1� den· Ju_ng�!1 . s���tt��,1 .�-��'�7
stens m Beziehung auf tlas · Gewicht und die Stärke. . . 

3) Die Tafeln liefern �le� bestimmte�. ße;�is,.
·
d��s ;di� 

körpel'l.iche Entwicklung bei uns de1� in Belgien stattfinden­
den iiberleg·en ist. Hinsichtlich der Stärke ist die Verschie­
d�nheit am gi·össten (sie beträgt ein Fünftel des Ganzen) 
und · _i_ri .Bez�elmng atif das �ewicht am g·ering·sten.

4). Verg·leicht man die für Euglancl, Schottland :und 
Irland gewonnenen .Ergebnisse unter sich, so ]ässt sich we­
gen der. Versch,edenheit in der Zahl der Beobachtungen 

��) Diese Zeichnungen glaubf'n wir hier weglassen zu können. 
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nichts Sichet·es daraus abn.ehmen; de1jenig·e11, welche Irland 
betreffen, sind es · offe11bat"·Ztl· ·'l\1enige. ·.r. Indessen dürfte der 
Irländer in ·einem· gegebenen · Alter mehr entwickelt seyn 
als der Schotte,. Und der· Englände1· ist -es weniger. Ueb1·igens 
i�t ,,�las oben. Gesagte nich_t .9:us. den Augen zu verlieren (2); 
denn in .. den friH1ern .Jahren. (14-17) �cheint. der Engländer 
�ich in: der Art vom Schotte� zu unterschei,den , ,.clasr;; er 
ihn (in Beziehung· auf: Stärke und Gewicht) 1iicht· blos· re-
1ativ, sondern absolut µberb'ifft , aber et· wird die'ses Vor­
theils · ia:i cl�m Alte_r zwischen· 17 und 19 Jahren verlustig\_
Ich bh1 g·eneigt,. di.eses. Ergebniss nicht fül' blos zufällig zu 
halten.. . . 

5). Da� Maxilimni der · Grösse scheint mit 25. Jahren 
kaum el'l'eicht zu seyn; was. mit den Beobachtungen des 
Hrn. (luet e l e t  übereinstimmt. Die Stärke und d�s Ge­
wicht nelunen in diesem Alter sehr schnell zu. 

In der beobachteten Lebensperiode (14-26 Jahre) 
nehmen . -alle �ntwiclrnlung·en· in, unmerklichen Stu.ferrfolgen 
fortwährend· zu. Die Kurven . sind alle nach ·oben konvex.

' (Diess ist· fo ßetr�ff · des G_e"7icht� und der. Stär�.e. in dem
Alter unter 14 Jalm�n nicht det· Fall.) . 

T a fe l d e s  · G e ,v i c h t s 
(in P�und�n itu�gedrti�kt., n;it Einschlui;s der �Udder).

AI t'e r. Engländer. 1 Sd1otte11. 1 Irländer.: 1 Belgöc,r. 

15 J11hre 114,5 112 102 
16 1) 127 125,5 129 117,5 
17 " 133;5 133,5 136 127, 
18 1) 138 139 141,5 134 
19 . IJ 141 143· 145,5 139,5 
20 

" 
144 146,5 148 J.43 

21 146 148,5 151 
; '145;5 . .. IJ 

:/ 
-22 " 

147,5 150 153 14,7 ·23 )) 
149 151 154 . 148,5 

24 
,, 

150 1 152 155 149,5 
'..?5 ,, 151 152,5 1 155 150 

r 
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.. T a f.�: I d � r . :Q-· r ö s s e . 
.. , : · · (mi� .Einschlus�. der Fussbekle,d_un.g). : , :. ; · ; , . 

1 

.Alt-el\. 

· · 15 ··Jahre·
16, .,,
17 " ,1 

'18 ,,, 
19 ;/ 
20 '' 
21 

" 

22. 
" 

.. 
23 

" 

24 
,, 

-:25 
,,; 

\ 

· Aite r ...

15 Jahre 
16 

,, 

17 
" 

18 " 

19 
" 

20 ·" 
...21 

,, 

22 ,, 
: 
'· 

23 
,,, 

24·· 
" 

·---25 �·· 1 

,; 

1 Englllndcr. Schoflen: J Irländer.· · 1 Ii�Jgict. ·

64;4 64,7 
·'· ·66,5. '66,8 . .

67,5 67,9 
68,1 68,5 68,7 
68,5 68,9: .. 69,4 
68,7 ·,69,1 69,8 
68,B 69,2. 70,0 

;. 68,9 6{),2. 7,0,1 
.68,9 69,3 70,2 
68,9 69,3 70,2 

. . 68,9 . 69,5', .. 10,2 

.. 

'J;af_�I d.�r S,tij._rke
(in. J,>fundt-n · ausgedrtickt) 

Engländer, Schotte'). Irl iindcr. 

�80 
336 . 314, 

352 340 369 
364 360 389 
378 378 404 

: 
385 392 416 
392 402 423 

397 410 427 
401: 417', 430 
402 421 431 

.• "403- ,.,,. '42S · ; ,  432 .. 

XI.. 

r· 

. 61 18 ... 
64,2 

. .

. ' 

66,1 
67,2 , .. 

67;7 '· : l 
61,0;, 

... 
68,0 
68,1 
68,2 
68,2 

- 68,3

. ... 
., . 

• ! 'llelg:ier� 

2o.:J,· 

·236 .. 

260 

280 
296 
310 

322 
330 

1 .• ·335
337 
339-

Auszug aus dei' . Oorrespondence mathematique et pkyaique,
dritter Reihe· zweitem Bande, erster Lieferung; Jan. 
1838. Hrn. Horne r's Uu.tersu c h u n g e n  üb er d ie 
intwi ckl u ng d e s  Wu c h s e s  be i Knab e n  und  
Mäd·c h e n. 

Vor mehreren Jahren haben wir Tabellen mitgetheilt, 
welche die Stufen des w·ach�thums bei beiden Geschlechtern 

6:JO 

in den verschiedenen Le'1ensalte111 darstellen. Diese ·Ta-; 
bellen, welche auf· den ersten Anblick , nur zut· ßefriedi-' · 
gt1ng der· Neugierde zu dienen· schienen, sintl SJ>ätet· waht,;: 
haft ·nützlich geworden; und besonders· in 'England hat man• 
deren Wichtigkeit · so seht· gefühlt, dass ma.11 ·es für pas­
send hielt; unsere Versuche an mehreren Orten zu wieder­
holen, um die Modifikationen, welche 'Verscbfedeite llm­
stände, -die wir nicht · berücksichtigen konn'ten, tn m\i4et�en 
Resultaten zu bewirken im Stande wären' -Zll ermessen,

'So bat Her11 Forbe s  in Edinburg eine grosse Anzahl jun.; 
ger Engländer, Schottländer uncl IrHlndet� gemessen,· ·u.rid 
eine Vergleichung seiner El'gehnisse mit de11 unserige1i hat 
in Beziehung auf. die allmälige Entwicklung eine · hemer­
kenswerthe Uebereinstimmung zwischen beiden, zugleich 
aber auch· dessen ungeachtet eine wirkliche Verschiedenheit 
in der. mittleren Grösse der diesen Yerschiedenen Völkern 
angehörigen Individuen · erkeirnen lnssen *). 

Um den Einfluss, .welchen das Arbeiten in den Fabri­
ken nuf ·die Entwikhmg ·tles· W11ehsc8· :uisiihen kann,· zu· 
ermesse;1, hatte Hr. J. W .. Co w e 11 verschiedene in�eres_­
sante Beobachtungen in Manchestei· uncl Stockport a'nge­
stellt. Die Ergebnisse ·clerselben sind im erstei1 Band·e de1' 
Factory reports. bekannt gemacht und in_:unserem Versu�h 
einer Physik cler Gesellschaft [8." 369]

° 

wie�er g·egeben 
woi-den. 

Seither haben wir aus .Nro. 64. des Penny Mag<u.ine 
(Ju' t 1837) ersehen, dass dieselben Versuche auch .von 
Hrn. Hor ire�·, einem andern englischen Jtal;Jrikinspektor, 
wiederholt :worden sincl. Hr. · Ho r n e r  hatte zu b·emerken 
geglaubt, dass man, um <lem Gesetz, _das die zu jungen 
Kinder von den schweren },abrikarbeiten ausschliesst, aus­
zmveichen, auf den Gedanken gekommen sey, sich . der'" 
Alterszeugnisse, die ·für andere Kinclcr· als die, welche sie'' 
benützten, ausgestellt waren, zu bedienen,, _tind um· ,den· 
Betrug zu entdecken, entschloss ·�ich Hi·. Ho r n  er, zu 

i.'<) S. die Corres11umle1ice matliem_at. T. IX. p. 295 .ff •. und die Bµl­
lctins der königlichen Gesellschaft zu Ediuburg. 

.) 

!. 
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unmittelbaren', Proben ' seine · ·Zuflüclit '. iu ·nehmen. --Diese· 
Idee- · ve1·an1asste ·ihn, eine: der ·iunse1·igen ähnliche· 'Tafel

. 

an.zuwenden; imd ·um sich. weniger von· der Wahrheit zti. 
entfernen,. entschloss er sich, neue Versuche anzustellen.· 

. In.::Folge .. dessen :verschaffte· er· sich durch 27 ·wundärzte 
. die: l\foasse ·von: 16402 Individuen, worunter 8469 Knaben 

· u.nd 7933 . Mädchen, · für die Alterskla'ssen . von 8 bis 14
Jahren einsch�ie.sslich und für folgende Orte: M�n­
�bester, ,ß0Itoi1, :Stockport, Preston, Leeds, -Halifax:; llo-. 
che�al�, H'1nderfield, Skipton · und ·die· benachbarten: Land­
distrikte. , Die folgende Tafel, ist ein·. Auszug aus·: einet� 
andern von grösserer Ausdehnung, in:: .w�lcher die Städte 
erster. uud· zweitei· Grösse und das: platte·· Land untei'Scfiie­
den sind. 

AI t er. Zohl ·d<'r ·Mint.· Grösse
g·ctness�lien : Mhti. Grö",gsc. · · .dei· K,�aben : · I<.inde1:. �"'" . · . und l\'ladchcn

• , 1 , • • zusanimen. 
1 .  

· Fu.�s.· Zoli. 1 '·Fu���: z�'i'i. -· . • . . ; 1 ) 

. " ,, "· . . .  Vo11 Sf und· uut�r 9 Jalfrei1 
·321' Knaben . . 3 . 9:! .. 

f 
. " 3 ' 9-l-·. l _267 · l\1�clcl1e11 ' 3 .sU . · • 

,,. ,, " " 

,, 9 ,, " 
n ,, ,, " 

,, 
O·� " ,, 

,, ,, ,, " 
" 10 ,,. ,, 

{ '' ,, .,, . ,, ,, 10:
., "

\ " ,, ,, ,,, 
,, 11 ,, ,, 
,, ,, " ,, 
" 11!· " tl 

" .,, . ,, " 

,,· ... 12 . ,, " 

" ,, .,, " 
" 1_2l ,, " 

,, .. " 7t ,, 
" 13 " ,, 
,, ,, " ,,

,, 13! ,, ,, 
p ,, ,, " 
" u 

" ,, 

.,, " gt 
'.?' ,, 

,, ,, 
10 " 
" ".toJ ·"
" "

11 ,,
,, : ,, 

11� ,, 
" ,, 12 "
" " 

12! " 
" ,, 

13 "
,, ,, 

.134· ,, 
,, 

14 ,,
" )1 

;�:�·:·:.: '! :·!�� .. ·,·:3
° 

5 2 7 IG). 3 · · l'l ! ·. l. . .
.

438 l'vl. 3 11 � . l 3 
418 Kn. 4 oi ' ( 

iof 1· 

·''i. 
.11{ .. ; 
o. 375 M� 4 o \ 4 ·

574 Kn. · 4 
t . 1·· 

· !: . 1 

506 M. 4 1 · . 4 . t 
s5·o ·K,1. 4 1i f 3 

1. ·
421 M. · 4 · 1: · 1 ·4 l;i-
664 Ku. . 4. . 2�. l 577 M. ' 4 2i · (. '4 2} : 
559 I{n. 4

·· · 3l\r -.f 4 3! 478 M. .4. 3I , 
767 l{n. 4 · 3:r f 4 712 M. 4 · ·. 3i 1 
660 .Rn . 4, 4} I 4 618 M. 4 ·. 4a f 1269: Rn.. 4 5A l 4 1260 �1.. 4 5\ { 
864 Ru. · 4 

· 
.. 

6� ' . ( 980 1\1. 4 6,l \ 4

951 Kn. 4 1i l 4 1020 M. 4 8 ' 

0 
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Die durchschnittliche Grösse- der .hmgen Leute_ �wische_n 
14 nml 18 .Jahren ist nach _den. hesonde1:n _.Angaben, . die . 
H;r. Harr i s

.
o 11, Wundarzt zu _Pres�on. mitgetheilt hat,· be� 

stimmt: 

AI t <' r. 
Anzahl d"'' 

gemessf'1rnn .iui1gen 
L<>ttte •. 

Mittl. Grösse.· 
. b('.i beiden . \tittl G,östie. · G·r.Rrhlechtern: 

zusammen. 

Vön.14-15 ,Jahren 117 miinnl. Gesd,I. 
lt'u��.

4 
Zoll. 

8} 
9 

10 1
· 

Ftü,i;i, · Zol
.
/. · 

' 
4 sf ·; ,, " 

,, 15-1� 
h " 
„ 16-17 
,, » 
,, .17-18 
" ,, 

.,, 
,,

,,
,,
" 

,, 

140 weibl. Gr�chl. 
82 m. G. 

106 ,w. G. 
43 m. G. 
90 w: G: 
47 111. G. 

112 w. G. 

4 
4 
4. 
5 

4 

-! .• .: 

10} 
o• 

11?· 
0 

0 

.4 1,oJ. 

5 0 

.. 

lJm �ine Vergleichung_ z�iscben d·en j
.�
mgm�· Le�t�n i�.

Eng·1antl · .. und in· Belgien in_ �ett'e.ff:. <�er Grosse ·m · �.
e•�. glei­

chen Lebensaltern mögli�h · · ZJl machen � haben · wn · m · �er 
folg·enden. Tabelle die im Pfi�11igmag,azis1 mitgethe.ilten:�a�.! 

Jen im Metermaass ausgedrückt;. ·und um z. ß. · die Grosse 
eines neunjährigen Kindes zu bekommen, haben wir das 
Mittel von der Grösse _des Kinde.s i�n Al�el' zwische� S!-;� 
nud del' Grösse im Alter von 9.�9! J'ahren genom�en, und 
so fort. 

E. n g 1 :i 11 d. B e 1 g j" n.
Al t('r. ---------- -----------

Kn11hr.11. \ Mädchen. Knaben. 1 Mädchen. 

M,ter. M('ter. Meter. Meter. 
1,202 t,191 1,219 1,195 
1,234 1,232 1,275 1,248 
t,273 t,267 1,330 1,299 
t,306 1,310 1,385 1,353 
1,338 1,347 1,439 1,403 
t,400 1,403 1,493 1,453 
1,457 1.420 1,546 1,499 
1�511 1,502 1,594 t,535 

·1,530 1,518 1,634 1,555 

9 .Jahre 
10 t) 

11 ,, 
12 ,, 
13 " 
14 "
15 " 
16 t> 

17 " 

Quetelet. 41 



Aus'· Messungen' ,,1elche iif Cainbriclg·e :uigestell t wur­
de!], . haben ·wir ei;seJien; · dass . hi1 Aflg·emeinen der Eng­
länder zur Zeit seiner vo11kornmnen körperlichen· Enhvick­
lung grösser ist al� der Belg·ie1·, indessen haben wir unsere 
Ergebnisse von jungen Leuten, die sich den Studien wid-: 

meten, hergeleitet. Die Ergebnisse, die wir hier mitthei­
len, rühren von jungen· Arbeitern her. 

Es ginge S?mit hieraus hervor, dass das anstrengende 
Arbeiten in den }...,abriken ein Hinderniss für die kfö·perliche· 
Entwicklung des Menschen ist. A11aloge. :Folg·erungen hat­
ten 1vir schon aus den Zahlen, clic uns Hr. Co w e 11 mit­
getheilt hatte und die sich auf junge Leute bez.ogen, clie in 
Fabriken arbeiteten, nnd andere, bei d�nen cliess iiicht der 
}.,all war, . abgeleitet *). 

In der nachfolgenden Tabelle haben wir die übrigen 
Angaben, die uns bis jetzt über denselben Geg·enstand zu- ' 
gekoinme11 sind, zusammengestellt; man ,,,i.rd sie mit den 
voranstehenden vergleichen köm�en , und es wät�e zu wün­
schen, dass auch in andern Lä.mlem solche N achforschun­
gen angestellt wiirden **). 

,;,.) Siehe oben S. 369. 
,11,:,) Wir haben ouch Untersuchungen iiber cl11s Grsctz des Wachsthum's 

bei den Pflanzen urn\ hei vcrsr.hicdenen Tliicrcn angestellt, u11d 
obgleich wir norh nicht Zeit gt•fonden halH'n, clit'sclben mit nllrr 
nöthigcn Sorgfalt und in drr nöthigen Ausdehnun,r ans1.uföhrtn, 
so· haben sie. uns doch schon intcrr8Sllllfr. Resultate ·und 'merkwiit;­
digc Vergleichung,;punkte gewälut. 
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i. 

�ass dess.�alb
. ·· diejenigen Talente, weiche blos die Entwick� 

1ung der Leitlens'cl1aften und eine lebhafte Phai1tasie voi·­
atissetzen , ' in cliesem Lebensalter ihre vorzüglichsten 
Werke Jiefern müssten, als sehr gewagt. Um unserer 
M�hlung :entgege'rlzutreten, beruft el' sich ·auf das Beispiel 
·'t'on --J.· J. R ouss:e au, der seine besten Werke erst um
tfas viei�ttgste Lebensjahr zu liefern anfing. Wäre dieses
·:Beispiel 'küch vollkommen auf di� in Rede stehende ·Frage
äiJ'wetillhar, so wfrrde ·es doch gar nichts beweisen. Da 
man auch die unterrichtetsten Gelehrten in solche Irrthümer 
verfallen sieht, so kann man es nicht oft genug wiederho­
len, ;class die Ergebnisse der Wahrscheinlichkeitsrechnun­
gen sich nut an den Massen erwähren und, sobald man 
sie auf einvelue ·.Fälle anwendet, nicht richtig seyn kön­
;nen. J. J. Ro u s s  e au ist auch nicht_ in dem Alter ge­
stol:ben, welches man als die mittlere '.Lebensdauer des 
Menschen ansieht; und doch cleaikt Niemand daran, .dess­
i1�1h -die :Rl�htigke.it und den ,virklicben Nutzen. det· Sterb-
Üchkeitstafeln zu 'bestre.iten. 

A u s zu g aus ·d Citn Bulletin de l' Academie 1
royale ·des sci·en­

ces et helles-/e/fres de.Bruxe/Les. 1836. Nro. 5. 
' 

. 

B em er  kun ge n f rb !e'i• ·d eu Ei nfl USS d,es Al t ers 
auf da s Irr s eyn ttn d a uf d e n  Han g  z um Vel'hr e­
ch e n. Von Hrn. Quet e le t. - In meinem Werke über 
den Menschen ,und die Entwicklung seiner Fähigkeiten habe 
ich mir Mühe gegeben, die wenigen Dokumente mitzuthei­
len, welche die ,vissenschaft in Bett·eff des Alters, in wel­
chem die Geisteskrankheiten am häufigsten zum Vorschein 
kommen, 'besitzt. 'Die N aclnveisungen voi1 Paris, . Caen 
und von Notwegen, clie einzigen, clie ich �ir verschaffen 
kum1te; ·lltimmteh idnliin zusammen , ·dass 'sie ··erkeunen · Hes­
sen�, •.rlass ·;in ·.d·etn · Alter •,'tbn ·30 bis ·40 ·:Jahren die '.meisten 
�s1esk�arr.k1heireh ;-vo1!komme11 ; um die Ergebnisse -de1's�l­
lhm verg.lreiohen zu ·�k'initten, �naihm icb die ((lesatnnitznhl ;der 

1 --------------------------------"" 

"Geisteskrnnken als Einheit an·, und so erhielt ich für die 
verschieclenen Lebensalter folgencle Verhältnisszahlen : 

Pnri�. 

. Unter 20 Jahren 0,06
Von 20 bis 30 .fahren · 0,20 

» 30 » 40 ,, 0,24
» 40 » 50 » 0,22.

)) 50 » 60 ,, 0,14. 
.Ueber 60 Jahren 0,14 

Cal'n. 

0,03 
0,17 
0,29 
0,25 
0,1'!. 

o,or, 

Nc,nv1�gen. 

0,17 
. 0,19. 
0,21. 
'0,16 
0,13 
0,14 \ 

Seit der Veröffentlichung· des ,v erkes, in welchem. ilh 
'(liese Untersuclwng·en niederg·elegt habe, habe ich durch 
·die· giitige Vermittlung· des Sir Ch .. l\forg an ·sehr interes­
sante Mittheilungen übet· die Statistik der. frrenhäuser in
Idancl ·erhalten, die von. Hm. Rad c 1i ff e gesammelt wor.
den sind. Unter diesen Notizen findet sich eine Uebersicht
von 5021 Irren, deren Altcl' ans den Listen· der Anstalten
rüisgezogen wurde. Andererseits fand ich in ·dem · W·erke 
des Hrn. P o  1· t e r, TaMes of tlte. revenue, populati"on 'f!tm, 
für das Jahr 1834, eine Uebersicht der Irren im Bethlem­
·hospital, die gleichfalls N achweisungen. ühcr das Alter ·d·er
·Irren, die in· diese Anstalt aufgenommen und nicht als un­
heilbar betrachtet wurden, enthält. · Nach clieser Uebersicht
·zählte man in. den· Jahren

Irre. Durchi,chnittlich;s Alter der irren. 

1830 201 37 Jahre. 
1S31 212 35 )) 

1ss'2 163 37 )) 

1833 184 26 )) 

1834 217 '36 )) 

Der Aufenthalt derselben in der Anstalt betrug im 
Durchschnitt 204 Tag·e. Die Lebensalter von 9_77 dieser 
Irren finden sich in clcr nachfolgenden Tabelle verzeichnet, 
in die ·wir auch die Angaben, welche . I rt'ancl betreffen, 
aufgenommen haben. 



' 
1 
i 

:1 
1 

l 
' 

64S 

'··' ) , 1 ,!- '. ··'. 
. ' 

A .... 
' BP-thlemhospitnr. lri,;rhe Jrre11hiim1er .. 

l C I'. - - � - - ---- -

Trren. 1 Vcrhiiltu. hren. 1 yerhä_ltn. 
., 

.. 
Unter· 20 :,.Jahreu· 61 0,06 500 
Von 20-30 Ja:h.-en 261

0,10 
30-40 

0,21 1551 0,31 
,r- " " 292 0,30 1284 

40--50 
0.25 

" " 203 6,21 939 

" 50:_ 60 ,,. .101 0,11 
0:19 

über 60 

609 0,12 

II 53 0.05 138 0,03 

Zusa1111ut•u 977 -, 1,00 5021 1 0 ,o 

'· .· ··Wie· man sieht; stimmen d�e· Zahlen des ßethl 1 _ 
8 ·t 1 · ·t d 

. em 10 

;.P1 � � 1�1 en�n von },rank.reich und Norwegen ziemlich
ub�1 em, und zahlte · mau , zwisc11en 30 und 40 Jahreu die 

.me1s!en frren; · w�t� · Irland betrifft, so zeigte sich hier das
· Maximum etwas· fruher .. 
: .. · · �ai·au_s aber,· dass ·man im Allgemeinen mehr frre von
,3?· bis. 40 Jahren antrifft�- darf man nicht folgern, . dass i.n
diesem · �lter g·erade auch die · häufig·sten Ausbrüche der 

. 
Krankheit erfolg:"· Um· d�s kritische Alter zu best.i�men,
muss man ·auf die Population· und auf· die Zahl der Indivi­

.:uen, · �e!che·. die ... in ··unserer Tähelle aufgestellten Alte1·s-
lassen bilden, · Rucksicht nehmen· niinmt inan · · d·· 

D . · , nun 1e 
urchschmttszahlen für llieienigen Läudei· di'e · 1 · 

A 
.., , wir 11 er 1m 

uge haben, so erhält man 

Mitt�I drr in ch·u Vutheilung Vrrl1ältui11s 
· oliigPn fü11fTabt>I- dc•r zur 

lt'_n aufgefü_lu·tcn Populatiou. Population. 
lrn•n. 

Unter 20 Jahren I o,os �,40 0,20 
Von 20 bis 30 Jahren 0,23 0,17 1,35 

, .... ». 30 »· 40 )J 0,26 0,14 1,86 
40 �o 0,2.1 . - ,)) ,, .. )t . 0,11. 1,01 

...... »,. 50 )) 6.0 
)) 0,13 0,09 1,44 

U�h�1· 60 Jahren o,oo 0,09 1,00 

1,00 1 ;oo 1,00 

Auf diese 1'' eise ersche1'r1t, ,,.1en11 R" k n man uc sieht auf 
die �evölke1:ung nimmt, und wenn. es erlaubt ist, .. die 

·.vo1•anst�henden Ji�rgebiiisse · zu g·e1�eralisil'e1i, das·: Al t�r

zwi s c h e n  4 0  u n d. 50 Ja h r e n od er v i e l mehr d�s

.vi e1·zig st e Jah r  al_s d i ejenig e Period e  des· Le;­

b e n s, w e lc h e  d e 1h lrrs eyn a m  m.�i.st.en„aus ge�et�t

is t. In meinem V e rsuc he e i_n e r  Physi k d e r  G .�s eH­

s c h a ft habe ich ge2ieigt, dass in demselben Lebensaltei·
·auch· die meisten Meisterstücke der dt'amatische·n Literatur

in England und Frankreich. geschaffen worden slncl; nur ist

Eng
.
land in dieser Beziehung etwas -yor Frank1·eich vor3rs;

darf man hieraus den Schluss ziehen, dass der Geist. !es.

Menschen von Krankheiten befallen wird, (\ie im Verhalt­

niss zu seiner Energie odei· der Uebun g desselben stelien?

Diess ist noch ein Problem, dessen Lösung· für die Gesell­

schaft grosses Inte1·essc hat, und das ohne Zweifel auch

dlll'ch die auf eine richtige ßcobachtnng sich stützende

Theorie dei· Wahrscheinlichkeiten Aufklärung erhalten wird.

An die voi:anstehe,ndcn Fragen reiht sich noch -eine. ai1-

dere an, die vielleicht für die Gesellschaft noch ·ein_e un- '

mittel.ba.rere Wichtigkeit hat, nämlich die Frnge: welchen 

Einfluss ·übt das Alter auf den Hang zum Verbreches:i au.s _t

Vor _mehreren Jahren schon habe ich gezeigt, und ·auch

die Ergebnisse der folgenden Jahre haben es bestätigt, dass .

in Frankreich _nicht allein die Anzahl de1· Verbrechen,. wel­

che ·'auf die verschieclenen Altersklassen kommen , fast im­

mer in denselben VerhäJtnissen wiederkehi't, sondern dass

diese Verhältnisse auch trotz ihrer Verschiedenheit eben so

beständig sind, ·wenn man einen Unterschied nach der Al't

der Vel'bl'echen oder nach dem .Geschlecht der Verbrecher

macht. 
Seithet· haben die Urkunden, welche die Rechtspflege

in Belgien betreffen, gezeigt, dass dieselbe Beständigkeit

au�h bei uns stattfindet, dass ferner das· Geschlecbtsver­

hältniss bei cleu verschiecfcnen Altersklassen der Verbrecher

in beiclen Ländern fast genau das uämliche ist. Aus dieser

Uebereinstimmung der Erg·ebnisse muss man . also folgern,

dass sie entweder durch eine Art von Wunder Jalu für

Jahr sich wieder darbietet, oder dass sie ihren Grund i� einer

seht· grossen AehnlichkeWdes beiderseitigen .gesellschaftlichen
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. Organismus,·. wenigstens hinsichtlich deijenigen V e1·hälhiisse, 
· 't\1elch_e ··auf die· Verbrecheli von Einfluss sind, ·11at. Ich- ]iahe 
· sogafbemerklich g·emacht, dass diese Erscheinungen cleli ·sttt­
. licheii 1.Lehens bei ihrer Wiederkehr eh1e urösserc Reg·elmä·s-. � 
·· sigkei� ··ze�gen ·, als manche Phänomene der Kötperwelt. · Vor · Kur·zem sind die Urkunden · über die Sti·afrecbts­
··pflege im · Grossherzogthuin · Baden ·veröffentlicht wordei1 ·*j, ·
'tlie. uns -gleichfalls Naclnveisungen über das Alter det Ah­
. g·eklagten an die Hand geben, und auch hier stossen ·wir 
auf ·efhe ·grosse ·Uebereinstirnmung det· Zahlen, \vie ·:m�n , 
aus der riachfolgenden Tabelle ersehen wird. 

Grosshrrzogthum Bnclrn. 
Alter dPr

1833. Frankreich. 
Angt•klagtl.'u. ---- 1826-'-1829. 

Znhl der j Vrrhällniss•• hl 
An:,{dd1t�l1•1». 

... 
14-18 Jahre 93 0,061 1 0;53 **) ; 

18-30 784 o,48 54 
" 30-40 
" 381 0,24 0:23 

'40-50 
" 211 0,13 0,14 

50-60 
,, 106 0,01 0,06 60-70 " 33 0:02 0,03 

70 Jalll't� u. drübn 1 0,00 0,01 
1609 1,00 1,00· 

�) Urbc·rsicht clt>r Strnf�cclitspfft'ge n. s. w. Karlsruhe 18.34. 4. · Bei 
Gcleg••nheit cl�r l\1itthrilung„di�srs beml'rkenswedh„11 Wcrk�·s ·1iatie 
cler be,ii

°

hmtc '.Rc·ehtsgt•lchrtc l'l'Tinermuier die Giih·, seinUtlh�il 
·iib�r "die ·u11s 'besd1äflige11dr11 Untersuchungen b('izu fögeh. ·. ,,'I'<!h 
lwge die Uebt•rzeugung ," Hhrirb er mir, ,,dass die Art, ,vic ;Sie 
die Sachen anscheu, indem Sie, die Thatsachrn k1J_mbi11irPn, der 
einzige Weg· ist, au� dem 111a11 in die l\'Iysterien der Natur einzu-
1lringen hoffen darf. Alle nwinc Unters�ichungen iiber die Na tur 
der Verbrechen führen zu dcni;rlhen Ergehni�srn wie clic Ihrigen, 
l11ld die FolgNtmg"en, welche der Gesetzgebf'r dnraus ableiten 
'kann, 8ind von rlc•r h·öchsten Wichtigkeit ; rs ist eine traurige 
'Wahrheit, zu cler Sie in lhr.�m Werke sich bekcnucn, ,lass -die 

Ges�llsclrnft das Verbrechen vorbereite. Diese Wuhrhe it findet ihre 
·Bestätigung. vorziiglich in der Stntistik der füickfälle." 

"*) bie · franzö�ische11 Tabt>llrn befolgen nicht dieselbe Eintheilung · 
·nach· d�in ·AUe.r .. 

·051

Was ist nun· aus so vielen· Urkunden zu ·folgerir,. dTC'

efne so überras�hende Uebereinstimmung -zeig�n, ohnri dass 

man tlabei nur mit. grossen ,Zahlen zu tl�tm hätte? · Muss 

·· mnn die Willensfreiheit de1� Individuen· 1gähzlich in �hrede

. stellen, oder· amtehmen, dass sie ohne Ehlfluss ist, wef1n;

·man ·die · Erscheiimngeh der ·gesellschaftlichen Welt int:

;Grossen betrachtet, · ·ungefähr wie h1 ·den Phnho1neneil · der· 

·Körperwelt, ,vo di� innerlichen Wirktrngen .;hncl =Geg·ehwir­

kungen eines Syste1iis den :Gang des Sch�rerpunktes -;cht

stören?· Wenig·stehs scheint diess aus del' ·ßeoba.chtung �ich 

zu ero-eben we11n · man nicht ·etwa Alles, was sie ··uns 
e, ' 

-lehrt, blhidlings venverfet1 will. 
Dasjenige, was ·nach meinet· Ahsich( Modifikationen

in den Ergebnissen ·der verschiedenen Jahrgänge bevv�rkt, 

,ist nfoht .cler Einfluss des freien ·willens, ·so weit er in der 

That wirksam ist, somlem es sind vielmehr die Verände­

rung·en, welche die Gesellschaft nach 1.mcl nach �utch clie 

allmälige Reform ihrer ··Einrichtungeil·, so wie dm\ch die 

Schwanktmgen in ·fhl'eh Sitten und ßeclü�fnissen erfährt, 

Veränderutto-en die .g· lücklicher W·eise '"ausset'otitlentlich 1lattg;--
b ' • 

·sani vor sich gehen. Könnte der ge·sellschaftliche ·orgams-

mrts plötzliche Vet·ähder\tngen ·erfah11en, wiirde ·tler Einflt�ss 

des .freien Willens unaufhörlich unsere auf c\ie Kenntmss 

der Verg·angenheit ·sich · stiitzenclen Vorhe�·sehungeil iLftgen 

stt·afen woztl würde · es r1ütze11 , weise Institutionen lris 
' . 

Leben zu führen oder nn eine Reform unserer Gesetzge-

'bung ·zu 'denken? Die ;Erfa.hrtmg· äbe1·zeugt uns mehr und 

mehr, dass man bei derselben g·esellschaftliclren Organisa­

'tion Jahr für Jahr auf die ,vieclerkchr derselben sittlichen 

Erscheinungen gefasst seyu darf. Allerdings ·· können ge­

waltsame Verändei:üligen, Umwälziingen eintreten, die föt· 

den Augenblick den ge,vöhnlichen Lauf cle1· Dinge stören, 

oder dernn Einfluss selbst bleibende Modifikationen zitr 

F�Jo-e ·haben kann; nl;er es �erhält sieb hier wie mit den 

Seu�hen und Thene1·ttngcn fo Beziehung auf d�e. Sterblich­

keit. Wird man wegen der Störungen,. welche die Opera�· 

tionen der Lehens·vet·sichernngsgesellschafte'n .durch ·eine 

Epideniie erleiden können,. odel' wege_n; der Verändel'llngen 
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, der mittleren- Lebensdane1· die Tafeln' . ve1:werfen . können,, 
auf· wel<;he .sie ihre Spekulationen gründen? Es lässt sich 
sog·ar eine Umwälzung oder jecler andere bedeutende Stuss, 
den„die �esellschaftr erfährt, .bis auf einen gewissen Punkt 
vorhersehen, ·während .es in Beziehung auf eine Pest uncl. 
die meisten . andern ·Kalamitäten, welche das l\1enschenge­
schlecht verheeren, nicht ·derselbe Fall ist. Jedes Land hat 
seine l\'.Iortalitätstafel, wie jedes Land seine Tafel des 
Hanges zum Verbrechen haben muss. So dürfen wir ' 
'Ye•rn wir hinsichtlich des Einflusses des Alters auf das 
Verbrechen in Frankreich, . in Belgien uncl im Gross­
herzogthu111 Baden dieselben Ergebnisse gefunden haben 
'hieraus nicht folgern, dass wk auch in E�gland nothwen� 
dig dieselben Ergebnisse finden werden; wir werden andere 
finden kfömen, aber ich würde keinen Anstand nehmen, 
die Versicherung zu ertheilen, dass die Zahlen von 1835 
auch im Jahre 1836 wiederkehren werden, wie dieselben 
Zahlen Jahr für Jahr 'in FrankTeich zum Vorschein gekom:­

men sind; · immer vorausgesetzt, dass det· Zustand der- Ge:. 
sellschaft keine merklichen Veränderungen erfährt. 

. H:1T . P o  r t e r, dem man sehr interessante ßeiträg·e zur.
Statistik verdankt, hat kürzlich die ersten genauen Tabel­
len i"tber das Alter der Ang·eklagten in ganz England füt· 
das Jahr 1834 mitg·etbeilt*);·· und sejnc Erg·ebnisse stim:­

men, wie wir sogleich sehen we1·den, mit denen von Frank­
reich,· Belgien und, vom Grossherzogthum Baden in so ·fern. 
überein, als das. Maximum der ·Anzahl der Verhl'echer auf · 
dasselbe Alter fällt. 

Alter der 
Angeklagten.

Untu 16 Jahrl'n 
Vou 16-21 J11hrl'n

,, 21-30 ,, 
,, 30.:......·40· ,,
,, 40�50 .,,
,, 50-60 ,, 

UPbf'r 60 Jalm�n 

E 11 g I a 11 d,
1834. }?rankt-eich. 

1826-1829. Angeklug·te. f v e�ältuissza�I. 
"""""�---�---

2604 0,12 0,02 
6473 0,29 0,16 
7069 0,32 o,35 
3146 0,15 0,23 
1525 0,07 0;14 
686 0,03 0,06 
303 0,02 0,04 

. 2.1806 1,00 1 1,00 . . 
*) Table.1 shewing tlae number of criminals otfemlers in U.e Y e«r 1B84: etc: 

1 .  

Ein bemerkenswert.her · Unterschied . zwischen „ den Ta·�

fe1n ,,011 England ·und denen . vo_n · Frankreich liegt darin,

dass m·a.n hh erstei·en Laude verhältnissmässig. viel mehr

. jugendl iche :Angeklagte findet, als ini · letzteren,· .Diess

riihrt einestheils ·davon het·, dass die englischen Tribunale

aüch die meisten von de�jcnigen Verbrechen; · welche in

.l!.,rankreich vor die Zucbtpolizeig·erichte kommen,· abnrthei­

len. Vor· dem Fomm der letzteren·· aber erscheinen ver-.

hältnissmässig ,·iel mehr jugendlich� Angeklagt� als vor· dlri­
peinlichen Gerichtshöfen. Anderei·seits gibt es in Engl\JI 

eine· Klasse von V m'ht·echern, welche clie Kinder als Werk\

zeuge zum· Stehlen und zur Gaunerei abrichtet. Abgesehen

iibrigens von diesen beiden Ui·sachcn und· von clen andere•�

Ab\"eichmwen welche eine V cr!rleichung· zwischen zwei
,,. t, ' . . 0 

h" 
Ländern deren Gesetze und Einrichtungen seht· versc ie-

. den sind:. so sehr erschweren, glaube ich von jenem Satz,
·

Jriit welchem ich v�n·· mehreren Jahren einen Vortrag über

den Hang zmn Verbrechen schloss, den die Akademie �ei·

. .Aufnahme · in den .siebenten· _Band ihrer D,enkschriften wur-

- digte in nichts abgehen zu müssen: ,,Dieser betrübende

Hang' scheint sich im Verhältniss zur Intensität der Körper- .
stärke und der Leidenschaften des Menschen zu entwickeln ; · 

er erreicht um das fünfunclzwanzigste Jalu sein Maximum, 

um diejenige Z�it, wo clie kilrpediche Entwicklung beinahe·

yollendet ist. In cle1· },olge dämpft die· geistige und sittliche 

Entwicklung·, 1ie einen 1ang·samen Gang· nimmt, den lfai1� zum

Verbrechen, der später in Folge der Abnahme de1· korper­

lichen Kräfte uncl der Leidenschaften noch eine weitere

Verminderung erfährt. 1< 

XJ7. 

An sz U g a US c\ em Bulletin de [' Academie 1·n.1Jrile cl�.� .,�itmces

et belles-letfres de Bru„1:elle;,1. 1;8:36. N ro. 6. 

E i nflu s s  de s Alt e r s  au f d e n  Ha·n g  zum v·er-

br ech e n. (Nachtrag zu den obigen Bemerkungen.) -

Jedes Land hat seine Mortalitätstafel, wie jedes Land. auch

:eine Tafel des Hanges zum Verbrechen haben mu�s1�· u. �� w.

[s. oben S. 652]. 



1 
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t! . 

·Als. iclt :vot :n�1g·efähr einem l\(ona� der. Akademie .die·
-voranstellenden Bemerkungen vortrug, �achte ich nicht �aran,,
dass fast1 unmittelbar · nachh.er die Thatsachen meine.· B.e-,
hauptung·en .... aufs_. En·ts�hieclens.te bestätig·en wiirden... _Ich .
fühJ't.e . damals die Verhältnisszablen. der Verbrecher in den
verschie�ene� Altersperioden an, wie sie sich aus den 'sta-.�
tistisc!1en ·U:rkunden hinsi�htl,i�h Englands für das Jal,

·r· 1834: ·
e.rgaben; und indem ic.h bemerklich machte, dass sfe mit
d.enen von Frankreich, ßelgien und vom Grossh.er.zogthu;m:
Baden nur in �o. fern . übereinkommen, als das fönfundzwan.;._·
zigste. Jahr· sich alij .. dasje111ige Alt�r her�usstellt, h_; d�m.·
man die · mei�ten: Vel'brecher findet, nahm ich keinen. An.-..stand. zu versieh er,�, dass die VerscMeclenhei�en,. clie h1 ·a11-
dern. B�ziehung·en hervortreten, nichts weniger als zufällig,

. seyen, sondern v.i.ehnehr d�� Ergehniss · der gcsellschaftli- ·
chen Otganisation in England, so. dass, da diese letztere
in clen Jahren 1834 und 1S35 dieselbe gewe5en. s�y, di�
währe1�d des ersten:i Jahres beobachteten Zahle� auch im
]et��ern Ja�1r� fast unverändert wiede�kehren müssten�·. Di�
D,o�umente. der englischen Tl'ibunale in Betreff des Jahr.,.
gangs 1·835,, welche Herr Por t er .die. Gefälligkeit' hatte�
mir vor wenigen Tagen �nkommen zu lassen,. haberi; so eben
diese. Frage entschieden. Folgendes. ist ei.n ,4\us.zug au$ ·
den beiden Bedchten.

A!ter rler Ve.rf?r·�cher. 

12 Jahre und wenigt>r 
12-16 ,foh're
16-21 „ 

21-30. ,, 
30-40 „ 
40-50 „ 

50-60 „

60 und drüber
Alter nicht hek�nnt
·zusllmmen • . . . . 

Ver:hiilt.oiss (ü.r. jP.cll} Ahersklasi,�. · · · 
- -· 

. 
' \ 

-.- 1634.· ,·-- 'is��:· ..... --,

1,78 
9,82 

28,83 
31,49 
14,01 

6,79 
3,06 
t,35. 
2,87 

100,00 

1,67 
9�70 

29,65 
31,92 
14,0l 

6.60 
3,24 
1,3� 
1,91 

100,00 

"'') Eine Ursqchr,. welcfle gl!!ichfälli, 1wf die Erg.c.bnisse infloh:en miu;s, 
liegt darin, dass die Bevölkerung von Englond· verhä�J'.qi���'3sig 

• 

·,

i Diese Ergebnisse; ·.welche . Yon _denen · vo_n · Frai1kreich

se]u merklich .ab�eicben, ._kommen,· wie ·man siebt,. m�t. ein-=:,
1

anrler auf eine. �taunen . erregencle� Wei�e ·überein., be�on-,

ders we.nn man -in Betracht zieht_;· dass man _.nicht nötbig,_

1iat. zu dem- von Poi s son sogenannten _G e se-t z _d.{!_r·
g r�s s en·Za hlen sein� Zuflu�ht_ .�n. neln�en; .man ziihlte:,

nämlich während. der b'e1den JalJrgange,. deren . D.ok.umente 

wir vergleicl1en, nur _22451 und ·20731 Y,erbre.che1· ,; d.i�s�·:
gibt nach .Herrn Port e r

,\ .

. 
· 1834 : 1 ·Verbrecher. auf 619 Finwolrne.r ,

1835 1 ))· .)) 631 . ,,

· Dieselbe· Beständigkeit offenbart .sicl1 in Bezielümg_ auf·

clas Geschlecht der Verbrecher; : denn unter. 100 Verb,1�e·- ·

chem:. zählte man
84 Männer· und 16 F1·auen im Jahre· 1834 ·

83 » » 17 » » » : 1835. · 

Ebendieselbe Beständi�keit beo�ach,tet man au�h . bei-'

andern Verhältniss·en·, die man ins . .Auge fassen kann; so­

ff
nd·et man, wenn man die _ verschiecl�?-�11 Verbrechen unter- ! 

sche�cl'et .: 
1834.· 1835. 

Verbrechen an Personen 10,94 9�.72 
am Eigentb. mit:. Gewalt 6,50 6,53

)) 

)) 
» )) 

ohne Gewalt 73,n7 74,66 

Eigent.bumsverletzungen 0,12 o,75 
Fälschung·en u. s. w. 1,u2 1,78 
Verbrechen , die nicht zu den voran-

stehenden Kategorien gehören 5,!)5 6,56 

Zusammen 100,00 100,00 

Diese Beständigkeit ist gewiss eben so gi·oss als die­
jenige, welche man in der jährlichen Zahl der Gebnrt�n

oder der Sterbefälle beobachten kann, uncl noch_ grösser

.mehr. Kinder zählt nls die von Frankreich; <'R ·ergibt sieh niim.lich
aus den Bevmkerungstofeln der beiden Laocler, dass. m�n in Eng-·
tancl nuf 100 Kinder untea· 15 Jahren nur 150 Erwachsrne zählt,
in Frankre.ich nbcr mehr als �oo. 
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•. '�,:_: .. �·./ .. · .. \i(i/. . : . . . . ·.·. . . ':\ :•,. . 
: ,.i��s·· ate,: \,,eJcJ1ti: füttii ,'Ir• der :Wied'iti;�eht; _-gewisset· PhföJö-
.. ·. mene; �df�)Üäi(,�ls '1-efo ·physis'cft betJ•achtet; bemerken kann� .

so. kan'n. 'lJUlh . algo:' ru'rch in ''Beziehni1g · auf ·_Eng-land ,' ·wfe . in
Be.Ziehung :

=
auf ·Fran'ki;ekh tmd ßelg'ie1i', 'den Satz a�fstel­

J��.:; Es 'gibt ein Budget, .clas· 111it·e iner schr.�·ckli-:" 

che·n Rege1massigkeit bezahlt wircl, nämli ch- das· �. 
Bu-�g-et der ·.Gefängni's s e, der Ga le eren und d�r, 
Schaffotte. ·leb wiederhole es noch ·einmal, weil iclt auf:· 
diese Beobachtirng einen grossen W erth ·Iege: die, inensch- � 
liehe GeseJlsd1aft im· Gl'osse11: betra'cl1tet; lässt ähnlich�. Ge­
setze erkennen, wie .die. Körperwelt'; je g-rösser die. Zahl 
der; beobacht.eten. Individuen ist; :.11tn ·s'o ·. lile,ln< treten: die 
köt�pe_rlicheri und geistigen Besonderheiten in· .. de�-. J-IJ�te1:_ .. -; 

.. gt11nd und lassen d ie Reihe der allg·emeinen· Erscl�einungen; .� 
vermöge. de1·e11. die Gesellschaft besteht und= sich erhält, ,.mit · 
�iner·· m.eA.wfü�cligen Beständ igkeit in. ili1·e1� Wiedel'kehr, · 
l"Ol'herrsch eu •.. ·:· Hieraus e1·klärt. sic_h · .. �ie ·. ·Möglichkeit,,� :die 
vcrscl_liedenen Fähigkeiteu : des �e�sch�n ·auf e1fah�pp�:-:;. ·
1�ässig.em \Y eg e zu analysfl'en;. unt .. was uns ferne!hi�·.Je�;".'1 
lei1 wird ' . sind nicht die u ntel'suc hungsmethoden '. son:dern :
.8eo�acbtungen·, die in hinreichend er Anzahl uncl .sorgfaltig. 
genug a:r�gestellt' sind, dass ihre Ergebn'isse �uf. vvll�s ,Ver• 
tl'auen Anspruch machen können� ' ._· . ·; .. · · 

.'B r r i c h t : g II n g , n. 
' 

-� 

'Auf S. 81 lrnt sicla in d�r Tnbelle ciri dnrch clhe Abbreviatur Im Urigi�AI teran-
l1u1,Mr tthlcr efngei;chflche;i. Es. sollte statt „i'>rels de11 Klses'' stehen: .,Preis ,tes 
Welitna,. 

S. 439, Linie 19 von oben lies „Brrerro" ,tnt� .. Brieile�. . .. 
S. &16, zweite J,lnle von tl"ten lfe11 stntt: ,.Rtif dlht" - .,11tif tftits� Wel111?". 
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